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Überblick

Deutsche Konjunktur von 
temporären Sondereffekten 
gebremst

Die Weltwirtschaft dürfte im Sommer etwas an 

Schwung eingebüßt haben. Dies gilt insbeson-

dere für die Gruppe der fortgeschrittenen Volks-

wirtschaften. In den USA flachte sich die kräf-

tige gesamtwirtschaftliche Aufwärtsbewegung 

zwar nur leicht ab. Im Euroraum ermäßigte sich 

das Wachstumstempo jedoch spürbar, und in 

Japan ging die Wirtschaftsleistung sogar etwas 

zurück. In den beiden letztgenannten Fällen 

waren allerdings vorübergehende Belastungen 

von Bedeutung. Hingegen erhöhte sich das ge-

samtwirtschaftliche Expansionstempo im Ver-

einigten Königreich merklich. In der Gruppe der 

Schwellenländer gab das Wachstum der chine-

sischen Wirtschaft von einem im internationa-

len Vergleich weiterhin hohen Niveau aus leicht 

nach. Insgesamt zeigt sich die Weltwirtschaft 

somit nach wie vor lebhaft, allerdings mit deut-

lichen regionalen Divergenzen.

Den aktuellen Projektionen des Internationalen 

Währungsfonds (IWF) zufolge setzt sich der glo-

bale Aufschwung in diesem und im nächsten 

Jahr mit unverändertem Tempo fort. Zwischen-

zeitliche Hoffnungen auf eine Wachstumsver-

stärkung würden damit enttäuscht. Insbeson-

dere für einige Schwellenländer korrigierte der 

IWF-​Stab seine Wachstumsprojektionen kräftig 

nach unten. Des Weiteren berücksichtigte 

er  mögliche Folgen der im Handelskonflikt 

zwischen den USA und China zuletzt ergriffe-

nen Maßnahmen. In beiden Ländern wurden 

aus diesem Grund die Wachstumsprojektionen 

für das Jahr 2019 jeweils um 0,2 Prozentpunkte 

verringert. Die nachteiligen Effekte könnten sich 

eigenen NiGEM-​Simulationen zufolge verstär-

ken und die Weltwirtschaft spürbar in Mitlei-

denschaft ziehen, wenn der Handelskonflikt 

weiter eskalieren würde. Dies stuft auch der 

IWF-​Stab neben einer plötzlichen Verschärfung 

der globalen Finanzierungsbedingungen als 

wichtiges Abwärtsrisiko für den globalen Auf-

schwung ein.

Die etwas geringere weltwirtschaftliche Dyna-

mik schlug sich seit der Jahresmitte in den Ent-

wicklungen an den Finanzmärkten nieder. Zu-

dem traten belastende politische Einflüsse wie-

der etwas stärker hervor. Hierzu zählen zum 

Beispiel die Handelsstreitigkeiten zwischen den 

USA und China sowie die Missachtung der 

europäischen Fiskalregeln durch die italienische 

Regierung. Angesichts der weiterhin soliden 

konjunkturellen Expansion stiegen die Zinsen 

für Staatsanleihen vor allem in den weiterhin 

dynamisch wachsenden USA an, wo die Fede-

ral Reserve ihre angekündigte Politik fortführte, 

den Leitzins schrittweise anzuheben. Im Euro-

raum spielten höhere Risikoaufschläge für ein-

zelne Länder eine Rolle. Dies gilt insbesondere 

für Italien. Dagegen waren als sicher geltende 

Schuldverschreibungen wie Bundeswertpapiere 

in diesem Marktumfeld gefragt, weshalb die 

Renditen von Bundesanleihen, nahezu unver-

ändert blieben. Die Aktienmärkte bewegten 

sich zunächst unter Schwankungen seitwärts. 

Gegen Ende des dritten Quartals setzten aber 

die genannten Belastungsfaktoren die Kurse 

deutlich unter Druck. Europäische Aktien – und 

hierbei vor allem Bankwerte  – verzeichneten 

besonders kräftige Kursverluste. Bei einer höhe-

ren Risikoaversion unter den Marktteilnehmern 

zogen außerdem Maße für die Unsicherheit in 

den Erwartungen, die sich bislang an den Akti-

enmärkten auf relativ niedrigen Niveaus be-

wegt hatten, weltweit spürbar an. Ungeachtet 

der teils merklichen Kursrückgänge an den 

Aktien- und Rentenmärkten verbuchte der Euro 

seit Ende Juni insgesamt nur moderate Ver-

änderungen gegenüber US-​Dollar, Yen und 

Pfund Sterling. Signale einer leichten Entspan-

nung kamen von einigen Schwellenländern. 

Deren Währungen haben sich – nach kräftigen 

Kursverlusten bis in den August hinein – ge-

genüber dem Euro zuletzt stabilisiert, und ihre 

Weltwirtschaft 
im Sommer wei-
terhin lebhaft, 
allerdings deut-
liche regionale 
Divergenzen

Gemäß IWF 
fortgesetzter 
Aufschwung, 
auch wenn 
Prognosen leicht 
zurückgenom-
men wurden

Steigende 
Staatsanleihe-
renditen und 
Kurseinbußen an 
den Aktienmärk-
ten
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Anleiherenditen sind zum Teil deutlich gesun-

ken.

Wie im Juni 2018 in Aussicht gestellt, beschloss 

der EZB-​Rat auf seiner September-​Sitzung, die 

Nettokäufe im Rahmen des erweiterten Pro-

gramms zum Ankauf von Vermögenswerten 

nach September 2018 auf monatlich 15 Mrd € 

zu reduzieren. Der Rat bekräftigte ferner, dass 

er davon ausgeht, die Nettokäufe nach Ende 

Dezember 2018 zu beenden, sofern neu verfüg-

bare Daten seine aktuelle Einschätzung der mit-

telfristigen Inflationsaussichten bestätigen. Die 

Leitzinsen beließ der EZB-​Rat im Berichtszeit-

raum unverändert und wiederholte die seit Juni 

2018 gegebene verstärkte Orientierung über 

ihre zukünftige Entwicklung (Forward Gui-

dance).

Das Wachstum des breit gefassten Geldmen-

genaggregats M3 im Euro-​Währungsgebiet 

schwächte sich im dritten Quartal 2018 deutlich 

ab und lag damit spürbar unter dem Niveau der 

letzten beiden Jahre. Ausschlaggebend dafür 

waren die zu Jahresbeginn verringerten monat-

lichen Nettoankäufe von Wertpapieren durch 

das Eurosystem sowie das gedämpfte Wachs-

tum der von Unternehmen gehaltenen Bankein-

lagen. Vonseiten der Gegenposten wurde die 

monetäre Dynamik wesentlich von der anhal-

tenden Erholung der Buchkredite an den nicht-

finanziellen Privatsektor getragen: Vor dem Hin-

tergrund der hohen Kapazitätsauslastung und 

des gefestigten Verbrauchervertrauens ver-

zeichneten die Buchkredite an nichtfinanzielle 

Unternehmen und private Haushalte weiter 

deutliche Zuflüsse. Gestützt wurde die lebhafte 

Kreditnachfrage durch die weiterhin günstigen 

Finanzierungsbedingungen für die Haushalte 

und Unternehmen.

Die gesamtwirtschaftliche Leistung in Deutsch-

land verringerte sich im Sommer 2018 leicht. 

Das reale Bruttoinlandsprodukt schrumpfte der 

Schnellmeldung des Statistischen Bundesamtes 

zufolge saison- und kalenderbereinigt um 0,2% 

gegenüber dem zweiten Vierteljahr 2018. Die-

ser Rückgang war vor allem auf einen starken 

temporären Sondereffekt in der Automobil-

branche zurückzuführen. Hier kam es aufgrund 

von erheblichen Problemen mit der Einführung 

eines neuen EU-​weiten Abgasmessverfahrens 

zu umfangreichen Produktionsausfällen und 

auch zu einem Einbruch der Ausfuhren von 

Kraftfahrzeugen. Zugleich fiel der private Ver-

brauch als wichtige konjunkturelle Triebkraft 

vorübergehend aus. Neben dem reduzierten 

Kfz-​Angebot aus heimischer Produktion – und 

möglicherweise auch der Diskussion um Fahr-

verbote für Kraftfahrzeuge mit hohem Schad-

stoffausstoß – dürfte ein weiterer Grund dafür 

das außergewöhnlich trockene und heiße Wet-

ter während der Sommermonate gewesen sein. 

Ungeachtet dieser vorübergehenden Sonder-

einflüsse dauert die Hochkonjunktur in Deutsch-

land an. Die gesamtwirtschaftlichen Produk-

tionskapazitäten werden weiterhin weit über-

durchschnittlich ausgelastet. Zum Jahresende 

dürfte die deutsche Wirtschaft wieder recht 

kräftig expandieren.

Das Verarbeitende Gewerbe verbuchte auf-

grund der temporären Fertigungsausfälle in der 

Kfz-​Branche einen kräftigen Produktionsrück-

gang und trug damit entscheidend zur Ab-

nahme der Wirtschaftsleistung im Sommervier-

teljahr bei. Ferner expandierte das Baugewerbe 

deutlich langsamer als im Frühjahr, in dem die 

Bauaktivität stark ausgeweitet worden war. Die 

Dienstleistungsbranchen könnten ihre Auf-

wärtsbewegung fortgesetzt haben. Auf der 

Nachfrageseite war die Schwäche recht breit 

angelegt. Lediglich die Investitionen in Ausrüs-

tungen und Bauten sowie in gewissem Maße 

die staatlichen Konsumausgaben sorgten für 

positive Impulse. Umfangreiche Importe dürften 

zum Teil zum Lageraufbau verwendet worden 

sein.

Die Lage am Arbeitsmarkt war auch in den 

Sommermonaten durch einen sehr hohen Be-

schäftigungsstand und geringe Arbeitslosigkeit 

gekennzeichnet. Die Beschäftigung stieg nach 

der moderaten Entwicklung im Frühjahr wieder 

etwas schwungvoller. Dahinter standen in ers-

ter Linie die nach wie vor recht kräftig expan-

Geldpolitik: 
EZB-Rat redu-
ziert monatliche 
Wertpapierkäufe

Monetäre 
Dynamik im 
Euroraum vom 
Buchkredit-
wachstum 
geprägt

Deutsche Wirt-
schaftsleistung 
im Sommer vor 
allem aufgrund 
von vorüber-
gehenden 
Sondereffekten 
leicht gesunken

Kräftiger Pro-
duktionsrück-
gang in der 
Industrie wegen 
Kfz-Branche

Sehr hoher 
Beschäftigungs-
stand und 
niedrige 
Arbeitslosigkeit
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dierenden sozialversicherungspflichtigen Stel-

len. Die Arbeitslosigkeit verringerte sich im Be-

richtsquartal trotz des erreichten niedrigen 

Niveaus nennenswert. Zugleich wuchs die be-

reits hohe Zahl offener Stellen weiter. Die Früh-

indikatoren zeigen für die nächsten Monate 

eine anhaltend hohe Arbeitsnachfrage an.

Die seit Längerem gute Konjunkturlage und die 

zunehmenden Arbeitskräfteknappheiten schlu-

gen sich auch im Berichtsquartal in Zuwächsen 

der Tarifverdienste nieder, die über dem länger-

fristigen Durchschnitt lagen. Die tariflichen 

Grundvergütungen stiegen im Sommer 2018 

mit 2,8% gegenüber dem Vorjahr ähnlich deut-

lich wie bereits im Frühjahr. Auch die Effektiv-

verdienste dürften im dritten Quartal weiter 

kräftig zugelegt haben. Mit dem jüngsten Tarif-

abkommen in der Chemischen Industrie, das 

umgerechnet auf eine jährliche Basis einen kräf-

tigen Lohnzuwachs von rund 3¾% vorsieht, ist 

die diesjährige Tarifrunde weitgehend beendet. 

Kennzeichnend waren überwiegend spürbar 

höhere Lohnsteigerungen als in den beiden 

Vorjahren und häufig längere vertragliche Lauf-

zeiten. Außerdem wurden oftmals zu Beginn 

der Laufzeit kräftige und zu späteren Zeitpunk-

ten niedrigere oder keine Tarifanhebungen ver-

einbart. Zudem spielten in einigen Branchen in-

dividuelle Wahlmöglichkeiten zwischen Lohn-

erhöhungen und mehr Freizeit mit Lohnverzicht 

eine Rolle.

Im dritten Quartal stiegen die Verbraucherpreise 

(HVPI) im Vergleich zum Vorzeitraum erneut 

merklich um saisonbereinigt 0,5% an. Energie 

verteuerte sich aufgrund des bis dahin anhal-

tenden Anstiegs der Rohölnotierungen ähnlich 

stark wie im Vorquartal. Die Preise für Nah-

rungsmittel zogen infolge der außergewöhn-

lichen Witterung ebenfalls weiter an, wenn 

auch nicht mehr so kräftig wie im Frühjahr. Auf 

Bekleidung und Schuhe, deren Preise gleichfalls 

recht stark schwanken, wurden allerdings 

außergewöhnlich kräftige Rabatte gewährt. Ins-

gesamt wurden die Preise für Industriegüter 

ohne Energie aber merklich stärker angehoben 

als in den Quartalen zuvor. So stiegen die Ver-

kaufspreise von Fahrzeugen um 0,8%. Dienst-

leistungen verteuerten sich weiter moderat. 

Hier wirkte sich dämpfend aus, dass in einigen 

Bundesländern die Gebühren für Kindertages-

stätten ganz oder teilweise abgeschafft wur-

den.1) Für andere Dienstleistungen musste da-

gegen deutlich mehr bezahlt werden. Dies galt 

vor allem für solche, bei denen – wie beispiels-

weise bei Reinigungen – die Löhne einen hohen 

Anteil an den Kosten haben. Gegenüber dem 

Vorjahr erhöhte sich die Teuerungsrate nach 

dem HVPI insgesamt von 1,9% auf 2,1%.2) 

Ohne Energie und Nahrungsmittel gerechnet 

sank die Rate dagegen geringfügig von 1,2% 

auf 1,1%. Rechnet man die Abschaffung der 

Kitagebühren sowie die schwankungsanfälligen 

Komponenten Bekleidung und Reisen heraus, 

so stieg sie leicht.

Nach dem Rückschlag im Sommer dürfte die 

deutsche Wirtschaft im Jahresschlussquartal 

2018 wieder recht kräftig expandieren. So ist 

mit einer Normalisierung der Produktion und 

der Ausfuhren von Kraftfahrzeugen bis zum 

Jahresende zu rechnen. Für das Verarbeitende 

Gewerbe insgesamt zeichnet sich ebenfalls ein 

merklicher Zuwachs ab. So fiel die Nachfrage 

nach importierten Vorleistungsgütern im abge-

laufenen Vierteljahr sehr lebhaft aus. Obgleich 

die Auftragseingänge sich bislang nicht nach-

haltig aus der seit Jahresbeginn anhaltenden 

Abwärtstendenz befreien konnten, sind die 

Auftragsbücher in der Industrie nach wie vor 

gut gefüllt. Zudem verweilen die kurzfristigen 

Produktionserwartungen laut ifo Institut weiter-

hin klar über ihrem langjährigen Durchschnitt. 

Ferner dürfte der private Verbrauch, nach der 

Delle im Sommer, seine Rolle als wichtige kon-

junkturelle Triebkraft wiedererlangen. Die nach 

wie vor ausgezeichneten Einkommens- und 

Arbeitsmarktperspektiven sollten wieder für 

Auftrieb sorgen.

Weiterhin hohe 
Grunddynamik 
in den Tarif
verdiensten

Inflationsrate 
von hohem 
Niveau aus im 
dritten Viertel-
jahr weiter 
gestiegen

Deutsche Wirt-
schaft zum 
Jahresende 
wieder auf 
Expansionskurs

1 Dies betraf Niedersachsen, Hessen, Berlin und Branden-
burg. Bei einem Anteil der ländergewichteten Gebühren am 
HVPI von 0,04% senkte dies die Gesamtrate um etwa 0,05 
Prozentpunkte.
2 Beim VPI insgesamt waren es + 2,1%, nach + 2,0%.
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Hierfür spricht auch die anhaltend hohe Nach-

frage privater Haushalte nach Wohnungsbau- 

und Konsumentenkrediten, die durch die wei-

terhin günstigen Finanzierungsbedingungen ge-

fördert wurde. Die Buchkredite an nichtfinan-

zielle Unternehmen legten im Berichtsquartal 

ebenfalls deutlich zu, wenn auch etwas schwä-

cher als im Vorquartal. Nach Einschätzung der 

im Rahmen des BLS befragten Banken trieben 

in erster Linie der Mittelbedarf für Anlageinves-

titionen und das niedrige allgemeine Zinsniveau 

die Kreditnachfrage der Unternehmen. Zudem 

gaben die befragten Banken an, die Kreditbe-

dingungen für Unternehmen per saldo weiter 

gelockert zu haben.

Die deutschen Staatshaushalte profitieren wei-

terhin von sehr guten Rahmenbedingungen. Im 

laufenden Jahr zeichnet sich damit ein deutlich 

steigender gesamtstaatlicher Überschuss ab. So 

wachsen die Einnahmen aus Steuern und So-

zialbeiträgen dynamisch. Außerdem entlasten 

die sinkende Arbeitslosigkeit und fallende Zins-

aufwendungen. Insgesamt steigen die Aus-

gaben damit nur moderat. Die Schuldenquote 

bleibt auf ihrem Abwärtspfad und könnte be-

reits im laufenden Jahr unter 60% sinken.

Auch in der mittleren Frist bleiben die Rahmen-

bedingungen für die Staatsfinanzen aus heu-

tiger Sicht günstig. Gleichzeitig soll die Finanz-

politik gelockert werden, indem Ausgaben aus-

geweitet und Steuern gesenkt werden. Daher 

dürfte der Überschuss ab dem kommenden Jahr 

insbesondere strukturell, aber auch unbereinigt 

sinken. Im Einzelnen sollen Leistungen in den 

Bereichen Rente, Gesundheit und Pflege aus-

geweitet werden. Außerdem wollen die Ge-

bietskörperschaften mehr Mittel unter anderem 

für Kinderbetreuung, Bildung, Verkehr und Di-

gitales aufwenden. Die Abgabenbelastung 

dürfte mit den in Aussicht stehenden Maßnah-

men mittelfristig nur moderat zurückgehen. So 

ändern sich die Sozialbeitragssätze per saldo 

kaum – trotz des noch geringen demogra-

fischen Drucks und der sehr guten Arbeits-

marktentwicklung. Den vorgesehenen Steuer-

senkungen stehen teils Mehreinnahmen aus der 

Steuerprogression gegenüber.

Zur Abgabenentlastung wurde unter anderem 

vereinbart, den Solidaritätszuschlag ab dem 

Jahr 2021 teilweise abzuschaffen. Der Zuschlag 

fließt allein dem Bund zu und wurde mit dessen 

hohen finanziellen Lasten aus der Wiederver-

einigung begründet. Unter anderem leistet der 

Bund Zuweisungen an die Länder für den Auf-

bau Ost, die aber Ende 2019 auslaufen. Wäh-

rend der Solidaritätszuschlag teilweise fort-

bestehen soll, will sich der Bund finanziell stär-

ker an Länderaufgaben (v. a. Bildung) beteiligen. 

Die Mischfinanzierung würde so wiederbelebt, 

und Verantwortlichkeiten würden damit weiter 

verwischt. Um die Eigenverantwortung zu kräf-

tigen und klare Einnahmen- und Aufgaben-

strukturen zu gewährleisten, erscheint dem-

gegenüber ein grundlegender Reformansatz 

erwägenswert. So könnte auf eine rechtlich 

angezweifelte Teilfortführung des Solidaritäts-

zuschlags und auf eine stärkere Mischfinanzie-

rung verzichtet werden. Die Ziele hinsichtlich 

des Steueraufkommens, der Aufteilung der 

Belastung auf die Steuerpflichtigen und der 

Steuerverteilung zwischen den staatlichen Ebe-

nen wären dann bei Bedarf über eine Reform 

des regulären Steuersystems zu erreichen.

Angesichts der derzeit sehr guten Lage der 

Staatsfinanzen scheinen die längerfristigen He-

rausforderungen teilweise in den Hintergrund 

zu treten. Insbesondere die Finanzen der ge-

setzlichen Rentenversicherung werden durch 

die demografische Entwicklung erheblich unter 

Druck geraten. Das neue Rentenpaket er-

schwert es dabei noch, die Tragfähigkeit zu 

sichern. Wie die Rentenfinanzen längerfristig im 

Gleichgewicht gehalten werden sollen, ist bis-

lang offen. Erforderlich ist letztlich eine konsis-

tente Kombination der zentralen Parameter. 

Neben dem Versorgungsniveau, den Beitrags-

sätzen und den Bundeszuschüssen gehört dazu 

auch das gesetzliche Rentenalter. Perspektivisch 

wäre dessen Anbindung an die steigende 

Lebenserwartung naheliegend. Außerdem müs-

sen bereits ohne das Rentenpaket erhebliche 

Buchkredite an 
inländischen 
Privatsektor 
erneut deutlich 
ausgeweitet

Staatsfinanzen 
verbessern sich 
2018 nochmals 
deutlich

In kommenden 
Jahren niedrige-
rer Überschuss 
aufgrund 
gelockerter 
Finanzpolitik

Grundlegende 
Reform statt 
Teilfortführung 
des Solidaritäts-
zuschlags und 
Ausweitung der 
Mischfinanzie-
rung

Entscheidungen 
zur nachhaltigen 
Rentenversiche-
rung vertagt
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zusätzliche Steuermittel für die Rentenversiche-

rung mobilisiert werden. Um eine übermäßige 

Abgabenbelastung zu vermeiden, wäre daher 

nicht nur der Anstieg der Sozialbeitrags-, son-

dern auch der Steuerlast zu berücksichtigen.
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Internationales und europäisches Umfeld

Weltwirtschaftliche 
Entwicklung

Die Weltwirtschaft dürfte im Sommer etwas an 

Schwung eingebüßt haben. Dies gilt insbeson-

dere für die Gruppe der fortgeschrittenen Volks-

wirtschaften. In den USA flachte sich die kräf-

tige gesamtwirtschaftliche Aufwärtsbewegung 

zwar nur leicht ab. Im Euroraum ermäßigte sich 

das Wachstumstempo jedoch spürbar, und in 

Japan ging die Wirtschaftsleistung sogar etwas 

zurück. In den beiden letztgenannten Fällen 

waren allerdings vorübergehende Belastungen 

von Bedeutung. Hingegen erhöhte sich im Ver-

einigten Königreich das gesamtwirtschaftliche 

Expansionstempo merklich. In der Gruppe der 

Schwellenländer gab das Wachstum der chine-

sischen Wirtschaft von einem im internationa-

len Vergleich nach wie vor hohen Niveau aus 

leicht nach. In Russland und Brasilien setzte sich 

die gesamtwirtschaftliche Erholung wohl nur 

schleppend fort. Insgesamt zeigt sich die Welt-

wirtschaft somit nach wie vor lebhaft, allerdings 

mit deutlichen regionalen Divergenzen. Der 

internationale Warenhandel scheint den monat-

lichen Angaben des Centraal Planbureau zu-

folge nach einer Seitwärtsbewegung im ersten 

Halbjahr wieder Fahrt aufgenommen zu haben.

Den aktuellen Projektionen des Internationalen 

Währungsfonds (IWF) zufolge setzt sich der glo-

bale Aufschwung in diesem und im nächsten 

Jahr mit unverändertem Tempo fort. Gegenüber 

dem Stand vom Juli nahm der IWF-​Stab im 

Oktober seine Projektion für das globale Wachs-

tum in den Jahren 2018 und 2019 leicht auf je 

3,7% (kaufkraftparitätisch gewichtet) zurück. 

Zwischenzeitliche Hoffnungen auf eine Wachs-

tumsverstärkung würden damit enttäuscht. Ins-

besondere für einige Schwellenländer wurden 

die Wachstumsprojektionen kräftig nach unten 

korrigiert. Ausschlaggebend dafür waren vor 

allem länderspezifische Faktoren, aber auch die 

restriktiveren Finanzierungsbedingungen sowie 

geopolitische Spannungen. Des Weiteren be-

rücksichtigte der IWF-​Stab mögliche Folgen der 

im Handelskonflikt zwischen den USA und 

China zuletzt ergriffenen Maßnahmen.1) In bei-

den Ländern wurde aus diesem Grund die 

Wachstumsprojektion für das Jahr 2019 jeweils 

um 0,2 Prozentpunkte verringert. Diese Anpas-

sungen sind in ihrer Größenordnung mit den 

Effekten auf das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ver-

gleichbar, die sich in eigenen NiGEM-​Simulatio-

nen der neuen Handelshemmnisse zwischen 

den USA und China ergeben (siehe dazu die 

Erläuterungen auf S.  12 ff.). Die nachteiligen 

Effekte könnten sich den Simulationen zufolge 

verstärken und die Weltwirtschaft spürbar in 

Mitleidenschaft ziehen, wenn der Handelskon-

flikt weiter eskalieren würde. Dies stuft auch der 

IWF-​Stab neben einer plötzlichen Verschärfung 

der globalen Finanzierungsbedingungen als 

wichtiges Abwärtsrisiko für den globalen Auf-

schwung ein.

Der Rohölpreis gab seit Anfang Oktober 2018 

erheblich nach. Zuvor hatten jedoch Unsicher-

heiten über den Umfang verfügbarer Förder-

kapazitäten zum Ausgleich möglicher Produk-

tionsausfälle im Iran und in Venezuela die No-

tierungen deutlich nach oben getrieben. Für ein 

Fass der Sorte Brent wurden in der ersten Okto-

berwoche am Kassamarkt noch etwas mehr als 

85 US‑$ gezahlt; derartige Preise waren zuletzt 

im Oktober 2014 erzielt worden. Jedoch gelang 

es einigen wichtigen erdölproduzierenden Län-

dern, ihre Förderung auszuweiten; hinzu kam 

ein stärkerer Aufbau der Lagerbestände in den 

USA. Die US-​Regierung verständigte sich zudem 

mit einigen Ländern darauf, dass diese auch 

nach Inkrafttreten der Sanktionen weiterhin 

iranisches Öl importieren können. Vor diesem 

Hintergrund gaben die Preise für Rohöl zuletzt 

erheblich nach. Bei Abschluss dieses Berichts 

kostete ein Fass Brent nur noch 66 US‑$. Ter-

Weltwirtschaft 
im Sommer wei-
terhin lebhaft, 
allerdings deut-
liche regionale 
Differenzen

Gemäß IWF fort-
gesetzter Auf-
schwung, auch 
wenn Prognosen 
leicht zurück-
genommen 
wurden

Rohölpreis 
zuletzt mit 
erheblichem 
Rückgang

1 Für detaillierte Angaben zu den in der Basislinie berück-
sichtigten protektionistischen Handelsmaßnahmen vgl.: 
IWF, Global Prospects and Policies, World Economic Out-
look, Oktober 2018, S. 12.
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Zu den möglichen weltwirtschaftlichen Folgen des  
Handelskonfl ikts zwischen den USA und China

Protektionistische Bestrebungen gelten als 
ein wesentliches Abwärtsrisiko für die glo-
bale Konjunktur. In den letzten beiden 
Jahren hatte sich zunächst vor allem die 
Handelsrhetorik verschärft. Einzelne symbol-
trächtige Schritte wie die Einführung von 
Zöllen auf Stahl- und Aluminiumeinfuhren 
durch die US- Regierung betrafen nur einen 
geringen Anteil des internationalen Han-
dels.1) In den letzten Monaten spitzte sich 
jedoch der Disput zwischen den USA und 
China zu.2) Mit Verweis auf die Verletzung 
geistiger Eigentumsrechte erheben die Ver-
einigten Staaten seit Anfang Juli 2018 Ein-
fuhrzölle auf chinesische Waren. Schritt-
weise wurde deren Geltungsbereich auf fast 
die Hälfte der Importe aus China ausgewei-
tet. Der effektive Zollsatz der neuen Maß-
nahmen wird sich nach der angekündigten 
Anhebung im Januar 2019 auf beträchtliche 
25% belaufen. Die chinesische Seite ant-
wortete zunächst mit einer symmetrischen 
Gegenwehr, rückte aber im Zuge der jüngs-
ten Verschärfung des Konfl ikts von dieser 
Strategie ab. Seit Ende September werden 
daher amerikanische Produkte auf dem 
chinesischen Markt insgesamt durch neue 
Zölle im geringeren Maße belastet als es 
umgekehrt der Fall ist.3) Dennoch erscheint 
eine weitere  Eskalation nicht ausgeschlos-
sen. So drohten US- Regierungsvertreter be-
reits mehrfach, zukünftig die gesamten Ein-
fuhren aus China mit zusätzlichen Zöllen zu 
belegen.

Die gesamtwirtschaftlichen Auswirkungen 
zusätzlicher Zölle zwischen den USA und 
China können in einer erweiterten Variante 
des Weltwirtschaftsmodells NiGEM unter-
sucht werden.4) Zölle werden in diesem Rah-
men durch Aufschläge auf bilaterale Export-
preise abgebildet.5) Im Einklang mit den Be-
schlüssen der beteiligten Regierungen neh-
men die Belastungen dabei vom Sommer-

quartal 2018 bis zum ersten Vierteljahr 2019 
sukzessive zu.6) Die zusätzlichen Zolleinnah-
men werden annahmegemäß in Form von 
Einkommensteuersenkungen an die privaten 
Haushalte transferiert.7) Andere handels- 
oder wirtschaftspolitische Schritte wie etwa 
die expansivere Ausrichtung der US- ame-

1 Zieht man zusätzlich die Anfang 2018 verhängten 
US- Zölle auf Waschmaschinen und Solarpaneele sowie 
Gegenmaßnahmen großer Handelspartner in Betracht, 
waren zur Jahresmitte weniger als 0,5% des Welt-
handels von neuen tarifären Handelshemmnissen be-
troffen.
2 In anderen handelspolitischen Konfl ikten der USA 
deutete sich hingegen eine Entspannung an. So einig-
ten sich die Regierungen der USA, Kanadas und Mexi-
kos zuletzt grundsätzlich auf eine Nachfolgeregelung 
für das Nordamerikanische Freihandelsabkommen 
NAFTA. Zuvor war bereits eine Übereinkunft hinsicht-
lich eines überarbeiteten Abkommens der USA mit Süd-
korea erzielt worden. Des Weiteren wurden Verhand-
lungen mit der EU sowie Japan angestoßen.
3 Die chinesische Regierung begegnete der Kritik an 
vergleichsweise hohen Handelshemmnissen auch mit 
Zollsenkungen auf Kfz und Kfz- Teile sowie einer ab 
November dieses Jahres greifenden Reduktion der Zoll-
sätze auf einen spürbaren Anteil der chinesischen Ein-
fuhren. Zudem stellten sie weitere Reformen in Aus-
sicht. Diese Maßnahmen wurden in den folgenden  
Simulationen nicht berücksichtigt.
4 NiGEM ist das Weltwirtschaftsmodell des britischen 
National Institute of Economic and Social Research 
(NIESR). Es bildet die wirtschaftliche Verfl echtung 
zwischen über 60 Volkswirtschaften und Regionen 
durch den Außenhandel und das Zins- Wechselkurs- 
Gefüge ab. Die erweiterte „US Tariff & BREXIT“-Version 
erlaubt die Analyse von handelspolitischen Maßnah-
men. Das Modell besitzt neukeynesianische Eigenschaf-
ten, insbesondere vorausschauende Elemente auf den 
Finanz- und Arbeitsmärkten. Für weitere Informationen 
siehe: https:// nimodel.niesr.ac.uk
5 Für ähnliche Studien auf Basis ausgewählter Ankün-
digungen im US- chinesischen Handelskonfl ikt vgl.: 
I. Liadze (2018), Trade wars – any winners?, National 
Institute Economic Review Nr.  245, S. F47; sowie 
I. Liadze (2018), Trade war – the saga continues, Na-
tional Institute of Economic and Social Research, Ni-
GEM Observations, Nr. 13.
6 Zusätzlich wurde unterstellt, dass die eingeführten 
Zollbarrieren ab dem Jahr 2025 langsam wieder abge-
baut werden. Im gesamten Simulationszeitraum reagie-
ren die Netto- Exportpreise nicht auf die Zusatzzölle.
7 Alternativ könnte bspw. angenommen werden, die 
Zolleinnahmen würden zur Reduktion des Haushalts-
defi zits oder zur Steigerung der Staatsausgaben ver-
wendet.
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rikanischen Fiskalpolitik bleiben in der Ana-
lyse außen vor.8)

Die Einführung neuer Importzölle stößt in 
NiGEM eine Reihe von Wirkungen an. Zu-
nächst erhöhen Zölle unmittelbar den In-
landspreis ausländischer Produkte. Dies 
bremst zwar die Importnachfrage und sti-
muliert die heimische Produktion. Da die 
Preissteigerungen aber an die Verbraucher 
weitergegeben werden, leidet deren  Kauf-
kraft. Wegen der höheren Teuerungsrate 
steigen zudem die Zinsen. All dies dämpft 
die Binnenkonjunktur. Die angenommene 
Einkommensteuerentlastung mildert diesen 
Effekt nur ab. Wegen der steigenden Zinsen 
wertet zudem die heimische Währung auf. 
Dies verschlechtert die preisliche Wett-
bewerbsfähigkeit im Auslandsgeschäft. Ins-
gesamt schädigt in diesem Modellrahmen 
selbst eine einseitige Erhöhung von Han-
delshemmnissen auch die eigene Volkwirt-
schaft.9)

Im aktuellen Konfl ikt zwischen den USA und 
China werden die negativen Folgen der Zu-
satzzölle durch die Gegenwehr der jeweils 
anderen Seite verstärkt. Im Ergebnis fällt ge-
mäß den Simulationsrechnungen das Wirt-
schaftswachstum in den USA allein auf-
grund der beschlossenen Maßnahmen be-
reits im kommenden Jahr um gut einen vier-
tel Prozentpunkt niedriger aus als in einem 
Szenario ohne zusätzliche Zölle. In China 

sind die retardierenden Effekte zwar zu-
nächst geringer, halten aber länger an. Mit-
telfristig bleibt das reale BIP in beiden Volks-
wirtschaften um 0,5% hinter der Basislinie 
zurück. Sollten die Streitigkeiten weiter es-
kalieren, wären deutlich höhere Einbußen 
möglich. In dem Szenario einer Ausweitung 
der US- Zölle auf sämtliche bilaterale Einfuh-
ren beliefe sich der mittelfristige BIP- Verlust 
in China auf annähernd 1%. In den USA 
wären die Verluste nur etwas geringer.

Bilaterale Handelsstreitigkeiten strahlen über 
verschiedene Kanäle auf Drittländer aus. 
Zwar könnten deren Exporteure – von der 
Einführung der Zölle unbelastet – aufgrund 
ihrer relativ verbesserten preislichen Wett-
bewerbsposition Marktanteile gewinnen. 
Die geringere Wirtschaftsleistung in den 
USA und China wird für sich genommen 
aber die Nachfrage nach Produkten aus an-
deren Volkswirtschaften schmälern. Hinzu 
kommen dämpfende Wirkungen höherer 
Preissteigerungsraten und Zinsen, die von 
den USA und China über den Wechselkurs-

8 Für eine diesbezügliche Analyse vgl.: Deutsche Bun-
desbank, Zu den möglichen gesamtwirtschaftlichen 
Effekten der US- Steuerreform, Monatsbericht, Februar 
2018, S. 14 –16.
9 Dieses Ergebnis zeigt sich nicht nur in früheren 
NiGEM - Studien, sondern auch in vergleichenden Simu-
lationen mit dem DSGE- Modell der Bundesbank. Vgl.: 
Deutsche Bundesbank, Zur Gefahr protektionistischer 
Tendenzen für die Weltwirtschaft, Monatsbericht, Juli 
2017, S. 79 – 95.

Handelspolitische Schritte im Konfl ikt zwischen den USA und China

 

Datum

Maßnahmen der USA Maßnahmen Chinas

zusätzlich betroffener  
Warenwert effektiver 

Durchschnitts-
zollsatz in %

zusätzlich betroffener  
Warenwert effektiver 

Durchschnitts-
zollsatz in %Mrd US-$

% der  
Einfuhren 1) Mrd US-$

% der  
Einfuhren 1)

 6. Juli 2018 34 6,5 25,0 34 18,1 25,0
23. August 2018 16 3,1 25,0 16 8,5 25,0
24. September 2018 200 38,2 10,0 60 31,9 6,9
 1. Januar 2019 2) – 2) – 25,0 . . .

Quellen: Peterson Institute for International Economics, US Census Bureau und eigene Berechnungen. 1 Jeweils bilaterale Ein-
fuhren von Waren und Dienstleistungen; Angaben gemäß US-Außenhandelsstatistik. 2 Anhebung des Zollsatzes auf die im 
September neu belasteten Waren; keine zusätzlichen Produkte betroffen.
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kanal auf andere Wirtschaftsräume über-
greifen. In der vereinfachten Modellwelt von 
NiGEM behalten die Bremsfaktoren zumeist 
die Oberhand. Die realen BIP- Verluste ge-
genüber der Basislinie fallen gerade in den-
jenigen Ländern spürbar aus, die über den 
Außenhandel eng mit den USA und China 
verbunden sind. Im Euroraum und insbeson-
dere in Deutschland bleiben die Einbußen 
hingegen eher begrenzt.10) Das Welthan-
delsvolumen fällt bei einer weiteren  Eska la-
tion des Konfl ikts mittelfristig um mehr als 
1,5% geringer aus als in einem Szenario 
ohne Zusatzzölle.

Im Vergleich zu den Resultaten anderer Stu-
dien sind die dämpfenden Effekte von Han-
delsstreitigkeiten in NiGEM zum Teil stärker 
ausgeprägt. So legen etwa Simulationsrech-
nungen des IWF mit dem dynamischen 
stochastischen allgemeinen Gleichgewichts-
modell GIMF einen mittelfristig merklich ge-
ringeren BIP- Verlust in den USA nahe. Einige 
Volkswirtschaften –  hierunter auch der 

Euroraum – könnten sogar von der Handels-
auseinandersetzung der Vereinigten Staaten 
mit China profi tieren.11) Da internationale 
Handelsbeziehungen in NiGEM weniger  
detailliert als im GIMF-Modell abgebildet 
werden, könnten die gesamtwirtschaft-
lichen Verluste etwas überzeichnet werden. 
Allerdings erachten auch der IWF und an-
dere Institutionen erheblich größere Ein-
kommensverluste für möglich. So werden in 
Simulationen Zollszenarien regelmäßig um 
zusätzliche Schocks ergänzt, die insbeson-
dere die Investitionsnachfrage dämpfen.12) 
Schließlich berücksichtigen weder NiGEM 
noch das GIMF- Modell sektorale Entwick-
lungen und Verfl echtungen über grenzüber-
schreitende Wertschöpfungsketten. Die dis-
ruptiven Effekte von Handelsschranken 
könnten daher zu niedrig ausgewiesen wer-
den. Insgesamt erscheint es ratsam, die 
möglichen Bremsspuren restriktiver handels-
politischer Maßnahmen auch auf Dritte 
nicht zu unterschätzen.

10 Zu der vergleichsweise geringen Anfälligkeit der 
deutschen Volkswirtschaft trägt in den Simulations-
rechnungen die überdurchschnittlich starke Anpassung 
der eigenen Ausfuhrpreise bei. Die Exporte halten sich 
daher deutlich besser, als es der kräftige Dämpfer der 
Auslandsnachfrage würde erwarten lassen.
11 In die Analyse des IWF werden dabei zusätzlich die 
im März 2018 verhängten allgemeinen Einfuhrzölle der 
USA auf Stahl und Aluminium, die Reaktionen der Han-
delspartner sowie eine etwas stärkere Gegenwehr 
Chinas  ab 2019 einbezogen. Vgl.: IWF, Global Trade 
Tensions, World Economic Outlook, Oktober 2018, 
S. 33 – 35.
12 Typischerweise werden mit Verweis auf Vertrauens- 
und Unsicherheitseffekte entweder Risikoprämien auf 
internationalen Kapitalmärkten erhöht oder direkt Ab-
schläge bei der Investitions- oder Produktivitätsdynamik 
vorgenommen. Vgl.: IWF (2018), a. a. O.; A. G. Dizioli 
und B. van Roye (2018), Makroökonomische Implika-
tionen des zunehmenden Protektionismus, EZB Wirt-
schaftsbericht, Nr. 6, S. 40 – 44; A. Berthou, C. Jardet, 
D. Siena und U. Szczerbowicz (2018), Quantifying the 
losses from a global trade war, Banque de France Eco 
Notepad, Blogeintrag vom 19. Juli 2018; Bank of Fin-
land, Trade policy tensions casting shadow on eco-
nomic horizon, Economic Bulletin 4/ 2018, S. 40 – 47; 
sowie Europäische Kommission, European Economic 
Forecast Autumn 2018, Institutional Paper Nr. 089, 
November 2018.

Mögliche Implikationen der 

Handelsstreitigkeiten zwischen den USA 

und China für das reale BIP in großen 

Volkswirtschaften

Quelle: Eigene Berechnungen mithilfe von NiGEM. 1 Simulatio-
nen basieren auf US Tariff  & BREXIT Expanded Model V3.18c. 
Zolleinnahmen zur Senkung der privaten Einkommensteuersätze 
verwendet.  Geldpolitische  Reaktionen  gemäß Standardregeln. 
2 Ab 2. Vj. 2019 sämtliche Einfuhren der USA aus China mit Zöl-
len i.H.v. 25% belastet.
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Ergebnisse von NiGEM-Simulationen1); Abweichung des 
realen BIP von der Basislinie in % im Jahr 2023
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minkontrakte für Lieferungen in den nächsten 

12 Monaten wurden mit leichten Aufschlägen 

gehandelt. Die Notierungen anderer Rohstoffe 

tendierten in den vergangenen Monaten unein-

heitlich. In der Gesamtschau veränderte sich der 

Preisindex für Rohstoffe ohne Energie des Ham-

burgischen WeltWirtschaftsInstituts wenig und 

lag im Oktober nur leicht unter dem Stand vom 

Juli.

Im Einklang mit den hohen, in der Tendenz aber 

abnehmenden Vorjahresabständen der Roh-

ölnotierungen verringerte sich in den Industrie-

ländern der Preisanstieg für Energieträger von 

fast 10% binnen Jahresfrist im Juni auf 7% im 

September. Entsprechend gab die Teuerungs-

rate auf der Verbraucherstufe insgesamt in die-

ser Periode von 2,3% auf 2,1% nach. Die ohne 

Energie und Nahrungsmittel gerechnete Kern-

rate ermäßigte sich hingegen nur geringfügig 

auf 1,5%.

Ausgewählte Schwellenländer

In China schwächte sich den offiziellen Anga-

ben zufolge das Wirtschaftswachstum im drit-

ten Vierteljahr weiter auf 6,5% binnen Jahres-

frist ab. Dies ist die geringste Rate seit der 

Finanzkrise. Trotz der Zuspitzung des Handels-

konflikts mit den USA zeigte sich der Außen-

handel bisher lebhaft. Die Warenimporte über-

trafen im Sommer in US-​Dollar gerechnet den 

Wert des Vorjahresquartals um mehr als ein 

Fünftel, und die Exporte stiegen um knapp 

12%. Die Verbrauchskonjunktur blieb insgesamt 

robust. Die privaten Haushalte waren weiterhin 

zuversichtlich, auch wenn sich die Umfrage

werte gegenüber ihren Höchstständen vom 

Jahresbeginn etwas eintrübten. Der Preisanstieg 

auf der Verbraucherstufe verstärkte sich im drit-

ten Vierteljahr leicht auf 2,3% im Vorjahresver-

gleich. Ohne Energie und Nahrungsmittel ge-

rechnet blieb die Rate mit 1,9% gemäßigt.

In Indien setzte sich die positive gesamtwirt-

schaftliche Entwicklung fort. Das Wirtschafts-

wachstum verstärkte sich im zweiten Quartal 

sogar auf 8,2% im Vorjahresvergleich. Dieses 

hohe Tempo dürfte jedoch vermutlich nicht 

ganz zu halten sein. So fiel die Expansion der 

Industrieproduktion in den letzten Monaten 

merklich schwächer aus. Ebenso nahm das 

Unternehmervertrauen laut Umfragen am ak-

tuellen Rand ab. Der Preisanstieg ließ zuletzt 

insbesondere bei Lebensmitteln spürbar nach. 

Im Durchschnitt der Monate Juli bis September 

erhöhten sich die Verbraucherpreise binnen 

Jahresfrist um 3,9%. Damit entsprach die Preis-

steigerungsrate näherungsweise dem mittelfris-

tigen Zielwert der indischen Notenbank, die 

gleichwohl ihre graduelle Straffung der Geld-

Anstieg der Ver-
braucherpreise 
in Industrie
ländern zuletzt 
leicht verringert

Graduelle 
Wachstums
verlangsamung 
in China

Kraftvolles  
BIP-​Wachstum 
in Indien

Weltmarktpreise für Rohöl,

Industrierohstoffe sowie

Nahrungs- und Genussmittel

Quellen: Bloomberg Finance L.P.  und HWWI. • Letzter Stand: 
Durchschnitt  1. bis  9. November  bzw.  1.  bis  15. November 
2018 (Rohöl).
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politik fortsetzte und den Leitzins im August auf 

6,5% anhob.

In Brasilien stieg das reale BIP im zweiten Vier-

teljahr saisonbereinigt um 0,2% gegenüber 

dem Vorquartal und um 1,0% im Vorjahresver-

gleich. Die konjunkturelle Erholung kam damit 

weiterhin nicht nennenswert voran. Auch im 

dritten Quartal, für das noch keine offiziellen 

Daten vorliegen, zeichnete sich lediglich eine 

leicht vorteilhaftere Entwicklung ab. Auf dem 

Arbeitsmarkt ist noch keine nachhaltige Bes-

serung zu erkennen. Die Arbeitslosenquote gab 

im Sommer zwar saisonbereinigt leicht auf 

12,1% nach, die Beschäftigungszuwächse der 

vergangenen Monate waren aber vorrangig auf 

den informellen Sektor zurückzuführen. Ent-

sprechend blieb das Lohnwachstum schwach. 

Die Verbraucherpreise zogen zuletzt deutlich an 

und übertrafen im Durchschnitt des dritten 

Quartals ihren Vorjahresstand um 4,4%. Damit 

lag die Inflationsrate nahe dem von der Zentral-

bank angestrebten Ziel.

In Russland blieb das konjunkturelle Tempo 

trotz der für das Land im dritten Vierteljahr 

noch vorteilhaften Ölpreisentwicklung mäßig. 

Die vorläufige Schätzung des Statistikamtes 

zeigte einen Rückgang des Wirtschaftswachs-

tums auf 1,3% im Vorjahresvergleich an. Das 

passt zu dem Bild, das sich aus den Konjunktur-

indikatoren ergibt. So trübten sich Konsumen-

tenvertrauen und Geschäftsklima in den Som-

mermonaten weiter ein, und die Zahl der Kfz-​

Verkäufe blieb hinter dem Vorquartalswert zu-

rück. Gleichzeitig verstärkte sich der Preisanstieg 

auf der Verbraucherstufe nochmals. Der Vor-

jahresabstand des Verbraucherpreisindex (VPI) 

belief sich im dritten Vierteljahr auf 3,0%, nach 

noch 2,4% im Frühjahr. Die Arbeitslosenquote 

verharrte saisonbereinigt bei 4,8%.

USA

In den Vereinigten Staaten blieb die Konjunktur 

im Sommer 2018 schwungvoll. Das reale BIP 

zog der ersten amtlichen Schätzung zufolge sai-

sonbereinigt um 0,9% gegenüber dem zweiten 

Jahresviertel an. Dass die Aufwärtsbewegung 

damit nicht ganz an das noch höhere Tempo 

der Vorperiode anknüpfen konnte, lag zum 

einem an einer Normalisierung des Auslands-

geschäfts. So fielen die Ausfuhren nach dem 

sprunghaften Anstieg im Frühjahr erwartungs-

gemäß niedriger aus. Zum anderen gerieten die 

bisher recht lebhaften gewerblichen Investitio-

nen ins Stocken, wozu ein wohl temporärer 

Rücksetzer im Bergbau beitrug. Vor dem Hinter-

grund der expansiven Ausrichtung der Fiskal-

politik blieben der öffentliche und private Ver-

brauch wichtige Treiber des Wirtschaftsauf-

schwungs. Die privaten Haushalte steigerten 

ihre Konsumausgaben im zweiten Quartal in 

Folge preis- und saisonbereinigt um annähernd 

1%. Zukünftig könnte der private Verbrauch 

wieder stärker dem flacheren Expansionspfad 

der verfügbaren Einkommen folgen, da die 

durch die Steuerreform geschaffenen Aus-

gabenspielräume – wie das Absenken der Spar-

quote seit Jahresbeginn nahelegt – weitgehend 

ausgereizt sein dürften. Die ausgesprochen 

Brasilien weiter-
hin mit nied-
rigem Expan-
sionstempo

Anhaltend mäßi-
ges Wachstum 
in Russland

Leichte Wachs-
tumsmoderation 
im Sommer

Außenhandel und 

gesamtwirtschaftliches Wachstum

für China

Quellen:  NBS,  General  Administration  of  Customs  of  the 
People's Republic of China und eigene Berechnungen. 1 Nomi-
nal, US-Dollar-Basis.
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gute Arbeitsmarktlage sollte die Konsumkon-

junktur jedoch weiter tragen. Im Oktober hielt 

sich die Erwerbslosenquote bei 3,7% –  dem 

niedrigsten Stand seit dem Jahr 1969 –, wäh-

rend sich das Lohnwachstum festigte. Auch in 

realer Rechnung legten die Arbeitseinkommen 

je geleisteter Stunde wieder stärker zu, obwohl 

der Preisauftrieb auf der Verbraucherstufe kräf-

tig blieb. Im Oktober übertraf der VPI seinen 

Stand des Vorjahres um 2,5%. In diesem Um-

feld hielt die US-​Notenbank an ihrem Kurs einer 

graduellen Normalisierung der Geldpolitik fest 

und hob im September ihren Leitzins um 25 

Basispunkte an.

Japan

Die Expansion der japanischen Wirtschaft setzte 

sich im Sommer nicht fort. Gemäß der vorläu-

figen amtlichen Schätzung verringerte sich das 

reale BIP saisonbereinigt sogar um 0,3% gegen-

über dem zweiten Jahresviertel, in dem es noch 

um 0,8% gewachsen war. Wesentlich hierfür 

dürften nicht zuletzt Produktionsausfälle wegen 

widriger Naturereignisse gewesen sein.2) Der 

private Konsum konnte sein Niveau aus dem 

Vorquartal nicht ganz halten. Auch die gewerb-

liche Investitionsaktivität war etwas eingetrübt. 

Eine deutliche Kontraktion der Exporte ging mit 

einem merklichen Rückgang der Importe einher. 

Der Arbeitsmarkt zeigte sich derweil anhaltend 

robust. So verharrte die Erwerbslosenquote im 

Sommer auf einem äußerst niedrigen Niveau. 

Der heimische Preisauftrieb blieb verhalten. Die 

Vorjahresrate des VPI ohne Energieträger und 

Nahrungsmittel belief sich im September unver-

ändert auf 0,2%. Vor diesem Hintergrund be-

hielt die japanische Notenbank ihre expansive 

Ausrichtung bei.

Vereinigtes Königreich

Im Vereinigten Königreich verstärkte sich das 

Wirtschaftswachstum im Sommer nochmals. 

Nach Ausschaltung der üblichen saisonalen Ein-

flüsse erhöhte sich das BIP preisbereinigt im 

dritten Jahresviertel um 0,6% im Vergleich zur 

Vorperiode, in der es bereits um 0,4% zu-

genommen hatte. Hinter der konjunkturellen 

Festigung stand im Wesentlichen eine merkliche 

Ausweitung der Erzeugung des Verarbeitenden 

Gewerbes. Diese hatte sich im Frühjahr noch 

verringert. Überdies legte die Bauproduktion 

deutlich zu. Der im Vereinigten Königreich be-

sonders bedeutsame Dienstleistungssektor ex-

pandierte hingegen verhalten. Im Einklang mit 

der etwas höheren gesamtwirtschaftlichen 

Dynamik blieb die Lage am Arbeitsmarkt im 

Sommer günstig. Die Arbeitslosenquote lag zu-

letzt mit 4,1% nur geringfügig über dem äu-

ßerst niedrigen Stand vom Vorquartal. Der Vor-

jahresabstand des Harmonisierten Verbraucher-

preisindex (HVPI) belief sich im Oktober unver-

ändert auf 2,4%. Die Bank of England hielt an 

ihrer geldpolitischen Linie fest.

Konjunkturdelle 
wegen widriger 
Naturereignisse

Konjunkturelle 
Festigung

Indikatoren des privaten Verbrauchs in 

den USA

Quellen: Bureau of Economic Analysis,  Haver Analytics und ei-
gene Berechnungen.
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Neue EU-​Mitgliedsländer

In den neuen EU-​Mitgliedstaaten (EU-6) 3) ver-

stärkte sich der wirtschaftliche Aufschwung im 

Sommerquartal. In den meisten Ländern nahm 

das reale BIP im Vorperiodenvergleich kräftig 

zu. Das Wirtschaftswachstum wird verwen-

dungsseitig weiter von dem lebhaften privaten 

Verbrauch getragen. Dieser stützte sich auf die 

verbesserte Arbeitsmarktlage. Die Arbeitslosen-

quote verzeichnete im Sommer einen neuen 

Tiefstand von 3,9%. Das waren 0,9 Prozent-

punkte weniger als im Vorjahr.

Der Anstieg der Verbraucherpreise verstärkte 

sich im dritten Quartal spürbar auf 2,4% bin-

nen Jahresfrist. Die Spanne der HVPI-​Raten 

reichte dabei von 1,4% in Polen über 2,3% in 

Tschechien bis zu 3,5% in Ungarn, 3,6% in Bul-

garien und 4,6% in Rumänien. Wesentlich für 

das Anziehen der Verbraucherpreise war neben 

der rohölpreisbedingten Anhebung der Ener-

giepreise der in einigen Ländern zunehmende 

binnenwirtschaftliche Preisauftrieb. Dieser 

steht im Zusammenhang mit dem kräftigen 

Lohnwachstum, welches mancherorts Anfang 

des Jahres durch eine erhebliche Anhebung des 

Mindestlohns verstärkt wurde. Ohne Energie 

und Nahrungsmittel gerechnet erhöhten sich 

die Preise im Sommerquartal um 1,1% binnen 

Jahresfrist, mit einer großen Bandbreite von 

0,2% in Polen bis über 2% in Tschechien, Bul-

garien und Rumänien. Aufgrund der spürbar 

ansteigenden Verbraucherpreise hob die No-

tenbank Tschechiens Anfang November bereits 

zum dritten Mal in diesem Jahr die Leitzinsen 

an.

Gesamtwirtschaftliche 
Tendenzen im Euroraum

Im Euroraum nahm die Wirtschaftsaktivität im 

Sommer nur mäßig zu. Der Schnellschätzung 

von Eurostat zufolge erhöhte sich das reale BIP 

im dritten Vierteljahr saisonbereinigt lediglich 

um 0,2% gegenüber dem Vorquartal. Der Vor-

jahresabstand verringerte sich auf 1,7%. Diese 

weitere Wachstumsabschwächung dürfte zu 

einem erheblichen Teil auf temporäre Produk-

tionsausfälle in der Automobilindustrie Deutsch-

lands zurückgehen. Grundsätzlich scheinen die 

konjunkturellen Antriebskräfte trotz einer wei-

teren Stimmungseintrübung intakt. Dafür spre-

chen die deutlichen Exportzuwächse und die 

gefestigte Investitionskonjunktur, die mit einer 

spürbaren Steigerung der Einfuhren einhergin-

gen. Allerdings hat sich das zugrunde liegende 

Expansionstempo des realen BIP seit Jahres-

beginn merklich verringert.

Die privaten Konsumausgaben nahmen im drit-

ten Quartal wohl erneut nur wenig zu. Die Ein-

zelhandelsumsätze gingen preis- und saison-

bereinigt sogar leicht zurück. Die Kfz-​Erstzulas-

sungen erhöhten sich jedoch spürbar. Wegen 
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eines neuen, ab dem 1. September 2018 gelten-

den Abgastest-Standards wurden Zulassungen 

wohl in den August vorgezogen. Gestützt 

wurde der private Verbrauch durch die verbes-

serte Lage am Arbeitsmarkt. Der Realwert des 

verfügbaren Einkommens dürfte trotz des An-

ziehens der Verbraucherpreise etwas zugelegt 

haben. Allerdings schätzten die privaten Haus-

halte die Arbeitsmarktperspektiven wieder 

schlechter ein. Ungeachtet einer gewissen Ein-

trübung hielt sich das Verbrauchervertrauen 

aber auf hohem Niveau.

Der Investitionsaufschwung setzte sich im drit-

ten Quartal vermutlich mit verringertem Tempo 

fort. Die Ausrüstungsinvestitionen dürften trotz 

einer gewissen gesamtwirtschaftlichen Wachs-

tumsverlangsamung erneut merklich gestiegen 

sein. So wurde die Investitionsgüterproduktion 

im dritten Quartal spürbar ausgeweitet. Be-

günstigt wurde die Investitionsneigung durch 

die hohe Kapazitätsauslastung. Trotz des kon-

junkturellen Tempoverlustes seit Anfang des 

Jahres verringerte sich der Auslastungsgrad in 

der Industrie nur wenig. Auch die Bauinvestitio-

nen legten vor allem im Bereich des Wohnungs-

baus wohl erneut zu. Die Bauproduktion er-

höhte sich im Sommerquartal moderat. Zudem 

hielt sich der Geschäftsklimaindex für die Bau-

wirtschaft bis zuletzt auf sehr hohem Niveau.

Positive Wachstumsimpulse gingen im Sommer 

vom Auslandsgeschäft aus. Die Erlöse aus 

Warenausfuhren in Drittländer stiegen trotz der 

Probleme der Automobilindustrie spürbar an. 

Neben der Festigung der Nachfrage in einigen 

wichtigen Absatzmärkten dürfte dazu die seit 

dem Frühjahr beobachtete leichte Verbesserung 

der preislichen Wettbewerbsfähigkeit beigetra-

gen haben. Besonders kräftig legten dabei die 

Exporte in die Vereinigten Staaten zu. Auch 

nach China konnte mehr abgesetzt werden. 

Rückläufig entwickelten sich hingegen erneut 

die Ausfuhren in das Vereinigte Königreich, 

nach Russland und in die Türkei. Auch in realer 

Rechnung wurden die Exporte spürbar aus-

geweitet. Im Einklang mit der zunehmenden 

Endnachfrage verzeichneten die Einfuhren 

preisbereinigt einen deutlichen Zuwachs. Am 

stärksten nahmen die Importe von Investitions-

gütern zu. Der Handel zwischen den Euro-​Mit-

gliedsländern blieb im Sommer verhalten.

Die Industriekonjunktur hat im Euroraum seit 

Jahresbeginn spürbar an Schwung verloren. Im 

dritten Vierteljahr stagnierte die industrielle Er-

zeugung wie bereits im Vorquartal. Wesentlich 

hierfür waren Produktionsausfälle in der Auto-

mobilindustrie (zur Entwicklung in Deutschland 

siehe die Ausführungen auf S.  48 f.). Ohne 

Kraftfahrzeuge gerechnet expandierte die In-

vestitionsgüterproduktion im dritten Vierteljahr 

kräftig. Die Erzeugung von Konsumgütern blieb 

ohne Schwung, und die Produktion von Vorleis-

tungen ging etwas zurück.

Das Wachstumsbild zeigte sich in regionaler 

Betrachtung recht heterogen. Während sich in 

Deutschland die gesamtwirtschaftliche Leistung 

etwas verringerte, legte sie in den meisten 

Mitgliedsländern im Sommer zu. In Frankreich 

Investitions
konjunktur intakt

Positive Wachs-
tumsimpulse 
vom Export

Industrieproduk-
tion stagniert

In den meisten 
Ländern Anstieg 
der Wirtschafts-
leistung

Industriekonjunktur im Euroraum

Quellen:  Eurostat  und Europäische Kommission.  1 Salden aus 
den gewerblichen Unternehmensmeldungen.
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nahm das Wirtschaftswachstum wieder Fahrt 

auf, nachdem es im ersten Halbjahr durch Son-

derfaktoren wie Steuererhöhungen und Streiks 

belastet worden war. Das reale BIP nahm im 

Vorquartalsvergleich saisonbereinigt um 0,4% 

zu. Die privaten Konsumausgaben erhöhten 

sich auch aufgrund einer verbesserten Einkom-

menssituation spürbar. Die Bruttoanlageinvesti-

tionen expandierten weiter deutlich. Die Ex-

porte stiegen nicht zuletzt wegen des Abbaus 

des Produktionsstaus in der Flugzeugindustrie 

merklich an. In Italien stagnierte die gesamt-

wirtschaftliche Erzeugung nach einem Zuwachs 

von 0,2% im Vorquartal. Belastend wirkte hier 

vor allem die schwache Industriekonjunktur. 

Verwendungsseitig steht hinter der Wachs-

tumsverlangsamung wohl ein schwächerer An-

stieg der Investitionen. Die privaten Konsum-

ausgaben dürften, gestützt durch die merkliche 

Erhöhung der realen verfügbaren Einkommen, 

etwas ausgeweitet worden sein. Dafür spricht 

der leichte Anstieg der Einzelhandelsumsätze. 

Auch vom Auslandsgeschäft könnten positive 

Wachstumsimpulse ausgegangen sein. So nah-

men die italienischen Warenexporte im dritten 

Quartal preisbereinigt sichtbar zu. In Spanien 

setzte sich der konjunkturelle Aufschwung im 

Sommer fort. Das reale BIP übertraf den Vor-

quartalsstand erneut um 0,6%. Die Binnen-

nachfrage blieb dabei sehr lebhaft. Insbeson-

dere die Investitionsausgaben stiegen kräftig 

an. Die Ausfuhren verzeichneten hingegen vor 

allem bei Dienstleistungen einen erheblichen 

Rückschlag. Spürbar wuchs die Wirtschaftsleis-

tung ferner in der Slowakei und in Lettland. 

Auch in Belgien und Österreich weitete sich die 

gesamtwirtschaftliche Leistung recht deutlich 

aus. In den Niederlanden und Portugal erhöhte 

sich das reale BIP nur wenig.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt des Euroraums 

verbesserte sich im Sommerquartal weiter. Die 

Zahl der Arbeitslosen verringerte sich im dritten 

Quartal saisonbereinigt um 275 000 gegenüber 

dem Frühjahr und um 1,4 Millionen im Vor-

jahresvergleich. Die standardisierte Arbeits-

losenquote belief sich im September auf 8,1%. 

Ein Jahr zuvor hatte sie noch bei 8,9% gelegen. 

Die Erwerbstätigkeit nahm im dritten Vierteljahr 

um 2,0 Millionen Personen oder 1,3% im Vor-

jahresvergleich zu. Vor dem Hintergrund der 

günstigen Arbeitsmarktentwicklung festigte 

sich der Aufwärtstrend der Löhne (siehe die 

Ausführungen auf S. 21). Die Seitwärtsbewe-

gung der Arbeitslosenquote seit Juli und die zu-

letzt rückläufige Arbeitskräfteknappheit in der 

Industrie und bei Dienstleistern könnten ein An-

zeichen dafür sein, dass sich die Verlangsamung 

der konjunkturellen Gangart seit Jahresbeginn 

nun auch auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar 

macht.

Die Verbraucherpreise im Euroraum stiegen im 

Sommer 2018 saisonbereinigt gegenüber dem 

Frühjahr um 0,5% und damit erneut deutlich 

an. Die Preise für Energie wurden wegen der 

gestiegenen Rohölnotierungen bereits das 

vierte Quartal in Folge kräftig angehoben. Nah-

rungsmittel verteuerten sich ebenfalls spürbar. 

Dies galt vor allem für unverarbeitete Nahrungs-

mittel. Hier machte sich die in mehreren Län-

Weitere 
Besserung am 
Arbeitsmarkt

Verbraucher-
preise im 
Sommer erneut 
deutlich 
gestiegen

Beiträge zum Preisanstieg 

unverarbeiteter Nahrungsmittel im 

Euroraum

Quellen:  Eurostat,  EZB  und  eigene  Berechnungen.  1 Unter-
schiede  zwischen  Teuerungsrate  und  Beiträgen  rundungsbe-
dingt.
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Zur jüngsten Lohnentwicklung im Euroraum

Nach einer lang anhaltenden Schwächephase 
verstärkte sich das Lohnwachstum im Euro-
raum seit Mitte 2016 kontinuierlich. Dies galt 
insbesondere für das erste Halbjahr 2018. Die 
Bruttolöhne je Arbeitnehmer erhöhten sich im 
ersten Vierteljahr 2018 saison- und kalender-
bereinigt im Vorjahresvergleich um 1,9% und 
im zweiten Vierteljahr um 2,4%. Im Jahr 2017 
hatten sie lediglich um 1,6% zugelegt.1) Hinter 
der erhöhten Dynamik stehen nicht zuletzt 
deutliche Anhebungen der Tarifverdienste. 
Binnen Jahresfrist nahmen diese gemäß der 
Statistik der EZB im Winterquartal um 1,8% 
und im Frühjahrsquartal um 2,2% zu. Im letz-
ten Jahr hatte es lediglich ein Plus von 1,5% 
gegeben.

Laut einer geschätzten Lohn- Phillips- Kurve, 
welche die jährliche Veränderungsrate der 
Bruttolöhne je Arbeitnehmer durch die ver-
zögerte Steigerungsrate der Verbraucherpreise, 
das Wachstum der Arbeitsproduktivität und die 
verzögerte Arbeitslosenquote erklärt,2) steht 
hinter der Tempoerhöhung im ersten Halbjahr 
vor allem die verbesserte Arbeitsmarktlage. 
Zwar übertraf die Arbeitslosenquote im Euro-
raum im zweiten Vierteljahr 2018 mit 8,3% 
nach wie vor ihren Vorkrisentiefstand. Sie fi el 
allerdings bereits im letzten Jahr unter den 
Durchschnitt des Zeitraums vom ersten Viertel-
jahr 2000 bis zum zweiten Vierteljahr 2018, der 
dieser Schätzung zugrunde liegt. Neben der 
sich aufhellenden Arbeitsmarktlage gingen laut 
der Schätzung zuletzt auch vom Produktivitäts-
wachstum wieder positive Impulse aus, und die 
dämpfenden Effekte der niedrigen Teuerungs-
raten ließen nach. Außerdem entsprach im 
zweiten Vierteljahr das Lohnwachstum sehr 
weitgehend der Entwicklung der hier erfassten 
Bestimmungsgründe. In den Quartalen zuvor 
war es dahinter zurückgeblieben. Dies könnte 
darauf hindeuten, dass weitere Faktoren, die in 

der jüngeren Vergangenheit das Lohnwachs-
tum belastet hatten, im Frühjahr 2018 keine 
Rolle mehr spielten. Dazu dürften beispiels-
weise die Spätfolgen nominaler Abwärtsrigi-
ditäten zählen. Diese hatten zunächst  während 
des letzten Konjunkturabschwungs stärkere 
Lohnanpassungen verhindert. Später lasteten 
die ausgebliebenen Kürzungen auf der Lohn-
dynamik. Beispielsweise wurden im zweiten 
Vierteljahr in Italien die Tarifentgelte im öffent-
lichen Sektor kräftig angehoben . Diese waren 
seit dem Jahr 2010 fi xiert  gewesen. Hierbei 
wurden möglicherweise aber auch aufgescho-
bene Lohnerhöhungen nachgeholt. Dann 
würde die jüngste Entwicklung die Grundten-
denz etwas überzeichnen.

Bei der Bewertung von Lohn- und Beschäf-
tigungsdaten ist generell zu beachten, dass 
diese am aktuellen Rand als vorläufi g anzusehen 
sind und häufi g revidiert werden. Sie sind daher 
mit gebührender Vorsicht zu interpretieren. 
Gleichwohl legen die Daten in ihrer Gesamtheit 
den Schluss nahe, dass sich der Aufwärtstrend 
der Löhne im Euroraum gefestigt hat.

1 Die Brutto-Stundenlöhne nahmen im ersten und 
zweiten Vierteljahr 2018 um jeweils 1,8% zu, nach 
1,4% im vergangenen Jahr.
2 Für die hier verwendete Spezifi kation der Lohn- 
Phillips - Kurve siehe auch: Deutsche Bundesbank, Die 
Phillips- Kurve als Instrument der Preisanalyse und Infl a-
tionsprognose in Deutschland, Monatsbericht, April 
2016, S. 31– 46; sowie Deutsche Bundesbank, Lohn-
dynamik bei hoher Arbeitslosigkeit im Euro-Raum, 
Monats bericht, Dezember 2016, S. 33 – 56.

Geschätzte Beiträge für das 

Lohnwachstum auf Basis einer 

Lohn-Phillips-Kurve*)

Quelle:  Eurostat  und  eigene  Berechnungen.  * Abweichungen 
vom Mittelwert über den Schätzzeitraum 1. Vj. 2000 bis 2. Vj. 
2018.
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dern Europas ungewöhnlich trockene Witte-

rung bemerkbar. Sie hatte zum Teil erhebliche 

Ernteeinbußen bei Gemüse zur Folge. Die Preise 

für Dienstleistungen setzten ihre moderate Auf-

wärtsbewegung fort, während die Preise für In-

dustrieerzeugnisse ohne Energie weiterhin nur 

geringfügig anstiegen. Insgesamt vergrößerte 

sich der Vorjahresabstand des HVPI merklich 

von 1,7% auf 2,1%. Gemessen am HVPI ohne 

Energie und Nahrungsmittel erhöhten sich die 

Verbraucherpreise im Sommer binnen Jahres-

frist um 1,0% und damit in ähnlichem Ausmaß 

wie in den drei Quartalen zuvor.

Im Oktober setzte sich der Anstieg der Ver-

braucherpreise fort. Dies galt insbesondere für 

die Energiepreise, während der Preisauftrieb bei 

Nahrungsmitteln saisonbereinigt weitgehend 

zum Erliegen kam. Die anderen Komponenten 

verteuerten sich weiterhin moderat. Entspre-

chend erhöhte sich die Vorjahresrate des HVPI 

insgesamt auf 2,2%. Die Rate ohne Energie und 

Nahrungsmittel stieg ebenfalls an, und zwar auf 

1,1%. Dabei spielte eine Rolle, dass dämpfende 

Sondereffekte (insbesondere die im Oktober 

letzten Jahres umgesetzten Absenkungen der 

Kfz-​Versicherungsprämien in Deutschland sowie 

der Universitätsgebühren in Italien) aus dem 

Vorjahresvergleich wegfielen.

Die trotz einer allmählichen Eintrübung immer 

noch gute Stimmung im Euroraum spricht da-

für, dass sich die gesamtwirtschaftliche Auf-

wärtsbewegung fortsetzen wird. Der Einkaufs-

managerindex für die Gesamtwirtschaft ging im 

Oktober zwar auf den niedrigsten Stand seit 

zwei Jahren zurück. Insbesondere im Verarbei-

tenden Gewerbe verschlechterte sich der Index 

zuletzt beträchtlich. Gleichwohl signalisieren die 

Indizes für das Verarbeitende Gewerbe und die 

Marktdienstleistungen weiterhin eine Auswei-

tung der gesamtwirtschaftlichen Aktivität. Auch 

die von der Europäischen Kommission ver-

öffentlichten Indikatoren für die Unternehmer- 

und Verbraucherstimmung hielten sich trotz 

einer erheblichen Eintrübung in den letzten 

Monaten noch klar über ihren langfristigen 

Durchschnitten. Stützend wirken weiterhin die 

günstigen Finanzierungsbedingungen, die ste-

tige Verbesserung am Arbeitsmarkt und die leb-

hafte globale Konjunktur. Bleiben zusätzliche 

Störungen aus, sollte die Wirtschaftsleistung im 

letzten Quartal des Jahres 2018 im Euroraum 

wieder verstärkt zulegen.

Im Oktober 
spürbarer 
Anstieg von 
Gesamt- und 
Kernrate

Wieder verstärk-
tes Wirtschafts-
wachstum im 
vierten Quartal
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Geldpolitik und Bankgeschäft

Geldpolitik und 
Geldmarktentwicklung

Wie im Juni 2018 in Aussicht gestellt, beschloss 

der EZB-​Rat auf seiner Septembersitzung, die 

Nettokäufe im Rahmen des erweiterten Pro-

gramms zum Ankauf von Vermögenswerten 

(expanded Asset Purchase Programme: APP) 

nach September 2018 auf monatlich 15 Mrd € 

zu reduzieren. Er geht davon aus, die Netto-

käufe nach Ende Dezember 2018 zu beenden, 

sofern neu verfügbare Daten seine mittelfris-

tigen Inflationsaussichten bestätigen. Diese 

Aussage bekräftigte der EZB-​Rat auch nach der 

geldpolitischen Sitzung im Oktober. Ebenso be-

absichtigt er weiterhin, die Tilgungsbeträge 

nach Abschluss der Nettokäufe für längere Zeit 

und in jedem Fall solange wie erforderlich bei 

Fälligkeit wieder anzulegen, um günstige Liqui-

ditätsbedingungen und eine umfangreiche 

geldpolitische Akkommodierung aufrechtzuer-

halten.

Die Leitzinsen beließ der EZB-​Rat im Berichts-

zeitraum unverändert. Der Hauptrefinanzie-

rungssatz liegt damit weiterhin bei 0%, die 

Zinssätze für die Spitzenrefinanzierungs- und 

die Einlagefazilität liegen bei 0,25% und 

– 0,40%. Im Hinblick auf die Orientierung über 

die zukünftige Entwicklung der Leitzinsen (For-

ward Guidance) geht der EZB-​Rat weiterhin da-

von aus, dass die Leitzinsen mindestens über 

den Sommer 2019 und in jedem Fall so lange 

wie erforderlich auf ihrem aktuellen Niveau blei-

ben werden, um eine fortgesetzte nachhaltige 

Annäherung der Inflation an ein Niveau von 

unter, aber nahe 2% auf mittlere Sicht sicher-

zustellen.

Die neu verfügbaren Daten, darunter die von 

Experten der EZB erstellten Projektionen vom 

September 2018, bestätigten weitgehend die 

bisherige Einschätzung des EZB-​Rats über einen 

anhaltenden breit angelegten Wirtschaftsauf-

schwung und allmählich anziehenden Infla-

tionsdruck im Euroraum. Obwohl der EZB-​Rat 

nach der Oktobersitzung konstatierte, dass die 

Daten leicht schwächer als erwartet waren, 

änderte er diese grundsätzliche Einschätzung 

nicht. Die zugrunde liegende Stärke der Wirt-

schaft des Euroraums und der steigende bin-

nenwirtschaftliche Kostendruck geben weiter-

hin Anlass darauf zu vertrauen, dass sich die 

Anpassung der Inflation an ein Niveau von 

unter, aber nahe 2% auf mittlere Sicht in nächs-

ter Zeit fortsetzen und auch nach der Reduzie-

rung und Beendigung des Nettoerwerbs von 

Wertpapieren bestehen bleiben wird. Aus Sicht 

des EZB-​Rats bleiben Unsicherheiten im Zusam-

menhang mit globalen Faktoren und Finanz-

marktvolatilitäten zwar von Bedeutung, die Risi-

ken für die Wachstumsaussichten des Euro-

raums können aber nach wie vor als ausgewo-

gen erachtet werden. Zudem ist festzustellen, 

dass etwaige Abwärtsrisiken für das Wirt-

EZB-​Rat 
beschließt 
Reduktion der 
monatlichen 
Wertpapierkäufe

EZB-​Rat belässt 
Leitzinsen und 
Forward 
Guidance unver-
ändert

Vertrauen in 
nachhaltigen 
Anstieg der 
Inflation intakt

Geldmarktzinsen im Euroraum

Quellen:  EZB und Bloomberg.  1 Monatsdurchschnitte.  2 Drei-
monats-EURIBOR  abzüglich  Dreimonats-EONIA-Swapsatz. 
• = Durchschnitt 1. bis 14. November 2018.
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Geldmarktsteuerung und Liquiditätsbedarf

In den zwei Reserveperioden vom 1. August 

2018 bis 30. Oktober 2018 nahm der Liqui-

ditätsbedarf aus autonomen Faktoren im 

Euroraum leicht zu (siehe unten stehende 

Tabelle). Mit durchschnittlich 1 356,7 Mrd € 

lag er in der Reserveperiode September/ 

Oktober 2018 um 10,9 Mrd € über dem 

Durchschnitt der letzten Periode vor dem 

Betrachtungszeitraum (Juni/ Juli 2018). Die 

Summe der autonomen Faktoren bewegte 

sich dabei innerhalb der beiden betrachte-

ten Perioden zwischen 1 279,5 Mrd € und 

1 395,8 Mrd €. Ausschlaggebend für den 

höheren Liquiditätsbedarf waren zum einen 

die gestiegenen Einlagen öffentlicher Haus-

halte beim Eurosystem, die sich in der 

Periode September/ Oktober 2018 auf durch-

schnittlich 283,1 Mrd € beliefen und damit 

19,7 Mrd € über dem Durchschnitt der 

Periode Juni/ Juli 2018 lagen, und zum ande-

ren der um 10,7 Mrd € gestiegene Bank-

notenumlauf. Eine gegenläufi ge Entwick-

lung zeigte hingegen die Summe der Netto- 

Währungsreserven und der Sonstigen Fak-

toren, die aufgrund liquiditätsneutraler 

Bewertungseffekte gemeinsam betrachtet 

werden; ihr aggregierter Anstieg um 19,5 

Mrd € wirkte liquiditätszuführend. Das Re-

servesoll betrug in der Reserveperiode Sep-

tember/ Oktober 126,7 Mrd €, was ins-

gesamt einem Anstieg um 2,0 Mrd € ent-

sprach.

Das ausstehende Tendervolumen reduzierte 

sich im Betrachtungszeitraum leicht. In der 

Reserveperiode September/ Oktober 2018 

betrug es im Durchschnitt rund 735 Mrd € 

und lag damit knapp 12 Mrd € unter dem 

entsprechenden Wert in der Periode Juni/ Juli 

2018 (siehe Schaubild auf S. 27). Ursächlich 

für den Rückgang waren vor allem die ge-

zielten längerfristigen Refinanzierungs-

Liquiditätsbestimmende Faktoren*)

Mrd €; Veränderungen der Tagesdurchschnitte der Reserveerfüllungsperioden zur Vorperiode

Position

2018

1. August
bis
18. September

19. September
bis
30. Oktober

I. Bereitstellung (+) 
bzw. Absorption (–) von Zentralbankguthaben durch Veränderungen der 
autonomen Faktoren
1. Banknotenumlauf (Zunahme: –) –  8,6 –  2,1
2. Einlagen öffentl. Haushalte beim Eurosystem (Zunahme: –) + 24,3 – 44,0
3. Netto-Währungsreserven1) +  2,4 – 12,3
4. Sonstige Faktoren1) + 14,7 + 14,7

Insgesamt + 32,8 – 43,7

II. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
1. Offenmarktgeschäfte

a) Hauptrefi nanzierungsgeschäfte +  0,9 +  3,9
b) Längerfristige Refi nanzierungsgeschäfte –  4,3 – 12,1
c) Sonstige Geschäfte + 31,3 + 33,1

2. Ständige Fazilitäten
a) Spitzenrefi nanzierungsfazilität +  0,0 +  0,0
b) Einlagefazilität (Zunahme: –) – 19,0 + 39,4

Insgesamt +  8,9 + 64,3

III. Veränderung der Guthaben der Kreditinstitute (I. +  II.) + 41,8 + 20,3

IV. Veränderung des Mindestreservesolls (Zunahme: –) –  2,0 +  0,0

* Zur längerfristigen Entwicklung und zum Beitrag der Deutschen Bundesbank vgl. S. 14•/15• im Statistischen Teil dieses Berichts. 
1 Einschl. liquiditätsneutraler Bewertungsanpassungen zum Quartalsende.
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geschäfte (GLRG). So wurden zum einen 

Ende September alle acht GLRG I in Höhe 

von noch insgesamt 8,9 Mrd € fällig. Ur-

sprünglich waren in diesen Geschäften rund 

432 Mrd € zugeteilt worden, die sich aber 

durch vorzeitige Rückzahlungen deutlich re-

duziert hatten. Zum anderen valutierten am 

gleichen Tag freiwillige, vorzeitige Rückzah-

lungen des ersten und zweiten GLRG II. 

Allerdings wurde diese Rückzahlungsmög-

lichkeit ähnlich wie im Juni 2018 kaum 

wahrgenommen, denn nur 3,6 Mrd € der 

möglichen 430,2 Mrd € wurden vorzeitig 

zurückgezahlt. Damit stehen in den vier 

GLRG II noch insgesamt rund 722 Mrd € 

aus. Das Gesamt volumen bei den Standard-

tendern änderte sich im Betrachtungszeit-

raum auf sehr niedrigem Niveau nur wenig, 

allerdings mit spürbaren Verschiebungen 

zwischen dem Hauptrefi nanzierungsge-

schäft und den Dreimonatstendern. So er-

höhte sich die Nachfrage im Haupttender 

auf durchschnittlich 6,9 Mrd € in der Periode 

September/ Oktober 2018 (+ 4,8 Mrd € ge-

genüber der Periode Juni/ Juli 2018), wäh-

rend das ausstehende Volumen der Drei-

monatstender im entsprechenden Vergleich 

um 3,5 Mrd € auf 3,7 Mrd € sank.

Den Großteil an Zentralbankliquidität stellte 

das Eurosystem weiterhin über die geldpoli-

tischen Wertpapierankaufprogramme be-

reit, deren Anteil an der über die Offen-

marktgeschäfte des Eurosystems insgesamt 

zur Verfügung gestellten Liquidität im Be-

trachtungszeitraum rund 78% betrug. Der 

durchschnittliche bilanzielle Bestand aller 

Ankaufprogramme in der Periode Septem-

ber/ Oktober 2018 lag bei 2 623 Mrd €, was 

einen Anstieg um 64 Mrd € gegenüber dem 

entsprechenden Durchschnittsbestand in 

der Reserveperiode Juni/ Juli 2018 bedeutete 

(siehe auch nebenstehende Tabelle).

Die Überschussliquidität verzeichnete im Be-

trachtungszeitraum erneut Schwankungen 

im Rahmen bisheriger Bandbreiten (siehe 

Schaubild auf S. 26). Sie erreichte in der Re-

serveperiode September/ Oktober 2018 

einen Durchschnittswert von 1 874 Mrd € 

und nahm damit gegenüber der Periode 

Juni/ Juli 2018 um 40 Mrd € zu. In der 

Periode August/ September 2018 war die 

Überschussliquidität mit durchschnittlich 

1 893 Mrd € zwischenzeitlich noch höher, 

Ankaufprogramme des Eurosystems

Mrd €

Programm

Verände rung 
in den beiden 
Reserve-
perioden

Bilanzieller 
Bestand am 
9. November 
2018

Aktive Programme
PSPP + 53,5 2 089,2
CBPP3 +  4,7 261,5
CSPP +  8,7 175,0
ABSPP  1) –  0,4 27,4

Beendete Programme
SMP –  5,5 73,0
CBPP1 –  0,2 4,3
CBPP2 –  0,0 4,0

1 Rückgang vor allem aufgrund von Fälligkeiten, die höher 
waren als die in diesem Zeitraum valutierenden Käufe.

Deutsche Bundesbank

Notenbankzinsen, Geldmarktsätze und 

Überschussliquidität

Quellen: EZB, Eurex Repo und eigene Berechnungen. 1 Zentral-
bankguthaben  minus  Mindestreservesoll  plus  Einlagefazilität. 
2 Die letzte dargestellte Periode ist noch nicht beendet.
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bevor sie vor allem aufgrund des gestiege-

nen Liquiditätsbedarfs aus autonomen Fak-

toren wieder sank.

Angesichts der sehr komfortablen Liqui-

ditätsverhältnisse orientieren sich die Tages-

geldsätze weiterhin am Satz der Einlagefazi-

lität (siehe Schaubild auf S. 25). In der Reser-

veperiode September/ Oktober 2018 wurde 

EONIA durchschnittlich bei – 0,37% und da-

mit 1 Basispunkt unterhalb des Durch-

schnitts der Vorperiode festgestellt. Zu-

grunde liegende Umsätze von 4,0 Mrd € be-

ziehungsweise 3,2 Mrd € in der Vorperiode 

bedeuteten anhaltend niedrige Volumina 

bei unbesicherten Tages geldern. Besichert 

wurde Tagesgeld hingegen überwiegend 

unterhalb des Einlagesatzes gehandelt. Auf 

der Plattform GC  Pooling wurden Over-

night- Geschäfte im ECB Basket in den bei-

den betrachteten Perioden bei durchschnitt-

lich – 0,42% abgeschlossen und damit 2 

Basispunkte höher als im vorherigen Be-

trachtungszeitraum. Im mit einem größeren 

Sicherheitenkreis versehenen ECB EXTended 

Basket wurde Tagesgeld in der Periode Sep-

tember/ Oktober 2018 durchschnittlich bei 

– 0,40% gehandelt nach – 0,41% in der 

Vorperiode. Über beide Baskets betrugen 

die aggregierten Umsätze in der Periode 

September/ Oktober 2018 im Durchschnitt 

5,8 Mrd € und lagen damit recht deutlich 

unter denen der Vorperiode mit 8,8 Mrd €. 

Der Quartalsultimo September 2018 wirkte 

sich bei den Overnight- Sätzen insbesondere 

auf besichertes Tages geld im ECB  Basket 

aus, das gegenüber dem Vortag um 18 

Basispunkte tiefer bei – 0,59% gehandelt 

wurde, aber auch im ECB EXTended Basket 

gab es gleichzeitig einen Rückgang um 7 

Basispunkte auf – 0,47%. EONIA hingegen 

wurde am Quartalsultimo 1  Basispunkt 

höher bei – 0,35% festgestellt.

Liquiditätsbereitstellung und Liquiditätsverwendung

Quelle:  EZB und eigene Berechnungen. 1 Programm für die Wertpapiermärkte (SMP),  Programme zum Ankauf gedeckter  Schuldver-
schreibungen (CBPP1, CBPP2, CBPP3), von Asset Backed Securities (ABSPP), von Wertpapieren des öffentlichen Sektors (PSPP) und von 
Wertpapieren des Unternehmenssektors (CSPP). 2 Zentralbankguthaben minus Mindestreservesoll  plus Einlagefazilität. 3 Wegen gerin-
gen Volumens kaum sichtbar. 4 Die Spitzenrefinanzierungsfazilität wurde wegen zu geringen Volumens in der Grafik nicht dargestellt.
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schaftswachstum sich nicht zwangsläufig in 

gleichgerichteten Risiken für die Inflationsent-

wicklung niederschlagen müssen.

Am 9. November hielt das Eurosystem im Rah-

men des APP Aktiva in Höhe von 2 553,0 Mrd €, 

wobei sich der Aufbau der Bestände durch die 

Reduktion der monatlichen Käufe auf 15 Mrd € 

weiter verlangsamte. Mit 2 089,2 Mrd € entfiel 

der größte Anteil der gehaltenen Wertpapier-

bestände auf das Programm zum Ankauf von 

Wertpapieren des öffentlichen Sektors (Public 

Sector Purchase Programme: PSPP). Die durch-

schnittliche Restlaufzeit des PSPP-Portfolios fiel 

zuletzt leicht auf 7,5 Jahre. Die bis dato ange-

kauften Bestände im Rahmen der Programme 

für den Ankauf von gedeckten Schuldverschrei-

bungen (Covered Bond Purchase Programme 3: 

CBPP3) und Asset Backed Securities (ABSPP) be-

liefen sich auf 261,5 Mrd € und 27,4 Mrd €. 

Beim Programm zum Ankauf von Anleihen des 

Unternehmenssektors (Corporate Sector Pur-

chase Programme: CSPP) beliefen sich die Be-

stände bis zum 9. November auf 175,0 Mrd €.

Am 26. September lief die erste Serie der geziel-

ten längerfristigen Refinanzierungsgeschäfte 

(GLRG I) regulär aus, in der zuletzt noch 8,9 

Mrd € ausstanden. Zum gleichen Zeitpunkt gab 

es eine weitere freiwillige Rückzahlungsmög-

lichkeit für zwei Geschäfte der zweiten Serie 

von gezielten längerfristigen Refinanzierungs-

geschäften (GLRG II). Dabei wurden insgesamt 

Kredite im Umfang von rund 3,6 Mrd € von den 

Instituten an das Eurosystem zurückgezahlt, 

womit die zweite freiwillige Rückzahlung noch 

niedriger ausfiel als die erste ein Quartal zuvor. 

Die geringen Rückzahlungen unterstreichen die 

anhaltende Attraktivität der Konditionen dieser 

Geschäfte. Mit höheren Rückzahlungen dürfte 

zu rechnen sein, wenn die Restlaufzeit der ein-

zelnen Geschäfte jeweils unter ein Jahr fällt, 

was für das erste GLRG II im Juni 2019 der Fall 

ist. Zu diesen Zeitpunkten halbiert sich die An-

rechenbarkeit des jeweiligen GLRG II für die 

Monatliches 
Ankaufvolumen 
seit Oktober 
auf 15 Mrd € 
reduziert

Erste Serie 
der GLRG im 
September 
ausgelaufen

Ausstehende Liquidität nach Offenmarktoperationen im Euroraum

Quelle: EZB und eigene Berechnungen. 1 Die Breite der Säulen entspricht der Länge der Reserveperioden. Die letzte dargestellte Periode 
ist noch nicht beendet.
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strukturelle Liquiditätsquote (Net Stable Fun-

ding Ratio: NSFR). Dementsprechend müssen 

sich die Institute bedarfsweise verstärkt am 

Markt längerfristig refinanzieren.

Die Überschussliquidität bewegte sich im Be-

trachtungszeitraum zwar im Einklang mit 

Schwankungen in den autonomen Faktoren, 

folgte aber insgesamt weiterhin einem bereits 

seit Ende letzten Jahres anhaltenden Seitwärts-

trend. Sie notierte zuletzt bei 1 869 Mrd €. Auf-

grund der seit Oktober abermals reduzierten 

Nettokäufe an Wertpapieren im Rahmen des 

APP ist nicht damit zu rechnen, dass die Über-

schussliquidität künftig noch in nennenswertem 

Umfang zunimmt.

Im Berichtszeitraum notierte der unbesicherte 

Übernachtsatz am Geldmarkt (EONIA) abermals 

weitestgehend in einer engen Spanne zwischen 

– 0,36% und – 0,37% mit kleineren Anstiegen 

auf bis zu – 0,34% an Monatsenden. Der be-

sicherte Übernachtsatz (STOXX GC  Pooling) 

notierte zwar weiter in einer Bandbreite unter-

halb des Satzes der Einlagefazilität von – 0,40%, 

näherte sich diesem Satz aber zwischenzeitlich 

über einen längeren Zeitraum merklich an, ehe 

er am aktuellen Rand wieder rückläufig war. Der 

Dreimonats-​EURIBOR blieb im Berichtszeitraum 

nahezu unverändert und lag zuletzt bei 

– 0,32%.

Die aus der EONIA-​Swapkurve abgeleiteten 

Geldmarktterminsätze verzeichneten insbeson-

dere in längeren Laufzeiten zwischenzeitlich 

einen merklichen Anstieg, der sich am aktuellen 

Rand wieder teilweise zurückbildete. Die geld-

politischen Sitzungen im September und Okto-

ber hatten aber kaum Einfluss auf die Lage der 

Terminsätze: Der zwischenzeitliche Anstieg 

dürfte primär über den internationalen Zinsver-

bund durch Entwicklungen der längerfristigen 

Renditen in den Vereinigten Staaten getrieben 

gewesen sein. Am aktuellen Rand notieren die 

Terminsätze wieder unterhalb des Niveaus, das 

nach der geldpolitischen Sitzung des EZB-​Rats 

im Juni zu beobachten war. Ein höherer Einlage-

satz ist – in Abhängigkeit von der unterstellten 

Überschussliqui-
dität weiterhin 
mit Seitwärts-
trend

Geldmarktsätze 
weiterhin wenig 
verändert

Anstieg der 
Geldmarkt
terminsätze 
aufgrund des 
internationalen 
Zinsverbundes

Komponenten und Gegenposten der 

Geldmenge im Euroraum

Quelle:  EZB. 1 Mit negativem Vorzeichen abgetragen, da eine 
Zunahme für sich betrachtet das M3-Wachstum dämpft. 2 Be-
reinigt  um Kreditverkäufe und -verbriefungen sowie um Posi-
tionen im Zusammenhang mit fiktiven Cash-Pooling-Dienstleis-
tungen, die von MFIs erbracht wurden. 3 Nichtmonetäre finan-
zielle Kapital- und Quasi-Kapitalgesellschaften. 4 Nichtfinanziel-
le Kapital- und Quasi-Kapitalgesellschaften. 5 Sowie private Or-
ganisationen ohne Erwerbszweck.
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Höhe des ersten Zinsschritts – nach wie vor im 

Zeitraum vom vierten Quartal 2019 bis zum 

zweiten Quartal 2020  in den Terminsätzen ein-

gepreist, was weiterhin einen späteren Zeit-

punkt impliziert als in Umfragen angegebene 

Zinserwartungen.1)

Monetäre Entwicklung 
im Euro-Währungsgebiet

Das Wachstum des breit gefassten Geldmen-

genaggregats M3 schwächte sich im dritten 

Quartal 2018 deutlich ab. Die Jahresrate sank 

zum Quartalsende auf 3,5% und lag damit 

spürbar unter dem in den Jahren 2016 und 

2017 vorherrschenden Niveau von 5%. Aus-

schlaggebend dafür war letztlich die noch

malige Verringerung der monatlichen Netto-

ankäufe von Wertpapieren durch das Eurosys-

tem zu Jahresbeginn, die dazu beitrug, dass sich 

das Wachstum der von Unternehmen gehalte-

nen Einlagen abschwächte. Positiv wirkte sich 

dagegen aus, dass die Gewährung von Buch-

krediten an den nichtfinanziellen Privatsektor 

ihre Dynamik beibehielt: Vor dem Hintergrund 

der hohen Kapazitätsauslastung und des gefes-

tigten Verbrauchervertrauens im Euroraum ver-

zeichneten sowohl die Buchkredite an nicht-

finanzielle Unternehmen als auch die Ausleihun-

gen an private Haushalte erneut deutliche 

Zuflüsse. Gestützt wurde die lebhafte Kredit-

nachfrage durch die weiterhin günstigen Finan-

zierungsbedingungen für die Haushalte und 

Unternehmen im Euroraum.

Das Geldmengenwachstum speiste sich im drit-

ten Quartal 2018 abermals im Wesentlichen aus 

dem Zuwachs der Sichteinlagen. Allerdings fie-

len diese Zuflüsse in den letzten Quartalen deut-

lich geringer aus als im vorangegangenen Jahr. 

Außerdem wirkte ein ungewöhnlich hoher Ab-

bau der kurzfristigen Termineinlagen –  ins-

besondere der sonstigen finanziellen Unterneh-

men  – im Berichtsquartal bremsend auf das 

M3-​Wachstum. Mit Blick auf alle in M3 enthal-

tenen Einlagen blieben die privaten Haushalte 

größter Wachstumsträger (siehe Schaubild auf 

S. 30). Angesichts ihrer ausgeprägten Risikoaver-

sion und der geringen Zinsdifferenzen zwischen 

den verschiedenen Einlageformen blieb ihre 

Präferenz für äußerst liquide Sicht- und kurzfris-

tige Spareinlagen unverändert hoch. Dagegen 

schwächte sich der Einlagenaufbau vonseiten 

nichtfinanzieller und finanzieller Unternehmen 

Monetäre Dyna-
mik gegenüber 
dem Vorjahr 
abgeschwächt; 
Kreditwachstum 
bleibt größter 
Treiber

M3-​Wachstum 
weiterhin vom 
Sichteinlagen-
aufbau domi-
niert, Einlagen-
aufbau durch 
Unternehmens-
sektor jedoch 
rückläufig

Konsolidierte Bilanz des MFI-Sektors im Euroraum*)

Veränderung gegenüber Vorquartal in Mrd €, saisonbereinigt

Passiva 2018 3. Vj. 2018 2. Vj.

Von Zentralstaaten gehaltene 
Bestände  2) 101,8 – 21,5
Geldmenge M3 51,9 182,9
davon Komponenten:

Bargeld und täglich fällige  
Einlagen (M1) 126,5 169,5
Übrige kurzfristige Einlagen 
(M2– M1) – 45,3 19,2
Marktfähige Finanzinstrumente 
(M3 – M2) – 29,3 –  5,8

Geldkapital 41,5 – 26,0
davon:

Kapital und Rücklagen 34,6 5,1
Sonstige längerfristige  
Verbindlichkeiten 6,9 – 31,1

Aktiva 2018 3. Vj. 2018 2. Vj.

Kredite an private Nicht-MFIs 
im  Euroraum 100,5 88,6

Buchkredite 86,3 52,7
Buchkredite, bereinigt1) 83,4 105,7
Wertpapierkredite 14,2 35,9

Kredite an öffentliche Haushalte 
im Euroraum 58,3 35,9

Buchkredite – 12,8 –  4,3
Wertpapierkredite 71,4 39,8

Nettoforderungen gegenüber  
Ansässigen außerhalb des  Euroraums 41,8 – 65,8

andere Gegenposten von M3 –  5,8 77,1

* Statistisch bedingte Veränderungen (z. B. statistische Brüche) und Umbewertungen ausgeschaltet. 1 Bereinigt um Kreditverkäufe, Kredit-
verbriefungen und um Positionen im Zusammenhang mit durch MFIs erbrachten fi ktiven Cash-Pooling-Dienstleistungen. 2 Einschl. Ein-
lagen der Zentralstaaten beim MFI- Sektor sowie der von Zentralstaaten gehaltenen Wertpapiere, die vom MFI- Sektor begeben wurden.

Deutsche Bundesbank

1 Annahmen über plausible Höhen des ersten Zinsschrittes 
können aus Umfragen zu Leitzinserwartungen abgeleitet 
werden und bewegen sich in einer Bandbreite von 10 bis 
25 Basispunkten. Zur Diskrepanz zwischen dem aus Geld-
marktterminsätzen und Zinsumfragen abgeleiteten Zeit-
punkt der ersten Zinserhöhungen vgl. auch: Deutsche Bun-
desbank, Geldpolitik und Bankgeschäft, Monatsbericht, 
August 2018, S. 26.
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in den letzten Quartalen insgesamt ab. An-

zeichen für größere Umschichtungen in andere 

in- und ausländische Forderungen waren im 

Umfeld einer insgesamt eher schwachen Geld-

vermögensbildung in diesen Sektoren bis Mitte 

des Jahres nicht zu beobachten.2)

Bei den Gegenposten leistete im dritten Quartal 

die Buchkreditvergabe an den Privatsektor im 

Euroraum erneut den größten Beitrag zur Geld-

mengenausweitung. Getragen wurde das 

Wachstum der Buchkredite – wie bereits in den 

Vorquartalen – durch deutliche Nettozuwächse 

bei Ausleihungen an nichtfinanzielle Unterneh-

men und an private Haushalte. Damit setzte 

sich der anhaltende Aufwärtstrend in diesen 

beiden Kreditsegmenten fort. So stieg die 

Jahresrate der um Verbriefungen und Verkäufe 

bereinigten Buchkredite an nichtfinanzielle 

Unternehmen im Verlauf des Berichtsquartals 

noch einmal von 4,0% Ende Juni auf 4,3% 

Ende September. Erneut wurde das Kredit-

wachstum im nichtfinanziellen Unternehmens-

sektor hauptsächlich von Banken in Deutsch-

land und Frankreich getragen, doch auch Italien 

und einige kleinere Kernländer trugen zum An-

stieg bei (siehe Schaubild auf S. 31).

Gestützt wurde die Kreditnachfrage der Unter-

nehmen durch die Tatsache, dass die Zinsen für 

Unternehmenskredite im Euroraum als Ganzes 

auch im Berichtsquartal nahe ihrer historischen 

Tiefstände verharrten. Zudem gaben die im 

Rahmen der Umfrage zum Kreditgeschäft (Bank 

Lending Survey: BLS) befragten Banken an, die 

Kreditrichtlinien und Kreditbedingungen im Fir-

menkundengeschäft im Berichtsquartal per 

saldo weiter gelockert zu haben. Den beobach-

teten Anstieg der Nachfrage führten die Bank-

manager neben dem niedrigen allgemeinen 

Zinsniveau als wichtigstem Faktor auch auf 

einen gestiegenen Mittelbedarf für Anlage-

investitionen, für Lagerhaltung und Betriebs

mittel sowie für Fusionen, Übernahmen und 

Umstrukturierungen zurück. Demgegenüber 

wirkten die Innenfinanzierungsspielräume der 

Unternehmen nach Einschätzung der befragten 

Banken wie in den Befragungen zuvor für sich 

genommen nachfragedämpfend.

Anhaltende Zuwächse gab es im Berichtsquartal 

auch bei den Buchkrediten an private Haushalte, 

deren Jahresrate zum Quartalsende auf 3,1% an-

stieg. Getragen wurde das Wachstum sowohl 

von den Wohnungsbau- als auch von den Kon-

sumentenkrediten, deren Wachstumsbeitrag in 

den Sommermonaten allerdings leicht zurück-

ging. Erneut waren es die Wohnungsbaukredite, 

die mit 2,4 Prozentpunkten den größten und im 

Vergleich zum Vorquartal noch etwas gestiege-

nen Beitrag zum Wachstum des Gesamtaggre-

gats (gegenüber dem Vorjahr) leisteten. Netto-

zuflüsse zu den Wohnungsbaukrediten wurden 

ähnlich wie im Unternehmenssektor hauptsäch-

lich bei Banken in Deutschland und Frankreich 

verzeichnet, in geringerem Umfang trugen aber 

auch Italien und einige andere Kernländer zum 

Anstieg der Nettokreditvergabe bei.

Buchkredite an 
den nichtfinan-
ziellen Privat
sektor weiterhin 
deutlich 
gestiegen

Nachfrage nach 
Unternehmens-
krediten gestützt 
durch weitere 
Lockerung der 
Angebotspolitik

Kredite an pri-
vate Haushalte 
mit stabilen 
Zuwächsen

In M3 enthaltene Einlagen nach 

geldhaltenden Sektoren im Euroraum

1 Einschl. privater Organisationen ohne Erwerbszweck. 2 Nicht-
finanzielle  Kapital-  und  Quasi-Kapitalgesellschaften.  3 Nicht- 
monetäre  finanzielle  Kapital-  und  Quasi-Kapitalgesellschaften. 
4 Ohne Zentralstaaten.
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2 Daten der Finanzierungsrechnung sind für das dritte 
Quartal 2018 noch nicht verfügbar.
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Nach Einschätzung der im Rahmen des BLS 

befragten Banken wurde die Nachfrage nach 

Wohnungsbaukrediten im Berichtsquartal 

neben dem anhaltend niedrigen allgemeinen 

Zinsniveau durch die Aussichten für den Woh-

nungsmarkt und dessen Preisentwicklung ge-

stützt. Darüber hinaus dürfte die Nachfrage in 

diesem Segment auch durch den fortgesetzten 

Anstieg der Beschäftigung und der verfügbaren 

Einkommen der privaten Haushalte gefördert 

worden sein. Die Kreditvergabepolitik im Be-

reich der Wohnungsbaukredite blieb bei den an 

der Umfrage teilnehmenden Banken aus dem 

Euroraum im dritten Quartal 2018 nahezu un-

verändert.

Neben den Buchkrediten trieben im Berichts-

quartal auch die Wertpapierkredite das Geld-

mengenwachstum, vor allem an öffentliche 

Haushalte im Euroraum, in geringerem Umfang 

aber auch an private Unternehmen. Beide 

Bilanzpositionen wurden weiterhin deutlich von 

den durch das Eurosystem durchgeführten mo-

natlichen Nettoankäufen von Wertpapieren im 

Rahmen des APP gestützt, auch wenn sich diese 

aufgrund der im Januar dieses Jahres umgesetz-

ten nochmaligen Reduzierung des APP gegen-

über dem Vorjahr mehr als halbierten. Neben 

dem Eurosystem stockten auch die Kreditinsti-

tute in saisonbereinigter Betrachtung ihre Be-

stände an Staatsanleihen auf. Im Gegensatz 

zum Vorquartal, in dem italienische Kreditinsti-

tute kräftig Schuldverschreibungen des hei-

mischen Staates erwarben, war der Nettoauf-

bau bei den Geschäftsbanken im Berichtsquar-

tal insgesamt wieder breiter über den Euroraum 

verteilt.

Auch die Netto-​Auslandsposition des MFI-​Sek-

tors stützte im Berichtsquartal das Geldmen-

genwachstum. Der Einfluss dieses Gegenpos-

tens blieb aber wie schon in den vergangenen 

Quartalen volatil. Insgesamt hat die nochmalige 

Reduzierung der APP-​Ankäufe zu Beginn des 

Jahres bislang nicht zu einer Umkehr der Kapi-

talflüsse aus grenzüberschreitenden Wert-

papierinvestitionen geführt. Zwar hat das Inte-

resse inländischer Investoren an ausländischen 

Papieren seit Jahresbeginn erkennbar nach-

gelassen. Jedoch ist bislang noch keine durch-

greifende Stärkung der Nachfrage gebietsfrem-

der Investoren nach Wertpapieren aus dem 

Euroraum zu erkennen. Ursächlich hierfür dürf-

ten unter anderem die anhaltend negative Ren-

ditedifferenz des Euroraums mit den meisten 

übrigen Wirtschaftsräumen sowie die gestie-

gene politische Unsicherheit in Teilen des Euro-​

Währungsgebiets sein.

Die längerfristigen finanziellen Verbindlichkeiten 

des MFI-​Sektors verzeichneten im Berichtsquar-

tal zum ersten Mal seit Sommer 2011 wieder 

einen deutlichen Nettozufluss, der für sich ge-

Nachfrage nach 
Wohnungsbau-
krediten gestützt 
durch anhaltend 
niedrige Zinsen

Wertpapier
kredite – trotz 
Halbierung der 
monatlichen 
APP-​Netto-
ankäufe des 
Eurosystems – 
weiterhin 
wesentliche 
Stütze des 
M3-Wachstums

Netto-​Auslands-
position stützte 
im Berichtsquar-
tal ebenfalls das 
Geldmengen-
wachstum

Buchkredite an den nichtfinanziellen 

Privatsektor im Euroraum*)
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Quelle:  EZB und eigene Berechnungen. * Bereinigt  um Kredit-
verkäufe  und  -verbriefungen.  1 Nichtfinanzielle  Kapital-  und 
Quasi-Kapitalgesellschaften.  2 Zusätzlich  bereinigt  um Positio-
nen im Zusammenhang mit fiktiven Cash-Pooling-Dienstleistun-
gen, die von MFIs erbracht wurden. 3 Sowie private Organisa-
tionen ohne Erwerbszweck.
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nommen dämpfend auf das Geldmengen-

wachstum wirkte. Das Wachstum des Geldkapi-

tals war zum einen auf einen verstärkten Auf-

bau von Kapital und Rücklagen zurückzuführen, 

zum anderen auf einen Nettozuwachs bei den 

längerfristigen Bankschuldverschreibungen in 

den Händen des geldhaltenden Sektors. Aus 

Bankensicht dürfte das Interesse an dieser 

Finanzierungsform allmählich wieder zuneh-

men, zum einen zum Zwecke der Zinssicherung, 

zum anderen vor dem Hintergrund der abneh-

menden Laufzeiten der durch das Eurosystem 

angebotenen langfristigen Refinanzierungs-

geschäfte.

Einlagen- und Kreditgeschäft 
deutscher Banken  
mit inländischen Kunden

Das Einlagengeschäft deutscher Banken mit in-

ländischen Kunden wurde auch im dritten Quar-

tal 2018 durch anhaltende Zuflüsse zu den täg-

lich fälligen Einlagen geprägt. Abermals waren 

es vor allem die Privathaushalte sowie – in weit 

geringerem Umfang  – die nichtfinanziellen 

Unternehmen, die Sichtguthaben aufbauten. 

Dazu dürften neben anhaltend niedrigen Zinsen 

(siehe nebenstehendes Schaubild) auch der fort-

gesetzte Anstieg der verfügbaren Einkommen 

sowie die weiterhin gute Geschäftslage der 

deutschen Unternehmen beigetragen haben.

Neben den Sichteinlagen verzeichneten nur die 

kurzfristigen Spareinlagen Zuflüsse, die aller-

dings gering ausfielen. Alle übrigen Einlagenfor-

men wurden zum Teil spürbar abgebaut. So ver-

meldeten inländische Banken im Berichtsquartal 

ein per saldo negatives Einlagengeschäft mit 

finanziellen Unternehmen. Ein Grund dafür war, 

dass die sonstigen finanziellen Unternehmen in 

größerem Umfang Termineinlagen abbauten, 

um in andere, zum Teil renditeträchtigere An-

lageformen zu investieren. Daneben setzte sich 

bei Versicherungen und Pensionseinrichtungen 

der 2010 begonnene Abbau längerfristiger Ter-

mineinlagen zugunsten renditestärkerer An-

lageformen fort.3)

Das Kreditgeschäft der Banken mit dem hei-

mischen Nichtbankensektor verlief im Berichts-

quartal weniger dynamisch als im Vorquartal. 

Ursächlich hierfür war zum einen der fort-

gesetzte Rückgang der Buch- und Wertpapier-

kredite an den öffentlichen Sektor. Hinzu kam 

ein merklicher Abbau der Wertpapierkredite an 

den inländischen Privatsektor, wobei die Banken 

sowohl ihre Bestände an Unternehmensanlei-

hen reduzierten als auch Aktien und sonstige 

nicht festverzinsliche Wertpapiere inländischer 

Unternehmen verkauften. Diese Entwicklung 

Aufbau von 
Kapital und 
Rücklagen sowie 
langfristigen 
Bankschuld
verschreibungen 
lässt Geldkapital 
wachsen

Einlagenwachs-
tum weiterhin 
vom Sichtein-
lagenaufbau 
dominiert

Anlageverhalten 
der finanziellen 
Unternehmen 
verstärkt rendite
getrieben

Kreditgeschäft 
mit Nichtbanken 
per saldo 
schwächer

Zinssätze für Bankeinlagen

in Deutschland *)

* Einlagen  privater  Haushalte  und  nichtfinanzieller  Unterneh-
men. 1 Gemäß harmonisierter MFI-Zinsstatistik.  Über Sektoren 
volumengewichtete  Zinssätze.  Bestandszinsen  für  Sicht-  und 
Spareinlagen können wegen täglich möglicher Zinsänderungen 
auch als  Neugeschäfte interpretiert  werden. 2 Gemäß harmo-
nisierter  MFI-Zinsstatistik.  Über  Sektoren und Laufzeiten volu-
mengewichtete Zinssätze. Neugeschäftsvolumina (alle im Laufe 
eines Monats abgeschlossenen Geschäfte) in Abgrenzung zum 
Gesamtbestand (Einlagenverträge der Bilanz am Monatsultimo) 
werden explizit nur für Termineinlagen erhoben.

Deutsche Bundesbank

2010 11 12 13 14 15 16 17 2018

0

1

2

3

4

% p. a., monatlich

0

1

2

3

Gesamtbestand 1)

Neugeschäft 2) 

... bis zu 2 Jahren

... über 2 Jahre

... bis zu 3 Monaten

Spareinlagen mit vereinbarter
Kündigungsfrist ...

... über 3 Monate

Termineinlagen mit vereinbarter Laufzeit ...

Sichteinlagen

3 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Geldvermögensbildung und 
Renditesuche in Deutschland, Monatsbericht, Mai 2018, 
S. 33 ff.
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dürfte nicht zuletzt durch die Kursverluste und 

die zeitweilig hohe Unsicherheit an den euro-

päischen Kapitalmärkten bedingt gewesen sein.

Demgegenüber nahmen die Buchkredite an 

den heimischen Privatsektor in ähnlichem Aus-

maß zu wie in den Vorquartalen. Den größten 

Beitrag hierzu leisteten die Ausleihungen an pri-

vate Haushalte, deren Jahreswachstumsrate 

noch einmal leicht auf 3,7% zum Quartalsende 

stieg. Getragen wurde das Wachstum dieses 

Kreditaggregats durch die robuste Ausweitung 

der Wohnungsbau- und Konsumentenkredite. 

Daneben verzeichneten auch die quantitativ 

weniger bedeutsamen sonstigen Kredite an pri-

vate Haushalte, hinter denen vor allem Auslei-

hungen an wirtschaftlich selbständige Privatper-

sonen stehen, im Berichtsquartal erstmals seit 

Anfang 2012 wieder nennenswerte Zuflüsse.

Neben der vorteilhaften Einkommens- und Ver-

mögenssituation der privaten Haushalte in 

Deutschland wurde die anhaltend hohe Nach-

frage nach Bankkrediten im Berichtsquartal 

auch durch die weiterhin günstigen Finanzie-

rungsbedingungen gefördert: So lag der Zins-

satz für langfristige Wohnungsbaukredite laut 

MFI-​Zinsstatistik zum Ende des dritten Quartals 

bei 1,9% und damit weiterhin nahe seines im 

September 2016 erreichten historischen Tief-

stands. Gleichzeitig wurde die Nachfrage der 

privaten Haushalte nach Wohnungsbaukrediten 

im Berichtsquartal durch die Vergabepolitik der 

Banken gestützt: So senkten die am BLS teilneh-

menden Banken ihre Kreditstandards im Bereich 

der Baufinanzierung im dritten Quartal zwar nur 

noch marginal, verengten aber ihre Margen 

zum Teil spürbar. Im Gegensatz dazu gaben die 

befragten Banken an, die Bedingungen für Kon-

sumentenkredite und sonstigen Kredite ins-

gesamt leicht verschärft zu haben.

Die zweite wesentliche Stütze des Kreditge

schäfts mit dem inländischen Privatsektor stellten 

die Buchkredite an nichtfinanzielle Unternehmen 

dar. Die aktuelle Ausweitung betraf erneut alle 

Laufzeiten, fiel insgesamt jedoch weniger dyna-

misch aus als im Vorquartal. Allerdings dürfte die 

Abschwächung zumindest teilweise auch eine 

Gegenbewegung zum außerordentlich starken 

Wachstum in den Frühjahrsmonaten darstellen. 

Das Wachstum dieses Kreditaggregats gegen-

über dem Vorjahr veränderte sich kaum und lag 

mit 5,8% am Quartalsende weiterhin deutlich 

über dem langfristigen Durchschnitt.

Nach Einschätzung der BLS-​Banken wurde die 

Nachfrage nach Unternehmenskrediten im Be-

richtsquartal in erster Linie durch den Mittel-

bedarf für Anlageinvestitionen und das niedrige 

allgemeine Zinsniveau getrieben. Die Zinsen für 

kurzfristige Unternehmenskredite waren in 

Deutschland im Berichtsquartal tendenziell wei-

Positives Kredit-
geschäft mit 
Privatsektor, 
private Haus-
halte mit größ-
ten Zuflüssen

Finanzierungs-
bedingungen 
weiterhin 
günstig

Kreditvergabe 
an nichtfinan-
zielle Unter
nehmen erneut 
spürbar aus-
geweitet

Zinsen für kurz-
fristige Auslei-
hungen weiter 
rückläufig�

Entwicklung der Kredite und 
Einlagen der Monetären Finanzinstitute
in Deutschland*)

Quartalssummen der monatlichen Veränderungen in Mrd €,
saisonbereinigt

Position

2018

2. Vj. 3. Vj.

Einlagen von inländischen Nicht-MFIs1)

täglich fällig 36,7 26,9
mit vereinbarter Laufzeit

bis zu 2 Jahren 5,9 – 7,1
über 2 Jahre – 1,0 – 6,0

mit vereinbarter Kündigungsfrist
bis zu 3 Monaten 1,2 0,3
über 3 Monate – 1,0 – 1,2

Kredite
Kredite an inländische öffentliche 
Haushalte 

Buchkredite – 4,7 – 5,6
Wertpapierkredite – 6,9 – 5,7

Kredite an inländische Unternehmen
und Privatpersonen

Buchkredite 2) 33,5 29,1
darunter: 

an private Haushalte 3) 14,7 15,0
an nichtfi nanzielle Unternehmen 4) 16,7 10,3

Wertpapierkredite 5,3 – 6,7

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen hier neben 
den Banken (einschl. Bausparkassen, ohne Bundesbank) auch 
die Geldmarktfonds. Quartalsendstände, statistisch bedingte 
Veränderungen (z. B. statistische Brüche) und Umbewertungen 
ausgeschaltet. 1 Unternehmen, Privatpersonen und öffentliche 
Haushalte ohne den Bund. 2 Bereinigt um Forderungsverkäufe 
und -verbriefungen. 3 Und Organisationen ohne Erwerbszweck. 
4 Nichtfi nanzielle Kapitalgesellschaften und Quasi-Kapitalgesell-
schaften.
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Bankkonditionen in Deutschland

1 Einschl. privater Organisationen ohne Erwerbszweck. 2 Neugeschäft. Gemäß harmonisierter MFI-Zinsstatistik. Bis Mai 2010 wurde der 
Aggregatszinssatz als mit den gemeldeten Neugeschäftsvolumina gewichteter Durchschnittssatz berechnet. Ab Juni 2010 wird zunächst 
ein mit  dem gemeldeten Neugeschäftsvolumen gewichteter Zinssatz pro Schicht berechnet.  Der Aggregatszinssatz wird ermittelt,  in-
dem die Schichtenzinssätze mit den hochgerechneten Volumina gewichtet werden. 3 Gemäß Bank Lending Survey; für Kreditstandards: 
Saldo aus der Summe der Angaben „deutlich verschärft“ und „leicht verschärft“ und der Summe der Angaben „etwas gelockert“ und 
„deutlich gelockert“  in  % der  gegebenen Antworten,  für  Margen:  Saldo aus  der  Summe der  Angaben „deutlich ausgeweitet“  und 
„leicht ausgeweitet“ und der Summe der Angaben „etwas verengt“ und „deutlich verengt“ in % der gegebenen Antworten. 4 Erwar-
tungen für das 4. Vj. 2018.
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ter rückläufig, während sich die Zinsen für län-

gerfristige Ausleihungen seitwärts bewegten. 

Dies führte dazu, dass inländische Unterneh-

men Ende September im kurzfristigen Laufzeit-

bereich Zinsen in Höhe von 2,1% für kleinvolu-

mige und 1,0% für großvolumige Kredite zahl-

ten, während die Zinsen für langfristige Auslei-

hungen zuletzt jeweils bei 1,9% beziehungsweise 

1,7% lagen.

Stützende Impulse auf die Nachfrage der Unter-

nehmen nach Bankkrediten gingen im Berichts-

quartal auch von der Kreditvergabepolitik der 

Banken aus: So wurden die Anforderungen an 

potenzielle Kreditnehmer gemäß den Angaben 

der BLS-​Banken erneut per saldo marginal ge-

lockert. Etwas stärkere Anpassungen nahmen 

die Banken bei den Kreditbedingungen vor, die 

den Angaben der Gesprächspartner zufolge in 

ihrer Gesamtheit moderat gelockert wurden. So 

verengten die befragten Kreditinstitute die Mar-

gen für durchschnittlich riskante Ausleihungen 

per saldo erneut spürbar und für risikoreichere 

Bonitäten leicht. Daneben kamen die Banken 

ihren Firmenkunden auch bei den Kreditneben-

kosten etwas entgegen. Als Grund für die we-

niger strenge Gestaltung der Kreditbedingun-

gen führten die Banken abermals die an-

gespannte Wettbewerbssituation an.

Die Oktoberumfrage des BLS enthielt zusätzliche 

Fragen zu den Refinanzierungsbedingungen der 

Banken, zu den Auswirkungen des erweiterten 

Programms des Eurosystems zum Ankauf von 

Vermögenswerten sowie zu den Folgen des 

negativen Zinssatzes der Einlagefazilität des Euro-

systems für das Kreditgeschäft. Die deutschen 

Banken berichteten von einer im Vergleich zum 

Vorquartal kaum veränderten Refinanzierungs-

situation vor dem Hintergrund der Lage an den 

Finanzmärkten. Im Hinblick auf das erweiterte 

Ankaufprogramm des Eurosystems meldeten die 

Banken einerseits eine erneute Verbesserung 

ihrer Finanzierungsbedingungen. Andererseits 

belastete das Programm aber auch weiterhin ihre 

Ertragslage. Einen nennenswerten Beitrag des 

Programms zu einer Verbesserung ihrer Liqui-

ditätsposition meldeten die Banken anders als in 

den vorhergehenden Umfragerunden nicht 

mehr. Für die kommenden sechs Monate, in de-

nen laut Beschluss des EZB-​Rats vom 14.  Juni 

2018 ab Januar 2019 keine Nettokäufe von Ver-

mögenswerten mehr im Rahmen des Programms 

getätigt werden sollen, rechnen die befragten 

Banken erstmalig seit der Erhebung der Frage mit 

einer Verschlechterung ihrer Finanzierungsbedin-

gungen. Auch der negative Zinssatz der Einlage-

fazilität trug in den vergangenen sechs Monaten 

erheblich zu einem Rückgang der Netto-​Zins-

erträge der Banken bei. Gleichzeitig bewirkte der 

negative Einlagesatz für sich genommen ein 

leicht gestiegenes Volumen der an Unternehmen 

und private Haushalte vergebenen Kredite.

Kreditvergabe-
politik insgesamt 
freundlich

Wenig veränder-
tes Refinanzie-
rungsumfeld
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* Bereinigt  um  Kreditverkäufe  und  -verbriefungen.  1 Nicht-
finanzielle  Kapital-  und  Quasi-Kapitalgesellschaften.  2 Einschl. 
privater Organisationen ohne Erwerbszweck.
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Finanzmärkte

Finanzmarktumfeld

Die internationalen Finanzmärkte standen seit 

Ende Juni 2018 im Zeichen einer etwas geringe-

ren weltwirtschaftlichen Dynamik. Zudem tra-

ten belastende politische Einflüsse wieder etwas 

stärker hervor. Hierzu zählen zum Beispiel die 

Handelsstreitigkeiten zwischen den USA und 

China sowie die Missachtung der europäischen 

Fiskalregeln durch die italienische Regierung. 

Angesichts der weiterhin soliden konjunkturel-

len Expansion stiegen die Zinsen für Staatsanlei-

hen vor allem in den dynamisch wachsenden 

USA an, wo die Federal Reserve weiter ihre an-

gekündigte Politik umsetzte, den Leitzins schritt-

weise anzuheben. Im Euroraum spielten aus-

geweitete Risikoaufschläge für einzelne Länder 

eine wichtige Rolle. Dies gilt insbesondere für 

Italien, wo die Debatte über den geplanten 

Staatshaushalt die Marktteilnehmer veranlasste, 

Abstand von italienischen Staatsanleihen zu 

nehmen, was sich dort in deutlich höheren Ren-

diten niederschlug. Als sicher geltende Schuld-

verschreibungen wie Bundeswertpapiere waren 

in diesem Marktumfeld dagegen gefragt, wes-

halb die Renditen von Bundesanleihen nahezu 

unverändert blieben. Die Aktienmärkte beweg-

ten sich zunächst unter Schwankungen seit-

wärts. Gegen Ende des dritten Quartals setzten 

aber die genannten Belastungsfaktoren die 

Kurse deutlich unter Druck. Europäische Aktien 

– und hierbei vor allem Bankwerte – verzeich-

neten besonders kräftige Kursverluste. Bei einer 

höheren Risikoaversion unter den Marktteilneh-

mern zogen außerdem die impliziten Volatili-

täten, die sich bislang an den Aktienmärkten 

auf relativ niedrigen Niveaus bewegt hatten, 

weltweit spürbar an. Ungeachtet der teils merk-

lichen Kursrückgänge an den Aktien- und Ren-

tenmärkten verbuchte der Euro seit Ende Juni 

insgesamt nur moderate Veränderungen ge-

genüber US-​Dollar, Yen und Pfund Sterling. Sig-

nale einer leichten Entspannung kamen von 

einigen Schwellenländern. Deren Währungen 

haben sich – nach kräftigen Kursverlusten bis in 

den August hinein – gegenüber dem Euro zu-

letzt stabilisiert, und ihre Anleiherenditen sind 

zum Teil deutlich gesunken.

Wechselkurse

Der Wechselkurs des Euro verzeichnete gegen-

über den Währungen wichtiger Handelspartner 

seit Ende Juni trotz Schwankungen per saldo 

nur leichte Änderungen. Dabei verlor er gegen-

über dem US-​Dollar in diesem Zeitraum an 

Wert. Vor dem Hintergrund sich festigender 

Zinssteigerungserwartungen in den USA und 

der vorübergehend erhöhten Sorge angesichts 

der Engagements einiger europäischer Banken 

in der Türkei erreichte der Euro Mitte August 

einen vorläufigen Jahrestiefstand von 1,13 US‑$. 

Abnehmende Risikoscheu und überraschend 

positive Konjunkturnachrichten aus Deutsch-

land führten im restlichen Verlauf des Monats 

allerdings zu einer Erholung der Gemeinschafts-

währung. Die Aufwärtstendenz des Euro wurde 

in der Folge nur kurzzeitig durch überraschend 

gute Konjunkturdaten zum BIP-​Wachstum und 

zur Arbeitsmarktentwicklung jenseits des Atlan-

tiks unterbrochen. Dementsprechend erreichte 

der Euro zu Beginn der letzten September-

woche einen Kurs von 1,18 US‑$ und damit den 

höchsten Stand seit über zwei Monaten.

In den darauffolgenden Wochen gab der Euro 

jedoch die erzielten Gewinne gegenüber dem 

US-​Dollar wieder ab. So belastete die Diskus-

sion um den Haushaltsentwurf der italienischen 

Regierung, die sich – wie erwähnt – in höheren 

Risikoaufschlägen auf italienische Staatsanlei-

hen niederschlug, den Euro auf breiter Basis. 

Dabei blieb die unmittelbare Reaktion des 

Wechselkurses zum US-Dollar auf eine gege-

bene Ausweitung der Renditedifferenz zwischen 

italienischen Staatsanleihen und Bundesanlei-

hen gleicher Laufzeit seit Bildung der neuen 

Regierung Italiens zwar geringer als in den an-

derthalb Jahren zuvor; das Ausmaß der Spread-

Steigende 
Staatsanleihe-
renditen und 
Aktienkursver-
luste im Fokus

Euro mit 
Kursverlusten 
gegenüber 
US-Dollar, …
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Ausweitung war aber erheblich. Zudem drück-

ten überraschend schwache Inflationszahlen im 

Euroraum für September, die den Zinsausblick 

belasteten, sowie überwiegend günstig aus-

gefallene US-​Konjunkturindikatoren den Euro 

im Oktober spürbar. So verzeichnete er im 

November ein neues Jahrestief und notierte 

zum Ende der Berichtsperiode bei 1,13  US-$, 

3,0% unter seinem Stand von Ende Juni 2018.

Der Euro-​Yen-​Kurs verlief ab Mitte August ähn-

lich wie der Euro-​US-​Dollar-​Kurs, was auf Neu-

igkeiten aus dem Euroraum als Haupttriebfeder 

für die Wechselkursentwicklung hindeutet. So 

erreichte der Euro gegenüber dem Yen wie 

auch gegenüber dem US-​Dollar Mitte August 

mit einem Kurs von 126 Yen ein Jahrestief. Mit 

den abklingenden Turbulenzen an den Devisen-

märkten einiger Schwellenländer nahm die 

Risikoaversion der Marktteilnehmer ab, was 

tendenziell Kapitalabflüsse aus Japan begüns-

tigt. Vor diesem Hintergrund erholte sich der 

Euro bereits bis Ende August wieder spürbar. 

Auch wenn diese Bewegung zeitweise von über 

den Erwartungen liegenden japanischen Infla-

tionszahlen abgebremst wurde, profitierte der 

Euro auch im September von einer Entspan-

nung der Lage an den Finanzmärkten einiger 

Schwellenländer. Im Ergebnis notierte er gegen 

Ende des Monats nahe 133 Yen, dem höchsten 

Stand seit fünf Monaten. Vorübergehende Ren-

ditesteigerungen bei langfristigen japanischen 

Staatsanleihen leiteten im Folgenden eine Kurs-

wende ein. Im Oktober führten dann Nachrich-

ten aus Italien – wie im Verhältnis zum US-

Dollar – zu weiteren Wertverlusten des Euro. 

Zuletzt notierte er bei 128 Yen, 0,7% unter sei-

nem Kurs vom Beginn des Halbjahres.

Meldungen zum Stand der Verhandlungen über 

den Austritt des Vereinigten Königreichs aus der 

EU waren zuletzt neben den bereits erwähnten 

Spannungen im Euroraum wichtige Determi-

nanten der Wechselkursentwicklung zwischen 

Euro und Pfund Sterling. Im August belasteten 

zunehmende Befürchtungen das Pfund, es 

könne zu einem Ausscheiden des Landes ohne 

ein erfolgreich verhandeltes Vertragswerk kom-

men. So notierte der Euro gegen Ende des 

Monats bei 0,91 Pfund Sterling, einem Jahres-

höchstwert. In der Folgezeit verlor er bis Mitte 

Oktober jedoch wieder an Wert, als die EU und 

das Vereinigte Königreich sich Berichten zufolge 

bei den Verhandlungen wieder annäherten und 

aus London überraschend günstige Konjunktur-

daten unter anderem zum BIP und den Einzel-

handelsumsätzen gemeldet wurden. Nachdem 

die zweite Oktoberhälfte von stockenden Aus-

trittsverhandlungen und einer entsprechenden 

Euro-Aufwertung geprägt war, führte im Ver-

einigten Königreich die zuletzt gestiegene poli-

tische Unsicherheit um einen ausgehandelten 

Entwurf für ein Ausstiegsabkommen zu stärke-

… dagegen 
nahezu unver-
ändert gegen-
über Yen …

… und Pfund 
Sterling

Wechselkurs des Euro

Quelle: EZB. 1 Kurs zu Beginn der Währungsunion am 4. Janu-
ar 1999. 2 Nach Berechnungen der EZB gegenüber den Wäh-
rungen von 19 Ländern. Ein Anstieg der Werte entspricht einer 
Aufwertung des Euro.
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ren Kursschwankungen. So notierte der Euro 

zum Ende der Berichtsperiode bei 0,88 Pfund 

und damit 0,3% unter seinem Wert von Ende 

Juni 2018.

Im Ergebnis blieb der Euro im gewogenen 

Durchschnitt gegenüber den Währungen von 

19 wichtigen Handelspartnern seit Halbjahres-

beginn per saldo nahezu unverändert (– 0,8%). 

Dabei verbuchte er aber beispielsweise Zu-

gewinne gegenüber dem Renminbi (+ 1,7%), 

den unter anderem der Handelsstreit Chinas mit 

den USA belastete. Außerhalb des Kreises von 

19 Partnerwährungen verzeichnete der Euro ge-

genüber einigen Schwellenländerwährungen 

ausgeprägte Schwankungen. So notierte er ge-

genüber der türkischen Lira zuletzt 14,4% stär-

ker als zum Ende des zweiten Vierteljahres. Die 

Kursgewinne waren zeitweilig noch deutlich 

höher gewesen. Neben geldpolitischen Maß-

nahmen verhalf auch die Entspannung eines 

politischen Konfliktes zwischen der Türkei und 

den USA der Lira ab Mitte September zu einer 

Erholung. Gegenüber dem argentinischen Peso 

wertete der Euro um 20,2% auf. Auch hier ent-

spannte sich die Lage seit Ende August etwas, 

nachdem der Internationale Währungsfonds 

seine Kreditlinien ausgeweitet, die argenti-

nische Zentralbank die geldpolitischen und die 

Regierung die fiskalpolitischen Zügel weiter an-

gezogen hatte.

Wertpapiermärkte und 
Wertpapierverkehr

Die Renditen zehnjähriger Staatsanleihen stiegen 

seit Ende Juni 2018 in den verschiedenen Wäh-

rungsräumen im Ergebnis teilweise deutlich an. 

Vor allem in den USA war per saldo ein recht 

kräftiger Zinsauftrieb um 25 Basispunkte auf 

3,1% zu verzeichnen. Zum überwiegenden Teil 

waren die steigenden Zinsen auf höhere Lauf-

zeitprämien zurückzuführen, also auf Prämien, 

die Anleger dafür erhalten, dass sie Wertpapiere 

mit längerer Restlaufzeit in ihre Portfolios auf-

nehmen. Für die Marktteilnehmer dürfte dabei 

das Änderungsrisiko bezüglich der realen Ver-

zinsung im Vordergrund gestanden haben. Ein 

Grund für die steigenden Prämien könnte ge-

wesen sein, dass die Marktteilnehmer unsiche-

rer darüber wurden, wie sich der Zwist in der 

internationalen Handelspolitik und die stei-

gende US-​Staatsverschuldung langfristig auf die 

Wachstumsdynamik auswirken. In dem rech-

nerischen Anstieg der Laufzeitprämien könnten 

sich vor allem ab Ende August zudem Effekte 

durch rückabgewickelte „Safe Haven“-Anlagen, 

die Anleger zuvor wegen der Sorge um die wirt-

schaftliche Entwicklung in einigen Schwellen-

ländern getätigt hatten, niedergeschlagen ha-

ben. Hier stabilisierte sich die zum Teil krisen-

hafte Situation an einzelnen Märkten. Der Bei-

trag der Geldpolitik an den ansteigenden 

zehnjährigen Renditen war hingegen eher ge-

ring. Die Federal Reserve bestätigte in ihrer Sep-

tembersitzung ihre beabsichtigte kontinuier-

liche geldpolitische Straffung und setzte sie mit 

einem weiteren Zinsschritt fort. Dies war am 

Markt erwartet worden.

Euro in effektiver 
Rechnung 
nahezu 
unverändert

Per saldo 
zehnjährige 
US-Rendite 
gestiegen 
und …

Anleiherenditen*) des Euroraums und 

ausgewählter Länder

Quelle:  Bloomberg. * Staatsanleihen mit einer Restlaufzeit  von 
zehn Jahren.
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Die Rendite zehnjähriger Bundesanleihen hat 

sich im Ergebnis im Vergleich zu Ende Juni kaum 

verändert (+1 Basispunkt auf 0,3%). Sowohl die 

Renditekomponente der durchschnittlich  er-

warteten Kurzfristzinsen über die nächsten zehn 

Jahre als auch die Terminprämienkomponente 

blieben – anders als in den USA – nahezu un-

verändert. Der Zinsabstand zwischen den USA 

und Deutschland weitete sich somit noch ein-

mal auf nun 277 Basispunkte aus und lag damit 

auf dem höchsten Wert seit Ende der 1980er 

Jahre.

Die aus den Renditen von Bundeswertpapieren 

abgeleitete Zinsstrukturkurve hat sich im Ver-

gleich zu Ende Juni kaum bewegt. Bis Ende Sep-

tember waren die Renditen zwar noch über alle 

Laufzeitbereiche moderat angestiegen. Eine 

direkte Reaktion der Renditen auf die Beschlüsse 

des EZB-​Rats, die Nettokäufe des erweiterten 

Ankaufprogramms für Vermögenswerte (ex-

panded Asset Purchase Programme: APP) ab 

Oktober auf 15 Mrd € abzusenken, war dabei 

aber nicht zu erkennen. Im Oktober kam es 

dann jedoch unter dem Eindruck der italie-

nischen Fiskalpolitik und einer höheren Volatili-

tät an den internationalen Aktienmärkten zu 

„Safe Haven“-Flüssen in sichere Anlagen. Ge-

gen Ende des Berichtszeitraums verstärkten sich 

die Zuflüsse noch einmal wegen der Unsicher-

heit darüber, ob der Vertragsentwurf über den 

Austritt des Vereinigten Königreichs aus der EU 

im britischen Parlament eine Mehrheit finden 

würde. Dadurch verschob sich die Zinsstruktur-

kurve wieder parallel nach unten. Zuletzt ren-

tierten Anleihen mit bis zu sechsjähriger Lauf-

zeit wieder im negativen Bereich.

Der Renditeunterschied zwischen zehnjährigen 

Bundesanleihen und laufzeitgleichen Staats-

anleihen anderer Länder des Euroraums (BIP-​

gewichteter Durchschnitt) weitete sich um 24 

Basispunkte aus. In dieser Aufspreizung kommt 

vor allem die höhere Renditedifferenz italie-

nischer Papiere zu Bundesanleihen zum Aus-

druck (+ 76 Basispunkte auf 316 Basispunkte). 

Käufer italienischer Staatsanleihen verlangten 

damit einen so hohen Risikoaufschlag wie zu-

letzt im Jahr 2013. Kritisch beurteilt wurde die 

italienische Haushaltspolitik auch von Rating-

agenturen. So stufte die Ratingagentur Moody’s 

die Kreditwürdigkeit italienischer Staatsanleihen 

Mitte Oktober um eine Stufe auf Baa3 herunter. 

Zudem versah Standard & Poor‘s Ende Oktober 

das bestehende Rating Italiens mit einem nega-

… zehnjährige 
Bundesanleihe 
fast unverändert

Zinsstrukturkurve 
im Ergebnis 
kaum bewegt

Renditedifferen-
zen zu Bundes-
anleihen in ein-
zelnen Ländern 
des Euroraums 
ausgeweitet

Zinsstruktur am deutschen Rentenmarkt*)

* Zinssätze  für  (hypothetische)  Nullkuponanleihen  (Svensson-
Methode), basierend auf börsennotierten Bundeswertpapieren.  
1 Aktueller Zinssatz der Einlagefazilität gültig seit 15. März 2016.
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tiven Ausblick. Die Renditeentwicklung in Italien 

wurde am Markt für europäische Staatsanleihen 

bislang als ein überwiegend landesspezifischer 

Faktor angesehen. Dies spiegelte sich auch in 

einer höheren Streuung der Renditeaufschläge 

gegenüber Bundesanleihen wider. Das Streu-

ungsmaß reagiert sensitiv auf landesspezifische 

Ausreißer des Renditeaufschlags. Auch die Aus-

weitung der Renditeaufschläge griechischer 

Staatsanleihen ist großteils auf heimische Ent-

wicklungen zurückzuführen. Spekulationen 

über staatliche Hilfsmaßnahmen für griechische 

Banken, die immer noch einen sehr hohen An-

teil notleidender Kredite in ihren Büchern hal-

ten, führten an den Anleihemärkten zu Sorgen 

über zusätzliche fiskalische Belastungen. Mit 

422 Basispunkten war die Renditedifferenz grie-

chischer Anleihen zuletzt 56 Basispunkte höher 

als Ende Juni. Nach dem Auslaufen des letzten 

Hilfsprogramms wartet Griechenland die Rück-

kehr auf den Emissionsmarkt zunächst weiter 

ab.

Die zehnjährigen Gilts des Vereinigten König-

reichs rentierten zuletzt mit 1,4% rund 10 Basis-

punkte höher als Ende Juni. Die Renditen bri-

tischer Anleihen folgten dabei zunächst dem 

internationalen Trend. So bewegte auch die 

Leitzinserhöhung der Bank von England auf 75 

Basispunkte am 2. August die langfristigen Ren-

diten kaum. Vor dem Hintergrund der erwähn-

ten politischen Unsicherheit im Vereinigten 

Königreich sanken sie aber zuletzt deutlich. Die 

Rendite zehnjähriger japanischer Staatsanleihen 

stieg auf 0,1% an und lag damit zuletzt 8 Basis-

punkte höher als Ende Juni. Die Renditen blie-

ben damit in dem erweiterten Korridor, den die 

Bank von Japan im Rahmen ihrer Zinsstruktur-

kurvensteuerung vorgibt.

Die aus Inflationsswaps abgeleiteten, in fünf 

Jahren beginnenden Termininflationsraten für 

fünf Jahre blieben seit Ende Juni nahezu unver-

ändert bei 1,7% (– 4 Basispunkte). Die von Con-

sensus Economics durch eine Umfrage erhobe-

nen langfristigen Inflationserwartungen liegen 

mit 1,8% weiterhin darüber. Für die Differenz 

beider Werte können Knappheits-, Liquiditäts- 

und Inflationsrisikoprämien verantwortlich sein, 

die sich auf die marktbasierten Maße auswirken 

und deren ökonomische Aussagekraft mindern 

können. Sowohl marktbasierte als auch umfra-

gebasierte Deflationswahrscheinlichkeiten sind 

für die nächsten Jahre vernachlässigbar.

Die Renditen europäischer Unternehmensanlei-

hen stiegen seit dem Ende des zweiten Quartals 

etwas an. Anleihen von Finanzunternehmen der 

Ratingklasse BBB mit einer Restlaufzeit zwischen 

sieben und zehn Jahren rentierten bei Berichts-

schluss mit 2,9% um 26 Basispunkte höher. Die 

Renditen laufzeitgleicher Unternehmensanlei-

hen des realwirtschaftlichen Sektors verzeichne-

Renditen im Ver-
einigten König-
reich und in 
Japan gestiegen

Termininflations- 
und umfrage
basierte Infla-
tionserwartun-
gen konstant

Renditen von 
Unternehmens-
anleihen etwas 
gestiegen

Termininflationsraten*) und -erwartungen 

im Euroraum und in den USA

Quellen:  Bloomberg,  Thomson Reuters,  Consensus Economics 
und eigene Berechnungen.  * Abgeleitet  aus  dem festen Zah-
lungsstrom von Inflationsswaps, der gegen die jährlichen reali-
sierten  Inflationsraten  (HVPI  ohne  Tabakwaren  für  den  Eu-
roraum sowie CPI Urban Consumers für die USA) der nächsten 
fünf  bzw.  zehn Jahre  getauscht  wird.  1 Brent  Blend (für  Ter-
minlieferung in einem Monat).
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ten mit 2,1% ein Plus von 29 Basispunkten. Der 

deutliche Anstieg italienischer Staatsanleiheren-

diten strahlte nur teilweise auf den dortigen 

Unternehmenssektor aus. Die Anleiherenditen 

italienischer Unternehmen verzeichneten gleich-

wohl einen überdurchschnittlichen Zuwachs. 

Die Renditeaufschläge europäischer finanzieller 

und nichtfinanzieller Unternehmen gegenüber 

Bundesanleihen weiteten sich bei per saldo nur 

wenig veränderten Bundesanleiherenditen aus 

(+ 23 Basispunkte bzw. + 25 Basispunkte). Die 

höheren Spreads stehen im Einklang mit einer 

angestiegenen Unsicherheit an den Aktien-

märkten und deuten auf einen rückläufigen 

Risikoappetit der Marktteilnehmer hin. Noch 

etwas deutlicher als bei Unternehmensanleihen 

mit Investment Ggrade zeigt sich dies bei Hoch-

zinsanleihen, deren Renditeaufschläge sich 

überdurchschnittlich stark ausweiteten. Zuletzt 

lagen die Spreads zwar über den sehr niedrigen 

Niveaus, wie sie vor Ausbruch der Finanzkrise 

im Juli 2007 zu beobachten waren, aber noch 

nahe bei ihren Fünfjahresmitteln. Insgesamt 

können die Finanzierungsbedingungen euro-

päischer Unternehmen daher weiterhin als rela-

tiv günstig beurteilt werden.

Das Brutto-​Emissionsvolumen am deutschen 

Rentenmarkt belief sich im dritten Quartal 2018 

auf 310 Mrd €; es lag damit unter dem Wert 

des Vorquartals (326 Mrd €). Nach Abzug der 

Tilgungen und unter Berücksichtigung der 

Eigenbestandsveränderungen der Emittenten 

wurden im Ergebnis Anleihen für netto 12 

Mrd € emittiert. Weiterhin brachten auslän-

dische Schuldner Papiere im Wert von 20½ 

Mrd € am deutschen Markt unter. Der Umlauf 

am deutschen Rentenmarkt stieg im Berichts-

zeitraum somit um 32½ Mrd €.

Die öffentliche Hand begab im dritten Quartal 

Anleihen für netto 8 Mrd €. In diesen Zahlen 

sind auch die Emissionen von Abwicklungs-

anstalten deutscher Banken enthalten, die sta-

tistisch dem öffentlichen Sektor zuzurechnen 

sind. Der Bund selbst emittierte vor allem fünf-

jährige Bundesobligationen (9½ Mrd €), 30-​

jährige Anleihen (5 Mrd €) sowie unverzinsliche 

Bubills (3½ Mrd €). Dem standen Nettotilgun-

gen von zehnjährigen Anleihen (9 Mrd €), aber 

auch von zweijährigen Schatzanweisungen 

(2 Mrd €) gegenüber. Die Länder begaben im 

Berichtsquartal im Ergebnis eigene Anleihen für 

3 Mrd €.

Die inländischen Kreditinstitute erhöhten im Be-

richtsquartal ihre Kapitalmarktverschuldung um 

4½ Mrd €, nach Nettotilgungen in gleicher 

Höhe im zweiten Quartal. Dabei begaben sie 

vor allem Hypothekenpfandbriefe und flexibel 

gestaltbare Sonstige Bankschuldverschreibun-

gen (5 Mrd € bzw. 4 Mrd €). Dem standen 

Nettotilgungen von Schuldverschreibungen der 

Spezialkreditinstitute in Höhe von 3½ Mrd € 

gegenüber.

Inländische Unternehmen tilgten im dritten 

Quartal Schuldverschreibungen für per saldo ½ 

Mrd €. Dies war im Ergebnis vor allem auf Sons-

tige Finanzinstitute zurückzuführen, während 

Nettoemissionen 
am Rentenmarkt

Gestiegene 
Kapitalmarkt
verschuldung 
der öffentlichen 
Hand

Nettoemissionen 
der Kredit
institute

Geringe 
Tilgungen von 
Unternehmens-
anleihen

Renditespreads von Unternehmens-

anleihen im Euroraum *)

Quelle: Thomson Reuters und eigene Berechnungen. * Im Ver-
gleich zu Bundeswertpapieren mit sieben bis zehn Jahren Rest-
laufzeit.  1 Merrill-Lynch-Index  über  alle  Laufzeiten.  2 Jeweils 
iBoxx-Indizes mit sieben bis zehn Jahren Restlaufzeit.
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nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften netto An-

leihen emittierten.

Als Erwerber am heimischen Anleihemarkt tra-

ten im dritten Quartal überwiegend die inlän-

dischen Nichtbanken in Erscheinung; sie nah-

men Rentenwerte für netto 20½ Mrd € in ihre 

Bestände. Dabei standen ausländische Titel im 

Vordergrund des Kaufinteresses. Die Bundes-

bank erwarb, vor allem im Rahmen der Ankauf-

programme des Eurosystems, Schuldverschrei-

bungen für 18 Mrd €. Heimische Kreditinstitute 

vergrößerten ihr Anleiheportfolio um ½ Mrd €, 

in erster Linie durch den Erwerb ausländischer 

Titel. Ausländische Investoren trennten sich 

dagegen von deutschen Schuldverschreibungen 

für netto 7 Mrd €; dabei handelte es sich im Er-

gebnis weit überwiegend um Titel öffentlicher 

Emittenten.

Aktienmarkt

Die internationalen Aktienmärkte waren im drit-

ten Quartal zunächst noch überwiegend von 

einer robusten Konjunktur und positiven 

Gewinnaussichten geprägt. Insbesondere in 

den USA stützten die beschlossenen Steuersen-

kungen, ein staatliches Ausgabenprogramm 

und günstige Arbeitsmarktdaten weiterhin die 

Zuversicht unter den Investoren. Die Aktien-

märkte belastende Faktoren, wie eine anhal-

tende Unsicherheit über die internationalen 

Handelsbeziehungen und die Folgen des Brexits 

sowie Sorgen über die Verschuldung einiger 

Schwellenländer, blieben in diesem Umfeld 

ohne nachhaltig dämpfende Effekte auf die 

Kurse.

Seit Ende September setzten dann aber vor 

allem etwas weniger optimistische Aussichten 

für die Weltwirtschaft, wachsende Sorgen vor 

einer Zuspitzung des Handelskonflikts zwischen 

den USA und China sowie zeitweise aufkom-

mende geopolitische Unsicherheiten die inter-

nationalen Aktienmärkte deutlich unter Druck. 

Besonders betroffen von der Kurskorrektur 

waren Technologiewerte, die zuvor überdurch-

schnittlich starke Kursgewinne verzeichnet hat-

ten, aber auch weitere, vom internationalen 

Handel stark abhängige Branchen wie beispiels-

weise der europäische Automobilsektor. Die 

Kursverluste könnten außerdem durch gestie-

gene Staatsanleiherenditen verstärkt worden 

sein, die den Diskontfaktor erhöhen, mit dem 

zukünftige Unternehmensgewinne abgezinst 

werden. Im Euroraum belastete schließlich die 

bereits erwähnte politische Diskussion um den 

Haushaltsentwurf der italienischen Regierung 

insbesondere die Kurse italienischer Aktien und 

europäischer Finanzwerte. Zugleich revidierten 

die Marktteilnehmer ihre mittelfristigen Gewinn-

erwartungen für europäische Unternehmen 

nach unten. Zusammen mit einer höheren 

Risikoaversion stiegen die impliziten Volatili-

täten merklich an und lagen bis zuletzt über 

ihren jeweiligen Fünfjahresmitteln.

Erwerb von 
Schuldverschrei-
bungen vor 
allem durch 
inländische 
Nichtbanken 
und die 
Bundesbank

Aktienmärkte 
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beeinflusst, …

… Aktienkurse 
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Schuldverschreibungen
Inländer 18,3 16,0 39,2

Kreditinstitute – 23,6 – 11,1 0,5
darunter:

ausländische  
Schuldverschreibungen –  5,5 –  1,2 8,0

Deutsche Bundesbank 34,3 19,2 18,0
Übrige Sektoren 7,5 8,0 20,6
darunter:

inländische  
Schuldverschreibungen – 15,0 3,2 9,3

Ausländer – 26,5 – 18,0 – 6,9

Aktien
Inländer 13,2 24,4 7,5

Kreditinstitute –  3,0 0,9 – 2,1
darunter:

inländische Aktien –  0,8 1,3 0,4
Nichtbanken 16,2 23,5 9,7
darunter:

inländische Aktien 5,3 6,2 0,2
Ausländer –  2,3 3,6 0,3

Investmentzertifi kate
Anlage in Spezialfonds 10,5 12,9 16,1
Anlage in Publikumsfonds 8,9 4,1 3,6
darunter:

Aktienfonds 3,6 –  1,6 0,6
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Trotz der geschilderten Eintrübung des Aktien-

marktumfelds kam es insgesamt jedoch weder 

dies- noch jenseits des Atlantiks zu einer dauer-

haften Flucht aus Dividendenwerten in sichere 

Anlagen. Gemessen am marktbreiten Euro 

Stoxx verloren europäische Aktien seit Ende Juni 

6,8% an Wert und damit etwas weniger als 

deutsche Dividendentitel (CDAX: – 7,5%). Im 

Unterschied zu europäischen Aktienwerten ver-

zeichnete der US-​amerikanische S&P 500 im 

Ergebnis ein geringes Plus (0,4%), wozu auch 

beigetragen haben dürfte, dass die Quartals-

berichtssaison für US-​Unternehmen überwie-

gend positiv startete. Die Indizes für das Ver-

einigte Königreich (FTSE-​All Share) und für 

Japan (Nikkei 225) gingen um 8,2% bezie-

hungsweise 2,2% zurück.

Bankaktien entwickelten sich beiderseits des 

Atlantiks ungünstiger als die jeweiligen Gesamt-

märkte. Während Aktien von US-​Banken leicht 

an Wert verloren (– 0,2%), gingen die Aktien-

kurse europäischer Kreditinstitute um 11,6% zu-

rück. Im Euroraum verzeichneten die Aktien 

griechischer und italienischer Geldhäuser be-

sonders hohe Kursverluste (– 46,9% bzw. 

– 20,7%). Zu den Kurseinbußen griechischer 

Banken trugen neu aufgekommene Sorgen der 

Anleger über die Werthaltigkeit notleidender 

Kredite bei, die die Bemühungen der Banken er-

schweren, ihre Eigenkapitalausstattung zu stär-

ken. Die Aktienkurse italienischer Banken wur-

den stark von den Kursverlusten heimischer 

Staatsanleihen beeinflusst, von denen die Kre-

ditinstitute hohe Bestände halten („Staaten-​

Banken-​Nexus“).

Die Kursverluste des Euro Stoxx schlugen sich 

bei nur geringfügig veränderten, auf Jahresfrist 

erwarteten Unternehmensgewinnen in einem 

rückläufigen Kurs-​Gewinn-​Verhältnis (steigen-

der Gewinnrendite) nieder, was auf eine nied-

rigere Bewertung von Aktien als zum Ende des 

zweiten Quartals hinweist.1) Für den S&P 500 

änderte sich das Kurs-​Gewinn-​Verhältnis kaum. 

Eine weitere Messgröße für eine Einschätzung 

der Aktienmarktbewertung ist die aus einem 

Dividendenbarwertmodell ermittelte implizite 

Aktienrisikoprämie. Im Unterschied zum Kurs-​

Gewinn-​Verhältnis ist diese Risikoprämie ein re-

latives Maß, das alternative Anlagen in Staats-

anleihen berücksichtigt und daher als Aufschlag 

interpretiert werden kann, den Investoren für 

eine riskante Anlage gegenüber einem sicheren 

Investment verlangen. Die Aktienrisikoprämie 

stieg für den Euro Stoxx im Berichtszeitraum ge-

ringfügig an, während sie für die USA zurück-

ging. Damit liegt sie derzeit für den Euro Stoxx 

etwas über dem Durchschnitt der vergangenen 

fünf Jahre, was auf ein maßvolles Bewertungs-

… aber keine 
dauerhafte 
Flucht in sichere 
Anlagen

Bankaktien 
schwächer als 
Gesamtmarkt

Bewertungs-
niveau im Euro-
raum niedriger, 
in den USA fast 
konstant

Aktienmarkt

Quelle: Thomson Reuters und eigene Berechnungen. 1 Berech-
net aus Preisen von Indexoptionen. Für den Euroraum berech-
net aus Optionen auf Euro Stoxx 50.
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niveau am europäischen Aktienmarkt hindeu-

tet. Für den S&P 500 liegt sie hingegen weiter-

hin darunter.

Inländische Unternehmen emittierten im dritten 

Quartal 2018 neue Aktien für 1 Mrd €, und 

zwar überwiegend nicht börsennotierte Titel. 

Der Umlauf ausländischer Aktien am deutschen 

Markt stieg um 7 Mrd €. Erworben wurden Di-

videndenpapiere im Ergebnis weit überwiegend 

von inländischen Nichtbanken (9½ Mrd €). 

Ausländische Investoren nahmen Dividenden-

werte für netto ½ Mrd € auf, während hei-

mische Kreditinstitute ihr Aktienportfolio um 

2 Mrd € verringerten.

Inländische Investmentgesellschaften verzeich-

neten im Berichtsquartal einen Mittelzufluss in 

Höhe von 19½ Mrd €, nach einem Aufkommen 

von 17 Mrd € in den vorangegangenen drei 

Monaten. Die neuen Mittel kamen vor allem 

den institutionellen Anlegern vorbehaltenen 

Spezialfonds zugute (16 Mrd €). Unter den An-

lageklassen verzeichneten insbesondere Ge-

mischte Wertpapierfonds ein hohes Mittelauf-

kommen (10½ Mrd €). Auch Offene Immo-

bilienfonds und Dachfonds konnten neue An-

teile am Markt unterbringen (4½ Mrd € bzw. 4 

Mrd €). Am deutschen Markt vertriebene Fonds 

ausländischer Gesellschaften akquirierten im 

dritten Quartal 2018 im Ergebnis neue Mittel für 

4 Mrd €. Auf der Erwerberseite dominierten die 

heimischen Nichtbanken, die Anteilscheine für 

23 Mrd € in ihre Portfolios aufnahmen. Hier

unter befanden sich überwiegend heimische 

Papiere. Inländische Kreditinstitute erwarben 

Investmentzertifikate für netto 1½ Mrd €, wäh-

rend ausländische Investoren hiesige Fonds-

anteile für per saldo ½ Mrd € veräußerten.

Direktinvestitionen

Gleichgerichtet mit dem grenzüberschreitenden 

Wertpapierverkehr, der im dritten Quartal 2018 

per saldo Mittelabflüsse im Umfang von 37 

Mrd € verzeichnete, führten auch die Trans-

aktionen im Bereich der Direktinvestitionen zu 

Aktien
emissionen und 
Aktienerwerb

Absatz und 
Erwerb von 
Investment
zertifikaten

Kapitalexporte 
im Bereich 
der Direkt
investitionen

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd €

Position

2017 2018

3. Vj. 2. Vj. 3. Vj.p)

I. Leistungsbilanz + 64,0 + 64,3 + 51,6 
1. Warenhandel1) + 68,9 + 69,6 + 56,1 
2. Dienstleistungen 2) – 11,8 –  3,6 – 11,6 
3. Primäreinkommen + 17,9 +  3,8 + 19,1 
4. Sekundäreinkommen – 11,0 –  5,4 – 12,0 

II. Vermögensänderungsbilanz +  0,9 +  0,1 –  1,0 

III. Kapitalbilanz (Zunahme: +) + 55,0 + 70,5 + 30,7 
1. Direktinvestition –  0,8 + 32,1 +  1,4 

Inländische Anlagen 
im Ausland + 20,6 + 55,6 + 22,0 
Ausländische Anlagen 
im Inland + 21,4 + 23,5 + 20,6 

2. Wertpapieranlagen + 58,5 + 23,7 + 37,1 
Inländische Anlagen in 
Wertpapieren auslän-
discher Emittenten + 30,4 +  6,1 + 28,4 
Aktien 3) +  5,1 –  1,4 +  3,9 
Investmentfonds-
anteile 4) + 10,7 +  4,4 +  4,2 
darunter:  
Geldmarktfondsanteile +  0,1 –  0,0 –  1,4 

langfristige Schuld-
verschreibungen 5) + 15,2 +  4,4 + 21,0 
darunter: 
denominiert in Euro 6) +  6,4 +  5,9 + 18,5 

kurzfristige Schuld-
verschreibungen 7) –  0,7 –  1,3 –  0,7 

Ausländische Anlagen in 
Wertpapieren inlän-
discher Emittenten – 28,1 – 17,5 –  8,8 
Aktien 3) –  2,3 +  3,5 –  1,6 
Investmentfondsanteile +  0,7 –  3,0 –  0,4 
langfristige Schuld-
verschreibungen 5) – 21,1 – 18,7 –  8,6 
darunter: öffentliche 
Emittenten 8) – 19,0 – 21,7 –  8,0 

kurzfristige Schuld-
verschreibungen 7) –  5,3 +  0,7 +  1,7 

3. Finanzderivate 9) +  2,1 +  9,6 + 10,1 
4. Übriger Kapitalverkehr10) –  5,0 +  5,4 – 17,4 

Monetäre  
Finanzinstitute11) – 12,5 – 13,2 –  7,3 
Unternehmen und  
Privatpersonen12) –  3,8 – 11,3 +  5,9 
Staat –  8,7 –  4,3 –  8,8 
Bundesbank + 20,0 + 34,3 –  7,1 

5. Währungsreserven +  0,2 –  0,4 –  0,5 

IV. Statistisch nicht aufglieder-
bare Transaktionen13) –  9,9 +  6,0 – 19,8 

1 Ohne Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 
2 Einschl. Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 
3  Einschl. Genussscheine. 4  Einschl. reinvestierter Erträge. 
5  Langfristig: ursprüngliche Laufzeit von mehr als einem Jahr 
oder keine Laufzeitbegrenzung. 6  Einschl. noch ausstehender 
DM-Auslandsanleihen. 7  Kurzfristig: ursprüngliche Laufzeit bis 
zu einem Jahr. 8  Einschl. Anleihen der früheren Bundesbahn, 
der  früheren Bundespost und der früheren Treuhandanstalt. 
9  Saldo der Transaktionen aus Optionen und Finanztermin-
geschäften sowie Mitarbeiteraktienoptionen. 10  Enthält ins-
besondere Finanz- und Handelskredite sowie Bargeld und Ein-
lagen. 11 Ohne Bundesbank. 12 Enthält fi nanzielle Kapitalgesell-
schaften (ohne die Monetären Finanzinstitute) sowie nicht-
fi nanzielle Kapitalgesellschaften, private Haushalte und private 
Organisationen ohne Erwerbszweck. 13  Statistischer Restpos-
ten, der die Differenz zwischen dem Saldo der Kapitalbilanz und 
den Salden der Leistungs- sowie der Vermögensänderungs-
bilanz abbildet.
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Netto-​Kapitalexporten, und zwar von – deutlich 

niedrigeren – 1½ Mrd €.

Deutsche Unternehmen investierten im dritten 

Quartal per saldo 22 Mrd € im Ausland, ver-

glichen mit 55½ Mrd € im Vierteljahr davor. Sie 

stockten dabei ihr Beteiligungskapital um 21 

Mrd € auf, wovon 8 Mrd € auf reinvestierte 

Gewinne entfielen. Über den konzerninternen 

Kreditverkehr transferierten sie nur geringfügig 

Mittel in das Ausland (½ Mrd €). Bedeutende 

Zielländer deutscher Direktinvestitionen waren 

Luxemburg (6 Mrd €) und die Niederlande (3½ 

Mrd €).

Ausländische Gesellschaften tätigten in den 

Monaten Juli bis September 2018 Direktinvesti-

tionen in Höhe von per saldo 20½ Mrd € in 

Deutschland (nach 23½ Mrd € im Dreimonats-

zeitraum davor). Dabei weiteten sie sowohl ihr 

Beteiligungskapital (7½ Mrd €) als auch ihre 

konzerninternen Kredite (13 Mrd €) – und hier 

vor allem Finanzkredite – aus. Aus regionaler 

Sicht floss –  wie im Vorquartal  – erneut viel 

Kapital aus den Niederlanden nach Deutschland 

(12 Mrd €), vor allem in Form sogenannter 

„reverse flows“: Bei diesen Transaktionen stel-

len ausländische Tochtergesellschaften ihren im 

Inland ansässigen Muttergesellschaften Finanz-

mittel zur Verfügung. Zusätzlich investierten in 

der Schweiz ansässige Unternehmen in Deutsch-

land (5½ Mrd €).

Heimische 
Direktinvestitio-
nen im Ausland 
gestiegen

Ausländische 
Gesellschaften 
mit Direkt
investitionen 
in Deutschland
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Konjunktur in Deutschland

Gesamtwirtschaftliche Lage

Die gesamtwirtschaftliche Leistung in Deutsch-

land verringerte sich im Sommer 2018 leicht. 

Das reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) schrumpfte 

der Schnellmeldung des Statistischen Bundes-

amtes zufolge saison- und kalenderbereinigt 

um 0,2% gegenüber dem zweiten Vierteljahr 

2018. Dieser Rückgang war vor allem auf einen 

starken temporären Sondereffekt in der Auto-

mobilbranche zurückzuführen. Hier kam es auf-

grund von erheblichen Problemen mit der Ein-

führung eines neuen EU-​weiten Abgasmessver-

fahrens zu umfangreichen Produktionsausfällen 

und auch zu einem Einbruch der Ausfuhren von 

Kraftfahrzeugen. Zugleich fiel der private Ver-

brauch als wichtige konjunkturelle Triebkraft 

vorübergehend aus. Neben dem reduzierten 

Kfz-​Angebot aus heimischer Produktion – und 

möglicherweise auch der Diskussion um Fahr-

verbote für Kraftfahrzeuge mit hohem Schad-

stoffausstoß – dürfte ein weiterer Grund dafür 

das außergewöhnlich trockene und heiße Wet-

ter während der Sommermonate gewesen sein. 

Ungeachtet dieser vorübergehenden Sonder-

einflüsse dauert die Hochkonjunktur in Deutsch-

land an. Die gesamtwirtschaftlichen Produk-

tionskapazitäten werden weiterhin weit über-

durchschnittlich ausgelastet. Zum Jahresende 

dürfte die deutsche Wirtschaft wieder recht 

kräftig expandieren.

Das Verarbeitende Gewerbe verbuchte auf-

grund der temporären Fertigungsausfälle in der 

Kfz-​Branche einen kräftigen Produktionsrück-

gang und trug damit entscheidend zur Ab-

nahme der Wirtschaftsleistung im Sommervier-

teljahr bei. Ferner expandierte das Baugewerbe 

deutlich langsamer als im Frühjahr, in dem die 

Bauaktivität stark ausgeweitet worden war. Die 

Dienstleistungsbranchen könnten ihre Auf-

wärtsbewegung fortgesetzt haben. Auf der 

Nachfrageseite war die Schwäche recht breit 

angelegt. Lediglich die Investitionen in Ausrüs-

tungen und Bauten sowie in gewissem Maße 

die staatlichen Konsumausgaben sorgten für 

positive Impulse. Umfangreiche Importe dürften 

zum Teil zum Lageraufbau verwendet worden 

sein.

Das Auslandsgeschäft der deutschen Expor-

teure ging im Sommer 2018 in preisbereinigter 

Betrachtung deutlich zurück. Hierzu trugen die 

erheblichen Schwierigkeiten der Kfz-​Branche 

mit der Einführung des neuen EU-​weiten Emis-

sionstestverfahrens WLTP (Worldwide harmo-

nized Light vehicles Test Procedure) wesentlich 

bei. Ohne die rückläufigen Exporte dieser Bran-

che wären die Ausfuhren – nach den bis August 

vorliegenden wertmäßigen Angaben  – nicht 

leicht gesunken, sondern um 1% gestiegen. In 

regionaler Betrachtung verharrten die Lieferun-

gen in die Partnerländer des Euro-​Währungs-

gebiets insgesamt – den bis September verfüg-

baren vorläufigen saisonbereinigten Angaben 

Deutsche Wirt-
schaftsleistung 
im Sommer vor 
allem aufgrund 
von vorüber-
gehenden 
Sondereffekten 
leicht gesunken

Kräftiger 
Produktions
rückgang in der 
Industrie wegen 
Kfz-Branche

Ausfuhren 
aufgrund stark 
rückläufiger 
Kfz-Lieferungen 
gesunken

Gesamtwirtschaftliche Produktion

Quelle  der  Ursprungswerte:  Statistisches  Bundesamt.  1 Nur 
kalenderbereinigt.
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zufolge – dem Wert nach auf dem Vorquartals-

stand. Die Ausfuhren in Drittstaaten außerhalb 

des Euroraums sanken hingegen merklich. Da-

bei schrumpften die Warenexporte in das noch 

zur EU gehörende Vereinigte Königreich beson-

ders kräftig, getrieben wohl ebenfalls durch 

ausgesprochen schwache Kfz-​Lieferungen. Zu-

dem sahen sich deutsche Unternehmen in Russ-

land und in den neuen Industriestaaten Asiens 

einer geringeren Nachfrage gegenüber. Das 

China-​Geschäft florierte hingegen. Deutlich 

mehr Waren wurden auch in die Vereinigten 

Staaten geliefert, deren Wirtschaft gegenwärtig 

kräftig wächst. In Japan und in den süd- und 

ostasiatischen Schwellenländern schlug bei der 

deutschen Exportbranche ein beträchtliches Ab-

satzplus zu Buche.

In Anbetracht der schwunglosen Wirtschafts-

leistung und vor allem der schwachen Exporte 

im dritten Quartal 2018 dürften die gewerb-

lichen Ausrüstungsinvestitionen nur verhalten 

zugelegt haben. Dafür spricht vor allem, dass 

sich die nominalen Umsätze von Investitions-

güterherstellern im Inland kräftig verringerten. 

Das lag nicht nur an der Kfz-​Branche, die ihre 

Ausbringung im Berichtsquartal aufgrund des 

WLTP-​Sondereffekts erheblich herunterfahren 

musste. Auch der Inlandsabsatz der deutschen 

Maschinenbauer sowie der Produzenten von 

DV-​Geräten, optischen und elektronischen Er-

zeugnissen verfehlte das Vorquartalsniveau. Der 

schwache Inlandsumsatz deutscher Hersteller 

von Investitionsgütern dürfte jedoch durch ge-

stiegene Einfuhren mehr als kompensiert wor-

den sein. Auch der kräftige Zuwachs der ge-

werblichen Kfz-​Zulassungen im Sommer könnte 

der Investitionsaktivität etwas Auftrieb verliehen 

haben, falls diese Fahrzeuge zum Teil aus Lager-

beständen und nicht vollständig aus laufender 

Produktion oder Importen stammten.

Bei den Bauinvestitionen zeichnet sich für den 

Sommer 2018 nur ein moderater Zuwachs ab. 

Die bis August vorliegenden nominalen Um-

sätze im Bauhauptgewerbe legten merklich ver-

haltener zu als noch im Frühjahr. In gewerbliche 

Bauten dürfte weniger investiert worden sein, 

während die privaten Wohnungsbauinvestitio-

nen wohl zulegten.

Die Konsumausgaben der privaten Haushalte 

verfehlten im dritten Vierteljahr 2018 den Stand 

des Vorquartals. Dabei dürften die kräftig ge-

stiegenen Preise für Energie die Ausgabenspiel-

räume der Verbraucher eingeschränkt haben. 

Der Einzelhandel setzte sogar weniger um als 

im Frühjahr. Vor allem die Umsätze im Handel 

mit Textilien, Bekleidung und Schuhen gingen 

stark zurück. Dies könnte mit dem ausge

sprochen heißen und trockenen Sommer im 

laufenden Jahr zusammenhängen. Dagegen 

waren elektrische Haushaltsgeräte sowie Möbel 

Investition der 
Unternehmen in 
Ausrüstungen 
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ten ausgeweitet

Bauinvestitionen 
voraussichtlich 
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gewachsen
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nigt mit den Preisindizes für den Außenhandel.
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und Einrichtungsgegenstände deutlich stärker 

nachgefragt als in den Frühjahrsmonaten. Ein 

erhebliches Absatzplus wurde zudem im Inter-

net- und Versandhandel ausgewiesen, der da-

mit an die hohe Steigerungsrate im zweiten 

Quartal anknüpfen konnte. Obwohl das Gast-

gewerbe von der stabilen Wetterlage grund-

sätzlich eher profitiert haben sollte, blieben 

auch hier die Umsätze hinter dem hohen Früh-

jahrsniveau zurück. Neben Einzelhandel und 

Gastgewerbe hat wohl auch der Handel mit 

Kraftwagen für negative Impulse beim privaten 

Verbrauch gesorgt. Dies dürfte vor allem auf die 

Einführung des neuen Emissionstestverfahrens 

ab September 2018 zurückzuführen sein, die 

mit temporären Lieferschwierigkeiten der Auto-

mobilindustrie und einer höheren Kfz-​Steuer-

belastung verbunden war. So brachen die Zulas-

sungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge durch pri-

vate Halter im September ein. Allerdings hatten 

die Kfz-​Händler im August verstärkt Tageszulas-

sungen vorgenommen. Inwieweit die private 

Nachfrage durch Verkäufe von solchen Ge-

brauchtfahrzeugen durch Händler befriedigt 

werden konnte, bleibt noch unklar. Neben die-

sen Auswirkungen des neuen Emissionstestver-

fahrens könnten die Verbraucher auch durch 

die Diskussion um Fahrverbote für Kraftfahr-

zeuge mit hohem Schadstoffausstoß ver-

unsichert worden sein und Pkw-​Käufe auf-

geschoben haben.

Die Importe stiegen im dritten Vierteljahr 2018 

in realer Rechnung kräftig an. Dabei waren vor 

allem Vorleistungsgüter stark nachgefragt, die 

vor dem Hintergrund des insgesamt schwachen 

Quartals wohl wieder zum Lageraufbau ver-

wendet wurden. Nach Regionen aufgeschlüs-

selt legten die Wareneinfuhren aus den Ländern 

des Euro-​Währungsgebiets – den bis September 

verfügbaren vorläufigen saisonbereinigten An-

gaben zufolge  – dem Wert nach besonders 

kräftig zu. Aber auch aus Drittstaaten außerhalb 

des Euroraums wurde mehr importiert. Dabei 

stach ein ganz erheblicher Zuwachs der Waren-

einfuhren aus den Vereinigten Staaten hervor. 

Die Importe aus China und Japan weiteten sich 

ebenfalls klar aus. Dies gilt auch für die ost- und 

südasiatischen Schwellenländer. Die Importe 

aus den neuen Industrieländern Asiens lagen 

hingegen in der Berichtsperiode etwas unter 

ihrem Vorquartalswert. Die Warenlieferungen 

aus dem Vereinigten Königreich gaben sogar 

ganz erheblich nach. Dazu trug wohl eine Son-

derentwicklung im Bereich des sonstigen Fahr-

zeugbaus erheblich bei, in dem die Einfuhren im 

Vorquartal einen sprunghaften Anstieg ver-

zeichneten und sich im Sommer anschließend 

wieder normalisierten.

Sektorale Tendenzen

Die industrielle Erzeugung ging im dritten Quar-

tal 2018 kräftig zurück. Sie unterschritt den Vor-

quartalsstand saisonbereinigt um 1½%. Aus-

schlaggebend für das kräftige Minus waren um-

fangreiche Produktionsausfälle in der Kfz-​Bran-

che, die mit erheblichen Schwierigkeiten beim 

Umstieg auf das neue Emissionstestverfahren 

WLTP zusammenhingen. Nach einer einfachen 

Kräftige Import-
nachfrage trotz 
leicht rück
läufiger Wirt-
schaftsleistung

Industrieproduk-
tion wegen 
Einbruch der 
Kfz-Fertigung 
kräftig im Minus

Produktion in der Industrie und

im Baugewerbe

Quelle  der  Ursprungswerte:  Statistisches  Bundesamt.  1 Bau-
hauptgewerbe und Ausbaugewerbe.
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mechanischen Rechnung könnte dies das BIP-​

Wachstum im dritten Vierteljahr schätzungs-

weise um 0,4 Prozentpunkte gedrückt haben.1) 

Ohne Berücksichtigung der Automobilindustrie 

verharrte die Industrieproduktion auf dem 

Stand des Vorquartals. Dementsprechend 

schrumpfte die Ausbringung von Investitions-

gütern insgesamt am stärksten. Die Produktion 

von Vorleistungsgütern ging aber gleichfalls 

kräftig zurück. Auch die Hersteller dieser Güter 

dürften über Lieferketten zumindest teilweise 

vom Produktionseinbruch im Kfz-​Sektor be-

troffen gewesen sein. Die Ausbringung von 

Konsumgütern legte dagegen kräftig zu. Hier 

expandierte die Herstellung pharmazeutischer 

Erzeugnisse, wohl wegen der Einführung be-

stimmter Krebstherapien, besonders stark.

Der Nutzungsgrad der Sachanlagen im Ver-

arbeitenden Gewerbe unterschritt den Anga-

ben des ifo Instituts zufolge im Sommer den 

Stand des Vorquartals spürbar. Auch hierfür 

dürfte der Produktionseinbruch in der Kfz-​In-

dustrie maßgeblich gewesen sein. So vermel-

deten lediglich die Hersteller von Investitions-

gütern einen deutlichen Rückgang der Kapazi-

tätsauslastung. Der Auslastungsgrad in der Vor-

leistungsgüterbranche hielt hingegen den 

Vorquartalswert, während die Produktionskapa-

zitäten im Konsumgütergewerbe sogar merklich 

stärker beansprucht wurden.

Die Produktion im Baugewerbe legte im Som-

mer 2018 einen langsameren Gang ein. Sie 

wuchs aber mit ½% gegenüber dem Vorquar-

tal immer noch spürbar. Positive Impulse kamen 

allerdings nur aus dem Ausbaugewerbe, dessen 

Leistung im Berichtszeitraum deutlich ausgewei-

tet wurde. Die Produktion im Bauhauptgewerbe 

verharrte hingegen auf dem Vorquartalsniveau. 

Hier hielten sich ein leichter Anstieg der Bau-

tätigkeit im Tiefbau sowie ein spürbarer Aktivi-

tätsrückgang im Hochbaubereich die Waage. 

Gleichwohl deuten die Konjunkturindikatoren 

darauf hin, dass sich der Bauboom in Deutsch-

land auch im Sommer fortgesetzt hat. So blieb 

die Geräteauslastung im Bauhauptgewerbe laut 

ifo Institut weiterhin ausgesprochen hoch. Fer-

ner beklagte ein nach wie vor bedeutender An-

teil der Bauunternehmen, dass die mangelnde 

Verfügbarkeit von Arbeitskräften einer weiteren 

Ausweitung der Produktion im Wege stünde. 

Nicht zuletzt spiegelte sich die rege Baukon-

junktur in den Baupreisen wider, die verstärkt 

angehoben wurden.

Die Wirtschaftsleistung in den Dienstleistungs-

branchen könnte im dritten Quartal 2018 leicht 

zugelegt haben. Zwar werden sich die Umsätze 

im Handel tendenziell verhalten entwickelt ha-

ben. So folgten die Geschäfte der Großhandels-

betriebe der schwachen Industrieproduktion 

und gaben in realer Rechnung merklich nach. 

Der preisbereinigte Absatz im Einzelhandel blieb 

ebenfalls unter dem Stand des Vorquartals. Dies 
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dürfte auf das außergewöhnlich trockene und 

heiße Wetter in den Sommermonaten zurück-

zuführen sein. Nicht zuletzt könnte der Kfz-​

Handel aufgrund der Produktionsausfälle in der 

Automobilindustrie Umsatzeinbußen erlitten 

haben. Allerdings dürften sich die sonstigen 

Dienstleistungsbranchen weiterhin einer güns-

tigen Geschäftsentwicklung erfreut haben. Dies 

signalisiert jedenfalls die Beurteilung der Ge-

schäftslage in diesem Sektor, die sich laut ifo In-

stitut in der Berichtsperiode deutlich aufhellte.

Arbeitsmarkt

Die Lage am Arbeitsmarkt war auch in den 

Sommermonaten durch einen sehr hohen Be-

schäftigungsstand und geringe Arbeitslosigkeit 

gekennzeichnet. Die Beschäftigung stieg nach 

der moderaten Entwicklung im Frühjahr wieder 

etwas schwungvoller. Dahinter standen in ers-

ter Linie die nach wie vor recht kräftig expan-

dierenden sozialversicherungspflichtigen Stel-

len. Die Arbeitslosigkeit verringerte sich im Be-

richtsquartal trotz des erreichten niedrigen 

Niveaus nennenswert. Zugleich wuchs die be-

reits hohe Zahl offener Stellen weiter an. Die 

Frühindikatoren zeigen für die nächsten Mo-

nate eine anhaltend hohe Arbeitsnachfrage an.

Die Erwerbstätigkeit stieg im dritten Vierteljahr 

2018 etwas schneller als im Frühjahr, erreichte 

jedoch nicht mehr die Dynamik der voran-

gegangenen Quartale. Saisonbereinigt waren 

im Mittel der Sommermonate im Inland 118 000 

Personen mehr in Erwerbsarbeit als im Vorquar-

tal. Dies entspricht einem Zuwachs von 0,3%. 

Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

erhöhte sich gemäß den ersten Schätzungen 

der Bundesagentur für Arbeit (BA) allein für die 

ersten beiden Monate des Berichtsquartals ge-

genüber dem Durchschnitt der Frühjahrsmonate 

bereits um 140 000 Personen beziehungsweise 

0,4%. Damit werden die Stellen mit voller sozia-

ler Absicherung in der gegenwärtig für Arbeits-

kräfte günstigen Arbeitsmarktlage weiter kräf-

tig ausgeweitet. Dies geht zulasten anderer Be-

schäftigungsformen: Sowohl die Zahl der aus-

schließlich geringfügig Beschäftigten als auch 

die Zahl der Selbständigen sinkt nunmehr seit 

Längerem erheblich.

In sektoraler Hinsicht war die Zunahme sozial-

versicherungspflichtiger Stellen breit angelegt. 

Unternehmensbezogene Dienstleistungen wie 

der IT- und der Logistikbereich wuchsen beson-

ders stark, aber auch das Gesundheits- und 

Sozialwesen und die sonstigen wirtschaftlichen 

Dienstleistungen (ohne Arbeitnehmerüberlas-

sung) legten deutlich zu. Die Beschäftigung im 

Verarbeitenden Gewerbe und im Baugewerbe 

erhöhte sich gleichfalls spürbar. In der Finanz- 

und Versicherungsbranche setzte sich der Stel-

lenabbau nicht weiter fort. Einzig in der durch 

eine hohe Fluktuation geprägten Arbeitnehmer-

überlassung sank die Zahl der Stellen wie schon 

seit Jahresbeginn erheblich.

Die registrierte Arbeitslosigkeit verminderte sich 

im Sommer weiter. Im Durchschnitt des Be-

richtszeitraums waren saisonbereinigt 35 000 

Personen weniger arbeitslos als im vorangegan-

genen Quartal. Die Arbeitslosenquote verrin-

gerte sich um 0,1 Prozentpunkte auf 5,1%. Im 

Oktober war die Zahl der Arbeitslosen erneut 

rückläufig. Die positive Entwicklung im Sommer 

vollzog sich ähnlich wie im Frühjahr ausschließ-

lich im Grundsicherungssystem. Im Versiche-

rungssystem ist die Arbeitslosigkeit bereits sehr 

niedrig und ging nicht weiter zurück.

Einer hohen Nachfrage der Unternehmen nach 

Arbeitskräften steht ein langsamer steigendes 

Arbeitsangebot gegenüber. Die Zahl der Arbeits-

losen ist gering. Auch die Zahl der Personen, die 

zwar erwerbstätig sind, ihre Arbeitszeit jedoch 

gerne ausweiten würden, sinkt parallel zur 

Arbeitslosigkeit. Zudem ist die Erwerbsbetei-

ligung in Deutschland in den letzten Jahren auf 

europäisches Spitzenniveau gestiegen, und es 

wird zunehmend aufwendiger, zusätzliche Er-

werbspersonen zu aktivieren. Deshalb kommt 

der Zuwanderung eine entscheidende Rolle zu. 

Von den 715 000 sozialversicherungspflichtigen 

Stellen, die es im August 2018 mehr gab als im 

entsprechenden Vorjahresmonat, konnten rech-
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nerisch nur knapp die Hälfte durch Personen 

mit deutscher Staatsangehörigkeit besetzt wer-

den. Insbesondere Personen aus osteuro-

päischen EU-​Mitgliedstaaten sowie aus den 

acht wichtigsten Asylherkunftsländern füllten 

die Lücke. Allerdings lässt die Zuwanderung seit 

geraumer Zeit signifikant nach. Im Jahr 2017 

wanderten laut Statistischem Bundesamt per 

saldo ein Sechstel weniger Personen nach 

Deutschland ein als im Jahr zuvor. Gemäß den 

bislang vorliegenden Daten setzte sich der 

Rückgang in den ersten fünf Monaten des lau-

fenden Jahres mit gleicher Geschwindigkeit 

fort.

Die Anspannung am Arbeitsmarkt steigt daher. 

Es wird für Unternehmen zunehmend schwieri-

ger, geeignete Fachkräfte zu finden. Derzeit gibt 

die BA die mittlere Vakanzzeit mit 112 Tagen an. 

Das ist ein Monat mehr als vor drei Jahren. In 

den Bereichen Altenpflege und Klempnerei/​

Sanitär/​Heizung bleiben Stellen im Mittel sogar 

sechs Monate lang ungeplant unbesetzt. Der 

Fachkräfteengpass weitet sich beschleunigt auf 

mehr Berufsfelder aus. Die berufsspezifischen 

Arbeitslosenquoten von qualifiziertem Personal 

betragen laut BA nur noch knapp 2% für Spe-

zialisten und Experten sowie unter 4% für Fach-

kräfte mit Berufsausbildung.2) Dies deutet da-

rauf hin, dass Einstellungen aufgrund fehlenden 

Personals unterbleiben.

Die Arbeitsnachfrage der Unternehmen ist den 

einschlägigen Frühindikatoren zufolge weiterhin 

ausgesprochen hoch. Die Zahl der bei der BA ge-

meldeten offenen Stellen nimmt tendenziell zu. 

Allerdings könnte die Zahl der Vakanzen auch 

aufgrund eines veränderten Meldeverhaltens der 

Betriebe und der längeren Vakanzzeit steigen. 

Das anhaltend hohe Niveau des ifo Beschäf-

tigungsbarometers könnte ebenfalls eine Folge 

der Schwierigkeiten bei der Stellenbesetzung 

sein. Je stärker das Arbeitsangebot zum begren-

zenden Faktor des Beschäftigungsanstiegs wird, 
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Quellen der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt und Bun-
desagentur für Arbeit. 1 Nicht saisonbereinigt. 2 Ohne Saison-
stellen und ohne Stellen mit Arbeitsort im Ausland.
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desto mehr kann eine anhaltend hohe Arbeits-

nachfrage der Unternehmen mit einem verlang-

samten Beschäftigungszuwachs einhergehen. 

Bei der registrierten Arbeitslosigkeit dürfte sich 

der leicht sinkende Trend fortsetzen. Der Früh-

indikator zur Entwicklung der Arbeitslosigkeit im 

Arbeitsmarktbarometer des Instituts für Arbeits-

markt- und Berufsforschung befindet sich wei-

terhin knapp im positiven Bereich.

Löhne und Preise

Die gute Konjunktur und die zunehmenden 

Arbeitskräfteknappheiten schlugen sich auch im 

Berichtsquartal in Zuwächsen der Tarifver-

dienste nieder, die über dem längerfristigen 

Durchschnitt lagen. Die tariflichen Grundver-

gütungen stiegen im Sommer 2018 mit 2,8% 

gegenüber dem Vorjahr ähnlich deutlich wie 

bereits im Frühjahr. Während die Tarifverdienste 

im Produzierenden Gewerbe einschließlich Bau 

im Vergleich zum Vorjahr im Sommer weiterhin 

kräftig anzogen, verringerten sich die Vorjahres-

raten in den Dienstleistungsbranchen spürbar. 

Hierzu trugen die niedrigen Lohnanhebungen 

bei den Finanzdienstleistern, im Handel und in 

der Gebäudereinigung maßgeblich bei. Da we-

niger tariflich vereinbarte Sonderzahlungen als 

noch im zweiten Vierteljahr fällig wurden, nah-

men in der Gesamtwirtschaft die Tarifverdienste 

einschließlich Nebenvereinbarungen im Som-

mer 2018 mit 2,8% gegenüber dem Vorjahr 

schwächer zu als im Frühjahr mit 3,3%. Die 

Effektivverdienste dürften im dritten Quartal 

weiter kräftig zugelegt haben.

Mit dem jüngsten Tarifabkommen in der Che-

mischen Industrie, das umgerechnet auf eine 

jährliche Basis einen kräftigen Lohnzuwachs 

von rund 3¾% vorsieht, ist die diesjährige Tarif-

runde weitgehend beendet. Kennzeichnend 

waren überwiegend spürbar höhere Lohnstei-

gerungen als in den beiden Vorjahren und häu-

fig längere vertragliche Laufzeiten. Außerdem 

wurden oftmals zu Beginn der Laufzeit kräftige 

und zu späteren Zeitpunkten niedrigere oder 

keine Tarifanhebungen vereinbart. Zudem spiel-

ten in einigen Branchen individuelle Wahlmög-

lichkeiten zwischen Lohnerhöhungen und mehr 

Freizeit mit Lohnverzicht eine Rolle.

Im dritten Quartal stiegen die Verbraucherpreise 

(HVPI) im Vergleich zum Vorzeitraum erneut 

merklich um saisonbereinigt 0,5% an. Energie 

verteuerte sich aufgrund des bis dahin anhal-

tenden Anstiegs der Rohölnotierungen ähnlich 

stark wie im Vorquartal. Die Preise für Nah-

rungsmittel zogen infolge der außergewöhn

lichen Witterung ebenfalls weiter an, wenn 

auch nicht mehr so kräftig wie im Frühjahr. Auf 

Bekleidung und Schuhe, deren Preise gleichfalls 

recht stark schwanken, wurden allerdings 

außergewöhnlich kräftige Rabatte gewährt. Ins-

gesamt wurden die Preise für Industriegüter 

ohne Energie aber – wohl auch aufgrund der 

fortgesetzten leichten Abwertung des Euro ge-

genüber dem US-Dollar – merklich stärker an-

gehoben als in den Quartalen zuvor. So stiegen 

die Verkaufspreise von Fahrzeugen um 0,8%. 

Dienstleistungen verteuerten sich weiter mode-
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rat. Hier wirkte sich dämpfend aus, dass in eini-

gen Bundesländern die Gebühren für Kinder-

tagesstätten ganz oder teilweise abgeschafft 

wurden.3) Für andere Dienstleistungen musste 

dagegen deutlich mehr bezahlt werden. Dies 

galt vor allem für solche, bei denen – wie bei-

spielsweise bei Reinigungen – die Löhne einen 

hohen Anteil an den Kosten haben. Gegenüber 

dem Vorjahr erhöhte sich die Teuerungsrate 

nach dem HVPI insgesamt von 1,9% auf 2,1%.4) 

Ohne Energie und Nahrungsmittel gerechnet 

sank die Rate dagegen geringfügig von 1,2% 

auf 1,1%. Rechnet man die Abschaffung der 

Kitagebühren sowie die schwankungsanfälligen 

Komponenten Bekleidung und Reisen heraus, 

so stieg sie leicht.

Im Oktober zogen die Verbraucherpreise saison-

bereinigt um 0,2% an. Energie verteuerte sich 

den bis zur Monatsmitte weiter steigenden 

Rohölnotierungen folgend erneut deutlich. Die 

Preise für Dienstleistungen zogen auf breiter 

Front moderat an. Bei Industriegütern ohne 

Energie schwächte sich der zuvor merkliche 

Preisanstieg dagegen etwas ab. Die Preise für 

Nahrungsmittel blieben insgesamt unverändert. 

Der Vorjahresabstand weitete sich beim HVPI 

insgesamt von 2,2% auf 2,4% aus.5) Ohne 

Energie und Nahrungsmittel zog die Zuwachs-

rate auch deshalb merklich von 1,2% auf 1,5% 

an, weil die Tarife für Kfz-​Versicherungen und 

die Preise für Reiseleistungen im Oktober 2017 

kräftig gekürzt worden waren.

In den kommenden Monaten dürfte die Infla-

tionsrate aufgrund nachlassender Verteuerung 

bei Energie und auch Nahrungsmitteln etwas 

schwächer ausfallen. Ohne Energie und Nah-

rungsmittel könnte die im längerfristigen Ver-

gleich hohe Rate von 1½% gehalten werden. 

So sind die Einfuhr- und die gewerblichen Er-

zeugerpreise für Industriegüter ohne Energie in 

der Tendenz vergleichsweise deutlich aufwärts-

gerichtet. Gleichzeitig könnte es zu indirekten 

Auswirkungen des höheren Rohölpreisniveaus 

auf die Inflationsrate ohne Energie und Nah-

rungsmittel kommen, beispielsweise bei den 

Reisedienstleistungen.

Auftragslage und 
Perspektiven

Nach dem Rückschlag im Sommer dürfte die 

deutsche Wirtschaft im Jahresschlussquartal 

2018 wieder recht kräftig expandieren. So ist 

mit einer Normalisierung der Produktion und 

der Ausfuhren von Kraftfahrzeugen bis zum 
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Jahresende zu rechnen. Für das Verarbeitende 

Gewerbe insgesamt zeichnet sich ebenfalls ein 

merklicher Zuwachs ab. So fiel die Nachfrage 

nach importierten Vorleistungsgütern im abge-

laufenen Vierteljahr sehr lebhaft aus. Obgleich 

die Auftragseingänge sich bislang nicht nach-

haltig aus der seit Jahresbeginn anhaltenden 

Abwärtstendenz befreien konnten, sind die 

Auftragsbücher in der Industrie nach wie vor 

gut gefüllt. Zudem verweilen die kurzfristigen 

Produktionserwartungen laut ifo Institut weiter-

hin klar über ihrem langjährigen Durchschnitt. 

Ferner dürfte der private Verbrauch seine Rolle 

als wichtige konjunkturelle Triebkraft wieder-

erlangen. Die nach wie vor ausgezeichneten 

Einkommens- und Arbeitsmarktperspektiven 

sollten wieder für Auftrieb sorgen.

Die Stimmung in der deutschen Wirtschaft ver-

schlechterte sich zuletzt wieder etwas, nach-

dem sie sich in den Sommermonaten deutlich 

aufgehellt hatte. Dabei trübten sich laut Umfra-

gen des ifo Instituts insbesondere die Geschäfts-

erwartungen ein. Ferner deutet das Stimmungs-

bild darauf hin, dass vor allem exportorientierte 

Unternehmen mit weniger Zuversicht in die Zu-

kunft blicken. So sank der Geschäftsklimaindex 

im Verarbeitenden Gewerbe besonders stark 

und setzte damit die seit Jahresbeginn andau-

ernde Abwärtstendenz fort. Auch die kurzfris-

tigen Exporterwartungen fielen hier schlechter 

aus als noch im Sommer. Im Handel und in den 

sonstigen Dienstleistungsbranchen gab die 

Stimmung hingegen nur wenig nach. Im Bau-

hauptgewerbe markierte das Geschäftsklima 

gar ein neues Rekordhoch, getrieben von einer 

deutlich besseren Lagebeurteilung. Ein ähn-

liches Stimmungsbild zeichnet die jüngste 

Herbstumfrage des Deutschen Industrie- und 

Handelskammertages (DIHK), die einen länge-

ren Zeithorizont von 12 Monaten abdeckt. 

Auch hier verschlechterten sich die Erwartun-

gen vor allem bei großen Unternehmen in der 

Industrie, die im Allgemeinen besonders stark in 

globale Wertschöpfungsketten integriert sind. 

Grund dafür sind laut DIHK primär Sorgen um 

die weltweite Handelspolitik.

Stimmungsbild 
zuletzt wieder 
etwas eingetrübt

Nachfrage nach Industriegütern und 

Bauleistungen

Quelle  der  Ursprungswerte:  Statistisches  Bundesamt.  1  Nur 
kalenderbereinigt.
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Der Auftragseingang in der Industrie blieb im 

Sommer 2018 deutlich hinter dem Volumen des 

Vorquartals zurück. Gleichwohl schwächte sich 

die seit Jahresbeginn anhaltende Abwärtsten-

denz etwas ab. Nach Regionen aufgeschlüsselt 

sorgte vor allem die schwächelnde Nachfrage 

im Ausland für negative Impulse. Dabei 

schrumpfte der Orderzufluss aus dem Euro-​

Währungsgebiet stärker als der Auftragsein-

gang aus Drittstaaten. Aus dem Inland erhielten 

die Unternehmen hingegen deutlich mehr Be-

stellungen. Allerdings war hier der Anteil der 

unregelmäßig eingehenden Großbestellungen 

besonders gewichtig. Ohne Großaufträge be-

trachtet sank der Umfang der neuen Bestellun-

gen auch aus dem Inland. Ungeachtet des eher 

verhaltenen Auftragszuflusses dürften die deut-

schen Industriebetriebe allerdings nicht unter 

mangelnden Aufträgen leiden. Darauf deutet 

die Beurteilung der Bestände an noch nicht be-

arbeiteten Aufträgen durch die Unternehmen 

hin, die laut ifo Institut noch klar über ihrem 

langjährigen Durchschnitt liegt. Auch der Auf-

tragsbestand übertraf im September nach An-

gaben des Statistischen Bundesamtes den Stand 

des zweiten Vierteljahres erheblich.

Die lebhafte Baukonjunktur in Deutschland 

dürfte sich auch im letzten Quartal 2018 un-

gebrochen fortsetzen. Es ist allerdings nicht da-

von auszugehen, dass die Aktivität in der Bran-

che kräftig ausgeweitet wird. Zwar blieb die 

Nachfrage nach Bauleistungen sehr hoch. So 

legte der Auftragseingang im Bauhauptgewerbe 

im Mittel der Monate Juli und August – bis da-

hin liegen statistische Angaben vor  – gegen-

über dem Vorquartal zu. Auch anhand der er-

teilten Baugenehmigungen, die sich seit Länge-

rem in der Tendenz auf hohem Niveau seitwärts 

bewegen, ist keine Abschwächung des Bau-

booms zu erkennen. Aber Kapazitätsengpässe 

im Bausektor verhindern nach wie vor anhal-

tend starke Produktionssteigerungen. Die Ge-

räteauslastung im Bauhauptgewerbe ist laut 

Umfragen des Ifo Institut weiterhin sehr hoch. 

Dies gilt auch für den Anteil der Baubetriebe, 

die Produktionsbehinderungen infolge von Per-

sonalengpässen melden.

Nach dem schwachen Sommer dürfte der pri-

vate Verbrauch im Jahresschlussquartal 2018 

wieder deutlich zulegen. Vor allem im Handel 

mit Textilien, Bekleidung und Schuhen ist zum 

Jahresende mit einer merklichen Gegenbewe-

gung zu rechnen, nachdem der Absatz in die-

sen Sparten während der Sommermonate wet-

terbedingt eingebrochen war. Darüber hinaus 

dürfte der Pkw-​Absatz nach den Turbulenzen im 

Vorquartal wieder zulegen, auch wenn die Ver-

unsicherung der Verbraucher aufgrund der an-

haltenden Diskussion um Fahrverbote für Kraft-

fahrzeuge mit hohem Schadstoffausstoß an-

hält. Insgesamt bleiben die Rahmenbedin-

gungen für die Konsumkonjunktur ausgezeich-

net. Die Arbeitnehmer profitieren von deutlichen 

Lohnsteigerungen, während die Arbeitslosen-

quote neue Tiefstände erreicht. Dies schlägt 

sich in der Stimmung der Konsumenten nieder. 

Der von der Gesellschaft für Konsumforschung 

ermittelte Konsumklimaindex verweilt nach wie 

vor auf ausgesprochen hohem Niveau.
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Öffentliche Finanzen*)

Staatlicher Gesamthaushalt

Die deutschen Staatshaushalte profitieren wei-

terhin von sehr guten Rahmenbedingungen. Im 

laufenden Jahr zeichnet sich ein deutlich stei-

gender gesamtstaatlicher Überschuss ab (2017: 

+ 1,0% des Bruttoinlandsprodukts (BIP)). Auch 

strukturell, also ohne konjunkturelle und tem-

poräre Einflüsse gerechnet, dürfte sich die 

Haushaltslage nochmals verbessern. Die Schul-

denquote bleibt auf ihrem Abwärtspfad und 

könnte bereits im laufenden Jahr unter 60% 

sinken. Bis zur Mitte des Jahres fiel sie auf 

61,5%, nach 63,9% Ende 2017.

Die Einnahmen aus Steuern und Sozialbeiträgen 

steigen dabei im laufenden Jahr weiter dyna-

misch. Auf der Ausgabenseite entfällt gegen-

über 2017 die Rückerstattung der Kernbrenn-

stoffsteuer.1) Außerdem entlasten die sinkende 

Arbeitslosigkeit und fallende Zinsaufwendun-

gen. Diese positiven Faktoren sind gewichtiger 

als deutliche Zuwächse in anderen Ausgaben-

bereichen. So steigen etwa die Sachinvestitio-

nen kräftig, und die Zahlungen an die EU neh-

men stark zu (ausgehend von einem ungewöhn

lich niedrigen Vorjahresniveau).

In der mittleren Frist bleiben die Rahmenbedin-

gungen für die Staatsfinanzen aus heutiger 

Sicht günstig. Es wird eine positive Wirtschafts- 

und Arbeitsmarktentwicklung erwartet, wenn 

auch unter deutlicher Unsicherheit. Außerdem 

dürften die Zinsaufwendungen weiter an 

Gewicht verlieren. So sinkt die Schuldenquote, 

und die durchschnittliche Verzinsung fällt wohl 

ebenfalls noch etwas. Gleichzeitig soll die 

Finanzpolitik gelockert werden, indem Aus-

gaben ausgeweitet und Steuern gesenkt wer-

den. Daher dürfte der Überschuss insbesondere 

strukturell, aber auch unbereinigt spürbar zu-

rückgehen. Aus heutiger Sicht ist die Haushalts-

ausrichtung damit zwar prozyklisch. Das Risiko 

daraus resultierender konjunktureller Übertrei-

bungen und damit etwa auch eines sehr star-

ken allgemeinen Preisauftriebs scheint aber be-

grenzt. Ungeachtet dessen ist etwa bei Bauvor-

haben darauf zu achten, dass staatliche Mehr-

ausgaben angesichts stark ausgelasteter 

Kapazitäten nicht in Preiserhöhungen verpuf-

fen.

Angesichts der Überschüsse ist eine ganze 

Reihe haushaltsbelastender Maßnahmen vor-

gesehen. Im Einzelnen sollen ab dem kommen-

den Jahr Leistungen in den Bereichen Rente, 

Gesundheit und Pflege ausgeweitet werden. 

Außerdem wollen die Gebietskörperschaften 

mehr Mittel für Kinderbetreuung, Bildung, Ver-

kehr, Digitales, innere Sicherheit und Verteidi-

gung aufwenden. Die Abgabenbelastung bleibt 

mit den bisher konkretisierten Maßnahmen mit-

telfristig weitgehend unverändert. Erstens gilt 

dies für die Sozialbeiträge – trotz des noch ge-

ringen demografischen Drucks und der sehr gu-

ten Arbeitsmarktentwicklung. Dies hängt unter 

anderem mit den Leistungsausweitungen zu-

sammen: Bei der Rentenversicherung soll der 

Beitragssatz daher nicht sinken, bei der Pflege-

versicherung soll er deutlich steigen (um 0,5 

Prozentpunkte). Die vorgesehene Senkung des 

Beitragssatzes der Arbeitslosenversicherung 

(– 0,5 Prozentpunkte) gleicht dies lediglich 

aus.2) Zweitens stehen den bisher konkretisier-

ten Einkommensteuersenkungen Mehreinnah-

men aus der Steuerprogression gegenüber. Im 

Staatsfinanzen 
verbessern sich 
2018 nochmals 
deutlich …

… wegen 
dynamischer 
Einnahmen
entwicklung 
bei insgesamt 
moderatem Aus-
gabenzuwachs

In kommenden 
Jahren niedrige-
rer Überschuss 
aufgrund 
gelockerter 
Finanzpolitik

Ausgaben
erhöhungen in 
vielen Bereichen 
und moderate 
Steuersenkung

* Der Abschnitt „Staatlicher Gesamthaushalt“ bezieht sich 
auf Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
(VGR) und die Maastricht-​Schuldenquote. Anschließend 
wird detaillierter über die Haushaltsentwicklung (Finanzsta-
tistik) berichtet. Für die Gemeinden sowie die gesetzliche 
Kranken- und soziale Pflegeversicherung liegen noch keine 
aktuellen Quartalsdaten vor. Sie werden in den kommenden 
Monatsberichten kommentiert.
1 Dieser Wegfall ist gewichtiger als die erwartete Zunahme 
der temporären Belastungen Hamburgs und Schleswig-
Holsteins durch Garantie-​Inanspruchnahmen im Zuge der 
Privatisierung der HSH Nordbank.
2 Die Mitglieder der gesetzlichen Krankenversicherung wer-
den zwar per saldo von Beiträgen entlastet, weil der Zusatz-
beitrag der einzelnen Krankenkassen künftig paritätisch 
finanziert wird. Die Unternehmen und die gesetzliche Ren-
tenversicherung werden aber gleichzeitig entsprechend be-
lastet.
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Jahr 2021 würde die angekündigte, aber noch 

nicht konkretisierte Teilabschaffung des Solida-

ritätszuschlags die Steuerlast merklicher sen-

ken.3) Bezogen auf den Zeitraum seit der Wie-

dervereinigung dürfte die Steuerquote aber 

auch damit ein vergleichsweise hohes Niveau 

aufweisen.

Angesichts der sehr guten Lage der Staatsfinan-

zen scheinen die längerfristigen Herausforde-

rungen teilweise in den Hintergrund zu treten. 

Diese resultieren vor allem aus der demogra-

fischen Entwicklung: Sie beschleunigt den An-

stieg der Ausgaben für Alterssicherung, Pflege 

und Gesundheit und bremst gleichzeitig das 

Wachstum der Steuer- und Beitragseinnahmen. 

Vor allem die Finanzen der gesetzlichen Renten-

versicherung geraten perspektivisch unter er-

heblichen Druck. Das jüngste Rentenpaket er-

höht die finanziellen Lasten noch und erschwert 

es damit, die Tragfähigkeit zu sichern.4)

Haushalte der 
Gebietskörperschaften

Steuereinnahmen

Das Steueraufkommen5) stieg im dritten Quar-

tal 2018 gegenüber dem entsprechenden Vor-

jahreszeitraum um 4½% (siehe oben stehendes 

Schaubild und Tabelle auf S. 58). Der Zuwachs 

geht per saldo nahezu vollständig auf Lohn-, 

Umsatz- und Körperschaftsteuer zurück. Die 

Lohnsteuereinnahmen wurden von der guten 

Arbeitsmarkt- und Entgeltentwicklung sowie 

vom progressiven Steuertarif begünstigt. Dämp-

fend wirkte eine kleinere Steuersenkung zu 

Jahresbeginn.6) Bei den gewinnabhängigen 

Steuern war das Bild gemischt. Ausgehend von 

einem bereits hohen Vorjahresniveau stieg das 

Körperschaftsteueraufkommen nochmals stark. 

Dagegen stagnierten die Einnahmen aus der 

veranlagten Einkommensteuer, und die Zuflüsse 

aus der Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräuße-

rungserträge waren leicht rückläufig. Das Auf-

kommen der nicht veranlagten Steuern vom 

Ertrag, das hauptsächlich Kapitalertragsteuer-

zahlungen auf Dividenden beinhaltet, ging 

deutlich zurück. Dies wurde nach der sehr star-

ken Entwicklung im zweiten Quartal erwartet 

und dürfte darauf zurückzuführen sein, dass ein 

guter Teil der Gewinne im laufenden Jahr früher 

ausgeschüttet wurde. Das Aufkommen der 

unterjährig volatilen Umsatzsteuer stieg deut-

lich. Außerdem entfiel die Kernbrennstoffsteuer-​

Rückzahlung aus dem Vorjahr.7)

Im Gesamtjahr legen die Steuereinnahmen (inkl. 

Gemeindesteuern) gemäß der jüngsten offiziel-

len Steuerschätzung um 5½% zu (vgl. für aus-

gewählte Grundlagen der Schätzung S. 60). Der 

Anstieg ist damit stärker, als es sich aus den ge-

samtwirtschaftlichen Steuerbezugsgrößen und 

Demografische 
Herausforderun-
gen insbeson-
dere für gesetz-
liche Renten
versicherung

Deutlicher 
Zuwachs der 
Steuereinnah-
men im dritten 
Quartal

Steuerschätzung: 
Dynamischer 
Anstieg im 
Gesamtjahr

Steueraufkommen
 *)

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. * Einschl. EU-Anteilen 
am deutschen Steueraufkommen, ohne Erträge aus Gemeinde-
steuern.
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3 Vgl. zum Solidaritätszuschlag S. 62.
4 Vgl. zur gesetzlichen Rentenversicherung S. 64 f.
5 Einschl. des Steueraufkommens, das an die EU abgeführt 
wird. Die Erträge aus Gemeindesteuern sind für das Be-
richtsquartal noch nicht bekannt und daher nicht enthalten.
6 Grund- und Kinderfreibetrag wurden angehoben sowie 
die übrigen Tarifeckwerte „nach rechts“ verschoben (gege-
bene Steuersätze greifen erst ab höheren zu versteuernden 
Einkommen). Außerdem wurde das Kindergeld erhöht. Da 
dieses mit der Lohnsteuer verrechnet wird, fällt deren Auf-
kommen niedriger aus.
7 Genauer wurden im dritten Quartal 2017 Zinszahlungen 
von 1 Mrd € an die Betreiber von Kernkraftwerken geleis-
tet. Sie standen im Zusammenhang mit einem Beschluss des 
Bundesverfassungsgerichts, in dessen Folge sämtliche Kern-
brennstoffsteuerzahlungen erstattet wurden. Anders als in 
den VGR wird die Rückzahlung der Kernbrennstoffsteuer in 
der Finanzstatistik einnahmensenkend als negative Steuer
einnahme erfasst.
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der Steuerprogression 8) ergibt. So geht 1 Pro-

zentpunkt der Rate darauf zurück, dass die 

Kernbrennstoffsteuer-​Rückzahlung aus dem 

Vorjahr entfällt. Rechtsänderungen bremsen 

den Anstieg per saldo. Positiv spiegeln sich da-

gegen die unterjährigen Ergebnisse wider: Vor 

allem die Einnahmen aus der Körperschaft-

steuer und den nicht veranlagten Steuern vom 

Ertrag sind bislang stärker gewachsen, als es 

Rechtsänderungen und die gesamtwirtschaft-

lichen Annahmen erwarten ließen.

Für das Jahr 2019 wird ein Aufkommens-

zuwachs von immerhin noch 4% prognostiziert. 

Die Abschwächung im Vergleich zum laufenden 

Jahr hat vor allem zwei Gründe: Erstens belas-

ten Kassenwirkungen von Gerichtsentscheidun-

gen den Zuwachs leicht, statt ihn wie 2018 zu 

stützen. Zweitens wird erwartet, dass die Ein-

nahmen aus den Gewinnsteuern (nur noch) im 

Einklang mit den gesamtwirtschaftlichen Be-

zugsgrößen wachsen. Für das Jahr 2020 wird 

dann ein Einnahmenanstieg um 4½% prognos-

tiziert, in der mittleren Frist bis zum Jahr 2023 

liegt das Plus jahresdurchschnittlich bei knapp 

4%. Im Wesentlichen ergibt sich dies aus den 

gesamtwirtschaftlichen Annahmen und der 

Steuerprogression. Die Steuerquote (in finanz-

statistischer Abgrenzung) stiege demnach bis 

zum Ende des Prognosezeitraums deutlich auf 

23,4% (2017: 22,4%). Hier macht sich ins-

besondere die bei geltendem Recht un-

gebremste Einkommensteuerprogression ab 

2019 bemerkbar. Aber auch der dynamische 

Anstieg bei den gewinnabhängigen Steuern im 

laufenden Jahr trägt hierzu bei.Robustes 
Aufkommens
wachstum 
bis 2023 prog-
nostiziert

Steueraufkommen

 

Steuerart

1. bis 3. Vierteljahr
Schätzung 
für 
2018 1) 2)

3. Vierteljahr

2017 2018 2017 2018

Mrd €

Veränderung 
gegenüber Vorjahr

Verän-
derung  
gegenüber  
Vorjahr
in % Mrd €

Veränderung 
gegenüber Vorjahr

in Mrd € in % in Mrd € in %

Steuereinnahmen  
insgesamt 2) 492,3 523,4 + 31,1 +  6,3 +  5,6 165,9 173,2 + 7,3 +  4,4

darunter:
Lohnsteuer 140,8 149,8 +  9,0 +  6,4 +  6,3 47,3 50,4 + 3,1 +  6,6

Gewinnabhängige  
Steuern 89,6 96,3 +  6,7 +  7,5 +  6,2 28,0 27,7 – 0,2 –  0,8

davon:
Veranlagte  
Einkommensteuer 3) 44,6 45,2 +  0,7 +  1,5 +  1,3 12,7 12,7 – 0,0 –  0,3
Körperschaftsteuer 22,4 25,9 +  3,5 + 15,6 + 13,9 6,0 7,2 + 1,2 + 19,2
Kapitalertragsteuer 4) 22,6 25,2 +  2,6 + 11,5 +  8,6 9,2 7,9 – 1,3 – 14,6

Steuern vom  Umsatz 5) 168,2 174,2 +  6,0 +  3,6 +  3,7 56,5 59,2 + 2,7 +  4,8

Übrige verbrauchs-
abhängige Steuern 6) 64,6 64,9 +  0,3 +  0,5 +  0,7 22,6 22,8 + 0,2 +  0,8

Quelle: Bundesministerium der Finanzen und eigene Berechnungen. 1 Laut offi  zieller Steuerschätzung vom Oktober 2018. 2 Einschl. EU- 
Anteilen  am deutschen Steueraufkommen, ohne Erträge aus Gemeindesteuern. 3 Arbeitnehmererstattungen vom Aufkommen abgesetzt. 
4 Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungserträge, nicht veranlagte Steuern vom Ertrag. 5 Umsatzsteuer und Einfuhrumsatzsteuer. 
6  Energiesteuer, Tabaksteuer, Versicherungsteuer, Kraftfahrzeugsteuer, Stromsteuer, Alkoholsteuer, Luftverkehrsteuer, Kaffeesteuer, 
Schaumweinsteuer, Zwischenerzeugnissteuer, Alkopopsteuer sowie Rennwett- und Lotteriesteuer, Biersteuer, Feuerschutzsteuer.

Deutsche Bundesbank

8 Der progressive Tarif der Einkommensteuer bewirkt, dass 
die relative Steuerlast bei (realen und inflationsausgleichen-
den) Einkommenszuwächsen steigt. Als kalte Progression 
wird dabei der den Preisänderungen zugerechnete Teil der 
Mehrbelastungen bezeichnet. In die andere Richtung wir-
ken Preiseffekte bei den speziellen Verbrauchsteuern: Das 
Aufkommen dieser Steuerarten hängt fast ausschließlich 
von der Menge ab. Bei steigenden Preisen sinkt daher die 
relative Belastung (ceteris paribus). Quantitativ überwiegt 
der Effekt der Einkommensteuerprogression allerdings bei 
Weitem.
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Im Vergleich zur vorangegangenen Schätzung 

vom Mai wurden die Aufkommenserwartungen 

insgesamt leicht angehoben. Dabei sorgen zwar 

die Abwärtsrevision der gesamtwirtschaftlichen 

Annahmen und eine Verwaltungsanweisung im 

Zusammenhang mit einem Gerichtsbeschluss 

für geringere Einnahmen (vgl. die technischen 

Anmerkungen auf S. 60). Positiv wirkt allerdings 

die günstige Entwicklung bei den Gewinn-

steuern im laufenden Jahr. Sie wird als Basis-

effekt in die Folgezeit fortgeschrieben. Erwar-

tete Ausfälle aufgrund von Gerichtsentscheidun-

gen wurden teils vom laufenden ins kommende 

Jahr verschoben. Unter dem Strich stehen im 

laufenden Jahr gegenüber der Mai-​Schätzung 

Mehreinnahmen von 3 Mrd €. Dagegen wurde 

der Ansatz für 2019 um 2½ Mrd € abgesenkt. 

Für die Jahre ab 2020 werden um 2½ Mrd € bis 

1½ Mrd € höhere Einnahmen erwartet.

Insgesamt ist aber zu erwarten, dass die 

Steuereinnahmen weniger stark steigen als in 

der aktuellen Schätzung: Die Prognose basiert 

generell auf geltendem Recht und blendet da-

her noch nicht verkündete Steuersenkungen 

aus. Nach dem Gesetzesbeschluss zum Familien

entlastungsgesetz sollen das Kindergeld und 

(schrittweise) die Einkommensteuerfreibeträge 

steigen. Außerdem soll die kalte Progression der 

Jahre 2018 und 2019 kompensiert werden, in-

dem der Einkommensteuertarif in zwei Stufen 

verschoben wird. Im Jahr 2019 dürften die Min-

dereinnahmen insgesamt etwa 4 Mrd € betra-

gen und danach in einer Größenordnung von 

jährlich 10 Mrd € liegen. Die für das Jahr 2021 

in Aussicht gestellte teilweise Abschaffung des 

Solidaritätszuschlags würde dessen Aufkom-

men auf dann gut 10 Mrd € halbieren. Bei den 

Einnahmen aus gewinnabhängigen Steuern be-

steht nach den starken Zuwächsen im konjunk-

turellen Aufschwung der letzten Jahre ein Rück-

schlagpotenzial. Die starke Dynamik könnte 

aber zumindest teilweise auch strukturelle Fak-

toren reflektieren, wie etwa eine wirksamere 

Eindämmung von Steuerhinterziehung und 

-gestaltung.

Bundeshaushalt

Der Bundeshaushalt verzeichnete im dritten 

Quartal 2018 ein Defizit von 4 Mrd €. Das Er-

gebnis lag damit um 1 Mrd € günstiger als vor 

Jahresfrist. Die Einnahmen stiegen um 3½%. 

Die Steuererträge wurden einerseits dadurch 

gedrückt, dass aus dem Bruttoaufkommen 

mehr Beiträge an den EU-​Haushalt abflossen. 

Andererseits entfiel gegenüber dem Vorjahr der 

letzte Teil der Kernbrennstoffsteuer-​Rückzah-

lung. Die Ausgaben wuchsen moderat um 

2½%. Dämpfend wirkte, dass im Gegensatz 

zum Vorjahr der Deutschen Bahn kein Kapital 

Steuerschätzung 
im Vergleich zur 
Mai-​Schätzung 
mit leichten 
Mehreinnahmen

Moderate 
Steuersenkungen 
absehbar

Verringertes 
Defizit im dritten 
Quartal trotz 
hoher Zuwei-
sung an den 
Energie- und 
Klimafonds

Ergebnisse der offi  ziellen Steuerschätzung und gesamtwirtschaftliche Projektion
der Bundesregierung 

Position 2018 2019 2020 2021 2022 2023

Steuereinnahmen 1)

in Mrd € 775,3 804,6 841,2 875,2 907,4 940,7
in % des BIP 22,9 22,9 23,0 23,2 23,3 23,4
Veränderung gegenüber Vorjahr in % 5,5 3,8 4,5 4,0 3,7 3,7
Revision zur vorherigen Steuerschätzung in Mrd € 3,2 – 2,3 2,3 2,0 1,5 .

Wachstum des realen BIP in %
Herbstprojektion Oktober 2018 1,8 1,8 1,8 1,3 1,3 1,3
Frühjahrsprojektion April 2018 2,3 2,1 1,4 1,4 1,4 .

Wachstum des nominalen BIP in %
Herbstprojektion Oktober 2018 3,5 3,8 3,7 3,2 3,2 3,2
Frühjahrsprojektion April 2018 4,2 4,1 3,3 3,3 3,3 .

Quellen: Arbeitskreis „Steuerschätzungen“ (Oktober 2018) und Bundesministerium für Wirtschaft und Energie. 1 Einschl. EU-Anteilen am 
deutschen Steueraufkommen, einschl. der Erträge aus Gemeindesteuern.

Deutsche Bundesbank

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 

November 2018 
59



Ausgewählte technische Informationen 
zur offi  ziellen Steuerschätzung

Gesamtwirtschaftliche Annahmen

Die offi  zielle Steuerschätzung basiert auf der 

aktuellen gesamtwirtschaftlichen Projektion 

der Bundesregierung (vgl. Tabelle auf S. 59). 

Diese umfasst eine Kurzfristprojektion für 

das laufende, das nächste und (im Herbst) 

für das übernächste Jahr. Für die Folge jahre 

schließt sich eine Mittelfristprojektion an: 

Hier wird unterstellt, dass sich eine zum 

Ende der Kurzfristprojektion vorhandene 

Produktionslücke bis zum letzten Jahr der 

Mittelfrist schließt. Dabei werden für diese 

Jahre einheitliche Zuwachsraten für die 

Wirtschaftsentwicklung angesetzt. Die Auf-

wärtsrevision im Jahr 2020 hängt damit zu-

sammen, dass dieses Jahr nun erstmals Teil 

der Kurzfristprojektion ist und hierfür noch-

mals eine günstige Konjunkturentwicklung 

erwartet wird (Wachstum leicht über Poten-

zial). Im Frühjahr war das Jahr 2020 noch 

Bestandteil der Mittelfristprojektion mit 

einer Zuwachsrate unterhalb der Potenzial-

rate, um eine positive Produktionslücke zu 

schließen.

Berücksichtigtes Steuerrecht

Der Steuerschätzung liegt das jeweils gel-

tende Steuerrecht zugrunde. Daher sind bei-

spielsweise Mindereinnahmen aus dem in-

zwischen vom Bundestag beschlossenen Fa-

milienentlastungsgesetz noch nicht berück-

sichtigt. Einbezogen ist dagegen insbeson-

dere eine Einkommensteuersenkung im 

laufenden Jahr, die unter anderem die kalte 

Progression durch die Infl ation aus dem Vor-

jahr ausgleichen soll. Ferner spielt eine grö-

ßere Rolle, dass die Ausschüttung von Kör-

perschaftsteuer- Altguthaben im vergange-

nen Jahr endete und somit das Steuerauf-

kommen ab 2018 höher ausfällt.

Auswirkungen von Gerichts-
entscheidungen

In der Steuerschätzung werden auch Aus-

wirkungen von Gerichtsentscheidungen be-

rücksichtigt. Diese können die Einnahmen-

entwicklung deutlich beeinfl ussen und lie-

gen teils schon länger zurück. Besonders 

gewichtig war ein Beschluss des Bundesver-

fassungsgerichts im vergangenen Jahr: Die 

Kernbrennstoffsteuer wurde für nichtig er-

klärt und daher vollständig (teilweise ver-

zinst) zurückgezahlt (7½ Mrd €). Auch in 

den Projektionsjahren sind solcherart Min-

dereinnahmen veranschlagt, vor allem bei 

den gewinnabhängigen Steuern. Die lau-

fende Schätzung berücksichtigt außerdem 

Mindereinnahmen aus einer Verwaltungs-

anweisung im Zusammenhang mit einer 

Entscheidung zu Nachzahlungszinsen.1)

Die statistische Erfassung von den Staat be-

lastenden Effekten aus Gerichtsentscheidun-

gen in der Finanzstatistik (über die hier im 

Hinblick auf die Steuerschätzung berichtet 

wird) weicht von der Verbuchung in den 

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 

(VGR) ab. Finanzstatistisch senken sie die 

Steuereinnahmen, wenn die Erstattungen 

erfolgen (bei Kassenwirksamkeit). In den 

VGR werden sie hingegen als staatliche Aus-

gabe (Vermögenstransfer) erfasst, sobald 

die Entscheidung Rechtskraft erlangt. Der 

Zeitpunkt der VGR-Verbuchung liegt daher 

zum Teil deutlich vor der Kassenwirksamkeit.

1 Schreiben des Bundesministeriums der Finanzen vom 
14. Juni 2018 in Verbindung mit BFH- Beschluss IX B 21/ 
18 vom 25. April 2018.
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zugeführt wurde. Außerdem waren die Zinsaus-

gaben rückläufig. Dem standen um 3 Mrd € 

höhere Zuweisungen an den Energie- und 

Klimafonds gegenüber.

Nach drei Quartalen steht der Bundeshaushalt 

erheblich besser da als im Vorjahr. Der Über-

schuss stieg von 1½ Mrd € auf 14 Mrd €. Im 

Haushaltsplan vom Sommer war für das Ge-

samtjahr 2018 eine deutliche Verschlechterung 

veranschlagt (um 7 Mrd € gegenüber dem Er-

gebnis 2017). Zwar stehen für das Schlussquar-

tal im Vorjahresvergleich noch einige Mehr-

belastungen aus. So soll der neue Digitalisie-

rungsfonds 2½ Mrd € erhalten. Auch sollen 

den Ländern und Gemeinden noch Lasten aus 

der Aufnahme von Flüchtlingen erstattet wer-

den (1½ Mrd €). Dennoch wird zum Jahresende 

statt des veranschlagten Defizits wohl ein noch 

höherer Überschuss zu Buche stehen als 2017. 

Anders als geplant muss somit nicht auf die 

Flüchtlingsrücklage zurückgegriffen werden 

(geplant: 1½ Mrd €). Sie kann voraussichtlich 

weiter deutlich aufgestockt werden und poten-

ziell statt geplanter 22½ Mrd € eine Größen-

ordnung von 35 Mrd € erreichen.9)

Für das Jahr 2019 hatte das Bundeskabinett An-

fang Juli einen Haushaltsentwurf mit einem 

Defizit von 5½ Mrd € vorgelegt.10) Das im Ver-

gleich zum Soll 2018 höhere Defizit resultierte 

dabei neben Vorhaben aus dem Koalitionsver-

trag auch aus weiteren Steuersenkungen zum 

Ausgleich der kalten Progression. Vorsorglich 

war zudem eine nicht erläuterte globale Min-

dereinnahme von 7 Mrd € eingestellt.

Zwischenzeitlich wurden verschiedene Belas-

tungen beschlossen, für die mit dem genannten 

Globaltitel vorgesorgt war. So soll der Bund im 

kommenden Jahr Umsatzsteueranteile im Um-

fang von insgesamt 6½ Mrd € an die Länder 

und Gemeinden abtreten. Damit beteiligt er 

sich unter anderem weiter an finanziellen Las-

ten aus der Flüchtlingszuwanderung. Auch sol-

len die Länder Umsatzsteuererträge zurück-

erhalten, da die damit vom Bund zu bedienen-

den Schulden des Fonds „Deutsche Einheit“ 

rechnerisch getilgt sind. Eine kleinere Rolle spie-

len zudem Mittelabtretungen zur Verbesserung 

der Kindertagesbetreuung.

Bei den Schlussberatungen im Haushaltsaus-

schuss des Bundestages wurde außerdem die 

jüngste Steuerschätzung mit Mindereinnahmen 

von ½ Mrd € einbezogen. Auf der Ausgaben-

seite wurde die Verständigung zur weiteren 

Übernahme der Flüchtlingskosten berücksich-

tigt. Demnach steigen die Ansätze für die Betei-

ligung an den Unterkunftskosten bei Bezug von 

Arbeitslosengeld II deutlich. Die Ermächtigun-

gen für das Innenministerium (für Informations-

technik und innere Sicherheit) sowie Entwick-

lungshilfe wurden ebenso stark aufgestockt. 

Daneben sollen auch mehr Mittel für Regional-

förderung, Verteidigung und Verkehr (insbeson-

Haushalts-
abschluss 2018 
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mit erneut 
deutlichem 
Überschuss

Haushalts
planung 
für 2019: 
Regierungs
entwurf mit 
spürbarer Saldo-
verschlechterung

Haushaltsbelas-
tungen zuguns-
ten von Ländern 
und Gemeinden

Schlussberatun-
gen schöpfen 
Spielräume 
weiter aus

Finanzierungssalden des Bundes *)

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Daten des Bundes-
ministeriums der Finanzen.  * Kernhaushalt  ohne Extrahaushal-
te.  Ohne Bereinigung um finanzielle  Transaktionen und Kon-
junktureffekte.
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9 Vgl. ausführlich zu Rücklagen: Deutsche Bundesbank, Ex-
kurs: Zur Nutzung von Rücklagen und Extrahaushalten bei 
Bund und Ländern, Monatsbericht, August 2018, S. 70 ff.
10 Vgl. ausführlicher: Deutsche Bundesbank, Öffentliche 
Finanzen, Monatsbericht, August 2018, S. 62 f.
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dere Maßnahmen gegen überhöhte Belastun-

gen durch Dieselabgase) fließen. Im Gegenzug 

wurde die zuvor in den Planungen enthaltene 

vorsorgliche globale Mehrausgabe gestrichen. 

Außerdem wurden die Zinsausgaben und die 

Zuführungen an den Energie- und Klimafonds 

geringer veranschlagt. Per saldo soll das Defizit 

um ½ Mrd € auf 6 Mrd € steigen. Eine Netto-

kreditaufnahme wird durch eine etwas angeho-

bene Rücklagenentnahme von 5½ Mrd € und 

die Münzeinnahmen weiter vermieden.

Im Hinblick auf die Schuldenbremse wird auf 

die strukturelle Nettokreditaufnahme abgestellt. 

Hierzu ist die Entlastung durch die Konjunktur 

(4½ Mrd €) und durch finanzielle Transaktionen 

(½ Mrd €) abzusetzen. Zudem ist das Defizit der 

maßgeblichen Extrahaushalte einzubeziehen (3 

Mrd €)11). Somit beläuft sich die strukturelle 

Nettokreditaufnahme auf etwa 8 Mrd € bei 

einer Obergrenze von 11½ Mrd €. Die Ober-

grenze wird somit nur mit der veranschlagten 

Rücklagenentnahme eingehalten.

Alles in allem sollte der Bundeshaushalt aber 

auch im kommenden Jahr deutlich besser ab-

schließen als geplant. Die weit günstigere Ent-

wicklung im Haushaltsvollzug 2018 dürfte sich 

wie in den Vorjahren zu einem guten Teil als 

Basiseffekt fortschreiben. Nach dem Koalitions-

vertrag wären solche zusätzlichen Finanzspiel-

räume vorrangig für Verteidigung sowie Ent-

wicklungshilfe zu nutzen. Breiter diskutiert wer-

den aber auch andere Maßnahmen wie etwa 

Abgabenentlastungen.12)

Neben moderaten Einkommensteuersenkungen 

ist diesbezüglich im Koalitionsvertrag bereits 

eine Teilabschaffung des Solidaritätszuschlags 

vorgesehen. Dieser Zuschlag zur Einkommen- 

und zur Körperschaftsteuer liegt seit 1998 bei 

5,5%. Er fließt in den Bundeshaushalt und setzt 

dort als Ergänzungsabgabe einen besonderen 

Finanzbedarf voraus. Begründet wurde er mit 

hohen vom Bund zu tragenden finanziellen Las-

ten aus der Wiedervereinigung. Allerdings lau-

fen die vom Bund an die Länder gezahlten Son-

derbedarfs-​Bundesergänzungszuweisungen für 

den Aufbau Ost Ende des nächsten Jahres aus. 

Der Solidaritätszuschlag besteht dagegen wei-

ter und dürfte im Jahr 2020 noch ein Aufkom-

men von gut 20 Mrd € erbringen. Erst ab dem 

Jahr 2021 soll er gemäß Koalitionsvertrag für 

die meisten Steuerpflichtigen abgeschafft wer-

den. Aber auch dann soll er für Kapitalgesell-

schaften und Personen mit höheren Einkünften 

fortbestehen. So soll immer noch ein Aufkom-

men von mehr als 10 Mrd € erzielt werden.

Während der Solidaritätszuschlag teilweise fort-

bestehen soll, will sich der Bund finanziell an 

Länderaufgaben (v. a. Bildung) beteiligen. Eine 

solche Wiederbelebung der Mischfinanzierung 

würde Verantwortlichkeiten weiter verwischen, 

was den wirtschaftlichen Mitteleinsatz beein-

trächtigen kann. Ratsam erschiene stattdessen, 

die Eigenverantwortung der Länder zu stärken.

Mit einem grundlegenden Reformansatz könn-

ten die Staatsaufgaben und ihre Finanzierung 

stringent den einzelnen Ebenen zugewiesen 

werden. So könnte auf die rechtlich angezwei-

felte (Teil-)Fortführung des Solidaritätszuschlags 

und auf eine Ausweitung der Mischfinanzierung 

verzichtet werden. Die Ziele hinsichtlich des 

Steueraufkommens, der Aufteilung der Belas-

tung auf die Steuerpflichtigen und der Steuer-

verteilung zwischen den staatlichen Ebenen 

wären bei Bedarf dann über eine Reform des re-

gulären Steuersystems zu erreichen.13)
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11 Wert aus dem Entwurf vom Sommer. Eine Korrektur 
wurde bisher nicht ausgewiesen.
12 Höhere Mittel in der Flüchtlingsrücklage wurden bislang 
ebenfalls als finanzpolitischer Spielraum angesehen. Die 
Rücklage regelmäßig zu verplanen, erscheint aber nicht rat-
sam; vgl. dazu: Deutsche Bundesbank, Exkurs: Zur Nutzung 
von Rücklagen und Extrahaushalten bei Bund und Ländern, 
Monatsbericht, August 2018, S. 70 ff.
13 Bedenken könnten bestehen, höhere Einkommensteuer-
einnahmen der Länder und Gemeinden würden die Finanz-
kraftunterschiede im Bundesgebiet auch noch nach dem 
Finanzausgleich zu stark ausweiten. Dies könnte aufgefan-
gen werden, indem die Aufkommensanteile der Ebenen 
angepasst werden. So könnten der Bund einen höheren 
Anteil an der Einkommensteuer und die Länder sowie Ge-
meinden höhere Anteile an der Umsatzsteuer erhalten. Die 
Eigenverantwortung der Länder könnte gestärkt werden, 
indem (begrenzte) länderspezifische Zu- und Abschlagsätze 
zur Einkommensteuer ermöglicht werden. Vgl. auch: Deut-
sche Bundesbank, Länderfinanzen: Entwicklungen im Ver-
gleich, Schuldenbremsen und Haushaltsüberwachung, 
Monatsbericht, Oktober 2018, S. 38.
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Die Extrahaushalte des Bundes14) erzielten im 

dritten Quartal 2018 einen Überschuss von 3 

Mrd €, nach einem ausgeglichenen Ergebnis vor 

Jahresfrist. Ausschlaggebend waren die Bun-

deszuweisungen an den Energie- und Klima-

fonds. Zudem wuchsen dessen Einnahmen aus 

CO2-​Zertifikaten, weil deren Preise deutlich ge-

stiegen sind. Bis zum Jahresende erhält der 

neue Digitalisierungsfonds noch eine Zuwei-

sung von 2½ Mrd € vom Bund. Insgesamt ist 

somit ein höherer Überschuss als im Jahr 2017 

(3 Mrd €) zu erwarten.

Im kommenden Jahr könnte der Energie- und 

Klimafonds bei hohen Zertifikatpreisen trotz ge-

kürzter Bundeszuführungen einen merklichen 

Überschuss erzielen. Beim Tilgungsvorsorge

fonds für inflationsindexierte Anleihen steht 

keine Tilgung an, sodass auch hier ein spürbares 

Plus angelegt ist. Verstärkte Abflüsse könnten 

dagegen das Defizit beim Kommunalinvesti-

tionsförderungsfonds ausweiten. Dem Digitali-

sierungsfonds sollen die Einnahmen der im 

nächsten Frühjahr anstehenden Mobilfunk-​Fre-

quenzauktion zufließen. Ob das im Koalitions-

vertrag angenommene Volumen von mindes-

tens 10 Mrd € erreicht wird, hängt auch von 

den Vergabebedingungen einschließlich der 

Versorgungsauflagen ab. Zudem fließen die Er-

löse zum Teil möglicherweise erst später zu. 

Entscheidend sollte sein, zügig eine gute und 

wirtschaftliche Versorgung mit den betreffen-

den Dienstleistungen im Bundesgebiet sicher-

zustellen. Alles in allem ist bei den Extrahaushal-

ten auch im nächsten Jahr ein deutlicher Über-

schuss zu erwarten.

Länderhaushalte15)

Die Kernhaushalte der Länder erzielten im drit-

ten Quartal 2018 einen Überschuss von 4 

Mrd €. Die deutliche Verschlechterung gegen-

über dem Vorjahreszeitraum (um 3½ Mrd €) ist 

größtenteils auf Sondereffekte zurückzuführen. 

Die Einnahmen stiegen deshalb insgesamt nur 

sehr verhalten (+ 1½%). Zwar nahm das Steuer-

aufkommen deutlich um 4% zu. Allerdings ent-

fiel nicht zuletzt die Kapitalrückzahlung der Bay-

ernLB von 1 Mrd € aus dem Vorjahr. Die Aus-

gaben wuchsen dagegen stark (+ 5½%). Aus-

schlaggebend war, dass Nordrhein-​Westfalen 

offenbar den Großteil der Zahlungen an seine 

Hochschulen ins Berichtsquartal verlagerte. Im 

Vorjahr hatten die Hochschulen ihre Zuschüsse 

überwiegend im zweiten Quartal erhalten. 

Außerdem zogen die Investitionsausgaben 

spürbar an. Die gewichtigen Personalausgaben 

entwickelten sich hingegen verhalten, da das 

Vorjahresniveau durch Nachzahlungen für Ent-

gelt- und Besoldungsanpassungen erhöht war. 

Auch der laufende Sachaufwand und die Zu-

weisungen an die Gemeinden legten nur mode-

rat zu.

Extrahaushalte 
mit deutlichem 
Überschuss …

… sowie guten 
Aussichten auch 
für das Jahr 
2019

Sondereffekte 
belasten Ergeb-
nis im dritten 
Quartal

Finanzierungssalden der Länder *)

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von monatlichen Daten 
des  Bundesministeriums  der  Finanzen.  * Kernhaushalte  der 
Länder ohne Extrahaushalte.
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14 Ausweis gemäß Quartalsübersichten des Bundesfinanz-
ministeriums. Nicht erfasst sind hier insbesondere Bad 
Banks und sonstige kaufmännisch buchende Einheiten.
15 Die folgenden Ergebnisse basieren auf der monatlichen 
Kassenstatistik zu den Kernhaushalten.
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In den ersten drei Quartalen zusammen wuchs 

der Überschuss stark um 7 Mrd € auf 22 Mrd €. 

Bis zum Jahresende erwarten die Länder Ham-

burg und Schleswig-​Holstein einerseits noch 

hohe einmalige Belastungen (5 Mrd €). Diese 

resultieren daraus, dass bei der Privatisierung 

der HSH Nordbank die Garantie in Anspruch ge-

nommen wird. Positiv schlägt andererseits die 

Geldbuße von Audi im Zusammenhang mit 

Dieselabgasen zu Buche (knapp 1 Mrd €). Hinzu 

kommen die Umsatzsteuermittel, die der Bund 

für Flüchtlingslasten abzutreten plant (1½ 

Mrd €). Alles in allem dürfte daher im Gesamt-

jahr der Überschuss sogar trotz Sonderlasten 

noch höher ausfallen als im Vorjahr (14 Mrd €).

Auch die mittelfristigen Aussichten bleiben ins-

gesamt sehr gut. Gemäß der jüngsten Steuer-

schätzung schwächt sich das Wachstum der 

Steuereinnahmen in den Jahren 2019 bis 2023 

nur moderat ab (auf 4% im Durchschnitt). Hier 

sind zwar Mindereinnahmen durch vorgese-

hene Rechtsänderungen, insbesondere das Fa-

milienentlastungsgesetz, nicht eingerechnet. 

Dem stehen aber Mehreinnahmen bei der Um-

satzsteuer gegenüber, da der Bund weiterhin 

Mittel für Integrationshilfen in Aussicht gestellt 

hat. Außerdem fallen bislang an den Bund ab-

getretene Umsatzsteuermittel an die Länder zu-

rück, nachdem die Schulden des Fonds „Deut-

sche Einheit“ rechnerisch getilgt sind. Ange-

sichts dieser insgesamt äußerst guten Rahmen-

bedingungen ist damit zu rechnen, dass sich 

auch die Ausgaben dynamisch entwickeln. Dies 

gilt etwa für die Personal- und Sachaufwendun-

gen sowie die Investitionen.16)

Sozialversicherungen

Rentenversicherung

Auch im dritten Quartal 2018 entwickelten sich 

die Finanzen der gesetzlichen Rentenversiche-

rung (GRV) günstig. Das Defizit blieb mit 1½ 

Mrd € um 1 Mrd € unter dem Vorjahreswert. 

Die Einnahmen legten kräftig zu (+ 5%), da sich 

Beschäftigung und Entgelte sehr positiv gestal-

teten. Demgegenüber wuchsen die Ausgaben 

deutlich schwächer um 3½%. Dies entsprach in 

etwa der bundesdurchschnittlichen Renten-

anpassung zur Jahresmitte. Der Anstieg der 

Rentenzahl blieb weiter eng begrenzt.

Im letzten Quartal dürfte sich die positive Ent-

wicklung fortsetzen. Für das Gesamtjahr ist da-

mit ein deutlich höherer Überschuss als im Vor-

jahr zu erwarten (2017: ½ Mrd €). Die Rücklage 

dürfte entsprechend steigen und die obere 

Schwankungsgrenze von 1,5 Monatsausgaben 

noch deutlicher übertreffen.

Ohne die beschlossenen Leistungsausweitun-

gen wäre der Beitragssatz zum Jahr 2019 wohl 

spürbar gesenkt worden.17) Um das Renten-

paket (v. a. „Mütterrenten“) zu finanzieren, wird 

aber darauf verzichtet. Beschäftigte und Unter-

nehmen werden somit nicht entlastet, und 

auch die Rentenanpassung im übernächsten 

Jahr fällt entsprechend geringer aus.18)

Das Rentenpaket beinhaltet auch neue Halte-

linien für das Versorgungsniveau19) und den Bei-

tragssatz bis Ende 2025: So sollen das Versor-

gungsniveau nicht unter 48% sinken und der 

Beitragssatz nicht über 20% steigen. Diese 

Grenzen werden wegen der gleichzeitig be-

schlossenen Mehrausgaben für Mütter- und 

Erwerbsminderungsrenten früher erreicht. Die 

neu eingezogene Haltelinie beim Versorgungs-

niveau hat zudem zur Folge, dass die geplanten 

Beitragssatzänderungen in anderen Zweigen 

der Sozialversicherung absehbar finanzielle 

Effekte für die Rentenversicherung haben: So 

sollen zum Jahr 2019 die Beitragssätze der so-

zialen Pflegeversicherung und der Arbeitslosen-

Dennoch sehr 
hoher Über-
schuss im 
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absehbar …

… und sehr 
günstige 
mittelfristige 
Aussichten
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seres Ergebnis 
absehbar

Beitragssatz
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16 Vgl. ausführlich zu den Länderfinanzen: Deutsche Bun-
desbank, Oktober 2018, a. a. O.
17 Die Deutsche Rentenversicherung bezifferte das Sen-
kungspotenzial zuletzt auf 0,4 Prozentpunkte, vgl.: Deut-
scher Bundestag, Wortprotokoll der 25. Sitzung des Aus-
schusses für Arbeit und Soziales, Protokoll-​Nr. 19/​25.
18 Vgl. zum Rentenpaket ausführlicher: Deutsche Bundes-
bank, Öffentliche Finanzen, Monatsbericht, August 2018, 
S. 67 f.
19 Das Versorgungsniveau setzt die Standardrente nach Ab-
zug der Sozialbeiträge in Relation zum Durchschnittsentgelt 
nach Abzug der Sozialbeiträge.
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versicherung angepasst werden (+ 0,5 Prozent-

punkte bzw. – 0,5 Prozentpunkte). Für die Be-

schäftigten gleichen sich die Beitragssatzände-

rungen weitgehend aus. Rentenbeziehende 

werden aber belastet, weil sie den höheren 

Pflegebeitrag allein tragen und nicht von der 

Satzsenkung bei der Arbeitslosenversicherung 

profitieren. Folglich sinkt das (relative) Versor-

gungsniveau zunächst. Wenn im weiteren Ver-

lauf dann die diesbezügliche Haltelinie greift, 

werden die (Brutto-)Renten entsprechend stär-

ker angepasst, um die Linie nicht zu unter-

schreiten. Zur Finanzierung werden insoweit 

mehr Beitrags- und Bundesmittel benötigt.

Wenn ab Mitte der 2020er Jahre die geburten-

starken Jahrgänge ihr Rentenalter erreichen, 

verstärkt sich der Druck auf die Rentenfinanzen. 

Bis 2030 gelten weiterhin die zuvor festge

schriebenen Grenzen von 22% für den Beitrags-

satz und 43% für das Versorgungsniveau. Das 

jüngste Rentenpaket hat auch in der Zeit nach 

2025 höhere Versorgungsniveaus und Beitrags-

sätze zur Folge. Damit wird es schwerer, die 

Beitragssatz-​Obergrenze einzuhalten. Ende 

November wird die Bundesregierung den jähr-

lichen Rentenversicherungsbericht vorlegen. 

Falls die mittlere Projektion für den Beitragssatz 

eine Grenzverletzung zeigt, muss die Regierung 

geeignete Maßnahmen vorschlagen, um dies zu 

verhindern.

Zur Frage, wie die Rentenfinanzen längerfristig 

im Gleichgewicht gehalten werden sollen, 

wurde zunächst eine Rentenkommission ein-

gesetzt. Diese soll bis März 2020 Reformvor-

schläge für die Zeit nach 2025 vorlegen. Dabei 

kann die Nachhaltigkeit letztlich nur durch eine 

konsistente Kombination der zentralen Parame-

ter gewährleistet werden. Neben dem Versor-

gungsniveau, den Beitragssätzen und den Bun-

deszuschüssen gehört dazu auch das gesetz-

liche Rentenalter. Perspektivisch erscheint nahe-

liegend, dieses –  wie auch in anderen Län-

dern  – mit der erwarteten Entwicklung der 

ferneren Lebenserwartung zu verknüpfen.20) 

Auch wäre es empfehlenswert, steigende 

Lebensarbeitszeiten im Versorgungsniveau zu 

berücksichtigen. Schließlich ist zu bedenken, 

dass die Bundeszuschüsse bereits ohne das 

Rentenpaket stark wachsen werden. Der Bund 

wird also erhebliche zusätzliche Steuermittel 

mobilisieren müssen, und sein Finanzierungs-

beitrag wird durch das Rentenpaket weiter er-

höht. Um eine übermäßige Abgabenbelastung 

zu vermeiden, ist es wichtig, nicht nur die 

Sozialbeitrags-, sondern auch die Steuerlast zu 

begrenzen.

Längerfristige 
Obergrenze 
für Beitragssatz 
bis 2030 
schwerer 
einzuhalten

Entscheidungen 
für die längere 
Frist vertagt

Finanzen der Deutschen 

Rentenversicherung

Quelle: Deutsche Rentenversicherung Bund. Vorläufige Viertel-
jahresergebnisse. Die endgültigen Jahresergebnisse weichen in 
der Regel von der Summe der ausgewiesenen vorläufigen Vier-
teljahresergebnisse  ab,  da letztere  nicht  nachträglich  revidiert 
werden.
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20 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Exkurs: Zur längerfristigen 
Entwicklung der Alterssicherung, Monatsbericht, August 
2016, S. 69 ff.
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Bundesagentur für Arbeit

Die Bundesagentur für Arbeit (BA) erzielte im 

dritten Quartal 2018 im operativen Bereich 21) 

einen Überschuss von gut 2½ Mrd €. Dieser lag 

½ Mrd € höher als im Vorjahr. Die Einnahmen 

wuchsen um 4%. Dem deutlichen Anstieg der 

Beitragseinnahmen stand dabei insbesondere 

ein Minus bei der abgesenkten Insolvenzgeld-

umlage gegenüber. Die Ausgaben lagen auf 

dem Niveau des Vorjahres. Die Aufwendungen 

für das Arbeitslosengeld und die aktive Arbeits-

marktpolitik gingen moderat zurück. Die Ver-

waltungsausgaben legten dagegen stark zu. 

Der Anstieg geht auf die Tarifanpassung im 

öffentlichen Dienst zurück. Da der Abschluss 

vom März 2018 erst im August umgesetzt 

wurde, kam es zu Nachzahlungen.

Im Gesamtjahr dürften sich die äußerst guten 

Rahmenbedingungen für die BA-​Finanzen in 

einem sehr hohen Überschuss niederschlagen. 

Dieser könnte den Vorjahreswert von 6 Mrd € 

sogar noch übertreffen, obwohl im ersten Halb-

jahr um 1½ Mrd € höhere Sonderzuführungen 

zum Versorgungsfonds geleistet wurden.22) Der 

Überschuss läge damit erneut weit über dem 

Haushaltsansatz von 2½ Mrd €. Die bereits 

hohe freie Rücklage könnte weiter auf rund 23 

Mrd € (0,7% des BIP) steigen. Der Bestand der 

Versorgungsrücklage dürfte deutlich auf etwa 

8½ Mrd € wachsen.

Zum Jahr 2019 soll der Beitragssatz zunächst 

um 0,5 Prozentpunkte auf 2,5% gesenkt wer-

den. Ab dem Jahr 2023 soll der Satz dann bei 

2,6% liegen. Ausgabenseitig werden für die be-

rufliche Weiterbildung ab 2019 etwa ½ Mrd € 

jährlich zusätzlich bereitgestellt. Insbesondere 

angesichts der günstigen mittelfristigen Projek-

tionen zur Arbeitsmarktlage scheinen beide 

Maßnahmen verkraftbar. Es sind sogar weiter 

deutliche Überschüsse zu erwarten. Der von der 

Bundesregierung in guten Zeiten angestrebte 

Mindestumfang von 0,65% des BIP für die freie 

Rücklage sollte so sicher eingehalten werden.Überschuss im 
dritten Quartal 
etwas über Vor-
jahresniveau

Im Gesamtjahr 
höherer Über-
schuss und wei-
ter wachsende 
Rücklagen 
absehbar

Trotz deutlicher 
Beitragssatz
senkung zum 
Jahr 2019 weiter 
Überschüsse

Finanzen der Bundesagentur für Arbeit *)

Quelle:  Bundesagentur  für  Arbeit.  * Bundesagentur  für  Arbeit 
im operativen Bereich einschl. der Zuführungen an den Versor-
gungsfonds.
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21 Ohne Versorgungsfonds. Die Zuführungen an den Fonds 
werden als Ausgaben erfasst und senken den operativen 
Finanzierungssaldo.
22 Damit sollen künftige Versorgungslasten früher als ur-
sprünglich geplant abgedeckt werden.
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für den Euroraum
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2017         Jan. 8,4 4,6 4,7 4,8 4,5 2,4 − 1,6 − 0,35 − 0,33 1,1
         Febr. 8,4 4,7 4,6 4,8 4,3 2,3 − 1,1 − 0,35 − 0,33 1,2
         März 9,0 5,0 5,1 4,8 4,8 2,8 − 1,2 − 0,35 − 0,33 1,2

         April 9,2 5,0 4,8 4,9 4,5 2,6 − 1,5 − 0,36 − 0,33 1,1
         Mai 9,2 5,1 4,9 4,9 4,3 2,6 − 1,4 − 0,36 − 0,33 1,1
         Juni 9,6 5,2 4,9 4,8 4,1 2,8 − 1,3 − 0,36 − 0,33 1,0

         Juli 9,3 5,0 4,6 4,8 3,8 2,6 − 1,0 − 0,36 − 0,33 1,2
         Aug. 9,6 5,4 5,0 4,9 3,8 2,3 − 0,9 − 0,36 − 0,33 1,0
         Sept. 9,9 5,4 5,2 5,1 3,9 2,4 − 1,0 − 0,36 − 0,33 1,0

         Okt. 9,5 5,4 5,0 5,0 3,7 2,5 − 1,4 − 0,36 − 0,33 1,1
         Nov. 9,2 5,3 4,9 4,8 3,9 2,9 − 1,3 − 0,35 − 0,33 0,9
         Dez. 8,7 5,1 4,6 4,7 3,6 2,6 − 1,2 − 0,34 − 0,33 0,9

2018         Jan. 8,8 5,3 4,6 4,5 3,5 2,9 − 0,8 − 0,36 − 0,33 1,1
         Febr. 8,4 4,9 4,3 4,2 3,3 2,6 − 1,3 − 0,36 − 0,33 1,2
         März 7,6 4,4 3,7 3,9 2,8 2,4 − 0,9 − 0,36 − 0,33 1,1

         April 7,0 4,2 3,8 3,9 2,8 2,7 − 0,7 − 0,37 − 0,33 1,0
         Mai 7,5 4,6 4,0 4,1 3,2 3,2 − 1,0 − 0,36 − 0,33 1,1
         Juni 7,5 4,8 4,5 4,1 3,1 2,8 − 1,1 − 0,36 − 0,32 1,1

         Juli 6,9 4,4 4,0 4,0 3,4 3,3 − 0,8 − 0,36 − 0,32 1,0
         Aug. 6,4 3,9 3,4 3,6 3,3 3,3 − 0,8 − 0,36 − 0,32 1,1
         Sept. 6,8 4,2 3,5 ... 3,2 3,1 − 0,1 − 0,36 − 0,32 1,2

         Okt. ... ... ... ... ... ... ... − 0,37 − 0,32 1,3

1 Quelle: EZB. 2 Saisonbereinigt. 3 Unter Ausschaltung der von Ansässigen außer- Nicht-MFIs.  5 Euro OverNight Index Average. 6 Euro Interbank Offered Rate. 7 
halb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarktfondsanteile, Geldmarkt- Siehe auch Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43  . 8 BIP-gewichtete Rendite zehn-
papiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Laufzeit bis zu 2 Jahren. 4 Länger- jähriger Staatsanleihen. Einbezogene Länder: DE,FR,NL,BE,AT,FI,IE,PT,ES,IT,GR,
fristige Verbindlichkeiten der MFIs gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen (nach Umschuldung im März 2012 Neuemission). 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz des Euroraums Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Wertpapier- Finanz- Übriger Währungs-Direktinvesti-
Saldo Warenhandel Saldo tionen anlagen derivate 2) reserven Dollarkurs nominal real 4)Kapitalverkehr

Zeit Mio € 1. Vj. 1999=1001 EUR = ... USD

2017         Jan. − 7 077 + 6 106 + 23 342 + 39 132 − 8 790 + 8 141 − 10 043 − 5 096 1,0614 93,9 89,1
         Febr. + 19 091 + 18 038 + 31 258 + 20 665 + 73 508 + 8 144 − 73 080 + 2 021 1,0643 93,4 88,9
         März + 44 810 + 36 988 − 5 009 − 66 478 + 30 449 + 7 916 + 22 382 + 722 1,0685 94,0 89,2

         April + 17 361 + 23 885 + 16 981 + 40 487 + 11 691 + 1 648 − 32 689 − 4 157 1,0723 93,7 89,0
         Mai + 8 317 + 28 589 + 29 818 + 56 523 − 33 737 + 3 740 + 2 166 + 1 126 1,1058 95,6 90,5
         Juni + 32 661 + 33 683 + 63 354 − 2 349 + 16 611 − 6 644 + 54 163 + 1 573 1,1229 96,3 91,2

         Juli + 38 356 + 30 738 + 37 440 + 6 143 + 25 547 − 2 681 + 13 623 − 5 193 1,1511 97,6 92,4
         Aug. + 34 660 + 24 391 + 736 − 22 320 + 70 436 − 5 531 − 41 175 − 674 1,1807 99,0 93,6
         Sept. + 47 516 + 33 420 + 78 205 + 24 453 + 29 898 − 2 104 + 19 545 + 6 413 1,1915 99,0 93,6

         Okt. + 37 385 + 28 848 + 29 065 + 13 606 + 54 468 − 612 − 35 702 − 2 695 1,1756 98,6 93,1
         Nov. + 37 201 + 35 049 − 2 026 − 68 135 + 33 562 + 510 + 25 873 + 6 164 1,1738 98,5 93,0
         Dez. + 44 807 + 31 020 + 92 238 + 42 836 − 20 621 + 4 571 + 67 057 − 1 604 1,1836 98,8 93,3

2018         Jan. + 9 705 + 11 708 − 1 146 + 30 735 + 14 130 − 1 640 − 46 653 + 2 282 1,2200 99,4 93,9
         Febr. + 24 904 + 24 819 + 22 200 + 22 327 + 40 187 + 72 − 40 267 − 119 1,2348 99,6 93,9
         März + 47 018 + 37 133 + 104 332 + 70 346 − 36 362 − 2 935 + 64 070 + 9 213 1,2336 99,7 94,2

         April + 33 307 + 26 577 − 8 407 + 43 083 + 30 768 + 12 054 − 90 682 − 3 629 1,2276 99,5 p) 93,9
         Mai + 13 370 + 25 733 + 29 783 − 7 236 + 50 197 + 15 547 − 31 070 + 2 345 1,1812 98,1 p) 92,8
         Juni + 32 782 + 31 599 + 62 467 + 27 329 − 40 414 + 12 921 + 54 763 + 7 869 1,1678 97,9 p) 92,6

         Juli + 29 960 + 23 349 + 6 134 − 19 229 + 34 049 + 5 664 − 10 005 − 4 346 1,1686 99,2 p) 93,8
         Aug. + 20 493 + 16 065 + 27 392 + 4 575 + 71 294 + 7 480 − 59 228 + 3 272 1,1549 99,0 p) 93,4
         Sept. ... ... ... ... ... ... ... ... 1,1659 99,5 p) 93,9

         Okt. ... ... ... ... ... ... ... ... 1,1484 98,9 p) 93,4

* Quelle: EZB, gemäß den internationalen Standards des Balance of Payments XII.10 und 12, S. 82  / 83  . 2 Einschl. Mitarbeiteraktienoptionen. 3 Gegenüber den
Manual in der 6. Auflage des Internationalen Währungsfonds. 1 Siehe auch Tab. Währungen der EWK-19-Gruppe. 4 Auf Basis der Verbraucherpreisindizes. 
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für den Euroraum
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 
 

 
Zeit Euroraum Belgien Deutschland Estland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien Lettland

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

Veränderung gegen Vorjahr in %
2015 2,1 1,7 1,7 1,9 0,1 1,1 − 0,4 25,1 0,9 3,0
2016 1,9 1,5 2,2 3,5 2,5 1,2 − 0,2 5,0 1,1 2,1
2017 2,4 1,7 2,2 4,9 2,8 2,2 1,5 7,2 1,6 4,6

2017         2.Vj. 2,5 1,5 0,9 5,8 2,7 1,6 1,4 6,2 1,4 4,4
         3.Vj. 2,8 1,4 2,2 3,9 2,1 2,5 1,4 13,2 1,3 5,5
         4.Vj. 2,7 1,9 2,2 4,8 2,3 2,8 1,8 6,5 1,3 4,3

2018         1.Vj. 2,4 1,5 1,4 3,3 2,6 2,0 2,6 9,3 1,2 4,0
         2.Vj. 2,2 1,5 2,3 3,7 2,7 1,6 1,8 9,0 1,5 5,3
         3.Vj. 1,7 ... 1,1 ... ... 1,6 ... ... ... ...
 

 Industrieproduktion 2)

 Veränderung gegen Vorjahr in %
2015 2,6 − 1,2 0,9 − 0,2 − 1,1 1,5 1,0 35,9 1,1 3,4
2016 1,6 4,5 1,1 3,0 3,9 0,3 2,6 1,8 1,9 4,9
2017 3,0 2,9 3,4 8,0 3,9 2,4 4,8 − 2,2 3,6 8,5

2017         2.Vj. 2,4 4,0 3,1 12,4 2,9 1,6 3,4 − 6,6 3,8 9,2
         3.Vj. 4,1 4,2 4,3 4,3 2,5 3,2 4,5 3,4 4,6 11,4
         4.Vj. 4,1 1,9 5,0 4,9 4,7 4,1 1,9 0,5 4,0 4,9

2018         1.Vj. 3,2 2,7 4,0 5,6 5,1 2,4 − 0,5 − 2,2 3,5 4,5
         2.Vj. 2,4 1,3 3,1 2,6 4,0 1,2 1,7 4,1 1,9 0,1
         3.Vj. s) 0,8 ... p) 0,5 4,0 2,3 0,6 1,9 p) 5,8 − 0,2 3,0
 

 Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

 in % der Vollauslastung
2016 81,7 80,0 84,6 73,6 78,0 83,2 67,6 − 76,3 72,6
2017 83,1 81,8 86,6 74,9 82,3 84,7 70,0 − 76,8 74,5
2018 84,2 81,0 87,7 74,4 84,1 86,0 70,8 ... 78,1 76,4

2017         3.Vj. 83,3 82,0 86,9 73,9 82,6 84,7 72,0 − 77,0 74,5
         4.Vj. 84,0 82,9 87,7 74,8 83,6 85,2 71,2 − 77,6 74,2

2018         1.Vj. 84,5 82,1 88,2 75,5 83,1 86,2 70,4 − 78,3 75,8
         2.Vj. 84,3 81,2 87,8 73,9 84,3 85,9 71,2 − 78,1 76,3
         3.Vj. 84,2 79,9 87,8 75,2 84,7 85,9 70,7 − 77,9 77,4
         4.Vj. 83,9 80,8 87,1 73,0 84,1 85,9 70,9 ... 77,9 75,9
 

 Standardisierte Arbeitslosenquote 4)

 in % der zivilen Erwerbspersonen
2015 10,9 8,5 4,6 6,2 9,4 10,4 24,9 10,0 11,9 9,9
2016 10,0 7,8 4,1 6,8 8,8 10,1 23,6 8,4 11,7 9,6
2017 9,1 7,1 3,8 5,8 8,6 9,4 21,5 6,7 11,2 8,7

2018         Mai 8,2 6,3 3,5 5,1 7,6 9,1 19,3 5,8 10,4 7,7
         Juni 8,2 6,4 3,5 5,0 7,6 9,1 19,1 5,8 10,6 7,7

         Juli 8,1 6,6 3,4 5,3 7,5 9,2 19,1 5,8 10,2 7,6
         Aug. 8,1 6,5 3,4 5,4 7,4 9,3 18,9 5,6 9,8 7,4
         Sept. 8,1 6,3 3,4 ... 7,3 9,3 ... 5,4 10,1 7,2

         Okt. ... ... ... ... ... ... ... 5,3 ... ...
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Harmonisierter Verbraucherpreisindex
Veränderung gegen Vorjahr in %

2015 5) 0,0 0,6 0,1 0,1 − 0,2 0,1 − 1,1 0,0 0,1 0,2
2016 0,2 1,8 0,4 0,8 0,4 0,3 0,0 − 0,2 − 0,1 0,1
2017 1,5 2,2 1,7 3,7 0,8 1,2 1,1 0,3 1,3 2,9

2018         Mai 1,9 2,3 2,2 3,1 1,0 2,3 0,8 0,7 1,0 2,4
         Juni 2,0 2,6 2,1 3,9 1,2 2,3 1,0 0,7 1,4 2,7

         Juli 2,1 2,7 2,1 3,3 1,4 2,6 0,8 1,0 1,9 2,7
         Aug. 2,0 2,6 1,9 3,5 1,4 2,6 0,9 0,9 1,6 2,8
         Sept. 2,1 2,8 2,2 3,5 1,4 2,5 1,1 1,2 1,5 3,3

         Okt. s) 2,2 3,2 2,4 4,5 1,7 2,5 1,8 1,1 s) 1,7 3,2
 

 Staatlicher Finanzierungssaldo 6)

 in % des Bruttoinlandsprodukts
2015 − 2,0 − 2,5 0,8 0,1 − 2,8 − 3,6 − 5,6 − 1,9 − 2,6 − 1,4
2016 − 1,6 − 2,4 0,9 − 0,3 − 1,7 − 3,5 0,5 − 0,5 − 2,5 0,1
2017 − 1,0 − 0,9 1,0 − 0,4 − 0,7 − 2,7 0,8 − 0,2 − 2,4 − 0,6
 

 Staatliche Verschuldung 6)

 in % des Bruttoinlandsprodukts
2015 89,9 106,5 70,8 9,9 63,6 95,6 175,9 76,8 131,6 36,8
2016 89,1 106,1 67,9 9,2 63,0 98,2 178,5 73,4 131,4 40,3
2017 86,8 103,4 63,9 8,7 61,3 98,5 176,1 68,4 131,2 40,0

Quellen: Eurostat, Europäische Kommission, Europäische Zentralbank, Statistisches meldungen und sind vorläufig. 1  Euroraum: Quartalsangaben saisonbereinigt.
Bundesamt, Eigene Berechnungen. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Presse- 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Energie: arbeitstäglich bereinigt.
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für den Euroraum
 
 
 
 
 

 
Litauen Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Slowakei Slowenien Spanien Zypern Zeit

 

 Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

 Veränderung gegen Vorjahr in %
2,0 3,9 9,5 2,0 1,2 1,8 4,2 2,3 3,6 2,0 2015
2,4 2,4 5,2 2,2 2,0 1,9 3,1 3,1 3,2 4,8 2016
4,1 1,5 6,7 2,9 2,6 2,8 3,2 4,9 3,0 4,2 2017

4,5 0,1 6,9 2,9 2,3 2,7 3,4 4,2 3,3 4,4 2017         2.Vj.
3,7 0,5 7,3 2,8 2,5 2,7 3,0 4,2 2,7 4,6          3.Vj.
3,8 2,7 5,5 2,7 2,4 2,4 3,7 6,3 3,2 3,6          4.Vj.

3,7 3,3 4,9 2,8 3,7 1,7 3,7 4,5 2,8 3,9 2018         1.Vj.
3,8 3,1 5,9 3,1 2,7 2,2 4,5 3,8 2,5 3,9          2.Vj.
2,2 ... ... 2,4 2,4 ... 4,6 ... 2,4 ...          3.Vj.

Industrieproduktion 2)

Veränderung gegen Vorjahr in %
4,2 1,5 6,3 − 3,3 2,2 2,1 6,0 5,1 3,4 5,1 2015
2,8 0,8 − 4,7 2,2 2,9 2,4 3,7 7,8 1,7 9,2 2016
6,8 2,6 3,9 2,0 4,5 3,5 3,1 8,3 3,3 7,5 2017

6,2 1,2 2,5 1,4 3,9 2,7 0,3 7,5 2,7 6,5 2017         2.Vj.
8,7 5,4 4,7 2,2 6,3 5,6 2,9 8,5 3,1 7,1          3.Vj.
7,0 5,2 1,6 2,1 5,8 2,4 3,7 10,9 5,4 6,7          4.Vj.

6,5 5,5 − 3,3 3,0 6,3 2,0 0,3 8,4 2,9 3,4 2018         1.Vj.
4,5 1,9 − 1,6 0,5 6,2 0,4 2,9 6,6 1,2 9,2          2.Vj.
2,2 p) − 0,6 p) − 3,7 p) − 2,0 ... − 1,3 1,5 p) 3,7 p) 0,4 ...          3.Vj.

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

in % der Vollauslastung
75,9 76,9 79,1 81,7 84,3 80,2 84,5 83,5 78,6 59,8 2016
77,2 81,5 80,3 82,5 86,7 80,4 85,3 85,1 78,7 59,1 2017
77,5 ... 80,3 84,0 88,7 81,6 85,4 85,3 79,5 61,4 2018

77,6 80,1 80,0 83,1 86,9 80,9 84,4 85,1 78,7 61,5 2017         3.Vj.
77,4 81,1 82,8 83,1 88,0 81,7 83,0 85,2 79,1 59,1          4.Vj.

77,8 83,1 81,1 83,9 88,8 81,6 83,7 85,0 79,7 60,4 2018         1.Vj.
77,5 82,0 77,6 83,6 88,7 81,4 86,3 86,0 80,3 60,9          2.Vj.
77,2 80,8 83,2 84,4 88,7 82,0 84,0 84,6 79,3 61,8          3.Vj.
77,4 ... 79,1 84,0 88,5 81,2 87,6 85,6 78,6 62,5          4.Vj.

Standardisierte Arbeitslosenquote 4)

in % der zivilen Erwerbspersonen
9,1 6,5 5,4 6,9 5,7 12,6 11,5 9,0 22,1 15,0 2015
7,9 6,3 4,7 6,0 6,0 11,2 9,7 8,0 19,6 13,0 2016
7,1 5,6 4,0 4,9 5,5 9,0 8,1 6,6 17,2 11,1 2017

5,8 5,2 3,7 3,9 4,7 7,0 6,8 5,3 15,4 8,1 2018         Mai
5,8 5,2 3,8 3,9 4,8 6,8 6,8 5,3 15,2 7,9          Juni

6,3 5,2 3,9 3,8 4,9 6,8 6,7 5,3 15,0 7,6          Juli
6,2 5,2 3,8 3,9 4,9 6,9 6,6 5,3 15,0 7,5          Aug.
6,2 5,0 3,8 3,7 4,9 6,6 6,6 5,2 14,9 7,4          Sept.

... ... ... ... ... ... ... ... ... ...          Okt.
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 Harmonisierter Verbraucherpreisindex
 Veränderung gegen Vorjahr in %

− 0,7 0,1 1,2 0,2 0,8 0,5 − 0,3 − 0,8 − 0,6 − 1,5 2015
0,7 0,0 0,9 0,1 1,0 0,6 − 0,5 − 0,2 − 0,3 − 1,2 2016
3,7 2,1 1,3 1,3 2,2 1,6 1,4 1,6 2,0 0,7 2017

2,9 2,1 1,7 1,9 2,1 1,4 2,7 2,2 2,1 1,0 2018         Mai
2,6 2,4 2,0 1,7 2,3 2,0 2,9 2,3 2,3 1,7          Juni

2,3 2,5 2,1 1,9 2,3 2,2 2,6 2,1 2,3 1,4          Juli
1,8 2,4 2,4 1,9 2,3 1,3 2,9 2,0 2,2 1,7          Aug.
2,4 2,7 2,5 1,6 2,1 1,8 2,7 2,2 2,3 1,7          Sept.

2,8 2,8 2,1 1,9 ... 0,8 2,5 2,3 2,3 1,9          Okt.

Staatlicher Finanzierungssaldo 6)

in % des Bruttoinlandsprodukts
− 0,3 1,3 − 1,0 − 2,0 − 1,0 − 4,4 − 2,6 − 2,8 − 5,3 − 1,3 2015

0,3 1,6 0,9 0,0 − 1,6 − 2,0 − 2,2 − 1,9 − 4,5 0,3 2016
0,5 1,4 3,5 1,2 − 0,8 − 3,0 − 0,8 0,1 − 3,1 1,8 2017

Staatliche Verschuldung 6)

in % des Bruttoinlandsprodukts
42,6 22,2 58,6 64,6 84,8 128,8 52,2 82,6 99,3 108,0 2015
39,9 20,7 56,3 61,9 83,0 129,2 51,8 78,7 99,0 105,5 2016
39,4 23,0 50,9 57,0 78,3 124,8 50,9 74,1 98,1 96,1 2017

3  Verarbeitendes Gewerbe: Quartalsangaben saisonbereinigt. Datenerhebung zu Berechnung auf Basis von Ursprungswerten des Statistischen Bundesamtes. 5 Ab
Beginn des Quartals. 4  Monatsangaben saisonbereinigt. Deutschland: Eigene 2015 einschl. Litauen. 6  Abgrenzung gemäß Maastricht-Vertrag. 



Deutsche Bundesbank

8  

Monatsbericht

November 2018

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen im Euroraum
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Euroraum1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2017         Febr. 46,4 31,2 4,1 15,2 35,3 − 46,7 52,8 99,5 14,3 − 6,2 − 0,5 − 3,0 24,0

         März 151,6 92,7 25,4 58,8 62,6 − 8,8 − 51,4 − 42,6 − 14,7 1,6 − 0,5 − 22,7 6,8

         April 54,7 24,5 20,1 30,2 27,6 − 38,6 77,9 116,5 − 22,6 − 12,2 − 0,3 − 0,5 − 9,6

         Mai 48,4 24,0 16,3 24,4 35,1 0,7 − 4,0 − 4,7 16,0 − 7,7 − 2,4 17,0 9,1

         Juni 24,1 29,4 0,4 − 5,3 − 5,3 58,2 − 108,4 − 166,6 − 4,8 − 13,6 − 0,1 − 6,3 15,2

         Juli 6,9 − 0,0 15,2 7,0 9,4 6,7 105,8 99,1 − 6,7 − 7,8 − 0,9 − 2,5 4,6

         Aug. 12,1 − 20,3 − 15,6 32,4 38,4 − 27,1 − 2,9 24,2 7,5 − 5,8 − 0,8 − 2,9 17,1

         Sept. 54,8 43,1 − 13,7 11,7 17,1 6,5 − 34,7 − 41,2 − 24,2 − 12,0 − 0,9 − 30,0 18,7

         Okt. 64,9 53,3 − 9,3 11,6 11,4 − 69,4 87,3 156,7 − 30,2 − 27,0 − 0,6 − 7,2 4,6

         Nov. 127,8 99,1 22,1 28,7 34,8 18,6 − 1,0 − 19,6 3,8 4,5 − 0,8 − 2,5 2,6

         Dez. − 107,3 − 89,4 − 8,6 − 17,9 − 8,6 14,9 − 153,2 − 168,1 − 3,2 11,3 − 0,6 − 5,6 − 8,3

2018         Jan. 124,7 84,0 26,4 40,8 27,6 − 42,3 152,9 195,2 10,5 − 8,5 − 0,1 20,2 − 1,1

         Febr. 4,5 − 0,5 − 0,2 5,0 20,8 − 11,8 46,8 58,6 − 18,2 0,1 − 0,5 − 12,5 − 5,3

         März 65,6 61,0 1,7 4,5 6,9 82,7 − 64,6 − 147,3 13,0 − 5,6 − 0,4 2,0 17,0

         April 66,4 65,4 52,1 1,1 − 0,7 − 74,9 41,0 115,9 − 7,0 − 1,7 − 0,5 − 2,5 − 2,3

         Mai 122,2 88,2 11,1 34,1 39,9 − 35,9 120,5 156,4 − 7,3 − 7,4 − 0,4 1,1 − 0,6

         Juni − 6,4 − 21,5 − 20,6 15,0 18,0 77,4 − 66,4 − 143,8 − 11,5 − 5,0 − 0,4 − 10,7 4,7

         Juli 69,2 67,8 20,5 1,4 4,0 − 26,1 40,4 66,5 10,9 6,2 − 0,6 − 8,4 13,7

         Aug. − 8,3 − 20,4 − 7,0 12,1 23,0 − 24,6 − 1,6 23,1 6,8 − 8,3 − 0,4 4,6 10,9

         Sept. 33,4 25,3 − 11,4 8,1 10,1 55,0 − 33,6 − 88,7 23,6 − 12,6 − 0,5 21,7 15,0

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2017         Febr. 17,3 12,5 3,9 4,9 5,5 − 30,2 7,5 37,8 − 1,4 − 1,4 − 0,6 − 0,1 0,8

         März 18,2 12,7 1,8 5,5 9,5 − 3,6 6,3 9,9 2,7 − 1,0 − 0,5 − 1,3 5,5

         April 14,9 7,8 − 1,5 7,1 5,4 − 19,0 − 7,3 11,6 9,3 − 3,5 − 0,5 1,3 11,9

         Mai 13,8 13,3 3,5 0,6 7,9 7,1 − 13,0 − 20,1 2,7 − 0,1 − 0,4 1,8 1,4

         Juni 11,8 11,5 6,2 0,4 2,6 22,7 16,2 − 6,4 6,0 − 2,0 − 0,4 2,8 5,6

         Juli 18,1 12,8 1,8 5,3 3,5 − 10,3 − 23,0 − 12,7 − 4,0 − 1,3 − 0,8 − 1,4 − 0,5

         Aug. 13,6 10,2 − 0,6 3,4 8,3 14,7 − 13,8 − 28,5 4,5 0,1 − 0,8 3,5 1,7

         Sept. 17,8 14,1 − 1,8 3,7 8,0 − 22,3 9,2 31,5 − 5,9 − 0,2 − 0,6 − 7,3 2,3

         Okt. 15,9 8,6 0,4 7,3 6,5 6,1 − 11,4 − 17,5 − 11,4 − 1,0 − 0,8 − 9,5 − 0,1

         Nov. 27,2 16,7 6,4 10,5 11,2 23,1 − 2,6 − 25,7 2,6 3,3 − 0,6 0,1 − 0,1

         Dez. − 5,4 − 3,5 4,3 − 1,8 1,0 − 48,9 − 8,1 40,8 2,6 − 0,3 − 0,6 − 1,9 5,3

2018         Jan. 19,1 21,3 2,0 − 2,2 − 1,3 10,1 28,1 18,0 4,9 − 3,0 − 0,7 14,2 − 5,6

         Febr. 5,1 10,7 − 1,7 − 5,6 − 0,2 − 20,7 11,6 32,4 − 5,3 − 0,9 − 0,6 − 1,0 − 2,9

         März 7,2 9,7 − 2,2 − 2,5 − 0,6 7,9 − 5,2 − 13,1 3,1 − 2,6 − 0,4 4,0 2,2

         April 7,3 7,2 0,9 0,1 − 0,7 − 5,0 − 13,9 − 8,9 − 2,3 − 0,6 − 0,5 − 3,1 1,9

         Mai 19,2 21,2 5,0 − 2,1 2,4 − 10,7 29,8 40,6 − 0,1 0,6 − 0,2 4,1 − 4,6

         Juni 16,7 17,9 2,1 − 1,1 1,3 − 18,2 − 20,4 − 2,1 2,3 − 2,2 − 0,5 − 3,1 8,1

         Juli 12,7 9,7 0,0 2,9 0,9 26,0 − 0,3 − 26,3 2,4 − 0,4 − 0,5 − 2,7 5,9

         Aug. 4,1 5,7 − 8,7 − 1,6 2,8 − 8,5 − 11,6 − 3,1 − 3,5 − 3,2 − 0,4 − 1,7 1,8

         Sept. 19,3 18,3 1,7 1,0 4,1 − 4,1 8,0 12,1 12,0 − 3,1 − 0,3 7,6 7,8

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der Monetären MFI-Beteiligungen. 4 Einschl. Gegenposten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentral-
Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den Veränderungswerten staaten. 5 Einschl. monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatz-
ausgeschaltet (siehe dazu auch die „Hinweise zu den Zahlenwerten“ in den ämter). 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum Monatsbericht 1, außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. 8 Abzüglich Bestände
S. 112   ). 1 Quelle: EZB. 2 Abzüglich Bestand der MFIs. 3 Nach Abzug der Inter- deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Papiere.
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen im Euroraum
 
 

a) Euroraum
 
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

− 17,4 − 26,7 − 29,5 31,0 31,3 2,9 28,4 − 1,9 1,6 − 8,6 − 4,1 6,0 2017         Febr.

24,2 26,7 − 106,5 92,5 92,9 4,4 88,5 − 5,6 5,2 14,8 11,9 − 1,0          März

− 5,4 − 9,4 − 53,5 72,4 101,9 6,8 95,1 − 31,2 1,7 − 5,9 − 4,3 − 16,4          April

13,4 − 13,3 − 33,0 30,2 42,0 0,4 41,6 − 20,9 9,1 − 11,7 − 4,7 6,1          Mai

20,4 21,4 − 45,4 74,6 82,7 9,5 73,2 − 10,5 2,3 − 16,6 − 20,6 − 0,2          Juni

− 7,7 − 15,7 − 43,7 31,5 35,9 6,0 29,9 − 6,2 1,8 − 24,1 13,6 − 3,3          Juli

− 18,3 − 59,8 − 55,7 45,5 30,9 − 2,3 33,2 8,1 6,4 2,6 9,1 − 5,2          Aug.

41,3 23,5 − 20,6 23,3 47,9 0,9 47,0 − 21,6 − 3,0 7,0 − 4,1 10,5          Sept.

− 43,4 53,8 − 15,3 12,1 22,7 1,9 20,8 − 7,9 − 2,8 19,8 8,9 − 7,8          Okt.

− 8,8 72,9 − 78,6 73,2 81,7 0,9 80,8 − 7,7 − 0,9 17,2 − 3,8 1,3          Nov.

− 21,2 − 88,5 − 20,6 62,5 65,2 16,1 49,1 − 6,8 4,1 − 31,8 − 26,5 − 7,4          Dez.

41,3 21,3 − 9,3 − 1,8 − 19,0 − 15,2 − 3,8 5,6 11,7 − 7,8 19,6 − 11,8 2018         Jan.

13,5 10,4 − − 13,0 − 9,5 5,1 0,3 4,8 − 17,3 2,7 − 4,8 − 11,3 4,4          Febr.

13,8 50,3 − 71,2 68,2 65,5 8,7 56,8 − 3,7 6,4 8,2 − 1,4 7,9          März

− 19,7 − 31,7 − 49,9 29,6 48,4 4,2 44,2 − 20,8 2,0 − 3,8 12,6 0,9          April

7,1 17,9 − 68,7 93,3 95,8 4,9 90,9 − 9,8 7,2 24,9 − 12,4 − 6,8          Mai

21,4 − 42,9 − 103,9 109,0 91,3 11,4 79,8 13,9 3,8 − 5,7 − 8,6 6,0          Juni

7,6 32,8 − − 8,2 − 10,0 − 6,3 6,7 − 13,1 − 8,3 4,7 6,7 10,3 − 5,2          Juli

2,9 − 41,7 − − 1,0 − 6,3 − 4,4 2,9 − 7,3 − 7,1 5,3 3,8 − 1,4 0,2          Aug.

40,8 10,1 − 13,9 48,2 72,5 2,1 70,4 − 21,1 − 3,2 − 10,4 − 23,0 − 5,0          Sept.

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

− 4,2 − 18,9 1,7 1,2 11,6 13,6 − 2,4 0,7 − 0,3 − 0,0 0,0 2017         Febr.

14,2 − 2,7 1,8 1,1 0,5 2,4 3,5 − 1,4 − 1,9 − 0,1 − 2,0          März

− 6,7 − 8,9 3,3 1,6 2,3 10,3 − 7,1 − 0,0 0,9 − 0,0 − 1,8          April

7,7 − 8,7 2,9 − 0,7 19,2 18,3 1,3 − 0,1 − 1,1 − 0,0 0,8          Mai

7,1 0,7 4,7 0,9 20,7 20,6 0,7 − 0,7 − 0,6 0,1 0,6          Juni

2,5 14,8 2,1 2,1 − 5,6 − 3,0 − 3,0 − 0,4 1,4 − 0,1 − 0,6          Juli

7,4 5,1 3,7 − 1,3 11,2 14,7 − 2,9 − 0,3 0,1 0,2 − 0,5          Aug.

9,6 − 14,2 3,5 − 0,3 5,9 5,6 0,8 0,0 − 0,8 0,0 0,3          Sept.

− 14,2 43,1 2,1 0,8 4,5 14,3 − 9,3 0,5 − 0,3 − 0,3 − 0,5          Okt.

6,2 8,7 1,2 − 0,0 32,7 33,8 − 1,7 0,2 0,3 0,0 0,2          Nov.

10,0 − 58,0 3,8 2,0 − 8,8 − 10,1 0,4 2,4 0,7 − 0,3 − 1,8          Dez.

− 24,3 35,5 − 0,0 − 2,8 13,1 11,5 2,4 0,2 1,0 − 0,0 − 2,0 2018         Jan.

9,2 − 21,2 2,0 − 0,3 1,7 5,2 − 4,4 0,3 − 0,5 0,3 0,7          Febr.

8,3 0,6 6,9 − 1,5 3,1 − 0,5 6,0 − 0,5 − 0,9 0,2 − 1,1          März

− 15,2 14,5 1,3 1,9 5,3 14,7 − 8,6 − 0,3 − 0,5 − 0,0 − 0,0          April

11,7 − 42,5 5,4 − 0,1 39,3 38,8 − 0,5 − 0,1 − 0,8 − 0,2 2,1          Mai

17,7 − 26,3 3,6 2,5 4,8 − 6,4 14,6 − 0,5 − 0,3 0,1 − 2,6          Juni

− 21,0 57,8 3,1 2,2 − 0,5 6,6 − 6,1 − 0,6 0,6 − 0,1 − 0,9          Juli

13,7 − 14,2 5,3 0,5 − 0,4 2,4 − 3,5 − 0,2 − 0,6 − 0,0 1,7          Aug.

12,2 − 32,8 3,9 − 0,3 23,7 27,3 − 2,1 0,0 0,1 − 0,1 − 1,6          Sept.

9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. 10 Die deutschen Beiträge zu sächlich von der Bundesbank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Bank-
den monetären Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geld- notenumlaufs entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungs-
mengenaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut- verfahren (siehe dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. 11 Differenz zwischen den tat-
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen im Euroraum
 

2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Euroraum (Mrd €) 1)

 
2016         Aug. 27 038,0 17 105,7 12 866,5 10 723,2 1 365,1 778,2 4 239,2 1 103,0 3 136,2 5 321,4 4 610,8
         Sept. 26 973,5 17 147,5 12 892,5 10 756,7 1 359,3 776,5 4 255,0 1 098,8 3 156,2 5 266,4 4 559,5

         Okt. 27 047,7 17 202,9 12 923,4 10 785,5 1 363,1 774,8 4 279,6 1 101,2 3 178,4 5 421,5 4 423,3
         Nov. 27 162,1 17 295,4 12 983,3 10 830,1 1 383,3 770,0 4 312,1 1 089,2 3 222,9 5 452,5 4 414,3
         Dez. 26 715,8 17 273,1 12 963,7 10 810,3 1 372,2 781,2 4 309,4 1 079,7 3 229,7 5 208,4 4 234,3

2017         Jan. 26 797,3 17 356,0 12 994,9 10 815,3 1 393,4 786,2 4 361,1 1 097,6 3 263,5 5 377,9 4 063,4
         Febr. 27 058,8 17 417,4 13 033,2 10 845,9 1 398,4 788,9 4 384,2 1 076,5 3 307,8 5 497,8 4 143,6
         März 27 010,2 17 549,8 13 115,7 10 902,1 1 423,7 789,8 4 434,2 1 073,0 3 361,2 5 418,3 4 042,0

         April 27 101,0 17 594,8 13 130,3 10 897,5 1 429,8 803,0 4 464,5 1 075,7 3 388,8 5 450,9 4 055,3
         Mai 27 016,8 17 632,4 13 145,3 10 895,9 1 451,1 798,3 4 487,1 1 062,5 3 424,6 5 361,2 4 023,3
         Juni 26 693,8 17 611,0 13 132,7 10 895,2 1 441,3 796,2 4 478,3 1 063,1 3 415,2 5 196,3 3 886,5

         Juli 26 650,9 17 603,9 13 118,6 10 866,0 1 460,1 792,5 4 485,3 1 060,3 3 425,0 5 229,1 3 818,0
         Aug. 26 683,7 17 610,2 13 087,0 10 853,0 1 444,2 789,7 4 523,2 1 054,6 3 468,6 5 199,6 3 874,0
         Sept. 26 562,3 17 654,9 13 129,8 10 905,5 1 433,3 791,0 4 525,1 1 046,0 3 479,1 5 172,0 3 735,3

         Okt. 26 761,0 17 733,2 13 189,6 10 968,3 1 423,0 798,3 4 543,6 1 046,2 3 497,5 5 292,8 3 735,0
         Nov. 26 790,6 17 846,4 13 272,3 11 037,5 1 431,0 803,8 4 574,1 1 038,2 3 535,9 5 247,3 3 696,9
         Dez. 26 319,7 17 708,2 13 167,2 10 942,6 1 425,7 798,9 4 541,0 1 028,7 3 512,2 5 064,5 3 547,0

2018         Jan. 26 336,0 17 819,0 13 241,5 10 990,9 1 449,1 801,5 4 577,5 1 041,3 3 536,3 5 253,2 3 263,7
         Febr. 26 299,0 17 821,3 13 240,1 10 993,1 1 456,9 790,2 4 581,2 1 025,2 3 556,0 5 342,1 3 135,6
         März 26 292,6 17 880,1 13 279,3 11 031,8 1 467,0 780,6 4 600,7 1 022,9 3 577,8 5 258,4 3 154,2

         April 26 515,5 18 032,8 13 433,3 11 128,1 1 490,1 815,1 4 599,5 1 024,7 3 574,8 5 334,9 3 147,8
         Mai 26 916,1 18 104,1 13 514,5 11 202,1 1 504,6 807,7 4 589,6 1 019,4 3 570,3 5 543,5 3 268,5
         Juni 26 772,3 18 098,6 13 484,6 11 194,2 1 503,4 787,0 4 614,0 1 016,4 3 597,7 5 456,9 3 216,8

         Juli 26 782,1 18 157,0 13 549,8 11 236,5 1 526,0 787,2 4 607,2 1 012,3 3 594,9 5 465,9 3 159,2
         Aug. 26 808,5 18 121,9 13 526,7 11 223,6 1 523,8 779,3 4 595,3 1 001,5 3 593,8 5 484,5 3 202,1
         Sept. 26 773,2 18 149,4 13 540,6 11 249,3 1 508,4 782,9 4 608,8 1 000,6 3 608,2 5 454,2 3 169,5

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2016         Aug. 6 218,9 3 977,8 3 062,7 2 646,2 155,3 261,2 915,1 358,5 556,6 1 226,9 1 014,2
         Sept. 6 202,1 4 001,8 3 075,1 2 655,3 157,6 262,1 926,8 357,2 569,5 1 215,0 985,4

         Okt. 6 208,1 4 019,0 3 087,3 2 664,9 161,9 260,5 931,7 360,3 571,4 1 260,2 928,9
         Nov. 6 186,1 4 046,1 3 107,1 2 680,4 165,0 261,7 939,0 355,5 583,5 1 243,2 896,8
         Dez. 6 131,1 4 037,0 3 099,2 2 671,7 164,0 263,6 937,8 345,2 592,6 1 234,7 859,4

2017         Jan. 6 131,6 4 054,1 3 112,0 2 682,7 165,0 264,3 942,1 345,2 596,8 1 260,2 817,4
         Febr. 6 196,5 4 075,7 3 124,9 2 691,3 168,1 265,5 950,8 344,6 606,2 1 281,9 839,0
         März 6 176,3 4 089,6 3 136,8 2 701,2 169,6 266,0 952,8 340,6 612,3 1 281,0 805,7

         April 6 174,4 4 103,1 3 143,3 2 709,1 170,4 263,9 959,8 342,3 617,5 1 264,2 807,1
         Mai 6 160,2 4 114,5 3 157,3 2 719,6 172,6 265,0 957,2 332,2 624,9 1 234,6 811,2
         Juni 6 106,3 4 120,6 3 165,9 2 722,5 173,2 270,2 954,7 330,8 623,9 1 238,6 747,1

         Juli 6 069,0 4 135,9 3 176,7 2 731,5 175,2 269,9 959,2 332,6 626,7 1 201,4 731,7
         Aug. 6 084,5 4 152,3 3 186,3 2 741,6 174,3 270,3 966,1 327,8 638,3 1 185,1 747,2
         Sept. 6 076,7 4 167,7 3 200,9 2 757,6 174,3 269,1 966,8 323,2 643,6 1 194,6 714,3

         Okt. 6 082,0 4 185,9 3 210,4 2 766,1 174,6 269,8 975,4 324,0 651,4 1 188,5 707,7
         Nov. 6 088,7 4 211,0 3 227,4 2 777,0 178,7 271,6 983,6 321,5 662,1 1 177,2 700,5
         Dez. 6 051,1 4 202,2 3 222,8 2 768,6 180,4 273,8 979,4 318,5 660,9 1 163,4 685,4

2018         Jan. 6 074,8 4 214,9 3 242,3 2 786,5 181,6 274,2 972,5 317,0 655,6 1 176,4 683,5
         Febr. 6 051,9 4 220,1 3 253,3 2 799,4 183,1 270,8 966,8 311,4 655,4 1 195,1 636,8
         März 6 053,7 4 228,1 3 260,9 2 809,5 183,0 268,4 967,2 309,7 657,5 1 184,4 641,2

         April 6 046,4 4 233,3 3 267,7 2 816,0 184,4 267,4 965,6 310,5 655,0 1 178,5 634,6
         Mai 6 148,1 4 248,4 3 280,8 2 824,1 186,8 269,8 967,6 306,5 661,1 1 226,7 673,0
         Juni 6 120,9 4 264,2 3 297,3 2 838,8 187,5 271,0 966,9 304,3 662,7 1 201,8 654,9

         Juli 6 089,3 4 274,2 3 307,9 2 849,4 187,0 271,5 966,3 304,9 661,4 1 194,2 620,9
         Aug. 6 121,9 4 279,7 3 313,6 2 863,9 183,8 265,9 966,0 300,5 665,5 1 189,8 652,4
         Sept. 6 119,7 4 295,2 3 331,3 2 880,3 185,3 265,7 963,9 297,5 666,4 1 194,6 629,8

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bausparkas- nehmen. 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarktpapiere von öffentlichen
sen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentralnotenbanken Haushalten. 4 Euro-Bargeldumlauf (siehe auch Anm. 8, S. 12  ) Ohne Kassenbestände
(Eurosystem). 1 Quelle: EZB. 2 Einschl. Geldmarktpapiere von Unter- (in Euro) der MFIs. Für deutschen Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Euroraum (Mrd €) 1)

 
1 064,3 11 783,5 11 037,8 11 120,8 5 611,4 952,6 320,7 2 034,0 2 134,1 68,1 2016         Aug.
1 066,5 11 788,9 11 032,4 11 130,6 5 637,1 960,1 315,0 2 021,8 2 129,2 67,4          Sept.

1 069,9 11 797,6 11 048,0 11 134,9 5 680,6 936,9 307,6 2 018,8 2 123,8 67,2          Okt.
1 071,2 11 883,1 11 108,5 11 213,1 5 780,3 926,8 303,3 2 014,3 2 121,9 66,6          Nov.
1 087,5 11 929,6 11 211,6 11 321,5 5 826,7 911,7 294,0 2 050,9 2 172,7 65,6          Dez.

1 075,6 11 985,1 11 191,6 11 306,4 5 823,9 914,2 286,6 2 034,5 2 182,1 65,0 2017         Jan.
1 078,5 11 994,0 11 210,5 11 330,1 5 849,1 919,5 284,5 2 028,8 2 183,6 64,6          Febr.
1 082,9 12 103,6 11 279,9 11 422,6 5 945,0 910,9 285,3 2 029,0 2 188,3 64,1          März

1 089,7 12 141,3 11 323,3 11 456,5 6 022,2 886,9 278,6 2 015,2 2 190,1 63,7          April
1 090,2 12 151,7 11 338,9 11 444,1 6 044,4 861,0 273,0 2 004,8 2 199,0 62,0          Mai
1 099,7 12 214,1 11 384,0 11 483,6 6 113,6 854,2 265,6 1 986,8 2 201,6 61,9          Juni

1 105,6 12 209,8 11 392,9 11 476,5 6 123,8 848,8 262,8 1 976,5 2 206,2 58,4          Juli
1 103,3 12 226,8 11 422,8 11 505,1 6 146,8 857,8 260,6 1 969,7 2 212,6 57,7          Aug.
1 104,2 12 271,6 11 432,3 11 519,7 6 196,9 843,3 256,2 1 956,4 2 210,0 56,8          Sept.

1 106,2 12 217,2 11 420,3 11 507,4 6 217,3 846,5 250,5 1 929,6 2 207,3 56,2          Okt.
1 107,1 12 249,3 11 471,5 11 544,7 6 291,5 832,2 245,9 1 912,8 2 206,7 55,5          Nov.
1 123,2 12 285,1 11 542,2 11 617,0 6 348,8 834,7 242,1 1 925,3 2 211,3 54,9          Dez.

1 108,0 12 317,5 11 527,3 11 609,3 6 348,5 840,5 236,7 1 914,2 2 213,6 55,8 2018         Jan.
1 108,3 12 329,4 11 524,3 11 602,8 6 352,2 831,1 232,3 1 915,9 2 216,1 55,1          Febr.
1 117,0 12 393,9 11 580,8 11 661,0 6 417,2 831,5 226,3 1 909,0 2 222,2 54,8          März

1 121,2 12 401,0 11 610,7 11 680,2 6 455,0 817,5 222,2 1 907,0 2 224,2 54,4          April
1 126,1 12 502,2 11 690,6 11 763,0 6 548,2 810,9 217,6 1 900,6 2 231,7 54,0          Mai
1 137,6 12 613,4 11 776,9 11 845,0 6 624,0 821,4 214,8 1 894,8 2 236,3 53,7          Juni

1 145,3 12 605,4 11 760,5 11 826,8 6 604,1 817,0 212,1 1 899,5 2 241,0 53,1          Juli
1 148,3 12 590,1 11 748,2 11 799,4 6 589,9 811,4 208,9 1 890,1 2 246,4 52,7          Aug.
1 150,3 12 662,0 11 778,8 11 833,1 6 658,8 794,7 206,4 1 877,3 2 243,7 52,2          Sept.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

246,5 3 480,0 3 376,0 3 238,3 1 803,0 173,4 38,2 636,2 533,8 53,8 2016         Aug.
245,9 3 494,5 3 380,7 3 247,0 1 807,9 179,4 38,3 635,0 533,3 53,1          Sept.

245,4 3 489,6 3 386,4 3 254,0 1 821,1 172,1 37,8 637,3 533,5 52,3          Okt.
245,7 3 536,5 3 424,0 3 288,1 1 857,7 171,0 37,4 636,6 533,7 51,7          Nov.
248,1 3 517,1 3 419,8 3 284,1 1 851,0 171,5 38,4 635,6 536,3 51,3          Dez.

245,4 3 526,3 3 439,3 3 306,3 1 873,8 174,0 38,7 632,1 537,1 50,6 2017         Jan.
246,6 3 532,6 3 448,3 3 313,4 1 881,5 175,3 38,8 630,0 537,9 50,0          Febr.
247,7 3 549,3 3 449,2 3 318,1 1 886,4 177,4 39,9 628,4 536,5 49,5          März

249,3 3 540,9 3 447,5 3 317,0 1 895,9 170,7 40,0 624,7 536,6 49,0          April
248,6 3 566,1 3 465,8 3 327,4 1 910,5 167,5 40,2 624,1 536,4 48,7          Mai
249,5 3 590,5 3 482,0 3 339,9 1 928,7 165,5 40,3 621,4 535,7 48,3          Juni

251,6 3 583,1 3 472,8 3 333,0 1 927,8 162,6 40,3 619,5 537,9 44,9          Juli
250,4 3 600,7 3 483,1 3 338,6 1 938,3 159,0 40,3 619,3 537,5 44,1          Aug.
250,1 3 616,3 3 486,8 3 345,9 1 945,0 162,3 39,6 617,9 537,5 43,5          Sept.

250,9 3 606,4 3 490,8 3 352,9 1 958,5 158,8 38,6 616,2 538,0 42,7          Okt.
250,9 3 646,8 3 521,5 3 383,7 1 990,6 157,1 37,4 618,2 538,3 42,1          Nov.
252,9 3 647,9 3 515,8 3 378,5 1 976,2 162,0 37,7 620,4 540,7 41,5          Dez.

250,1 3 632,5 3 522,3 3 390,7 1 994,6 161,5 36,4 616,5 539,5 42,2 2018         Jan.
249,8 3 642,4 3 523,0 3 388,4 1 995,9 160,2 35,3 615,5 540,0 41,5          Febr.
248,3 3 652,2 3 524,1 3 389,6 1 998,1 164,6 34,2 612,1 539,4 41,0          März

250,3 3 641,8 3 529,8 3 395,0 2 013,5 157,6 33,6 610,6 539,1 40,6          April
250,2 3 693,8 3 568,4 3 425,0 2 048,0 154,6 33,0 610,2 539,0 40,3          Mai
252,7 3 716,5 3 574,0 3 423,0 2 039,4 165,5 32,6 607,2 538,5 39,8          Juni

256,0 3 694,1 3 571,0 3 429,7 2 053,1 161,2 32,2 605,8 538,0 39,4          Juli
256,4 3 703,1 3 568,1 3 417,3 2 051,8 153,7 34,0 601,1 537,7 38,9          Aug.
256,1 3 737,2 3 588,3 3 437,1 2 076,9 153,2 33,2 597,4 537,8 38,6          Sept.

Bundesbank entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfah- der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Begebung von Bank-
ren (siehe dazu Anm. 2 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). Das von der Bundes- noten“ ermitteln (siehe „sonstige Passivpositionen“). 5 Ohne Einlagen von Zentral-
bank tatsächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit staaten. 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Euroraum (Mrd €) 1)

 
2016         Aug. 294,6 368,1 175,7 100,8 18,7 44,3 23,8 4,9 301,0 299,9 495,5 2 253,2 1 534,5
         Sept. 297,4 361,0 170,5 99,5 19,4 44,4 22,3 5,0 286,5 285,7 493,7 2 227,1 1 517,1

         Okt. 295,3 367,4 182,2 94,3 19,9 44,5 21,3 5,3 267,8 267,1 511,8 2 221,7 1 503,9
         Nov. 300,4 369,6 178,7 98,8 21,1 44,2 21,6 5,2 264,9 264,2 518,8 2 238,9 1 505,8
         Dez. 253,0 355,1 168,6 93,9 21,5 43,3 22,6 5,1 268,9 268,2 512,8 2 226,4 1 503,6

2017         Jan. 316,7 362,0 169,5 99,5 21,3 43,4 22,9 5,5 250,1 249,5 524,2 2 205,3 1 488,5
         Febr. 299,9 364,1 175,0 96,2 20,2 44,1 23,1 5,4 241,7 241,0 520,1 2 216,6 1 493,9
         März 324,0 357,0 165,4 96,5 21,5 44,6 23,6 5,4 256,5 255,8 532,0 2 188,7 1 479,9

         April 318,6 366,2 176,4 92,4 23,7 44,7 23,5 5,5 250,4 249,7 527,7 2 160,3 1 466,8
         Mai 332,1 375,5 181,6 94,5 25,3 45,2 24,2 4,7 238,5 237,8 522,9 2 168,4 1 491,1
         Juni 352,5 378,0 181,2 95,7 26,6 45,8 24,0 4,7 221,7 221,0 502,2 2 151,7 1 479,7

         Juli 345,0 388,3 191,0 95,2 26,7 46,2 24,4 4,8 197,4 196,8 515,9 2 130,1 1 471,4
         Aug. 326,7 395,0 197,1 94,8 27,8 46,2 24,4 4,7 199,6 198,9 525,0 2 115,2 1 464,4
         Sept. 362,5 389,5 193,2 91,9 28,1 47,5 24,1 4,7 206,6 205,9 520,8 2 095,6 1 448,1

         Okt. 318,9 390,9 197,9 87,6 28,3 48,3 24,1 4,7 226,5 225,8 529,8 2 086,5 1 430,8
         Nov. 310,2 394,4 197,6 89,5 29,8 49,0 23,8 4,6 243,4 242,8 526,1 2 100,0 1 446,0
         Dez. 289,0 379,1 191,1 81,5 31,5 46,8 23,5 4,6 211,2 210,7 499,7 2 081,5 1 436,8

2018         Jan. 330,1 378,0 186,2 84,3 31,1 47,5 24,1 5,0 203,0 202,5 519,3 2 075,2 1 442,0
         Febr. 343,7 382,9 191,5 83,5 30,4 47,8 24,8 4,8 198,5 198,0 508,0 2 077,7 1 433,5
         März 357,6 375,3 181,4 85,8 29,5 48,6 25,1 4,8 206,7 206,1 506,5 2 082,2 1 438,1

         April 337,8 383,0 190,3 84,7 28,4 49,7 25,1 4,7 227,6 227,1 519,1 2 090,1 1 439,6
         Mai 344,9 394,3 196,4 87,2 29,8 51,0 25,2 4,7 252,9 252,4 506,7 2 102,1 1 442,1
         Juni 366,3 402,1 199,2 91,7 29,9 51,9 24,8 4,7 247,3 246,7 497,8 2 097,7 1 441,6

         Juli 374,0 404,6 203,0 88,4 30,9 52,8 24,8 4,7 253,9 253,4 508,3 2 080,0 1 436,2
         Aug. 377,0 413,7 208,3 90,6 31,0 54,4 24,8 4,6 257,7 257,2 506,8 2 088,1 1 443,1
         Sept. 414,1 414,7 210,7 87,8 32,4 54,8 24,4 4,6 247,3 246,8 483,8 2 108,7 1 457,5

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2016         Aug. 40,6 201,0 61,7 84,6 13,6 37,2 3,4 0,5 3,2 3,2 2,3 524,4 241,5
         Sept. 49,3 198,3 59,7 83,5 14,0 37,2 3,4 0,5 2,9 2,9 2,4 516,7 240,8

         Okt. 40,5 195,1 58,8 80,4 14,9 37,2 3,4 0,5 3,2 3,2 2,3 526,0 242,2
         Nov. 47,4 201,0 59,5 84,2 16,1 37,3 3,3 0,6 3,0 3,0 2,3 542,1 251,4
         Dez. 33,8 199,1 61,6 80,5 16,6 36,6 3,3 0,6 2,2 2,2 2,3 541,3 250,6

2017         Jan. 21,2 198,8 55,1 86,6 16,4 36,9 3,2 0,6 4,8 4,8 2,2 553,4 261,4
         Febr. 17,5 201,8 61,5 83,2 15,7 37,7 3,1 0,6 4,5 4,5 2,2 556,7 262,6
         März 31,6 199,5 58,7 82,5 16,5 38,2 3,1 0,6 2,6 2,6 2,1 551,8 263,6

         April 25,0 198,9 59,0 79,4 18,8 38,2 3,0 0,6 3,5 3,5 2,1 546,7 264,9
         Mai 32,7 206,1 61,6 81,6 20,6 38,7 3,1 0,6 2,4 2,4 2,1 542,6 263,2
         Juni 39,8 210,9 63,4 82,6 22,0 39,3 3,0 0,6 1,8 1,8 2,1 542,7 266,0

         Juli 42,3 207,8 60,3 81,5 22,6 39,8 3,0 0,7 3,3 3,3 2,1 534,5 264,9
         Aug. 49,7 212,4 64,0 81,0 23,6 40,1 3,0 0,7 3,4 3,4 2,3 534,4 267,8
         Sept. 59,5 210,9 63,2 78,5 24,3 41,2 3,0 0,7 2,6 2,6 2,3 529,1 264,0

         Okt. 45,3 208,2 64,4 73,5 24,7 41,9 3,0 0,7 2,3 2,3 2,0 521,8 252,3
         Nov. 51,7 211,4 65,5 73,0 26,2 43,1 2,9 0,7 2,6 2,6 2,0 518,3 251,1
         Dez. 61,7 207,7 69,3 66,3 27,8 40,6 2,9 0,7 3,3 3,3 1,7 512,7 256,4

2018         Jan. 37,4 204,4 61,6 70,3 27,5 41,4 2,8 0,8 4,3 4,3 1,7 518,8 262,8
         Febr. 46,7 207,4 66,3 69,2 26,8 41,5 3,0 0,6 3,8 3,8 2,0 522,7 263,8
         März 55,0 207,6 63,2 72,7 25,8 42,3 3,0 0,6 2,9 2,9 2,2 523,5 265,6

         April 39,7 207,0 63,1 72,5 24,4 43,3 3,0 0,6 2,4 2,4 2,1 524,1 270,0
         Mai 51,4 217,4 68,6 74,9 25,7 44,5 3,1 0,6 1,6 1,6 1,9 536,8 274,3
         Juni 69,1 224,5 70,7 79,2 25,6 45,3 3,1 0,6 1,3 1,3 2,0 531,3 274,8

         Juli 48,1 216,4 63,4 76,6 26,5 46,2 3,1 0,6 1,8 1,8 1,9 526,6 277,0
         Aug. 61,7 224,1 67,3 78,9 26,4 47,7 3,1 0,6 1,2 1,2 1,9 527,7 282,0
         Sept. 73,9 226,2 69,6 76,9 27,8 48,3 3,1 0,6 1,3 1,3 1,9 536,1 287,6

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bausparkas- ligungen. 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems
sen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zentralnotenban- sind keinesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und
ken (Eurosystem). 1 Quelle: EZB. 2 In Deutschland nur Spareinlagen. 3 Ohne damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder M3 ver-
Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüglich Bestände deutscher MFIs an von gleichbar. 8 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten (siehe auch Anm. 4,
MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Papieren. 4 In Deutschland zählen Bank- S. 10  ). 9 Für deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
schuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. 5 Ohne bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. 6 Nach Abzug der Inter-MFI-Betei-
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Euroraum (Mrd €) 1)

 
53,9 46,2 2 153,1 4 113,9 2 676,2 − 85,1 4 435,5 − 6 962,0 10 533,4 11 214,3 6 980,4 131,4 2016         Aug.
48,7 46,1 2 132,3 4 069,0 2 698,3 − 45,1 4 388,5 − 6 984,6 10 550,9 11 216,3 6 969,2 131,3          Sept.

51,2 41,2 2 129,4 4 282,2 2 683,4 − 28,4 4 241,7 − 7 043,7 10 568,3 11 245,5 6 948,6 131,8          Okt.
52,3 40,3 2 146,3 4 323,0 2 662,6 − 55,8 4 255,5 − 7 146,0 10 660,0 11 341,1 6 939,2 136,4          Nov.
46,7 39,6 2 140,2 4 043,0 2 654,2 − 42,2 4 035,5 − 7 194,1 10 734,6 11 396,4 6 959,2 135,4          Dez.

42,5 43,4 2 119,5 4 248,8 2 646,2 − 16,1 3 878,0 − 7 183,7 10 734,7 11 418,3 6 914,1 139,1 2017         Jan.
47,3 44,8 2 124,6 4 380,1 2 696,3 − 20,2 3 951,6 − 7 218,4 10 769,9 11 452,3 6 963,9 140,1          Febr.
45,9 44,9 2 097,9 4 320,4 2 677,0 − 3,0 3 852,2 − 7 309,1 10 859,4 11 555,4 6 917,9 140,0          März

33,1 41,5 2 085,8 4 403,3 2 662,8 1,1 3 864,2 − 7 406,4 10 925,6 11 602,7 6 877,7 142,1          April
39,9 41,7 2 086,8 4 336,3 2 659,2 3,1 3 846,5 − 7 437,3 10 938,1 11 618,6 6 862,7 145,0          Mai
40,4 40,8 2 070,5 4 137,3 2 631,1 10,0 3 725,9 − 7 516,1 11 007,6 11 658,3 6 800,8 145,5          Juni

37,5 39,2 2 053,4 4 182,8 2 616,1 9,6 3 683,6 − 7 544,5 11 032,5 11 694,2 6 755,5 148,0          Juli
33,0 39,3 2 042,9 4 179,6 2 647,6 − 0,7 3 687,4 − 7 572,0 11 073,6 11 746,0 6 768,7 148,5          Aug.
41,9 38,9 2 014,8 4 157,5 2 650,6 17,1 3 538,1 − 7 620,8 11 098,3 11 765,8 6 730,9 150,4          Sept.

36,0 37,1 2 013,4 4 339,3 2 665,6 13,6 3 576,3 − 7 646,5 11 114,4 11 785,5 6 717,8 148,7          Okt.
40,9 37,5 2 021,6 4 289,1 2 657,4 46,1 3 572,0 − 7 724,4 11 175,5 11 855,8 6 701,0 151,3          Nov.
35,8 35,3 2 010,3 4 097,9 2 730,5 25,7 3 265,0 − 7 786,2 11 233,6 11 872,1 6 772,4 146,0          Dez.

28,5 29,9 2 016,8 4 414,5 2 714,5 − 43,5 3 027,4 − 7 767,9 11 221,0 11 869,1 6 753,9 148,1 2018         Jan.
34,9 28,5 2 014,2 4 505,6 2 707,9 − 29,1 2 892,8 − 7 777,2 11 217,7 11 863,3 6 745,8 147,5          Febr.
42,5 28,2 2 011,5 4 348,3 2 719,7 − 7,2 2 925,8 − 7 841,1 11 283,6 11 931,2 6 748,4 147,5          März

43,7 28,4 2 018,1 4 492,4 2 720,3 10,3 2 933,5 − 7 892,7 11 317,1 11 988,5 6 754,2 148,4          April
38,1 28,1 2 036,0 4 707,4 2 699,3 13,8 3 005,5 − 7 995,1 11 420,1 12 068,3 6 745,6 147,0          Mai
44,7 27,7 2 025,3 4 562,2 2 669,7 32,6 2 914,0 − 8 087,1 11 529,9 12 173,0 6 700,0 150,2          Juni

37,7 29,3 2 013,0 4 611,8 2 665,2 18,9 2 893,3 − 8 080,9 11 519,1 12 163,8 6 688,3 152,4          Juli
37,4 29,9 2 020,9 4 646,0 2 661,0 25,4 2 885,3 − 8 078,1 11 515,0 12 165,1 6 683,7 155,5          Aug.
34,4 27,4 2 046,9 4 571,1 2 660,9 44,2 2 844,9 − 8 151,7 11 565,0 12 180,4 6 696,7 155,7          Sept.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

27,4 12,5 484,5 826,1 589,2 − 846,9 1 640,6 314,1 1 864,6 2 711,7 2 757,1 1 801,3 − 2016         Aug.
26,4 12,9 477,4 851,2 594,2 − 876,5 1 616,7 318,8 1 867,6 2 719,5 2 764,2 1 797,3 −          Sept.

25,3 13,4 487,3 899,9 585,7 − 863,2 1 564,6 322,0 1 879,9 2 721,9 2 766,1 1 800,2 −          Okt.
22,7 14,6 504,7 905,9 578,4 − 918,6 1 536,5 323,9 1 917,2 2 762,9 2 805,6 1 809,3 −          Nov.
23,1 14,2 504,0 878,8 580,3 − 897,1 1 506,3 327,3 1 912,6 2 759,2 2 801,0 1 808,4 −          Dez.

22,8 14,4 516,2 930,2 575,5 − 926,5 1 465,7 328,3 1 928,9 2 784,9 2 829,2 1 811,9 − 2017         Jan.
22,2 15,2 519,2 972,2 587,9 − 944,3 1 484,8 330,1 1 943,0 2 797,0 2 841,1 1 825,3 −          Febr.
19,5 15,9 516,4 979,6 586,5 − 957,7 1 462,2 331,9 1 945,1 2 801,0 2 841,1 1 819,5 −          März

17,7 16,9 512,1 985,8 597,9 − 965,5 1 463,1 335,2 1 954,8 2 803,4 2 843,5 1 822,6 −          April
18,4 16,8 507,4 957,7 595,0 − 967,6 1 461,9 338,1 1 972,1 2 821,5 2 861,2 1 814,4 −          Mai
19,3 16,4 507,0 946,6 591,5 − 981,1 1 412,1 342,8 1 992,1 2 841,2 2 880,9 1 808,1 −          Juni

18,8 16,2 499,5 926,1 589,1 − 975,5 1 406,4 345,0 1 988,1 2 835,9 2 876,2 1 793,6 −          Juli
18,5 15,8 500,0 894,5 597,2 − 970,2 1 422,2 348,6 2 002,3 2 846,8 2 886,8 1 801,4 −          Aug.
19,3 15,4 494,4 927,7 594,2 − 982,9 1 387,5 352,1 2 008,2 2 853,5 2 893,0 1 792,0 −          Sept.

18,6 15,7 487,5 913,6 596,3 − 946,7 1 386,3 354,2 2 023,0 2 859,6 2 898,2 1 785,4 −          Okt.
18,5 15,8 484,0 883,4 593,7 − 940,3 1 382,0 355,5 2 056,1 2 890,9 2 929,9 1 781,9 −          Nov.
17,7 14,8 480,2 921,3 668,6 − 999,6 1 295,2 359,3 2 045,5 2 882,9 2 920,4 1 852,1 −          Dez.

16,0 14,2 488,5 931,6 656,8 − 974,7 1 303,7 359,3 2 056,2 2 894,2 2 930,5 1 846,2 − 2018         Jan.
16,7 14,3 491,6 968,4 653,3 − 1 003,8 1 263,2 361,3 2 062,1 2 896,6 2 933,5 1 844,1 −          Febr.
16,0 13,9 493,6 953,5 657,7 − 1 016,5 1 278,1 368,2 2 061,3 2 901,1 2 936,2 1 847,4 −          März

17,5 12,3 494,3 949,7 658,7 − 1 002,9 1 270,5 369,5 2 076,6 2 907,0 2 941,3 1 848,1 −          April
19,0 13,1 504,7 997,9 662,3 − 1 044,2 1 297,9 374,9 2 116,6 2 946,8 2 982,4 1 862,6 −          Mai
17,0 12,5 501,8 996,0 666,2 − 1 070,1 1 277,7 378,5 2 110,1 2 954,5 2 987,3 1 860,9 −          Juni

16,7 11,9 498,0 967,9 665,4 − 1 019,3 1 250,8 381,6 2 116,5 2 954,1 2 986,4 1 855,4 −          Juli
18,3 12,0 497,4 966,5 672,6 − 1 024,8 1 273,6 386,9 2 119,1 2 953,0 2 986,4 1 858,4 −          Aug.
17,8 10,9 507,4 979,9 671,0 − 1 059,4 1 251,7 390,8 2 146,5 2 978,4 3 010,3 1 863,3 −          Sept.

entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (siehe staaten) sowie (für den Euroraum) monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit
auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). 10 Täglich fällige Einlagen (ohne solcher Befristung. 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geld-
Einlagen von Zentralstaaten) und (für den Euroraum) Bargeldumlauf sowie täglich marktpapiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. 13 Einlagen mit vereinbar-
fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten, die in der Konsolidierten Bilanz ter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als
nicht enthalten sind. 11 M1 zuzüglich Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jah- 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als 2 Jahren, Kapital und
ren und vereinbarter Kündigungsfrist bis zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentral- Rücklagen. 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto)6) reserven) 7) Basisgeld 8)

Eurosystem  2)

  
2016         April 627,3 58,1 460,8 0,2 1 000,1 262,0 0,0 1 069,3 147,4 97,7 570,0 1 901,3
         Mai . . . . . . . . . . . .
         Juni 640,3 53,9 456,3 0,2 1 105,3 309,0 0,0 1 076,6 123,9 122,8 623,8 2 009,4

         Juli 666,1 47,6 471,6 0,1 1 227,1 323,1 0,0 1 087,1 175,5 169,4 657,5 2 067,7
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 685,0 43,5 483,7 0,0 1 339,7 355,1 0,0 1 096,2 137,8 214,0 748,8 2 200,2

         Okt. 687,8 37,4 503,5 0,1 1 447,0 387,3 0,0 1 094,7 168,3 248,0 777,4 2 259,4
         Nov. . . . . . . . . . . . .
         Dez. 687,4 34,0 511,8 0,2 1 570,2 439,4 0,0 1 103,1 159,7 277,6 823,9 2 366,3

2017         Jan. 674,7 34,6 548,9 0,2 1 670,8 434,4 0,0 1 119,1 143,1 313,6 919,0 2 472,6
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 662,4 29,0 554,3 0,3 1 787,5 479,2 0,0 1 110,8 160,3 322,2 960,9 2 550,9

         April . . . . . . . . . . . .
         Mai 678,6 18,5 707,4 0,3 1 905,3 550,0 0,0 1 118,4 182,0 378,8 1 081,1 2 749,4
         Juni 683,1 13,7 767,4 0,2 1 995,0 593,7 0,0 1 126,0 163,6 397,4 1 178,7 2 898,5

         Juli 656,9 9,4 767,4 0,2 2 076,1 595,3 0,0 1 136,3 229,8 379,4 1 169,2 2 900,8
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 639,0 5,5 768,6 0,3 2 150,2 611,4 0,0 1 142,5 181,8 385,1 1 242,7 2 996,7

         Okt. 635,0 6,7 765,3 0,2 2 239,2 648,1 0,0 1 142,8 218,3 383,9 1 253,3 3 044,2
         Nov. . . . . . . . . . . . .
         Dez. 634,5 3,0 763,7 0,2 2 333,5 682,5 0,0 1 146,6 188,5 407,6 1 309,7 3 138,8

2018         Jan. 635,7 2,9 760,6 0,2 2 398,2 689,2 0,0 1 158,2 188,1 487,0 1 275,2 3 122,5
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 630,9 1,5 760,5 0,0 2 435,5 686,3 0,0 1 148,2 203,6 474,9 1 315,6 3 150,1

         April . . . . . . . . . . . .
         Mai 627,1 1,9 759,5 0,1 2 476,8 668,0 0,0 1 159,0 247,5 495,6 1 295,3 3 122,3
         Juni 625,2 1,8 757,3 0,1 2 519,9 659,5 0,0 1 170,4 218,0 502,5 1 353,9 3 183,8

         Juli 635,1 2,1 744,2 0,1 2 558,4 652,2 0,0 1 183,6 263,4 533,8 1 306,9 3 142,6
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 637,5 3,0 739,9 0,1 2 589,7 671,2 0,0 1 192,2 239,1 519,1 1 348,7 3 212,0

         Okt. 625,2 6,9 727,8 0,1 2 622,8 631,8 0,0 1 194,3 283,1 504,4 1 369,0 3 195,1

Deutsche Bundesbank

2016         April 152,2 3,1 45,0 0,0 214,1 67,6 0,0 252,1 37,3 − 105,1 162,4 482,1
         Mai . . . . . . . . . . . .
         Juni 156,4 3,3 45,3 0,0 237,2 87,3 0,0 254,7 41,1 − 127,2 186,5 528,4

         Juli 163,3 2,7 44,7 0,0 263,4 89,8 0,0 257,4 47,2 − 117,0 196,6 543,9
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 168,3 1,9 44,0 0,0 288,2 90,8 0,0 258,7 36,2 − 112,6 229,3 578,9

         Okt. 168,7 1,5 50,6 0,0 311,9 105,2 0,0 258,6 50,5 − 125,2 243,6 607,4
         Nov. . . . . . . . . . . . .
         Dez. 167,7 0,9 54,0 0,0 339,2 129,7 0,0 260,3 43,7 − 141,9 270,0 660,0

2017         Jan. 163,8 0,9 62,0 0,0 361,5 132,7 0,0 264,2 35,4 − 146,1 302,0 698,9
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 159,4 0,8 63,5 0,0 386,6 153,7 0,0 262,3 23,1 − 169,8 341,0 757,0

         April . . . . . . . . . . . .
         Mai 164,4 1,0 86,0 0,1 412,4 181,4 0,0 264,1 29,7 − 185,3 374,0 819,5
         Juni 165,8 0,3 95,0 0,0 431,8 181,2 0,0 266,2 32,4 − 204,9 418,0 865,4

         Juli 159,6 0,5 95,0 0,0 447,9 170,1 0,0 269,0 52,7 − 201,6 412,7 851,9
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 155,2 0,3 94,9 0,0 463,2 165,5 0,0 269,9 52,4 − 192,6 418,5 853,9

         Okt. 154,8 0,3 94,9 0,0 481,5 171,0 0,0 269,4 65,9 − 197,6 422,7 863,2
         Nov. . . . . . . . . . . . .
         Dez. 154,2 0,5 94,8 0,0 501,4 187,5 0,0 270,3 56,0 − 218,6 455,8 913,6

2018         Jan. 155,5 0,9 93,3 0,0 514,7 204,4 0,0 272,8 54,9 − 192,2 424,5 901,7
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 151,5 0,6 93,4 0,0 522,9 207,9 0,0 271,0 56,8 − 221,3 453,9 932,8

         April . . . . . . . . . . . .
         Mai 150,7 1,1 93,3 0,0 530,6 190,8 0,0 273,8 61,1 − 191,3 440,9 905,5
         Juni 150,1 1,1 93,1 0,0 540,6 200,3 0,0 277,4 59,2 − 217,9 466,0 943,6

         Juli 151,9 0,4 91,8 0,0 547,6 196,8 0,0 280,0 69,4 − 194,1 439,6 916,4
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 152,1 0,4 91,5 0,0 556,2 192,9 0,0 282,0 65,2 − 178,9 439,0 913,9

         Okt. 148,1 0,5 88,5 0,0 563,5 160,0 0,0 282,6 81,3 − 183,4 460,0 902,6

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. * Die Liquiditätsposition des füllungsperiode. In diesen Fällen gibt es keine Werte. 2 Quelle: EZB. 3 Einschl. der
Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokonten der Kreditinsti- geldpolitischen Wertpapierankaufprogramme des Eurosystems. 4 Ab Aug. 2009
tute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die Angaben sind dem konsolidier- einschl. der durch Devisenswapgeschäfte des Eurosystems abgeschöpften Liquidität.
ten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis der Bundesbank entnommen. 5 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den nationalen
1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in dem jeweiligen Monat endenden Mindestre- Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Entsprechend dem vom
serve-Erfüllungsperiode. Seit Umstellung auf den neuen, sechswöchigen Zyklus der Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Bank-
geldpolitischen EZB-Ratssitzungen endet nicht in jedem Monat eine Mindestreserve-Er- noten wird der EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8% des Gesamtwerts
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 19,5 − 4,8 − 0,9 + 0,1 + 92,5 + 31,5 + 0,0 + 5,9 + 31,8 + 23,8 + 13,5 + 50,9 2016         April

. . . . . . . . . . . .          Mai
+ 13,0 − 4,2 − 4,5 + 0,0 + 105,2 + 47,0 + 0,0 + 7,3 − 23,5 + 25,1 + 53,8 + 108,1          Juni

+ 25,8 − 6,3 + 15,3 − 0,1 + 121,8 + 14,1 + 0,0 + 10,5 + 51,6 + 46,6 + 33,7 + 58,3          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

+ 18,9 − 4,1 + 12,1 − 0,1 + 112,6 + 32,0 + 0,0 + 9,1 − 37,7 + 44,6 + 91,3 + 132,5          Sept.

+ 2,8 − 6,1 + 19,8 + 0,1 + 107,3 + 32,2 + 0,0 − 1,5 + 30,5 + 34,0 + 28,6 + 59,2          Okt.
. . . . . . . . . . . .          Nov.

− 0,4 − 3,4 + 8,3 + 0,1 + 123,2 + 52,1 + 0,0 + 8,4 − 8,6 + 29,6 + 46,5 + 106,9          Dez.

− 12,7 + 0,6 + 37,1 + 0,0 + 100,6 − 5,0 + 0,0 + 16,0 − 16,6 + 36,0 + 95,1 + 106,3 2017         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 12,3 − 5,6 + 5,4 + 0,1 + 116,7 + 44,8 + 0,0 − 8,3 + 17,2 + 8,6 + 41,9 + 78,3          März

. . . . . . . . . . . .          April
+ 16,2 − 10,5 + 153,1 + 0,0 + 117,8 + 70,8 + 0,0 + 7,6 + 21,7 + 56,6 + 120,2 + 198,5          Mai
+ 4,5 − 4,8 + 60,0 − 0,1 + 89,7 + 43,7 + 0,0 + 7,6 − 18,4 + 18,6 + 97,6 + 149,1          Juni

− 26,2 − 4,3 + 0,0 + 0,0 + 81,1 + 1,6 + 0,0 + 10,3 + 66,2 − 18,0 − 9,5 + 2,3          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

− 17,9 − 3,9 + 1,2 + 0,1 + 74,1 + 16,1 + 0,0 + 6,2 − 48,0 + 5,7 + 73,5 + 95,9          Sept.

− 4,0 + 1,2 − 3,3 − 0,1 + 89,0 + 36,7 + 0,0 + 0,3 + 36,5 − 1,2 + 10,6 + 47,5          Okt.
. . . . . . . . . . . .          Nov.

− 0,5 − 3,7 − 1,6 + 0,0 + 94,3 + 34,4 + 0,0 + 3,8 − 29,8 + 23,7 + 56,4 + 94,6          Dez.

+ 1,2 − 0,1 − 3,1 + 0,0 + 64,7 + 6,7 + 0,0 + 11,6 − 0,4 + 79,4 − 34,5 − 16,3 2018         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 4,8 − 1,4 − 0,1 − 0,2 + 37,3 − 2,9 + 0,0 − 10,0 + 15,5 − 12,1 + 40,4 + 27,6          März

. . . . . . . . . . . .          April
− 3,8 + 0,4 − 1,0 + 0,1 + 41,3 − 18,3 + 0,0 + 10,8 + 43,9 + 20,7 − 20,3 − 27,8          Mai
− 1,9 − 0,1 − 2,2 + 0,0 + 43,1 − 8,5 + 0,0 + 11,4 − 29,5 + 6,9 + 58,6 + 61,5          Juni

+ 9,9 + 0,3 − 13,1 + 0,0 + 38,5 − 7,3 + 0,0 + 13,2 + 45,4 + 31,3 − 47,0 − 41,2          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

+ 2,4 + 0,9 − 4,3 + 0,0 + 31,3 + 19,0 + 0,0 + 8,6 − 24,3 − 14,7 + 41,8 + 69,4          Sept.

− 12,3 + 3,9 − 12,1 + 0,0 + 33,1 − 39,4 + 0,0 + 2,1 + 44,0 − 14,7 + 20,3 − 16,9          Okt.

Deutsche Bundesbank

+ 8,4 + 1,1 − 1,3 + 0,0 + 20,3 + 7,8 + 0,0 + 1,7 + 11,3 + 8,2 − 0,4 + 9,0 2016         April
. . . . . . . . . . . .          Mai

+ 4,3 + 0,3 + 0,4 − 0,0 + 23,1 + 19,7 + 0,0 + 2,6 + 3,8 − 22,1 + 24,1 + 46,3          Juni

+ 6,9 − 0,6 − 0,6 − 0,0 + 26,2 + 2,6 + 0,0 + 2,8 + 6,1 + 10,2 + 10,1 + 15,4          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

+ 5,1 − 0,8 − 0,7 − 0,0 + 24,8 + 1,0 + 0,0 + 1,3 − 11,0 + 4,4 + 32,7 + 35,0          Sept.

+ 0,4 − 0,5 + 6,6 + 0,0 + 23,7 + 14,4 + 0,0 − 0,1 + 14,3 − 12,6 + 14,2 + 28,5          Okt.
. . . . . . . . . . . .          Nov.

− 0,9 − 0,5 + 3,3 + 0,0 + 27,3 + 24,4 + 0,0 + 1,7 − 6,8 − 16,7 + 26,5 + 52,6          Dez.

− 4,0 − 0,1 + 8,1 − 0,0 + 22,3 + 3,0 + 0,0 + 3,9 − 8,3 − 4,3 + 31,9 + 38,8 2017         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 4,4 − 0,0 + 1,4 + 0,0 + 25,1 + 21,0 + 0,0 − 1,9 − 12,2 − 23,6 + 39,0 + 58,1          März

. . . . . . . . . . . .          April
+ 4,9 + 0,1 + 22,6 + 0,0 + 25,9 + 27,7 + 0,0 + 1,8 + 6,6 − 15,6 + 33,0 + 62,5          Mai
+ 1,5 − 0,7 + 9,0 − 0,1 + 19,4 − 0,2 + 0,0 + 2,1 + 2,6 − 19,6 + 44,0 + 45,9          Juni

− 6,2 + 0,2 + 0,0 + 0,0 + 16,1 − 11,1 + 0,0 + 2,8 + 20,3 + 3,3 − 5,3 − 13,6          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

− 4,4 − 0,2 − 0,1 + 0,0 + 15,4 − 4,6 + 0,0 + 0,9 − 0,2 + 9,0 + 5,8 + 2,1          Sept.

− 0,4 − 0,1 − 0,1 − 0,0 + 18,3 + 5,5 + 0,0 − 0,5 + 13,5 − 5,0 + 4,2 + 9,2          Okt.
. . . . . . . . . . . .          Nov.

− 0,6 + 0,2 − 0,0 − 0,0 + 19,9 + 16,5 + 0,0 + 0,9 − 9,9 − 21,0 + 33,1 + 50,4          Dez.

+ 1,3 + 0,4 − 1,6 − 0,0 + 13,3 + 16,9 + 0,0 + 2,5 − 1,1 + 26,4 − 31,3 − 11,9 2018         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 4,0 − 0,3 + 0,1 + 0,0 + 8,2 + 3,5 + 0,0 − 1,7 + 1,9 − 29,1 + 29,4 + 31,1          März

. . . . . . . . . . . .          April
− 0,8 + 0,5 − 0,0 + 0,0 + 7,7 − 17,0 + 0,0 + 2,8 + 4,2 + 30,0 − 13,0 − 27,3          Mai
− 0,6 + 0,0 − 0,2 − 0,0 + 10,0 + 9,5 + 0,0 + 3,6 − 1,8 − 26,6 + 25,1 + 38,1          Juni

+ 1,8 − 0,6 − 1,3 + 0,0 + 7,0 − 3,5 + 0,0 + 2,6 + 10,2 + 23,9 − 26,4 − 27,2          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

+ 0,2 + 0,0 − 0,3 − 0,0 + 8,6 − 3,9 + 0,0 + 2,0 − 4,2 + 15,2 − 0,6 − 2,5          Sept.

− 4,0 + 0,0 − 3,0 + 0,0 + 7,3 − 32,9 + 0,0 + 0,6 + 16,1 − 4,5 + 21,1 − 11,2          Okt.

des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird tige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur Euro-Banknoten. 6 Restliche Positionen
unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Um- des konsolidierten Ausweises des Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank.
lauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die 7 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden Faktoren
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro-Banknotenum- und der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. 8 Berechnet als Summe der
lauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB entpricht. Die Diffe- Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und „Guthaben der Kreditinstitute
renz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Wert auf Girokonten“. 
der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls unter „Sons-
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III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen
Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-

  Stand am Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  Aus- Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des

insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II  weisstichtag

 Eurosystem 1)

 
2018 April               20. 4 544,0 374,1 294,9 69,3 225,6 28,9 15,4 15,4 −
                              27. 4 554,3 374,1 296,2 69,4 226,8 28,6 18,8 18,8 −

         Mai                 4. 4 552,6 374,1 295,8 69,3 226,5 28,8 17,0 17,0 −
                              11. 4 562,1 374,1 296,6 69,3 227,4 26,5 17,3 17,3 −
                              18. 4 561,6 374,1 295,8 69,3 226,5 26,1 17,1 17,1 −
                              25. 4 562,7 374,1 299,8 69,2 230,6 25,7 13,9 13,9 −

         Juni                 1. 4 567,7 374,1 298,5 69,2 229,3 27,0 15,8 15,8 −
                                8. 4 577,2 374,1 301,0 69,2 231,8 26,2 15,8 15,8 −
                              15. 4 578,5 374,1 301,9 69,2 232,8 24,4 15,8 15,8 −
                              22. 4 585,6 374,0 305,5 72,0 233,5 21,8 16,3 16,3 −
                              29. 4 592,5 373,2 317,8 73,7 244,1 18,6 17,4 17,4 −

         Juli                 6. 4 593,3 373,2 314,3 73,7 240,6 22,0 16,7 16,7 −
                              13. 4 599,9 373,2 312,6 73,8 238,8 22,9 15,9 15,9 −
                              20. 4 605,0 373,2 313,5 73,9 239,6 22,9 18,0 18,0 −
                              27. 4 612,0 373,2 314,2 73,8 240,4 24,0 17,3 17,3 −

2018 Aug.                 3. 4 602,3 373,2 314,9 74,0 240,8 23,2 18,2 18,2 −
                              10. 4 608,1 373,2 316,5 74,0 242,5 21,9 18,2 18,2 −
                              17. 4 614,0 373,2 315,9 74,0 242,0 21,4 16,9 16,9 −
                              24. 4 619,4 373,2 316,9 74,0 243,0 22,8 17,4 17,4 −
                              31. 4 621,4 373,2 316,8 73,9 242,9 20,8 18,0 18,0 −

         Sept.                 7. 4 634,0 373,2 317,0 74,0 243,0 20,7 19,2 19,2 −
                              14. 4 638,8 373,2 317,8 74,0 243,8 20,7 19,3 19,3 −
                              21. 4 645,8 373,2 318,1 73,9 244,2 20,3 18,4 18,4 −
                              28. 4 619,8 355,5 319,4 73,8 245,6 18,4 20,0 20,0 −

         Okt.                 5. 4 625,0 355,5 320,0 73,8 246,2 18,5 17,7 17,7 −
                              12. 4 632,9 355,5 320,7 73,8 246,9 18,2 19,4 19,4 −
                              19. 4 628,3 355,5 320,0 73,8 246,2 19,6 18,7 18,7 −
                              26. 4 624,8 355,5 318,7 73,8 244,9 19,4 19,5 19,5 −

         Nov.                 2. 4 622,2 355,5 318,7 74,9 243,9 20,2 19,1 19,1 −

 Deutsche Bundesbank

2018 April               20. 1 681,8 116,6 49,0 18,0 31,0 0,0 0,9 0,9 −
                              27. 1 706,5 116,6 48,6 18,0 30,6 0,0 2,7 2,7 −

         Mai                 4. 1 730,7 116,6 48,7 18,0 30,7 0,0 1,8 1,8 −
                              11. 1 700,4 116,6 48,4 18,0 30,4 0,0 2,4 2,4 −
                              18. 1 752,4 116,6 48,1 18,0 30,1 0,0 2,8 2,8 −
                              25. 1 777,6 116,6 48,8 18,0 30,9 0,0 0,8 0,8 −

         Juni                 1. 1 799,4 116,6 48,4 18,0 30,4 0,0 2,7 2,7 −
                                8. 1 783,7 116,6 48,4 18,0 30,4 0,0 1,5 1,5 −
                              15. 1 794,6 116,6 48,4 18,0 30,4 0,0 1,3 1,3 −
                              22. 1 793,2 116,5 49,1 18,8 30,3 0,0 1,7 1,7 −
                              29. 1 823,0 116,3 50,8 19,2 31,6 0,0 1,8 1,8 −

         Juli                 6. 1 744,4 116,3 50,9 19,2 31,7 0,1 1,3 1,3 −
                              13. 1 743,6 116,3 50,7 19,2 31,5 0,0 1,0 1,0 −
                              20. 1 744,8 116,3 50,7 19,2 31,5 0,1 3,1 3,1 −
                              27. 1 745,0 116,3 51,1 19,2 31,9 0,1 1,5 1,5 −

2018 Aug.                 3. 1 753,5 116,3 51,3 19,2 32,1 0,1 2,1 2,1 −
                              10. 1 729,5 116,3 51,1 19,2 32,0 0,1 2,9 2,9 −
                              17. 1 744,6 116,3 50,7 19,2 31,5 0,1 1,3 1,3 −
                              24. 1 737,9 116,3 50,5 19,2 31,4 0,0 2,1 2,1 −
                              31. 1 768,2 116,3 50,4 19,2 31,3 0,0 1,9 1,9 −

         Sept.                 7. 1 741,9 116,3 50,4 19,2 31,2 0,0 3,7 3,7 −
                              14. 1 739,5 116,3 50,4 19,2 31,3 0,0 3,5 3,5 −
                              21. 1 753,9 116,3 50,6 19,2 31,4 0,0 3,1 3,1 −
                              28. 1 817,3 116,3 50,3 19,2 31,1 0,0 4,4 4,4 −

         Okt.                 5. 1 762,5 110,8 51,3 19,1 32,1 0,0 2,1 2,1 −
                              12. 1 749,4 110,8 51,3 19,1 32,2 0,0 3,3 3,3 −
                              19. 1 763,5 110,8 51,2 19,1 32,1 0,0 3,0 3,0 −
                              26. 1 766,4 110,8 50,6 19,1 31,5 0,0 3,5 3,5 −

         Nov.                 2. 1 769,2 110,8 51,0 19,4 31,6 0,0 2,2 2,2 −
 

* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Europäischen staaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispositionen für Devisen, Wert-
Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken der EU-Mitglied- papiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Quartalsende zu Marktkursen und
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute Wertpapiere in Euro von
im Euro-Währungsgebiet Ansässigen im Euro-Währungsgebiet

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Forde-

Länger- Fein- Struktu- Forde- Kreditin- Wert- rungen
Hauptre- fristige steue- relle be- Spitzenre- rungen stitute papiere für an
finanzie- Refinanzie- rungs- fristete finanzie- aus dem des Euro- geld- sonstige öffentliche   Stand am
rungsge- rungsge- opera- Opera- rungs- Margen- Währungs- politische Wert- Haushalte/ Sonstige   Aus-

insgesamt schäfte schäfte tionen tionen fazilität ausgleich gebiets insgesamt Zwecke papiere Bund Aktiva   weisstichtag

Eurosystem 1)

 
761,0 1,6 759,3 − − 0,1 − 48,7 2 751,5 2 485,6 265,9 24,9 244,5 2018 April               20.
761,9 2,8 759,1 − − 0,0 − 50,0 2 760,8 2 496,6 264,2 24,9 239,1                               27.

761,7 2,6 759,1 − − 0,0 − 48,3 2 762,2 2 499,4 262,8 24,9 239,8          Mai                 4.
761,1 2,0 759,1 − − 0,1 − 50,6 2 771,7 2 509,0 262,6 24,9 239,2                               11.
758,7 2,0 756,6 − − 0,1 − 47,6 2 777,9 2 514,2 263,7 24,9 239,5                               18.
759,0 2,1 756,6 − − 0,2 − 47,3 2 781,1 2 517,8 263,3 24,9 236,9                               25.

758,3 1,6 756,6 − − 0,1 − 48,9 2 785,3 2 524,0 261,3 24,9 235,0          Juni                 1.
757,8 1,2 756,6 − − 0,0 − 46,3 2 794,7 2 533,1 261,7 24,9 236,3                                 8.
757,8 1,1 756,6 − − 0,1 − 46,7 2 795,5 2 535,1 260,4 24,9 237,3                               15.
758,2 1,5 756,6 − − 0,1 − 43,9 2 803,7 2 544,0 259,7 24,9 237,2                               22.
744,8 2,7 742,0 − − 0,1 − 39,2 2 806,1 2 547,0 259,1 24,5 250,9                               29.

744,3 2,3 742,0 − − 0,1 − 37,9 2 810,7 2 551,8 258,9 24,5 249,8          Juli                 6.
744,0 1,9 742,0 − − 0,1 − 32,8 2 822,1 2 563,0 259,1 24,5 251,9                               13.
744,0 2,0 742,0 − − 0,1 − 30,8 2 827,4 2 568,6 258,8 24,5 250,7                               20.
742,6 2,0 740,5 − − 0,1 − 29,4 2 835,4 2 577,2 258,2 24,5 251,4                               27.

743,3 2,5 740,5 − − 0,3 − 30,3 2 827,4 2 572,4 255,0 24,5 247,2 2018 Aug.                 3.
743,3 2,7 740,5 − − 0,0 − 26,1 2 834,2 2 579,2 255,0 24,5 250,3                               10.
743,3 2,7 740,5 − − 0,1 − 30,8 2 838,7 2 583,5 255,2 24,5 249,3                               17.
743,3 2,8 740,5 − − 0,1 − 30,4 2 843,6 2 588,4 255,2 24,5 247,4                               24.
741,6 2,5 739,0 − − 0,0 − 30,9 2 848,5 2 593,0 255,5 24,5 247,1                               31.

742,7 3,6 739,0 − − 0,0 − 31,4 2 858,1 2 602,6 255,5 24,5 247,2          Sept.                 7.
743,3 4,2 739,0 − − 0,1 − 31,5 2 863,2 2 607,7 255,5 24,5 245,4                               14.
744,0 5,0 739,0 − − 0,0 − 33,7 2 868,7 2 613,6 255,1 24,5 244,8                               21.
732,1 6,4 725,5 − − 0,1 − 29,8 2 869,2 2 615,1 254,1 24,4 251,0                               28.

732,8 7,2 725,5 − − 0,1 − 28,4 2 877,5 2 623,2 254,2 24,4 250,4          Okt.                 5.
732,8 7,3 725,5 − − 0,1 − 29,6 2 879,5 2 625,9 253,6 24,4 252,7                               12.
733,4 7,9 725,5 − − 0,0 − 34,2 2 877,3 2 626,2 251,1 24,4 245,3                               19.
733,4 7,7 725,5 − − 0,2 − 30,8 2 879,8 2 630,0 249,8 24,4 243,4                               26.

734,3 8,0 726,2 − − 0,1 − 26,9 2 878,7 2 629,9 248,8 24,4 244,3          Nov.                 2.

 Deutsche Bundesbank

94,2 0,9 93,3 − − 0,0 − 3,9 530,3 530,3 − 4,4 882,4 2018 April               20.
95,2 2,0 93,2 − − − − 3,8 533,2 533,2 − 4,4 901,9                               27.

95,1 1,9 93,2 − − 0,0 − 3,8 535,4 535,4 − 4,4 924,8          Mai                 4.
94,7 1,5 93,2 − − 0,0 − 6,0 537,5 537,5 − 4,4 890,5                               11.
94,5 1,3 93,2 − − − − 5,4 539,2 539,2 − 4,4 941,3                               18.
94,6 1,4 93,2 − − − − 6,0 540,1 540,1 − 4,4 966,1                               25.

93,8 0,7 93,1 − − 0,0 − 6,8 542,2 542,2 − 4,4 984,6          Juni                 1.
93,4 0,3 93,1 − − 0,0 − 6,1 544,6 544,6 − 4,4 968,6                                 8.
93,4 0,3 93,1 − − 0,0 − 5,8 542,9 542,9 − 4,4 981,8                               15.
93,4 0,3 93,1 − − 0,0 − 6,2 546,2 546,2 − 4,4 975,6                               22.
92,0 0,4 91,6 − − 0,0 − 3,8 546,8 546,8 − 4,4 1 007,0                               29.

91,9 0,3 91,6 − − − − 6,4 543,7 543,7 − 4,4 929,4          Juli                 6.
92,1 0,5 91,6 − − 0,0 − 6,2 547,0 547,0 − 4,4 926,0                               13.
92,1 0,5 91,6 − − − − 6,3 549,5 549,5 − 4,4 922,2                               20.
92,1 0,6 91,5 − − 0,0 − 6,2 552,3 552,3 − 4,4 921,0                               27.

92,1 0,5 91,5 − − 0,1 − 6,0 552,2 552,2 − 4,4 929,0 2018 Aug.                 3.
91,9 0,4 91,5 − − − − 4,4 553,5 553,5 − 4,4 905,0                               10.
91,9 0,4 91,5 − − − − 5,7 554,6 554,6 − 4,4 919,6                               17.
91,9 0,4 91,5 − − 0,0 − 4,8 555,9 555,9 − 4,4 911,9                               24.
92,0 0,4 91,5 − − − − 4,7 557,0 557,0 − 4,4 941,4                               31.

91,8 0,3 91,5 − − − − 6,8 559,9 559,9 − 4,4 908,4          Sept.                 7.
92,2 0,7 91,5 − − − − 5,7 558,9 558,9 − 4,4 908,1                               14.
92,0 0,5 91,5 − − 0,0 − 6,9 561,1 561,1 − 4,4 919,4                               21.
88,5 0,5 87,9 − − 0,1 − 3,5 564,4 564,4 − 4,4 985,3                               28.

88,5 0,5 87,9 − − − − 5,0 564,7 564,7 − 4,4 935,7          Okt.                 5.
88,6 0,6 87,9 − − − − 6,7 562,3 562,3 − 4,4 922,0                               12.
88,5 0,5 87,9 − − 0,0 − 7,3 562,7 562,7 − 4,4 935,5                               19.
88,2 0,3 87,9 − − 0,0 − 6,8 564,9 564,9 − 4,4 937,1                               26.

88,4 0,3 88,1 − − 0,0 − 5,8 566,8 566,8 − 4,4 939,8          Nov.                 2.

 
-preisen bewertet. 1 Quelle: EZB.  
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von
Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-

  Stand am Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
  Aus- Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-

insgesamt lauf 1) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten  weisstichtag

 Eurosystem 3)

 
2018 April               20. 4 544,0 1 159,4 1 973,4 1 293,3 680,0 − − 0,0 10,7 − 383,8 265,2 118,6
                              27. 4 554,3 1 165,2 1 983,7 1 342,2 641,3 − − 0,1 8,6 − 377,1 254,4 122,6

         Mai                 4. 4 552,6 1 168,9 2 022,2 1 361,8 660,4 − − 0,1 9,0 − 319,9 194,0 126,0
                              11. 4 562,1 1 169,4 2 032,4 1 359,8 672,5 − − 0,1 10,9 − 337,3 210,8 126,6
                              18. 4 561,6 1 169,5 1 997,5 1 338,3 659,1 − − 0,1 9,2 − 376,1 246,5 129,6
                              25. 4 562,7 1 167,4 1 968,8 1 321,8 647,0 − − 0,1 7,2 − 402,8 266,6 136,2

         Juni                 1. 4 567,7 1 172,1 2 049,1 1 382,3 666,7 − − 0,1 8,5 − 310,6 176,8 133,8
                                8. 4 577,2 1 173,8 2 051,5 1 383,0 668,3 − − 0,1 9,7 − 309,3 175,5 133,9
                              15. 4 578,5 1 174,3 1 986,6 1 344,2 642,3 − − 0,1 7,9 − 367,4 230,6 136,7
                              22. 4 585,6 1 175,0 1 954,5 1 311,9 642,4 − − 0,2 8,1 − 402,9 263,6 139,3
                              29. 4 592,5 1 181,5 1 906,0 1 231,8 674,2 − − 0,0 13,8 − 374,2 239,6 134,5

         Juli                 6. 4 593,3 1 185,5 2 004,6 1 329,6 674,9 − − 0,1 9,1 − 350,0 221,0 129,0
                              13. 4 599,9 1 187,3 1 992,4 1 324,1 668,3 − − 0,0 6,4 − 377,2 243,9 133,3
                              20. 4 605,0 1 187,0 1 931,6 1 299,0 632,5 − − 0,2 6,5 − 445,7 305,9 139,8
                              27. 4 612,0 1 188,6 1 949,7 1 314,5 635,1 − − 0,1 6,4 − 441,4 301,9 139,4

2018 Aug.                 3. 4 602,3 1 192,0 2 032,7 1 380,8 651,6 − − 0,3 5,9 − 332,7 198,9 133,8
                              10. 4 608,1 1 192,9 2 035,9 1 354,1 681,6 − − 0,1 4,4 − 335,1 215,1 120,0
                              17. 4 614,0 1 194,4 1 999,3 1 317,2 681,6 − − 0,4 6,7 − 370,2 252,6 117,7
                              24. 4 619,4 1 190,3 1 979,4 1 314,9 663,8 − − 0,7 5,8 − 398,2 280,3 117,8
                              31. 4 621,4 1 193,0 2 024,8 1 355,3 668,8 − − 0,7 5,2 − 359,7 241,2 118,5

         Sept.                 7. 4 634,0 1 193,7 2 048,0 1 356,4 691,4 − − 0,2 8,4 − 350,6 224,9 125,7
                              14. 4 638,8 1 192,7 2 013,2 1 351,0 662,1 − − 0,2 6,1 − 384,7 261,3 123,4
                              21. 4 645,8 1 191,8 1 987,9 1 333,5 654,5 − − 0,0 9,7 − 420,2 292,7 127,5
                              28. 4 619,8 1 194,8 1 951,4 1 311,9 639,5 − − 0,0 7,4 − 409,3 284,2 125,1

         Okt.                 5. 4 625,0 1 196,4 2 023,1 1 381,6 641,4 − − 0,1 6,4 − 386,2 265,4 120,8
                              12. 4 632,9 1 195,7 2 033,7 1 378,9 654,7 − − 0,0 7,0 − 383,3 261,7 121,6
                              19. 4 628,3 1 194,0 1 999,4 1 379,7 619,7 − − 0,0 8,1 − 416,9 293,2 123,8
                              26. 4 624,8 1 195,4 1 997,1 1 405,5 591,5 − − 0,1 6,3 − 412,8 288,2 124,6

         Nov.                 2. 4 622,2 1 200,7 2 050,7 1 433,0 617,4 − − 0,2 4,8 − 342,6 217,9 124,7

 Deutsche Bundesbank
2018 April               20. 1 681,8 273,1 617,5 426,4 191,0 − − 0,0 6,1 − 107,2 54,8 52,3
                              27. 1 706,5 275,6 634,6 447,9 186,7 − − 0,0 3,1 − 110,1 57,8 52,3

         Mai                 4. 1 730,7 275,4 666,5 472,2 194,3 − − 0,0 4,2 − 91,7 38,1 53,6
                              11. 1 700,4 277,3 641,7 452,6 189,1 − − 0,0 5,9 − 97,8 43,9 54,0
                              18. 1 752,4 279,2 658,2 468,8 189,4 − − 0,0 4,8 − 123,5 69,2 54,3
                              25. 1 777,6 278,9 673,4 470,8 202,6 − − 0,0 3,6 − 130,9 71,0 60,0

         Juni                 1. 1 799,4 275,9 703,9 480,6 223,3 − − 0,0 4,1 − 107,2 47,1 60,1
                                8. 1 783,7 277,0 676,9 468,7 208,2 − − 0,0 5,7 − 114,9 54,4 60,5
                              15. 1 794,6 277,8 654,5 449,0 205,4 − − 0,0 3,8 − 149,1 90,2 58,9
                              22. 1 793,2 278,7 642,8 450,2 192,6 − − 0,0 3,5 − 158,0 95,5 62,5
                              29. 1 823,0 277,9 653,5 439,1 214,4 − − 0,0 4,4 − 133,6 71,2 62,4

         Juli                 6. 1 744,4 279,4 649,0 440,6 208,4 − − 0,0 3,9 − 105,7 43,9 61,9
                              13. 1 743,6 280,7 634,3 436,9 197,4 − − 0,0 3,3 − 121,0 59,5 61,5
                              20. 1 744,8 281,4 616,2 433,2 183,0 − − 0,0 3,9 − 137,6 72,3 65,3
                              27. 1 745,0 282,6 618,1 432,0 186,1 − − 0,0 4,0 − 141,8 76,6 65,2

2018 Aug.                 3. 1 753,5 281,1 649,1 465,3 183,7 − − 0,0 3,7 − 108,4 45,3 63,0
                              10. 1 729,5 281,9 629,0 428,1 200,9 − − 0,0 2,3 − 104,9 56,6 48,3
                              17. 1 744,6 283,3 621,5 425,5 196,0 − − 0,0 4,3 − 120,7 72,2 48,5
                              24. 1 737,9 283,7 615,3 428,2 187,1 − − 0,0 3,2 − 119,6 70,8 48,7
                              31. 1 768,2 280,6 661,0 457,6 203,4 − − 0,0 3,0 − 107,9 58,5 49,3

         Sept.                 7. 1 741,9 281,4 645,3 448,9 196,4 − − 0,0 5,3 − 101,8 56,6 45,2
                              14. 1 739,5 282,0 598,0 419,7 178,3 − − 0,0 3,9 − 140,2 94,8 45,4
                              21. 1 753,9 282,9 596,4 426,1 170,2 − − 0,0 7,1 − 156,5 95,5 61,0
                              28. 1 817,3 281,0 644,0 473,4 170,6 − − 0,0 3,9 − 143,2 76,6 66,5

         Okt.                 5. 1 762,5 282,1 629,3 466,6 162,7 − − 0,0 3,5 − 138,4 72,1 66,3
                              12. 1 749,4 282,4 621,7 458,0 163,7 − − 0,0 4,8 − 129,4 64,0 65,4
                              19. 1 763,5 282,6 619,8 460,1 159,6 − − 0,0 5,6 − 146,1 87,4 58,6
                              26. 1 766,4 284,3 621,0 481,9 139,1 − − 0,0 4,3 − 142,6 84,2 58,5

         Nov.                 2. 1 769,2 282,5 652,4 500,8 151,6 − − 0,0 2,9 − 106,8 48,8 57,9
 

* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Europäischen legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher
Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken der EU-Mitglied- Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
staaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispositionen für Devisen, Wert- Gegenposten dieser Berichtigung wird als „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der
papiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Quartalsende zu Marktkursen und Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes
-preisen bewertet. 1 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs- am in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis



Deutsche Bundesbank

19  

Monatsbericht

November 2018

III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 
 
 
 
 

Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Stand am
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   Aus-
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 2) noten 1) tungskonten Rücklage   weisstichtag

Eurosystem 3)

 
257,1 7,6 11,1 11,1 − 54,9 230,5 − 351,2 104,4 2018 April               20.
262,7 8,6 10,9 10,9 − 54,9 227,1 − 351,2 104,4                               27.

273,9 7,4 11,8 11,8 − 54,9 228,8 − 351,2 104,5          Mai                 4.
257,1 7,1 10,5 10,5 − 54,9 226,9 − 351,2 104,4                               11.
256,6 6,2 9,8 9,8 − 54,9 226,3 − 351,2 104,4                               18.
258,4 7,8 11,6 11,6 − 54,9 228,1 − 351,2 104,4                               25.

272,3 8,6 10,8 10,8 − 54,9 225,4 − 351,2 104,4          Juni                 1.
276,0 10,7 10,1 10,1 − 54,9 225,7 − 351,2 104,4                                 8.
285,0 9,9 10,1 10,1 − 54,9 226,8 − 351,2 104,4                               15.
288,2 8,1 10,5 10,5 − 54,9 228,0 − 351,2 104,4                               22.
348,0 4,5 10,5 10,5 − 56,1 233,0 − 360,4 104,4                               29.

276,5 6,2 10,5 10,5 − 56,1 229,9 − 360,4 104,4          Juli                 6.
269,9 4,8 10,8 10,8 − 56,1 230,0 − 360,4 104,4                               13.
267,2 4,8 11,5 11,5 − 56,1 229,7 − 360,4 104,4                               20.
257,1 6,8 11,3 11,3 − 56,1 229,8 − 360,4 104,4                               27.

269,1 6,4 11,3 11,3 − 56,1 231,3 − 360,4 104,4 2018 Aug.                 3.
267,3 7,1 11,2 11,2 − 56,1 233,3 − 360,4 104,4                               10.
271,6 6,5 10,5 10,5 − 56,1 233,8 − 360,4 104,4                               17.
271,8 9,1 10,1 10,1 − 56,1 233,8 − 360,4 104,4                               24.
267,5 6,9 10,2 10,2 − 56,1 233,0 − 360,4 104,4                               31.

257,4 7,3 10,0 10,0 − 56,1 237,6 − 360,4 104,4          Sept.                 7.
265,7 6,8 11,0 11,0 − 56,1 237,6 − 360,4 104,4                               14.
258,3 6,2 11,3 11,3 − 56,1 239,4 − 360,4 104,4                               21.
301,8 4,4 11,0 11,0 − 56,0 237,0 − 342,3 104,4                               28.

256,7 4,7 11,8 11,8 − 56,0 237,0 − 342,3 104,4          Okt.                 5.
255,9 5,4 11,5 11,5 − 56,0 237,7 − 342,3 104,4                               12.
255,6 5,4 11,8 11,8 − 56,0 234,3 − 342,3 104,4                               19.
263,4 5,5 10,1 10,1 − 56,0 231,4 − 342,3 104,4                               26.

269,6 5,2 10,0 10,0 − 56,0 235,9 − 342,3 104,4          Nov.                 2.

 Deutsche Bundesbank
149,5 0,0 1,5 1,5 − 14,2 27,3 368,2 111,5 5,7 2018 April               20.
155,2 0,0 1,0 1,0 − 14,2 27,3 368,2 111,5 5,7                               27.

163,4 0,0 0,9 0,9 − 14,2 27,6 369,5 111,5 5,7          Mai                 4.
148,5 0,0 0,6 0,6 − 14,2 27,7 369,5 111,5 5,7                               11.
157,8 0,0 0,3 0,3 − 14,2 27,8 369,5 111,5 5,7                               18.
161,0 0,0 1,1 1,1 − 14,2 27,9 369,5 111,5 5,7                               25.

173,2 0,0 0,6 0,6 − 14,2 28,1 374,9 111,5 5,7          Juni                 1.
174,1 0,0 0,6 0,6 − 14,2 28,2 374,9 111,5 5,7                                 8.
174,0 0,0 0,6 0,6 − 14,2 28,6 374,9 111,5 5,7                               15.
174,5 0,0 0,6 0,6 − 14,2 28,9 374,9 111,5 5,7                               22.
213,3 − 0,3 0,3 − 14,6 28,3 378,5 112,9 5,7                               29.

165,4 0,0 0,4 0,4 − 14,6 28,9 378,5 112,9 5,7          Juli                 6.
163,4 0,0 0,3 0,3 − 14,6 28,9 378,5 112,9 5,7                               13.
164,8 0,0 0,3 0,3 − 14,6 29,0 378,5 112,9 5,7                               20.
157,3 0,0 0,6 0,6 − 14,6 29,0 378,5 112,9 5,7                               27.

166,5 0,0 0,9 0,9 − 14,6 29,3 381,6 112,9 5,7 2018 Aug.                 3.
166,6 0,0 0,8 0,8 − 14,6 29,3 381,6 112,9 5,7                               10.
170,3 0,0 0,4 0,4 − 14,6 29,3 381,6 112,9 5,7                               17.
171,7 0,0 0,3 0,3 − 14,6 29,4 381,6 112,9 5,7                               24.
166,1 0,0 0,2 0,2 − 14,6 29,4 386,9 112,9 5,7                               31.

158,4 0,0 0,2 0,2 − 14,6 29,5 386,9 112,9 5,7          Sept.                 7.
165,8 0,0 0,2 0,2 − 14,6 29,5 386,9 112,9 5,7                               14.
160,7 0,0 0,4 0,4 − 14,6 29,8 386,9 112,9 5,7                               21.
191,2 0,0 0,2 0,2 − 14,6 29,8 390,8 112,9 5,7                               28.

160,3 0,0 1,0 1,0 − 14,5 29,4 390,8 107,5 5,7          Okt.                 5.
162,0 0,0 0,9 0,9 − 14,5 29,6 390,8 107,5 5,7                               12.
160,5 0,0 0,7 0,7 − 14,5 29,7 390,8 107,5 5,7                               19.
165,9 0,0 0,0 0,0 − 14,5 29,8 390,8 107,5 5,7                               26.

172,2 0,0 0,1 0,1 − 14,5 30,1 394,6 107,5 5,7          Nov.                 2.

 
auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro- dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Euro-
Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB ent- system-Forderung/Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewie-
spricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten sen. 2 Für Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
gemäß dem oben erwähnten Rechnungslegungsverfahren und dem Wert der von noten. 3 Quelle: EZB. 
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 

Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe 1) bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2009 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2010 8 304,8 16,5 2 361,6 1 787,8 1 276,9 510,9 573,9 372,8 201,0 3 724,5 3 303,0 2 669,2 2 354,7
2011 8 393,3 16,4 2 394,4 1 844,5 1 362,2 482,2 550,0 362,3 187,7 3 673,5 3 270,5 2 709,4 2 415,1
2012 8 226,6 19,2 2 309,0 1 813,2 1 363,8 449,4 495,9 322,2 173,7 3 688,6 3 289,4 2 695,5 2 435,7
2013 7 528,9 18,7 2 145,0 1 654,8 1 239,1 415,7 490,2 324,6 165,6 3 594,3 3 202,1 2 616,3 2 354,0
2014 7 802,3 19,2 2 022,8 1 530,5 1 147,2 383,3 492,3 333,9 158,4 3 654,5 3 239,4 2 661,2 2 384,8

2015 7 665,2 19,5 2 013,6 1 523,8 1 218,0 305,8 489,8 344,9 144,9 3 719,9 3 302,5 2 727,4 2 440,0
2016 7 792,6 26,0 2 101,4 1 670,9 1 384,2 286,7 430,5 295,0 135,5 3 762,9 3 344,5 2 805,6 2 512,0
2017 7 710,8 32,1 2 216,3 1 821,1 1 556,3 264,8 395,2 270,1 125,2 3 801,7 3 400,7 2 918,8 2 610,1

2016         Dez. 7 792,6 26,0 2 101,4 1 670,9 1 384,2 286,7 430,5 295,0 135,5 3 762,9 3 344,5 2 805,6 2 512,0

2017         Jan. 7 889,3 24,6 2 210,1 1 777,0 1 490,7 286,3 433,1 299,8 133,3 3 769,9 3 347,6 2 813,5 2 519,3
         Febr. 7 944,8 23,9 2 225,4 1 783,3 1 497,9 285,4 442,1 307,6 134,5 3 774,5 3 347,6 2 819,5 2 525,6
         März 7 926,1 23,6 2 237,5 1 797,8 1 513,2 284,6 439,7 306,9 132,7 3 776,8 3 351,3 2 828,1 2 533,8

         April 7 954,6 24,7 2 276,6 1 847,6 1 563,1 284,6 428,9 298,2 130,8 3 780,1 3 357,1 2 836,6 2 541,1
         Mai 7 947,0 25,6 2 286,5 1 864,4 1 579,4 285,0 422,1 290,1 132,0 3 782,1 3 360,7 2 847,3 2 552,6
         Juni 7 849,7 27,3 2 245,7 1 830,9 1 548,9 282,1 414,8 284,2 130,6 3 780,7 3 364,7 2 859,4 2 559,7

         Juli 7 818,7 26,6 2 258,5 1 840,3 1 560,2 280,0 418,2 289,0 129,2 3 787,1 3 370,5 2 867,1 2 567,3
         Aug. 7 807,7 27,5 2 243,1 1 828,2 1 553,7 274,5 415,0 286,9 128,0 3 792,2 3 377,0 2 876,6 2 576,3
         Sept. 7 811,3 28,4 2 262,7 1 847,3 1 578,3 269,0 415,4 288,4 127,0 3 799,4 3 385,3 2 890,2 2 589,5

         Okt. 7 825,7 28,4 2 285,3 1 873,3 1 604,0 269,2 412,1 285,1 127,0 3 804,7 3 393,5 2 899,1 2 598,2
         Nov. 7 849,9 28,0 2 312,8 1 901,5 1 633,0 268,5 411,3 285,5 125,8 3 818,1 3 411,2 2 919,0 2 612,6
         Dez. 7 710,8 32,1 2 216,3 1 821,1 1 556,3 264,8 395,2 270,1 125,2 3 801,7 3 400,7 2 918,8 2 610,1

2018         Jan. 7 817,2 29,2 2 296,1 1 891,0 1 624,5 266,5 405,1 280,3 124,9 3 813,9 3 407,5 2 930,5 2 622,5
         Febr. 7 790,8 29,6 2 298,1 1 892,3 1 627,0 265,2 405,9 280,6 125,2 3 814,1 3 406,5 2 938,1 2 633,4
         März 7 746,6 35,1 2 254,6 1 852,5 1 585,3 267,1 402,1 274,9 127,2 3 814,9 3 410,8 2 946,8 2 644,4

         April 7 781,1 33,8 2 300,8 1 892,1 1 625,1 267,0 408,7 280,6 128,0 3 818,5 3 417,4 2 956,1 2 650,7
         Mai 7 882,8 35,0 2 314,0 1 900,7 1 630,1 270,6 413,3 284,6 128,6 3 823,8 3 418,9 2 963,0 2 656,6
         Juni 7 804,7 35,0 2 266,6 1 853,0 1 584,7 268,2 413,6 285,5 128,1 3 832,7 3 430,8 2 979,9 2 672,2

         Juli 7 784,2 34,7 2 276,2 1 852,8 1 585,7 267,1 423,4 295,9 127,5 3 840,0 3 437,3 2 987,0 2 679,3
         Aug. 7 828,0 35,1 2 294,8 1 865,2 1 597,6 267,6 429,6 301,1 128,5 3 840,6 3 431,8 2 987,4 2 690,7
         Sept. 7 800,0 35,8 2 267,8 1 846,4 1 577,7 268,7 421,4 291,0 130,4 3 854,4 3 447,2 3 006,2 2 708,5

 Veränderungen 3)

2010 − 136,3 − 0,7 − 111,6 − 15,6 58,5 − 74,1 − 95,9 − 80,9 − 15,1 96,4 126,0 − 13,7 0,7
2011 54,1 − 0,1 32,6 58,7 91,7 − 33,0 − 26,0 − 12,1 − 13,9 − 51,8 − 35,3 38,7 56,7
2012 − 129,2 2,9 − 81,9 − 28,4 3,0 − 31,4 − 53,5 − 39,7 − 13,8 27,5 27,7 17,0 28,8
2013 − 703,6 − 0,5 − 257,1 − 249,2 − 216,5 − 32,7 − 7,9 1,6 − 9,5 13,6 16,6 23,6 21,6
2014 206,8 0,4 − 126,2 − 128,6 − 95,3 − 33,4 2,4 7,2 − 4,8 55,1 40,0 52,3 36,8

2015 − 191,4 0,3 − 18,2 − 12,1 66,1 − 78,2 − 6,1 6,6 − 12,8 64,8 64,1 68,1 56,6
2016 184,3 6,5 120,3 178,4 195,3 − 16,8 − 58,1 − 49,2 − 8,8 57,5 53,4 88,8 81,0
2017 8,0 6,1 135,9 165,0 182,6 − 17,6 − 29,1 − 19,6 − 9,5 51,3 63,5 114,8 101,1

2017         Jan. 108,8 − 1,4 110,7 107,1 107,1 0,0 3,5 5,7 − 2,2 9,4 4,6 9,3 8,5
         Febr. 47,4 − 0,7 14,0 5,6 6,8 − 1,2 8,4 7,1 1,2 4,3 0,3 6,3 6,5
         März − 13,0 − 0,3 13,1 14,9 15,5 − 0,6 − 1,8 − 0,0 − 1,8 3,2 4,3 9,0 8,9

         April 40,0 1,1 41,0 50,7 50,5 0,2 − 9,7 − 7,8 − 1,9 4,7 6,8 9,4 8,2
         Mai 8,8 0,9 12,6 18,0 17,1 0,9 − 5,4 − 6,8 1,4 4,0 4,6 9,0 9,9
         Juni − 85,4 1,7 − 38,0 − 31,5 − 29,2 − 2,3 − 6,5 − 5,2 − 1,4 0,5 5,3 13,2 8,0

         Juli − 14,3 − 0,7 14,5 10,5 12,2 − 1,7 4,0 5,2 − 1,2 8,6 7,1 8,9 8,6
         Aug. − 4,7 0,9 − 14,3 − 11,6 − 6,3 − 5,3 − 2,8 − 1,6 − 1,2 5,6 6,8 9,9 9,3
         Sept. 4,8 0,9 21,8 21,5 26,0 − 4,5 0,3 1,2 − 0,9 6,9 7,1 12,0 13,5

         Okt. 8,6 0,1 21,9 25,5 25,4 0,1 − 3,7 − 3,7 0,1 4,6 8,0 8,6 8,6
         Nov. 33,4 − 0,4 28,9 28,8 29,4 − 0,6 0,0 1,2 − 1,1 14,8 18,7 19,0 13,5
         Dez. − 126,4 4,1 − 90,1 − 74,7 − 72,0 − 2,7 − 15,4 − 15,0 − 0,4 − 15,2 − 10,0 0,1 − 2,4

2018         Jan. 124,2 − 2,9 82,2 70,9 68,7 2,2 11,3 11,5 − 0,2 14,7 8,2 12,4 13,0
         Febr. 6,3 0,3 0,5 0,6 2,0 − 1,4 − 0,1 − 0,4 0,3 0,2 − 0,7 7,7 10,7
         März − 37,4 5,5 − 42,9 − 39,5 − 41,4 1,9 − 3,4 − 5,3 2,0 2,7 5,6 10,1 12,3

         April 28,9 − 1,3 45,6 39,7 39,9 − 0,2 5,9 5,1 0,9 4,0 7,1 9,8 6,3
         Mai 85,0 1,3 12,4 9,1 5,7 3,4 3,4 2,8 0,5 12,9 9,4 15,3 14,3
         Juni − 77,2 − 0,1 − 47,4 − 47,7 − 45,4 − 2,3 0,3 0,9 − 0,5 9,9 12,8 17,9 16,4

         Juli − 14,4 − 0,3 10,5 0,3 1,3 − 1,0 10,1 10,7 − 0,6 7,8 6,8 5,9 6,1
         Aug. 41,9 0,4 19,8 13,8 13,0 0,8 5,9 4,9 1,0 0,6 − 5,6 0,4 11,3
         Sept. − 26,9 0,8 − 26,7 − 18,6 − 19,7 1,1 − 8,1 − 10,1 2,0 14,6 16,0 19,4 18,3

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrechnungen neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der
im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier Geldmarktfonds enthalten. 1 Siehe Tabelle IV.2, Fußnote 1. 2 Einschl. Schuldver-
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktivposi-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite tionen 1)    Zeitpapiere 2)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5 2009

314,5 633,8 418,4 215,3 421,6 289,2 164,2 132,4 24,8 107,6 1 021,0 792,7 1 181,1 2010
294,3 561,1 359,8 201,2 403,1 276,9 161,2 126,2 32,6 93,6 995,1 770,9 1 313,8 2011
259,8 594,0 350,3 243,7 399,2 275,1 158,1 124,1 30,4 93,7 970,3 745,0 1 239,4 2012
262,3 585,8 339,2 246,6 392,3 267,6 144,6 124,6 27,8 96,9 921,2 690,5 849,7 2013
276,4 578,2 327,9 250,4 415,0 270,0 142,7 145,0 31,9 113,2 1 050,1 805,0 1 055,8 2014

287,4 575,1 324,5 250,6 417,5 276,0 146,4 141,5 29,4 112,1 1 006,5 746,3 905,6 2015
293,6 538,9 312,2 226,7 418,4 281,7 159,5 136,7 28,5 108,2 1 058,2 802,3 844,1 2016
308,7 481,9 284,3 197,6 401,0 271,8 158,3 129,1 29,8 99,3 991,9 745,3 668,9 2017

293,6 538,9 312,2 226,7 418,4 281,7 159,5 136,7 28,5 108,2 1 058,2 802,3 844,1 2016         Dez.

294,2 534,1 312,2 221,9 422,4 284,6 163,1 137,7 28,6 109,2 1 080,8 826,0 803,9 2017         Jan.
294,0 528,0 311,6 216,5 427,0 289,4 165,6 137,6 28,6 109,0 1 095,4 843,6 825,5          Febr.
294,3 523,2 307,1 216,1 425,5 290,8 167,2 134,7 29,0 105,7 1 097,1 847,5 791,1          März

295,5 520,5 307,9 212,6 423,0 287,1 167,8 135,8 29,9 105,9 1 080,7 832,2 792,5          April
294,6 513,4 298,9 214,6 421,4 288,5 166,8 132,9 28,9 103,9 1 056,3 808,0 796,5          Mai
299,7 505,4 296,4 208,9 416,0 283,4 162,6 132,6 29,9 102,6 1 064,9 817,0 731,1          Juni

299,8 503,4 298,3 205,1 416,6 285,0 164,1 131,7 29,9 101,8 1 028,5 780,9 717,9          Juli
300,4 500,4 293,4 207,0 415,2 283,8 165,2 131,4 30,0 101,4 1 011,0 765,3 733,9          Aug.
300,7 495,1 289,0 206,1 414,1 283,0 167,9 131,1 29,8 101,3 1 021,2 776,3 699,6          Sept.

301,0 494,4 289,2 205,3 411,2 281,6 167,7 129,6 30,4 99,2 1 014,2 768,9 693,0          Okt.
306,4 492,2 287,3 205,0 406,8 276,8 164,2 130,0 29,8 100,2 1 005,3 759,4 685,6          Nov.
308,7 481,9 284,3 197,6 401,0 271,8 158,3 129,1 29,8 99,3 991,9 745,3 668,9          Dez.

308,0 477,0 282,8 194,2 406,4 278,6 163,9 127,8 29,7 98,0 1 009,1 758,2 668,9 2018         Jan.
304,7 468,4 277,4 191,0 407,6 280,5 165,9 127,1 29,6 97,5 1 026,5 775,9 622,5          Febr.
302,4 463,9 275,5 188,4 404,1 278,3 164,9 125,9 29,8 96,1 1 016,8 763,8 625,3          März

305,4 461,2 276,2 185,0 401,2 275,1 165,1 126,0 29,9 96,2 1 009,2 757,3 618,9          April
306,4 455,9 272,3 183,6 404,9 280,2 167,4 124,8 29,8 95,0 1 052,9 799,1 657,1          Mai
307,7 450,8 270,0 180,8 402,0 278,4 166,4 123,6 29,9 93,7 1 032,5 777,4 637,9          Juni

307,7 450,3 270,8 179,5 402,7 281,2 169,9 121,5 29,7 91,8 1 028,8 770,8 604,5          Juli
296,8 444,3 266,4 178,0 408,9 286,1 173,1 122,8 29,7 93,1 1 021,0 762,2 636,6          Aug.
297,7 440,9 263,4 177,5 407,3 284,1 171,7 123,1 29,6 93,5 1 028,8 770,3 613,1          Sept.

Veränderungen 3)

− 14,3 139,7 83,4 56,3 − 29,6 − 36,4 0,2 6,8 3,1 3,7 − 74,1 − 61,9 − 46,3 2010
− 18,0 − 74,0 − 59,1 − 14,9 − 16,6 − 13,8 − 5,5 − 2,7 8,0 − 10,7 − 39,5 − 34,9 112,9 2011
− 11,8 10,7 − 10,5 21,2 − 0,2 − 0,7 − 1,5 0,5 − 2,2 2,7 − 15,5 − 17,7 − 62,2 2012

2,0 − 7,0 − 10,9 3,9 − 3,0 − 3,4 − 9,3 0,5 − 2,6 3,1 − 38,8 − 47,2 − 420,8 2013
15,5 − 12,3 − 15,1 2,9 15,1 0,4 − 4,0 14,6 0,9 13,8 83,6 72,0 194,0 2014

11,5 − 3,9 − 4,2 0,3 0,7 4,4 1,8 − 3,7 − 1,0 − 2,8 − 88,3 − 101,0 − 150,1 2015
7,8 − 35,4 − 12,1 − 23,3 4,0 8,2 14,6 − 4,2 − 0,9 − 3,3 51,4 55,0 − 51,4 2016

13,7 − 51,3 − 22,8 − 28,5 − 12,2 − 3,4 4,0 − 8,7 0,1 − 8,9 − 12,3 − 6,7 − 173,1 2017

0,8 − 4,7 0,0 − 4,8 4,9 3,7 4,2 1,2 0,1 1,1 30,4 31,0 − 40,2 2017         Jan.
− 0,2 − 6,1 − 0,6 − 5,4 4,0 4,2 2,1 − 0,2 0,0 − 0,2 8,2 11,7 21,6          Febr.

0,2 − 4,7 − 4,4 − 0,3 − 1,2 1,7 2,1 − 2,9 0,4 − 3,3 5,5 7,5 − 34,5          März

1,2 − 2,6 0,8 − 3,4 − 2,1 − 3,3 1,1 1,2 0,9 0,3 − 8,2 − 7,4 1,4          April
− 0,8 − 4,4 − 6,4 2,0 − 0,6 2,3 − 0,1 − 3,0 − 1,0 − 2,0 − 12,7 − 13,1 4,0          Mai

5,2 − 7,9 − 2,3 − 5,6 − 4,8 − 3,5 − 2,7 − 1,3 0,1 − 1,3 15,6 15,3 − 65,2          Juni

0,3 − 1,7 2,0 − 3,7 1,4 2,4 2,4 − 1,0 − 0,2 − 0,8 − 24,4 − 24,9 − 12,3          Juli
0,6 − 3,0 − 4,9 1,9 − 1,2 − 0,8 1,5 − 0,4 0,0 − 0,4 − 12,9 − 11,3 16,0          Aug.

− 1,5 − 4,9 − 4,2 − 0,7 − 0,2 0,2 2,4 − 0,4 − 0,2 − 0,2 8,3 9,0 − 33,1          Sept.

0,1 − 0,7 0,2 − 0,9 − 3,4 − 1,8 − 0,4 − 1,6 0,6 − 2,2 − 11,3 − 11,3 − 6,6          Okt.
5,6 − 0,4 − 0,1 − 0,3 − 3,9 − 4,3 − 3,1 0,4 − 0,6 1,0 − 2,5 − 3,6 − 7,3          Nov.
2,5 − 10,1 − 2,8 − 7,2 − 5,2 − 4,3 − 5,4 − 0,8 0,0 − 0,9 − 8,3 − 9,5 − 16,9          Dez.

− 0,6 − 4,1 − 0,8 − 3,3 6,5 7,7 6,3 − 1,2 − 0,1 − 1,2 29,4 24,6 0,7 2018         Jan.
− 3,0 − 8,4 − 5,2 − 3,3 1,0 1,7 1,7 − 0,7 − 0,2 − 0,5 10,6 11,1 − 5,4          Febr.
− 2,2 − 4,5 − 1,9 − 2,6 − 2,9 − 1,6 − 0,4 − 1,3 0,1 − 1,4 − 5,5 − 8,2 2,8          März

3,5 − 2,6 0,7 − 3,3 − 3,1 − 3,3 0,0 0,1 0,1 0,0 − 13,2 − 11,9 − 6,2          April
0,9 − 5,8 − 4,3 − 1,5 3,5 4,6 1,8 − 1,2 − 0,1 − 1,1 30,9 29,9 27,5          Mai
1,5 − 5,0 − 2,3 − 2,8 − 2,9 − 1,4 − 0,6 − 1,5 − 0,1 − 1,4 − 20,4 − 21,8 − 19,2          Juni

− 0,2 0,9 2,2 − 1,3 0,9 3,1 3,7 − 2,2 − 0,2 − 2,0 − 0,7 − 3,8 − 31,6          Juli
− 10,9 − 6,0 − 4,5 − 1,5 6,2 4,9 3,1 1,3 0,0 1,2 − 11,0 − 11,5 32,1          Aug.

1,0 − 3,4 − 2,9 − 0,4 − 1,4 − 1,7 − 1,4 0,3 − 0,1 0,5 7,9 8,2 − 23,5          Sept.

schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 3 Stat. Brüche sind in
den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe auch Anmerkung * in Tabelle II,1). 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe 1) gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2009 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2010 8 304,8 1 495,8 1 240,1 255,7 2 925,8 2 817,6 1 089,1 1 110,3 304,6 618,2 512,5 68,4 19,3
2011 8 393,3 1 444,8 1 210,3 234,5 3 033,4 2 915,1 1 143,3 1 155,8 362,6 616,1 515,3 78,8 25,9
2012 8 226,6 1 371,0 1 135,9 235,1 3 091,4 2 985,2 1 294,9 1 072,8 320,0 617,6 528,4 77,3 31,2
2013 7 528,9 1 345,4 1 140,3 205,1 3 130,5 3 031,5 1 405,3 1 016,2 293,7 610,1 532,4 81,3 33,8
2014 7 802,3 1 324,0 1 112,3 211,7 3 197,7 3 107,4 1 514,3 985,4 298,1 607,7 531,3 79,7 34,4

2015 7 665,2 1 267,8 1 065,9 201,9 3 307,1 3 215,1 1 670,2 948,4 291,5 596,4 534,5 80,8 35,3
2016 7 792,6 1 205,2 1 033,2 172,0 3 411,3 3 318,5 1 794,8 935,3 291,2 588,5 537,0 84,2 37,2
2017 7 710,8 1 233,6 1 048,6 184,9 3 529,1 3 411,1 1 936,6 891,7 274,2 582,8 541,0 108,6 42,5

2016         Dez. 7 792,6 1 205,2 1 033,2 172,0 3 411,3 3 318,5 1 794,8 935,3 291,2 588,5 537,0 84,2 37,2

2017         Jan. 7 889,3 1 237,0 1 053,4 183,6 3 433,4 3 337,5 1 807,5 941,6 300,1 588,4 537,7 88,4 42,2
         Febr. 7 944,8 1 245,6 1 055,3 190,3 3 435,3 3 336,9 1 812,7 935,8 295,0 588,5 538,3 89,6 41,7
         März 7 926,1 1 259,8 1 077,3 182,5 3 433,9 3 334,5 1 813,5 934,4 296,4 586,6 537,0 91,2 39,6

         April 7 954,6 1 254,1 1 075,4 178,8 3 452,0 3 352,3 1 840,8 925,4 290,7 586,2 536,9 91,2 41,7
         Mai 7 947,0 1 259,3 1 079,9 179,4 3 463,2 3 360,6 1 848,6 926,4 292,7 585,7 536,8 93,5 44,2
         Juni 7 849,7 1 235,2 1 054,2 181,0 3 477,7 3 362,0 1 865,6 911,8 290,3 584,6 536,2 107,1 44,8

         Juli 7 818,7 1 239,8 1 062,3 177,5 3 470,9 3 353,4 1 862,3 907,6 287,9 583,4 538,2 107,5 45,8
         Aug. 7 807,7 1 243,3 1 065,8 177,4 3 486,1 3 368,4 1 880,5 905,5 285,7 582,4 537,9 108,3 47,5
         Sept. 7 811,3 1 256,2 1 071,9 184,3 3 494,8 3 371,4 1 886,8 902,8 284,3 581,8 537,9 114,7 50,7

         Okt. 7 825,7 1 272,0 1 081,9 190,1 3 505,8 3 388,0 1 912,7 893,9 277,3 581,5 538,4 109,2 46,3
         Nov. 7 849,9 1 275,5 1 081,0 194,5 3 542,9 3 417,4 1 939,9 896,5 276,9 581,0 538,6 113,6 52,1
         Dez. 7 710,8 1 233,6 1 048,6 184,9 3 529,1 3 411,1 1 936,6 891,7 274,2 582,8 541,0 108,6 42,5

2018         Jan. 7 817,2 1 249,4 1 060,8 188,6 3 539,8 3 419,1 1 944,5 892,2 276,8 582,4 539,7 110,6 46,4
         Febr. 7 790,8 1 246,9 1 058,2 188,8 3 536,8 3 416,5 1 945,4 888,9 273,3 582,1 540,4 109,7 47,1
         März 7 746,6 1 238,1 1 057,5 180,6 3 537,7 3 413,3 1 944,1 888,1 274,7 581,2 539,9 115,3 48,7

         April 7 781,1 1 233,9 1 053,5 180,4 3 551,3 3 430,7 1 967,4 882,9 270,2 580,4 539,6 108,8 46,7
         Mai 7 882,8 1 232,4 1 037,1 195,3 3 582,2 3 462,4 1 998,3 884,0 271,4 580,1 539,5 109,4 47,7
         Juni 7 804,7 1 224,7 1 035,7 189,0 3 582,9 3 463,7 1 991,4 893,1 281,1 579,2 539,1 109,0 44,0

         Juli 7 784,2 1 228,5 1 042,2 186,3 3 584,2 3 462,9 1 997,6 887,1 277,5 578,2 538,6 108,8 44,5
         Aug. 7 828,0 1 229,6 1 043,7 185,9 3 595,2 3 474,5 2 014,0 882,9 276,6 577,6 538,3 106,9 45,1
         Sept. 7 800,0 1 220,4 1 034,2 186,2 3 594,0 3 473,8 2 017,5 879,0 273,7 577,3 538,4 108,8 48,2

 Veränderungen 4)

2010 − 136,3 − 75,2 − 99,4 24,2 72,3 59,7 88,7 − 53,0 − 52,2 24,0 38,3 − 4,4 2,2
2011 54,1 − 48,4 − 28,8 − 19,6 102,1 97,4 52,4 47,6 58,8 − 2,6 1,3 4,8 6,5
2012 − 129,2 − 68,7 − 70,0 1,3 57,8 67,1 156,1 − 90,4 − 50,2 1,5 14,1 − 1,4 5,4
2013 − 703,6 − 106,2 − 73,9 − 32,3 39,1 47,8 111,5 − 56,3 − 26,6 − 7,3 4,0 2,6 3,3
2014 206,8 − 28,4 − 32,2 3,9 62,7 71,6 106,0 − 32,1 3,1 − 2,4 − 2,4 − 2,5 − 0,0

2015 − 191,4 − 62,1 − 50,3 − 11,9 104,1 104,8 153,2 − 37,0 − 10,1 − 11,3 4,2 − 0,4 − 0,3
2016 184,3 − 31,6 − 2,2 − 29,4 105,7 105,2 124,3 − 11,1 1,4 − 8,0 2,4 2,7 1,9
2017 8,0 30,6 14,8 15,8 124,2 107,7 145,8 − 32,5 − 15,3 − 5,6 1,5 16,4 5,8

2017         Jan. 108,8 32,8 20,7 12,1 23,0 19,7 13,3 6,4 9,1 − 0,0 0,7 4,4 5,1
         Febr. 47,4 7,6 1,6 6,1 1,2 − 0,7 4,7 − 5,5 − 4,8 0,1 0,7 1,1 − 0,5
         März − 13,0 14,8 22,2 − 7,4 − 1,0 − 2,1 1,1 − 1,3 1,5 − 1,9 − 1,4 1,6 − 2,1

         April 40,0 − 4,4 − 1,3 − 3,1 19,1 18,7 27,8 − 8,7 − 5,5 − 0,5 − 0,0 0,2 2,2
         Mai 8,8 6,7 5,3 1,5 12,7 9,5 8,7 1,3 2,2 − 0,5 − 0,1 2,5 2,6
         Juni − 85,4 − 22,2 − 24,3 2,1 15,3 11,1 17,5 − 5,4 − 2,3 − 1,0 − 0,7 4,7 0,7

         Juli − 14,3 5,3 8,9 − 3,5 − 5,3 − 7,4 − 2,4 − 3,9 − 2,1 − 1,2 − 0,4 0,7 1,1
         Aug. − 4,7 4,1 3,8 0,3 15,8 15,5 18,5 − 1,9 − 2,1 − 1,1 − 0,3 0,9 1,7
         Sept. 4,8 3,0 − 3,8 6,7 8,4 2,9 6,1 − 2,6 − 1,5 − 0,6 0,0 6,4 3,2

         Okt. 8,6 15,2 9,8 5,5 10,3 16,0 25,5 − 9,1 − 7,1 − 0,3 0,5 − 5,6 − 4,4
         Nov. 33,4 4,6 − 0,3 4,9 37,9 30,2 27,9 2,8 − 0,2 − 0,5 0,2 4,6 5,9
         Dez. − 126,4 − 36,9 − 27,7 − 9,2 − 13,1 − 5,7 − 3,0 − 4,6 − 2,6 1,9 2,4 − 4,9 − 9,6

2018         Jan. 124,2 17,6 13,1 4,5 12,2 9,1 8,7 0,9 3,2 − 0,5 0,2 2,4 4,0
         Febr. 6,3 − 3,6 − 3,2 − 0,4 − 4,0 − 3,5 0,2 − 3,5 − 3,7 − 0,2 0,4 − 1,1 0,7
         März − 37,4 − 8,3 − 0,5 − 7,9 1,3 − 2,8 − 1,1 − 0,8 1,5 − 0,9 − 0,5 5,7 1,6

         April 28,9 − 4,5 − 3,8 − 0,6 13,5 17,5 22,8 − 4,6 − 4,0 − 0,8 − 0,3 − 6,6 − 2,0
         Mai 85,0 − 3,5 − 17,3 13,9 29,2 30,2 29,9 0,7 0,8 − 0,3 − 0,1 0,4 0,9
         Juni − 77,2 − 7,8 − 1,5 − 6,3 0,7 1,2 − 6,9 9,0 9,7 − 0,9 − 0,4 − 0,4 − 3,8

         Juli − 14,4 4,7 7,2 − 2,5 1,8 − 0,4 6,5 − 5,9 − 3,5 − 1,0 − 0,5 − 0,1 0,5
         Aug. 41,9 2,0 2,6 − 0,6 10,7 11,3 16,1 − 4,2 − 0,9 − 0,6 − 0,2 − 2,0 0,6
         Sept. − 26,9 − 9,2 − 9,5 0,3 − 0,9 − 0,5 3,8 − 3,9 − 3,0 − 0,3 0,0 1,9 3,1

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrechnungen neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der
im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier Geldmarktfonds enthalten. 1 Siehe Tabelle IV. 2, Fußnote 1. 2 Ohne Einlagen von
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht- Sonstige

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Passiv-inländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und posi-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen tionen 1)    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6 2009

46,4 16,1 2,8 2,2 39,8 38,7 86,7 9,8 1 407,8 82,3 636,0 452,6 1 290,2 2010
49,6 18,4 3,3 2,5 39,5 37,9 97,1 6,2 1 345,7 75,7 561,5 468,1 1 436,6 2011
42,3 14,7 3,8 2,8 28,9 25,9 80,4 7,3 1 233,1 56,9 611,4 487,3 1 344,7 2012
44,0 16,9 3,5 2,7 17,6 16,0 6,7 4,1 1 115,2 39,0 479,5 503,0 944,5 2013
42,0 15,9 3,3 2,7 10,6 10,5 3,4 3,5 1 077,6 39,6 535,3 535,4 1 125,6 2014

42,2 16,0 3,3 2,8 11,3 9,6 2,5 3,5 1 017,7 48,3 526,2 569,3 971,1 2015
43,9 15,8 3,1 2,6 8,6 7,9 2,2 2,4 1 030,3 47,2 643,4 591,5 906,3 2016
63,2 19,7 2,9 2,6 9,4 8,7 3,3 2,1 994,5 37,8 603,4 686,0 658,8 2017

43,9 15,8 3,1 2,6 8,6 7,9 2,2 2,4 1 030,3 47,2 643,4 591,5 906,3 2016         Dez.

43,2 15,6 3,0 2,6 7,5 6,9 4,8 2,3 1 043,2 47,5 716,8 585,0 866,9 2017         Jan.
44,8 18,0 3,0 2,6 8,8 7,7 4,5 2,3 1 050,8 48,0 734,1 588,5 883,7          Febr.
48,6 19,9 3,0 2,6 8,3 7,9 2,6 2,2 1 045,7 45,9 730,2 594,1 857,6          März

46,6 18,3 3,0 2,6 8,5 7,6 3,5 2,2 1 042,1 43,9 749,0 598,3 853,4          April
46,4 17,2 3,0 2,6 9,1 7,8 2,4 2,1 1 042,5 44,6 724,9 603,2 849,4          Mai
59,3 20,1 3,0 2,6 8,6 7,9 1,8 2,2 1 039,2 44,8 689,8 610,2 793,5          Juni

58,8 19,1 3,0 2,6 10,0 7,9 3,3 2,2 1 029,2 43,9 684,2 606,2 782,9          Juli
57,8 18,3 3,0 2,6 9,4 7,9 3,4 2,4 1 024,7 42,6 643,1 608,1 796,7          Aug.
61,0 20,5 2,9 2,6 8,7 8,0 2,6 2,4 1 015,2 42,2 669,5 612,4 758,2          Sept.

59,9 18,3 2,9 2,6 8,6 7,9 2,3 2,2 1 008,9 40,7 667,9 612,7 753,9          Okt.
58,6 16,7 2,9 2,6 11,8 8,3 2,6 2,2 1 004,7 40,1 664,4 609,8 747,9          Nov.
63,2 19,7 2,9 2,6 9,4 8,7 3,3 2,1 994,5 37,8 603,4 686,0 658,8          Dez.

61,3 18,9 2,9 2,6 10,0 8,9 4,3 2,1 1 002,6 35,4 682,4 666,5 670,0 2018         Jan.
59,7 18,2 2,9 2,6 10,7 8,8 3,8 2,1 1 006,3 36,0 690,3 678,6 625,9          Febr.
63,8 22,6 2,9 2,6 9,1 8,3 2,9 2,3 1 014,0 35,2 641,0 675,0 635,6          März

59,2 18,0 2,9 2,5 11,7 8,4 2,4 2,2 1 016,6 34,7 672,9 677,3 624,6          April
58,8 16,8 2,9 2,5 10,4 8,8 1,6 2,0 1 031,1 36,4 707,2 679,7 646,6          Mai
62,2 21,7 2,9 2,5 10,2 9,3 1,3 2,1 1 022,2 33,7 670,8 680,2 620,5          Juni

61,5 19,0 2,9 2,5 12,4 10,0 1,8 2,0 1 016,9 33,1 681,9 682,2 586,7          Juli
58,9 16,4 2,8 2,5 13,9 10,6 1,2 2,0 1 021,2 35,0 690,5 684,5 603,8          Aug.
57,8 17,4 2,8 2,5 11,5 9,2 1,3 2,0 1 034,5 33,8 681,7 687,3 578,7          Sept.

Veränderungen 4)

− 6,8 − 5,8 0,3 0,3 17,0 16,5 6,2 − 1,6 − 106,7 − 63,2 54,4 − 7,1 − 78,6 2010
− 2,2 1,7 0,5 0,3 − 0,1 − 0,7 10,0 − 3,7 − 76,9 − 6,6 − 80,5 13,7 137,8 2011
− 7,2 − 3,6 0,5 0,3 − 7,9 − 9,2 − 19,6 1,2 − 107,0 − 18,6 54,2 21,0 − 68,5 2012
− 0,5 2,2 − 0,3 − 0,1 − 11,3 − 10,0 4,1 − 3,2 − 104,9 − 17,6 − 134,1 18,9 − 417,1 2013
− 2,3 − 1,2 − 0,2 − 0,1 − 6,4 − 4,8 − 3,4 − 0,6 − 63,7 − 0,2 35,9 26,1 178,3 2014

− 0,1 0,0 0,0 0,1 − 0,4 − 1,9 − 1,0 − 0,0 − 86,8 7,7 − 30,3 28,0 − 143,2 2015
1,1 0,0 − 0,3 − 0,1 − 2,2 − 1,2 − 0,3 − 1,1 8,6 − 1,3 116,1 26,4 − 39,5 2016

10,8 4,2 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,0 1,1 − 0,3 − 3,3 − 8,5 − 16,1 34,1 − 162,3 2017

− 0,6 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 1,1 − 1,0 2,6 − 0,1 17,9 0,5 76,7 − 5,1 − 38,9 2017         Jan.
1,6 2,3 0,0 0,0 0,8 0,3 − 0,3 − 0,1 3,4 0,3 14,4 2,4 18,7          Febr.
3,7 2,0 − 0,0 − 0,0 − 0,6 0,3 − 1,9 − 0,1 − 2,8 − 2,0 − 2,2 6,2 − 26,1          März

− 1,9 − 1,6 − 0,0 0,0 0,2 − 0,3 0,9 − 0,0 1,4 − 1,8 22,7 5,6 − 5,3          April
− 0,1 − 1,0 0,0 0,0 0,6 0,2 − 1,1 − 0,0 7,8 0,9 − 18,5 7,0 − 5,7          Mai

4,0 2,9 − 0,0 − 0,0 − 0,5 0,1 − 0,6 0,1 1,0 0,3 − 31,9 8,9 − 56,0          Juni

− 0,5 − 0,9 − 0,0 − 0,0 1,4 − 0,0 1,4 − 0,0 − 3,1 − 0,7 − 0,1 − 1,9 − 10,6          Juli
− 0,9 − 0,8 − 0,0 − 0,0 − 0,6 − 0,1 0,1 0,2 − 1,7 − 1,2 − 39,0 2,7 13,0          Aug.

3,2 2,2 − 0,0 − 0,0 − 0,8 0,0 − 0,7 0,0 − 10,2 − 0,5 25,3 4,7 − 25,6          Sept.

− 1,2 − 2,2 − 0,0 0,0 − 0,1 − 0,2 − 0,3 − 0,3 − 9,6 − 1,6 − 3,8 − 0,5 − 2,6          Okt.
− 1,3 − 1,5 − 0,0 − 0,0 3,0 0,3 0,3 0,0 − 0,2 − 0,5 − 0,6 − 1,5 − 7,1          Nov.

4,7 3,0 0,0 0,0 − 2,4 0,3 0,7 − 0,0 − 7,3 − 2,3 − 59,2 5,6 − 16,1          Dez.

− 1,5 − 0,8 − 0,0 − 0,0 0,6 0,2 1,0 − 0,0 15,8 − 2,2 84,0 − 17,5 11,0 2018         Jan.
− 1,7 − 0,8 − 0,0 − 0,0 0,6 − 0,1 − 0,5 − 0,0 − 0,5 0,6 5,0 10,8 − 1,0          Febr.

4,1 4,4 − 0,0 − 0,0 − 1,6 − 0,4 − 0,9 0,2 9,4 − 0,8 − 48,1 − 3,0 12,1          März

− 4,6 − 4,6 − 0,0 − 0,0 2,7 0,1 − 0,5 − 0,1 − 0,9 − 0,3 28,0 1,7 − 8,4          April
− 0,5 − 1,4 − 0,0 − 0,0 − 1,4 0,3 − 0,8 − 0,2 7,3 1,4 29,3 0,1 23,6          Mai

3,3 4,9 − 0,0 − 0,0 − 0,1 0,5 − 0,4 0,1 − 9,2 − 2,7 − 36,6 0,4 − 24,3          Juni

− 0,6 − 2,7 − 0,0 − 0,0 2,2 0,7 0,6 − 0,1 − 3,6 − 0,6 12,3 2,6 − 32,6          Juli
− 2,6 − 2,6 − 0,0 − 0,0 1,4 0,6 − 0,6 − 0,0 2,8 1,9 7,5 2,3 17,3          Aug.
− 1,2 1,0 − 0,0 − 0,0 − 2,4 − 1,3 0,2 − 0,0 13,7 − 0,7 − 8,9 2,4 − 24,1          Sept.

Zentralregierungen. 3 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 4 Statistische Brüche
bis zu einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe a. Anm. * in Tabelle II,1). 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe 1) banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen 1)

Alle Bankengruppen
 

2018         April 1 625 7 826,7 508,0 2 409,6 1 929,4 476,9 4 078,6 357,1 3 023,3 0,5 689,4 112,9 717,6

         Mai 1 623 7 929,0 525,6 2 429,1 1 950,0 475,8 4 099,8 364,6 3 033,9 0,5 693,2 117,7 756,8

         Juni 1 615 7 851,0 485,4 2 415,9 1 938,6 474,0 4 094,1 352,3 3 043,9 0,6 689,6 117,9 737,7

         Juli 1 604 7 830,5 498,7 2 401,5 1 923,5 474,5 4 108,4 357,9 3 055,8 0,5 685,9 117,6 704,3

         Aug. 1 601 7 875,6 497,7 2 411,7 1 931,3 476,8 4 117,2 355,9 3 070,1 0,5 682,6 111,3 737,7

         Sept. 1 591 7 848,1 518,2 2 377,8 1 893,6 480,6 4 126,4 355,9 3 079,5 0,5 683,4 110,6 715,1

Kreditbanken 6)

2018         Aug. 263 3 148,7 320,4 1 004,1 925,6 78,0 1 252,7 198,2 841,5 0,4 209,1 49,0 522,5

         Sept. 262 3 105,7 328,5 974,4 895,5 78,3 1 251,2 196,6 843,4 0,4 207,6 48,2 503,4

   Großbanken 7)

2018         Aug. 4 1 826,5 149,9 560,5 528,7 31,8 597,8 113,5 367,2 0,1 114,4 43,3 475,1

         Sept. 4 1 793,6 136,7 564,0 531,9 32,1 594,7 110,0 369,2 0,1 113,1 42,6 455,6

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

2018         Aug. 149 888,8 92,9 191,1 147,3 43,5 559,4 55,4 416,3 0,3 86,9 5,0 40,4

         Sept. 148 878,9 84,9 189,5 145,5 43,7 559,0 56,0 415,6 0,3 86,6 4,9 40,7

   Zweigstellen ausländischer Banken

2018         Aug. 110 433,4 77,6 252,5 249,6 2,6 95,6 29,3 58,0 0,0 7,9 0,7 7,0

         Sept. 110 433,2 106,9 220,9 218,1 2,5 97,6 30,7 58,6 0,1 7,9 0,7 7,1

Landesbanken

2018         Aug. 8 886,1 58,9 269,6 201,8 67,2 460,0 53,8 344,3 0,0 59,4 10,2 87,5

         Sept. 8 891,9 58,1 274,6 204,9 68,9 463,7 54,7 346,5 0,0 60,2 10,2 85,3

Sparkassen

2018         Aug. 385 1 227,8 46,0 175,9 62,2 113,5 974,3 48,3 765,9 0,0 159,9 14,1 17,4

         Sept. 385 1 227,9 43,6 175,0 61,0 113,8 977,9 48,8 768,6 0,0 160,4 14,1 17,3

 

Kreditgenossenschaften  
 

2018         Aug. 895 919,5 20,0 172,1 65,3 106,2 690,7 32,8 546,3 0,0 111,4 17,0 19,6

         Sept. 887 919,5 20,2 168,5 61,5 106,3 693,8 34,2 547,5 0,0 112,0 17,0 20,0

Realkreditinstitute

2018         Aug. 12 224,9 3,6 29,0 18,5 10,5 185,7 3,0 161,2 − 21,4 0,1 6,5

         Sept. 11 224,4 3,5 28,4 18,0 10,5 185,9 2,8 161,8 − 21,4 0,1 6,4

Bausparkassen

2018         Aug. 20 233,9 1,5 56,1 40,1 16,0 171,4 1,2 144,4 . 25,8 0,3 4,6

         Sept. 20 234,5 1,4 56,0 40,1 15,9 172,1 1,2 145,1 . 25,9 0,3 4,7

Banken mit Sonder-, Förder- und sonstigen zentralen Unterstützungsaufgaben

2018         Aug. 18 1 234,6 47,2 704,8 617,9 85,5 382,5 18,6 266,4 − 95,6 20,6 79,6

         Sept. 18 1 244,0 62,8 700,8 612,6 86,8 381,8 17,7 266,7 − 96,1 20,6 78,0

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

2018         Aug. 143 1 153,8 134,9 424,9 388,0 36,4 494,6 76,7 325,6 0,3 90,3 3,3 96,1

         Sept. 144 1 144,0 156,1 395,1 358,4 36,2 496,7 78,4 328,3 0,3 88,0 3,2 92,8

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

2018         Aug. 33 720,4 57,3 172,4 138,4 33,8 399,0 47,4 267,6 0,3 82,4 2,5 89,1

         Sept. 34 710,7 49,2 174,2 140,3 33,7 399,1 47,8 269,7 0,3 80,1 2,5 85,7

* Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht ent- Handelsbestands (Handelsbestandsderivate) i.S. des § 340e Abs. 3 Satz 1 HGB i.V.m.
halten sind Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs § 35 Abs. 1 Nr.1a RechKredV. Eine separate Darstellung der Handelsbestandsderivate
zählenden − Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der finden Sie im Statistischen Beiheft zum Monatsbericht 1, Bankenstatistik, in den
Positionen siehe Anm. zur Tabelle IV.3. 1 Aufgrund des Gesetzes zur Modernisierung Tabellen I.1 bis I.3. 2 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Tab.
des Bilanzrechts vom 25. Mai 2009 enthalten die "sonstigen Aktiv- bzw. Passivposi- IV.12. 3 In den Termineinlagen enthalten. 4 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch
tionen" ab dem Meldetermin Dezember 2010 derivative Finanzinstrumente des Anm. 2. 5 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener Inhaberschuldverschrei-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 4) Genuss-
mit Befristung 2) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 2) Repos 3) insgesamt briefe Umlauf 5) risiken tionen 1)   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 738,2 528,9 1 209,3 3 722,1 2 109,8 289,5 688,9 81,3 587,7 546,1 46,2 1 115,8 513,6 737,0 2018         April

1 766,0 559,7 1 206,3 3 757,2 2 143,1 291,3 690,6 82,4 587,4 546,0 44,8 1 133,6 515,7 756,4          Mai

1 747,3 554,8 1 192,5 3 732,2 2 119,8 293,7 687,7 61,7 586,4 545,5 44,5 1 119,0 522,7 729,7          Juni

1 749,9 539,0 1 210,9 3 746,3 2 132,1 296,1 688,8 72,9 585,4 544,9 44,0 1 110,8 524,8 698,7          Juli

1 752,7 521,6 1 231,0 3 763,8 2 149,5 298,9 687,2 83,4 584,7 544,6 43,5 1 116,1 524,5 718,6          Aug.

1 745,1 543,8 1 201,3 3 752,1 2 155,7 283,9 685,3 66,8 584,3 544,6 43,0 1 126,6 526,3 698,0          Sept.

Kreditbanken 6)

870,6 388,3 482,3 1 495,1 936,9 173,5 267,7 67,8 99,3 92,5 17,7 157,6 180,1 445,3 2018         Aug.

860,8 391,6 469,2 1 476,9 932,1 161,6 266,6 51,1 99,2 92,5 17,4 158,4 181,8 427,7          Sept.

Großbanken 7)

436,6 144,7 291,9 760,6 446,6 111,3 116,7 67,8 82,5 76,7 3,5 120,4 106,7 402,3 2018         Aug.

437,1 154,4 282,7 745,8 442,8 100,2 116,8 51,1 82,5 76,8 3,5 121,0 106,7 383,1          Sept.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

175,4 74,3 101,1 577,6 379,6 39,9 127,3 − 16,6 15,6 14,2 37,0 64,9 33,9 2018         Aug.

165,5 67,6 97,9 574,5 378,5 39,1 126,4 − 16,6 15,5 13,9 37,2 66,6 35,2          Sept.

Zweigstellen ausländischer Banken

258,7 169,3 89,4 156,9 110,6 22,3 23,8 − 0,2 0,2 0,0 0,3 8,5 9,0 2018         Aug.

258,3 169,6 88,6 156,7 110,8 22,3 23,4 − 0,2 0,2 0,0 0,3 8,5 9,4          Sept.

Landesbanken

254,2 53,4 200,8 295,9 132,1 58,2 92,6 10,9 12,4 12,3 0,6 195,3 50,8 90,0 2018         Aug.

258,1 65,1 193,0 297,5 136,6 56,6 91,4 11,3 12,4 12,2 0,5 198,0 50,8 87,6          Sept.

Sparkassen

128,5 3,1 125,5 929,3 593,4 14,8 14,9 − 287,7 263,6 18,5 14,8 114,9 40,3 2018         Aug.

129,6 5,1 124,6 928,1 592,7 14,6 14,9 − 287,6 263,6 18,3 14,7 114,9 40,6          Sept.

 

Kreditgenossenschaften
 

116,5 1,1 115,4 684,3 445,6 34,5 14,2 − 184,7 175,8 5,2 9,6 79,1 30,1 2018         Aug.

115,9 1,5 114,4 683,7 445,0 34,6 14,3 − 184,7 175,9 5,1 9,5 79,2 31,2          Sept.

Realkreditinstitute

43,1 3,0 40,1 76,2 3,1 3,3 69,9 − − − . 90,1 8,8 6,7 2018         Aug.

43,5 2,9 40,5 75,8 3,2 2,8 69,8 − − − . 89,5 8,8 6,9          Sept.

Bausparkassen

26,2 4,1 22,1 181,6 3,3 2,6 175,1 − 0,4 0,4 0,1 3,1 11,6 11,5 2018         Aug.

25,7 5,0 20,7 182,0 3,3 2,5 175,6 − 0,4 0,4 0,1 3,3 11,6 11,9          Sept.

Banken mit Sonder-, Förder- und sonstigen zentralen Unterstützungsaufgaben

313,6 68,8 244,8 101,4 35,1 12,0 52,8 4,7 − − . 645,7 79,2 94,7 2018         Aug.

311,5 72,6 238,9 108,1 42,8 11,2 52,7 4,4 − − . 653,1 79,2 92,0          Sept.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

449,0 252,5 196,4 538,6 386,5 48,1 77,3 8,1 20,4 20,0 6,5 23,8 50,3 92,2 2018         Aug.

437,0 245,6 191,4 538,9 387,6 47,1 77,6 8,0 20,3 19,8 6,4 24,6 52,0 91,4          Sept.

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

190,3 83,3 107,0 381,7 275,8 25,8 53,5 8,1 20,2 19,8 6,4 23,5 41,7 83,2 2018         Aug.

178,7 75,9 102,8 382,2 276,8 24,8 54,2 8,0 20,1 19,6 6,3 24,3 43,5 82,0          Sept.

bungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen. 6 Die Kreditbanken im Statistischen Beiheft 1, Bankenstatistik, Tabelle I.3, Bankengruppenbezeichnung
umfassen die Untergruppen „Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kredit- „Großbanken”). 8 Summe der in anderen Bankengruppen enthaltenen Banken im
banken” und „Zweigstellen ausländischer Banken”. 7 Deutsche Bank AG, Dresdner Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie der Gruppe (rechtlich unselbständiger)
Bank AG (bis Nov. 2009), Commerzbank AG, UniCredit Bank AG (vormals Bayerische „Zweigstellen ausländischer Banken”. 9 Ausgliederung der in anderen Banken-
Hypo- und Vereinsbank AG), Deutsche Postbank AG (ab Dezember 2004 bis April gruppen enthaltenen rechtlich selbständigen Banken (MFIs) im Mehrheitsbesitz aus-
2018) und DB Privat- und Firmenkundenbank AG (ab Mai 2018) (siehe Erläuterungen ländischer Banken. 
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen bank insgesamt kredite Wechsel Banken Banken kredite insgesamt kredite Wechsel banken banken 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2008 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9
2009 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2010 16,0 79,6 1 686,3 1 195,4 − 7,5 483,5 1,8 3 220,9 2 770,4 0,8 27,9 421,8
2011 15,8 93,8 1 725,6 1 267,9 − 7,1 450,7 2,1 3 197,8 2 774,6 0,8 6,4 415,9
2012 18,5 134,3 1 655,0 1 229,1 − 2,4 423,5 2,4 3 220,4 2 785,5 0,6 2,2 432,1
2013 18,5 85,6 1 545,6 1 153,1 0,0 1,7 390,8 2,2 3 131,6 2 692,6 0,5 1,2 437,2
2014 18,9 81,3 1 425,9 1 065,6 0,0 2,1 358,2 1,7 3 167,3 2 712,2 0,4 0,7 454,0

2015 19,2 155,0 1 346,6 1 062,6 0,0 1,7 282,2 1,7 3 233,9 2 764,0 0,4 0,4 469,0
2016 25,8 284,0 1 364,9 1 099,8 0,0 0,8 264,3 2,0 3 274,3 2 823,8 0,3 0,4 449,8
2017 31,9 392,5 1 407,5 1 163,4 0,0 0,7 243,4 1,9 3 332,6 2 894,0 0,4 0,7 437,5

2017         April 24,4 400,2 1 424,8 1 161,7 0,0 1,1 262,0 1,7 3 288,9 2 848,6 0,3 1,1 438,9
         Mai 25,4 426,0 1 415,5 1 152,3 0,0 1,1 262,1 1,7 3 292,9 2 851,3 0,2 1,8 439,6
         Juni 27,0 417,8 1 391,1 1 130,4 0,0 1,2 259,4 1,7 3 296,8 2 855,9 0,2 1,1 439,6

         Juli 26,4 420,0 1 398,0 1 139,4 0,0 1,4 257,2 1,7 3 302,5 2 865,2 0,3 1,0 436,0
         Aug. 27,3 421,3 1 384,2 1 131,4 0,0 1,4 251,3 1,7 3 308,9 2 869,4 0,2 0,8 438,5
         Sept. 28,1 409,2 1 416,1 1 168,3 0,0 1,3 246,5 1,7 3 317,6 2 878,2 0,3 0,7 438,4

         Okt. 28,1 472,7 1 378,5 1 130,6 0,0 0,9 247,0 1,7 3 326,1 2 887,0 0,3 0,8 438,0
         Nov. 27,7 457,1 1 422,2 1 175,1 0,0 0,8 246,3 1,8 3 343,7 2 899,6 0,2 1,2 442,6
         Dez. 31,9 392,5 1 407,5 1 163,4 0,0 0,7 243,4 1,9 3 332,6 2 894,0 0,4 0,7 437,5

2018         Jan. 29,0 448,1 1 421,7 1 176,0 0,0 0,7 245,1 2,5 3 339,3 2 904,9 0,3 1,0 433,1
         Febr. 29,3 460,7 1 409,5 1 165,3 0,0 0,8 243,3 2,9 3 338,3 2 910,6 0,2 1,2 426,4
         März 34,8 440,7 1 389,5 1 143,5 0,0 0,9 245,2 3,2 3 342,5 2 919,6 0,3 1,0 421,7

         April 33,5 464,4 1 405,8 1 159,9 0,0 0,8 245,1 3,6 3 348,5 2 926,7 0,2 1,6 420,0
         Mai 34,8 475,7 1 398,4 1 153,4 0,0 1,0 244,1 4,1 3 350,0 2 928,6 0,2 2,3 418,8
         Juni 34,7 437,6 1 388,9 1 146,3 0,0 1,0 241,6 4,5 3 361,8 2 941,9 0,2 1,8 417,7

         Juli 34,4 456,8 1 369,6 1 128,2 0,0 1,1 240,3 4,8 3 368,0 2 949,9 0,2 2,2 415,6
         Aug. 34,8 455,2 1 383,7 1 141,5 0,0 1,2 241,0 5,3 3 368,5 2 956,8 0,2 1,6 409,9
         Sept. 35,6 471,0 1 349,1 1 105,9 0,0 1,3 241,9 5,9 3 384,0 2 971,7 0,2 1,8 410,2

Veränderungen *)

2009 − 0,5 − 23,6 − 147,2 − 157,3 − 0,0 − 24,1 + 34,3 + 0,2 + 25,7 − 11,2 − 0,4 + 1,4 + 35,9

2010 − 0,9 + 0,6 − 19,3 + 61,5 + 0,0 − 24,0 − 56,8 − 0,3 + 130,5 + 78,7 + 0,0 + 23,8 + 28,0
2011 − 0,2 + 14,2 + 47,3 + 80,5 − − 0,4 − 32,8 − 0,1 − 30,6 − 3,2 + 0,0 − 21,5 − 5,9
2012 + 2,7 + 40,5 − 68,6 − 37,5 − − 4,6 − 26,5 + 0,1 + 21,0 + 9,8 − 0,2 − 4,3 + 15,7
2013 + 0,0 − 48,8 − 204,1 − 170,6 + 0,0 − 0,7 − 32,7 − 0,2 + 4,4 + 0,3 − 0,1 − 0,6 + 4,8
2014 + 0,4 − 4,3 − 119,3 − 87,1 + 0,0 + 0,4 − 32,6 + 0,1 + 36,7 + 20,6 − 0,1 − 0,6 + 16,8

2015 + 0,3 + 73,7 − 80,7 − 4,3 − 0,0 − 0,4 − 75,9 − 0,1 + 68,9 + 54,1 − 0,0 − 0,3 + 15,1
2016 + 6,5 +129,1 + 48,1 + 66,9 − − 0,9 − 17,9 + 0,4 + 43,7 + 62,8 − 0,1 − 0,1 − 18,9
2017 + 6,1 +108,4 + 50,3 + 70,4 − 0,0 + 0,0 − 20,1 − 0,1 + 57,0 + 70,2 + 0,0 + 0,4 − 13,6

2017         April + 1,1 + 48,1 + 1,7 + 1,3 − − + 0,4 − 0,0 + 5,9 + 8,1 + 0,0 + 0,1 − 2,3
         Mai + 0,9 + 25,8 − 9,4 − 9,5 − − 0,0 + 0,1 − 0,0 + 3,9 + 2,6 − 0,1 + 0,7 + 0,7
         Juni + 1,7 − 8,2 − 23,5 − 20,9 − + 0,1 − 2,7 − 0,0 + 4,0 + 4,6 + 0,0 − 0,6 − 0,0

         Juli − 0,7 + 2,2 + 6,9 + 9,0 − + 0,2 − 2,2 − + 5,6 + 9,4 + 0,0 − 0,2 − 3,6
         Aug. + 0,9 + 1,3 − 13,8 − 8,0 − + 0,0 − 5,9 + 0,0 + 6,4 + 4,1 − 0,0 − 0,2 + 2,6
         Sept. + 0,8 − 12,1 + 34,1 + 38,3 − 0,0 − 0,1 − 4,1 − 0,0 + 7,3 + 8,8 + 0,1 − 0,0 − 1,5

         Okt. + 0,1 + 63,5 − 37,6 − 37,6 + 0,0 − 0,4 + 0,5 + 0,0 + 8,6 + 8,8 − 0,0 + 0,0 − 0,3
         Nov. − 0,4 − 15,6 + 43,7 + 44,4 − − 0,0 − 0,7 + 0,1 + 17,7 + 12,7 − 0,0 + 0,4 + 4,6
         Dez. + 4,1 − 64,6 − 10,3 − 7,3 − 0,0 − 0,2 − 2,9 + 0,1 − 11,1 − 5,6 + 0,1 − 0,5 − 5,1

2018         Jan. − 2,9 + 55,6 + 13,7 + 12,1 − + 0,0 + 1,7 + 0,6 + 6,9 + 11,0 − 0,1 + 0,3 − 4,4
         Febr. + 0,3 + 12,7 − 12,3 − 10,7 + 0,0 + 0,1 − 1,7 + 0,4 − 1,0 + 5,6 − 0,1 + 0,2 − 6,7
         März + 5,5 − 20,0 − 19,9 − 21,9 − + 0,1 + 1,9 + 0,3 + 4,2 + 9,1 + 0,1 − 0,2 − 4,7

         April − 1,3 + 23,6 + 16,8 + 16,9 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,4 + 6,4 + 7,1 − 0,0 + 0,7 − 1,3
         Mai + 1,3 + 11,4 − 5,8 − 4,9 − + 0,1 − 1,1 + 0,5 + 10,4 + 10,8 − 0,0 + 0,7 − 1,2
         Juni − 0,1 − 38,1 − 9,5 − 7,1 − + 0,0 − 2,4 + 0,4 + 11,8 + 13,3 + 0,0 − 0,5 − 1,0

         Juli − 0,3 + 19,3 − 19,3 − 18,1 − + 0,1 − 1,3 + 0,3 + 6,2 + 8,0 − 0,0 + 0,4 − 2,1
         Aug. + 0,4 − 1,6 + 15,6 + 14,8 − + 0,1 + 0,7 + 0,5 + 0,7 + 7,1 − 0,0 − 0,6 − 5,8
         Sept. + 0,8 + 16,0 − 34,6 − 35,7 − + 0,1 + 0,9 + 0,4 + 15,5 + 14,9 + 0,0 + 0,2 + 0,4

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; siehe auch
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu Anm. 2. 2 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforde-
betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats- rungen. 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld-
bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Schuldver- marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nach-
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 2) kredite nehmen insgesamt 4) 4) 5) kredite insgesamt lagen 6) lagen 7) briefe 8) kredite   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3 2008
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4 2009

− 33,7 96,8 1 238,3 135,3 1 102,6 0,0 13,8 2 935,2 1 104,4 1 117,1 618,2 95,4 37,5 2010
− 36,3 94,6 1 210,5 114,8 1 095,3 0,0 36,1 3 045,5 1 168,3 1 156,2 616,1 104,8 36,5 2011
− 34,8 90,0 1 135,5 132,9 1 002,6 0,0 36,3 3 090,2 1 306,5 1 072,5 617,6 93,6 34,9 2012
− 31,6 92,3 1 140,3 125,6 1 014,7 0,0 33,2 3 048,7 1 409,9 952,0 610,1 76,6 32,9 2013
− 26,5 94,3 1 111,9 127,8 984,0 0,0 11,7 3 118,2 1 517,8 926,7 607,8 66,0 30,9 2014

− 20,4 89,6 1 065,6 131,1 934,5 0,0 6,1 3 224,7 1 673,7 898,4 596,5 56,1 29,3 2015
− 19,1 91,0 1 032,9 129,5 903,3 0,1 5,6 3 326,7 1 798,2 889,6 588,5 50,4 28,8 2016
− 19,1 88,1 1 048,2 110,7 937,4 0,0 5,1 3 420,9 1 941,0 853,2 582,9 43,7 30,0 2017

− 20,1 88,8 1 074,8 140,7 934,2 0,0 5,5 3 360,3 1 844,4 881,9 586,2 47,8 30,3 2017         April
− 20,0 88,7 1 079,5 142,0 937,5 − 5,5 3 368,4 1 852,2 883,4 585,7 47,0 30,4          Mai
− 19,7 88,4 1 053,9 125,6 928,3 0,0 5,5 3 370,3 1 869,2 869,8 584,7 46,6 29,8          Juni

− 19,6 88,5 1 061,7 125,0 936,6 0,0 5,4 3 361,5 1 866,0 866,0 583,5 46,0 29,9          Juli
− 19,6 88,9 1 065,1 121,2 943,9 0,0 5,4 3 376,5 1 884,2 864,4 582,4 45,4 30,0          Aug.
− 19,5 88,1 1 071,5 120,2 951,3 0,0 5,3 3 380,7 1 891,7 861,9 581,8 45,3 30,0          Sept.

− 19,4 87,9 1 081,0 122,8 958,2 0,0 5,3 3 396,5 1 916,8 853,4 581,5 44,8 29,9          Okt.
− 19,4 88,1 1 079,8 125,9 953,9 0,0 5,3 3 426,8 1 944,0 857,5 581,0 44,3 30,1          Nov.
− 19,1 88,1 1 048,2 110,7 937,4 0,0 5,1 3 420,9 1 941,0 853,2 582,9 43,7 30,0          Dez.

− 18,9 88,2 1 060,1 116,0 944,1 0,0 5,0 3 428,9 1 949,3 854,1 582,4 42,9 30,4 2018         Jan.
− 19,0 88,5 1 056,6 110,3 946,4 0,0 5,0 3 425,8 1 949,6 851,6 582,2 42,3 30,9          Febr.
− 18,9 88,5 1 056,3 118,6 937,7 0,0 5,0 3 421,8 1 948,0 850,7 581,3 41,8 31,5          März

− 18,8 89,2 1 052,8 118,2 934,6 0,0 5,0 3 439,5 1 971,4 846,3 580,5 41,3 31,9          April
− 18,8 93,8 1 035,9 107,1 928,9 0,0 5,0 3 471,4 2 002,6 847,7 580,2 40,9 32,4          Mai
− 18,7 94,0 1 034,3 122,0 912,2 0,0 4,9 3 473,1 1 996,6 856,7 579,3 40,6 32,6          Juni

− 18,5 94,4 1 041,4 118,8 922,6 0,0 4,9 3 473,2 2 002,6 852,3 578,2 40,0 32,8          Juli
− 18,4 88,0 1 042,8 117,3 925,5 0,0 4,8 3 485,0 2 020,0 847,9 577,6 39,5 33,1          Aug.
− 18,3 87,9 1 033,4 117,1 916,2 0,0 4,8 3 482,9 2 022,5 844,0 577,3 39,1 33,9          Sept.

Veränderungen *)

− − 4,2 + 0,7 − 225,4 − 9,7 − 215,7 − 0,0 − 5,7 + 59,7 + 211,4 − 179,3 + 59,3 − 31,6 − 0,9 2009

− − 2,1 − 9,2 − 96,5 + 22,3 − 119,1 − 0,0 − 0,2 + 77,8 + 76,0 − 18,9 + 24,0 − 3,3 − 1,7 2010
− − 1,1 − 2,2 − 25,0 − 20,0 − 5,1 − 0,0 + 0,1 + 111,2 + 63,7 + 40,9 − 2,6 + 9,3 − 1,1 2011
− − 1,3 − 4,1 − 70,8 + 21,5 − 91,9 − 0,0 + 0,2 + 42,2 + 138,7 − 86,7 + 1,5 − 11,2 − 1,6 2012
− − 3,3 + 2,4 − 79,4 − 24,1 − 55,3 + 0,0 − 3,4 + 40,2 + 118,4 − 53,9 − 7,4 − 17,0 − 1,7 2013
− − 1,9 + 2,0 − 29,0 + 2,2 − 31,2 − 0,0 − 0,6 + 69,7 + 107,9 − 25,3 − 2,4 − 10,6 − 2,0 2014

− − 2,1 − 4,3 − 46,6 + 3,3 − 50,0 + 0,0 − 1,3 + 106,5 + 156,2 − 28,3 − 11,3 − 10,1 − 1,6 2015
− − 1,3 + 1,5 − 1,7 + 0,3 − 2,0 + 0,0 − 0,5 + 104,7 + 124,5 − 6,9 − 7,9 − 5,0 − 0,5 2016
− − 0,0 − 1,6 + 11,0 − 18,4 + 29,4 − 0,0 − 0,5 + 103,1 + 142,8 − 27,5 − 5,6 − 6,7 + 0,4 2017

− − 0,1 − 0,3 − 2,2 + 3,3 − 5,5 − 0,0 − 0,0 + 17,5 + 27,3 − 9,0 − 0,5 − 0,4 − 0,1 2017         April
− − 0,0 − 0,0 + 4,6 + 1,3 + 3,3 − 0,0 + 0,0 + 8,1 + 7,8 + 1,6 − 0,5 − 0,8 + 0,0          Mai
− − 0,4 + 0,0 − 24,6 − 16,1 − 8,5 + 0,0 − 0,0 + 10,9 + 17,0 − 4,6 − 1,0 − 0,4 − 0,6          Juni

− − 0,0 + 0,1 + 7,8 − 0,5 + 8,3 − − 0,0 − 8,8 − 3,1 − 3,8 − 1,2 − 0,7 + 0,2          Juli
− − 0,0 + 0,4 + 3,5 − 3,9 + 7,3 + 0,0 − 0,1 + 15,0 + 18,2 − 1,6 − 1,1 − 0,6 + 0,1          Aug.
− − 0,1 − 0,3 − 3,3 − 1,0 − 2,3 − − 0,1 + 4,3 + 7,5 − 2,5 − 0,6 − 0,1 − 0,1          Sept.

− − 0,1 − 0,1 + 9,5 + 2,6 + 6,9 − + 0,0 + 15,7 + 25,1 − 8,5 − 0,3 − 0,5 − 0,0          Okt.
− − 0,0 + 0,1 − 1,0 + 3,1 − 4,2 − + 0,0 + 30,3 + 27,2 + 4,0 − 0,5 − 0,5 + 0,1          Nov.
− − 0,3 + 0,5 − 27,3 − 15,0 − 12,2 − 0,0 − 0,2 − 5,9 − 3,0 − 4,2 + 1,9 − 0,6 − 0,1          Dez.

− − 0,1 − 0,0 + 11,9 + 5,2 + 6,7 + 0,0 − 0,1 + 7,6 + 8,0 + 0,9 − 0,4 − 0,8 + 0,4 2018         Jan.
− − 0,0 + 0,4 − 3,5 − 5,8 + 2,3 − + 0,0 − 3,1 + 0,3 − 2,5 − 0,3 − 0,6 + 0,5          Febr.
− − 0,1 + 0,0 − 0,3 + 8,3 − 8,7 + 0,0 − 0,0 − 4,0 − 1,7 − 0,9 − 0,9 − 0,5 + 0,5          März

− − 0,1 + 0,7 − 3,0 + 0,3 − 3,2 − 0,0 − 0,0 + 18,6 + 23,4 − 3,5 − 0,8 − 0,5 + 0,4          April
− + 0,0 + 4,6 − 16,9 − 11,2 − 5,7 + 0,0 − 0,0 + 31,9 + 31,3 + 1,4 − 0,3 − 0,5 + 0,5          Mai
− − 0,1 + 0,2 − 1,6 + 15,0 − 16,6 − − 0,1 + 1,8 − 6,0 + 9,1 − 0,9 − 0,4 + 0,3          Juni

− − 0,2 + 0,4 + 7,7 − 2,7 + 10,4 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 6,1 − 4,4 − 1,0 − 0,6 + 0,2          Juli
− + 0,0 − 6,0 + 2,8 − 1,5 + 4,2 − 0,0 − 0,0 + 11,9 + 17,3 − 4,3 − 0,6 − 0,5 + 0,5          Aug.
− − 0,1 − 0,0 − 9,5 − 0,2 − 9,3 − − 0,0 − 1,9 + 2,7 − 3,9 − 0,3 − 0,4 + 0,6          Sept.

rangiger Verbindlichkeiten. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen siehe auch Anm. 8. 8 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
Geschäften mit der Bundesbank. 5 Eigene Akzepte und Solawechsel im schuldverschreibungen. 
Umlauf. 6 Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 7 Ohne Bauspareinlagen;
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel börsen- Buchkredite, Wechsel wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken kredite insgesamt sammen fristig fristig banken banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2008 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6

2009 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2010 0,5 1 154,1 892,7 607,7 285,1 2,1 259,3 1,8 773,8 461,4 112,6 348,8 10,1 302,3

2011 0,6 1 117,6 871,0 566,3 304,8 4,6 241,9 2,6 744,4 455,8 102,0 353,8 8,5 280,1

2012 0,8 1 046,0 813,5 545,5 268,1 5,4 227,0 2,6 729,0 442,2 105,1 337,1 9,0 277,8

2013 0,2 1 019,7 782,4 546,6 235,8 7,2 230,1 2,5 701,0 404,9 100,3 304,6 8,2 287,8

2014 0,2 1 125,2 884,8 618,7 266,1 7,9 232,5 1,1 735,1 415,2 94,4 320,8 6,5 313,5

2015 0,3 1 066,9 830,7 555,9 274,7 1,2 235,0 1,0 751,5 424,3 83,8 340,5 7,5 319,7

2016 0,3 1 055,9 820,6 519,8 300,7 0,5 234,9 1,0 756,2 451,6 90,1 361,4 5,0 299,6

2017 0,3 963,8 738,2 441,0 297,2 0,7 225,0 2,3 723,9 442,2 93,3 348,9 4,2 277,5

2017         April 0,3 1 063,7 833,7 529,7 304,0 1,9 228,0 1,7 774,4 477,4 114,5 362,9 4,8 292,2

         Mai 0,3 1 037,5 804,3 506,9 297,4 2,2 231,0 1,9 771,7 475,9 112,3 363,6 5,1 290,8

         Juni 0,3 1 043,5 812,2 515,4 296,8 2,3 229,0 1,9 756,2 461,8 102,5 359,3 6,3 288,1

         Juli 0,3 1 018,5 788,2 493,2 295,0 2,3 227,9 2,1 751,5 458,0 102,6 355,4 6,1 287,4

         Aug. 0,2 1 000,5 772,3 478,4 293,9 2,2 226,0 2,1 743,9 454,3 104,0 350,3 6,0 283,6

         Sept. 0,3 1 007,0 780,1 484,7 295,4 1,9 225,1 2,1 743,3 457,8 107,9 349,9 6,7 278,8

         Okt. 0,3 996,7 769,4 473,5 295,9 1,9 225,3 2,1 739,9 457,9 104,8 353,1 6,5 275,6

         Nov. 0,3 988,3 761,0 467,6 293,4 1,4 225,9 2,2 736,5 454,9 105,5 349,3 6,4 275,2

         Dez. 0,3 963,8 738,2 441,0 297,2 0,7 225,0 2,3 723,9 442,2 93,3 348,9 4,2 277,5

2018         Jan. 0,3 985,4 758,1 466,7 291,4 1,8 225,5 2,2 735,1 450,6 105,6 345,0 5,5 279,1

         Febr. 0,3 999,3 770,8 477,7 293,1 2,1 226,3 2,3 742,5 459,1 111,5 347,7 6,2 277,2

         März 0,3 993,3 759,8 469,7 290,0 2,2 231,3 2,4 736,2 456,1 108,7 347,4 6,5 273,6

         April 0,3 1 003,7 769,6 478,3 291,3 2,3 231,8 2,4 730,1 453,9 105,2 348,7 6,8 269,4

         Mai 0,3 1 030,6 796,6 501,0 295,6 2,3 231,7 2,5 749,9 470,2 112,9 357,2 5,3 274,4

         Juni 0,3 1 027,1 792,4 501,1 291,2 2,3 232,4 2,5 732,4 454,6 97,7 356,9 5,9 271,8

         Juli 0,2 1 031,9 795,4 502,7 292,7 2,3 234,2 2,6 740,4 464,1 103,9 360,2 6,1 270,2

         Aug. 0,2 1 027,9 789,8 496,9 292,9 2,3 235,8 2,6 748,7 469,5 107,6 362,0 6,5 272,7

         Sept. 0,3 1 028,7 787,7 496,7 291,1 2,3 238,6 2,7 742,5 464,0 102,4 361,6 5,3 273,2

Veränderungen *)

2009 − 0,0 − 170,0 − 141,3 − 122,5 − 18,8 − 10,3 − 18,4 − 0,2 − 72,8 − 43,8 − 31,7 − 12,1 − 3,3 − 25,7

2010 + 0,1 − 141,5 − 116,2 − 47,3 − 68,9 − 4,8 − 20,4 − 0,2 − 62,0 − 24,5 − 12,6 − 11,9 + 0,4 − 38,0

2011 + 0,1 − 48,4 − 32,6 − 45,3 + 12,7 + 2,5 − 18,4 + 0,0 − 38,9 − 13,6 − 12,8 − 0,9 − 1,6 − 23,6

2012 + 0,1 − 70,1 − 56,8 − 23,1 − 33,7 + 0,9 − 14,1 − 0,1 − 9,4 − 7,5 + 8,3 − 15,9 + 0,6 − 2,5

2013 − 0,5 − 22,7 − 26,9 − 1,3 − 25,6 + 1,8 + 2,4 − 0,0 − 21,2 − 33,1 − 5,8 − 27,2 − 0,7 + 12,6

2014 − 0,0 + 86,1 + 80,1 + 63,2 + 16,8 + 0,7 + 5,3 − 0,6 + 5,7 − 10,2 − 12,8 + 2,7 − 1,8 + 17,7

2015 + 0,1 − 91,8 − 86,0 − 82,2 − 3,8 − 6,7 + 0,8 − 0,1 − 6,1 − 9,2 − 6,5 − 2,7 + 1,1 + 2,0

2016 + 0,0 − 25,5 − 14,5 − 38,2 + 23,7 − 0,7 − 10,3 − 0,0 + 17,4 + 28,9 + 10,1 + 18,8 − 3,0 − 8,5

2017 + 0,0 − 57,2 − 48,7 − 61,5 + 12,8 + 0,0 − 8,5 + 0,6 − 4,7 + 13,0 + 8,6 + 4,4 + 0,7 − 18,4

2017         April + 0,0 − 16,1 − 14,2 − 15,4 + 1,2 + 0,0 − 1,9 + 0,0 − 0,1 + 4,2 + 3,8 + 0,4 + 0,6 − 4,9

         Mai − 0,0 − 17,3 − 20,9 − 18,6 − 2,3 + 0,3 + 3,3 + 0,2 + 2,8 + 3,0 − 0,3 + 3,4 + 0,4 − 0,6

         Juni − 0,0 + 11,0 + 12,7 + 10,9 + 1,9 + 0,1 − 1,9 + 0,0 − 12,8 − 11,8 − 9,3 − 2,5 + 1,2 − 2,2

         Juli − 0,0 − 16,8 − 16,1 − 18,2 + 2,1 + 0,0 − 0,7 + 0,1 + 0,1 + 0,2 + 0,7 − 0,6 − 0,2 + 0,1

         Aug. − 0,0 − 19,5 − 17,7 − 15,3 − 2,4 − 0,1 − 1,8 + 0,0 − 0,5 + 3,0 + 3,8 − 0,7 − 0,0 − 3,5

         Sept. + 0,1 + 5,0 + 6,5 + 5,6 + 0,8 − 0,4 − 1,1 − 0,0 − 0,8 + 2,1 + 3,4 − 1,4 + 0,7 − 3,5

         Okt. + 0,0 − 13,4 − 13,6 − 12,3 − 1,3 + 0,1 + 0,2 + 0,0 − 5,3 − 1,5 − 3,4 + 2,0 − 0,2 − 3,6

         Nov. − 0,0 − 3,2 − 3,4 − 3,4 − 0,1 − 0,5 + 0,7 + 0,0 − 0,8 − 0,9 + 1,0 − 1,9 − 0,0 + 0,1

         Dez. − 0,0 − 21,1 − 19,6 − 25,1 + 5,5 − 0,7 − 0,8 + 0,1 − 10,7 − 11,1 − 11,9 + 0,8 − 2,2 + 2,5

2018         Jan. + 0,0 + 30,6 + 28,8 + 29,7 − 0,9 + 1,1 + 0,7 − 0,1 + 15,8 + 12,3 + 12,8 − 0,6 + 1,3 + 2,3

         Febr. − 0,0 + 8,4 + 7,4 + 8,2 − 0,8 + 0,3 + 0,7 + 0,1 + 4,9 + 6,5 + 5,4 + 1,1 + 0,7 − 2,3

         März − 0,0 − 3,1 − 8,3 − 6,3 − 2,0 + 0,0 + 5,1 + 0,1 − 5,1 − 2,1 − 2,6 + 0,5 + 0,4 − 3,4

         April + 0,0 + 6,0 + 5,4 + 6,6 − 1,2 + 0,2 + 0,5 + 0,0 − 8,2 − 4,1 − 3,9 − 0,3 + 0,2 − 4,3

         Mai − 0,0 + 16,9 + 17,3 + 17,3 − 0,0 − 0,0 − 0,4 + 0,0 + 14,7 + 12,1 + 7,0 + 5,1 − 1,5 + 4,2

         Juni + 0,0 − 4,0 − 4,7 − 0,0 − 4,7 − 0,0 + 0,8 + 0,1 − 17,4 − 15,4 − 15,2 − 0,3 + 0,6 − 2,6

         Juli − 0,0 + 7,0 + 5,1 + 2,7 + 2,4 + 0,0 + 1,8 + 0,1 + 9,2 + 10,4 + 6,4 + 4,0 + 0,1 − 1,4

         Aug. − 0,0 − 6,4 − 7,9 − 7,2 − 0,8 + 0,0 + 1,6 + 0,1 + 7,3 + 4,7 + 3,5 + 1,1 + 0,4 + 2,3

         Sept. + 0,0 − 1,2 − 3,9 − 1,2 − 2,8 − 0,0 + 2,8 + 0,1 − 7,6 − 6,8 − 5,5 − 1,3 − 1,1 + 0,3

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
kredite nehmen insgesamt lagen men fristig fristig kredite insgesamt lagen men fristig fristig kredite   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5 2008

32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9 2009

15,6 48,8 741,7 258,7 483,0 349,3 133,6 0,1 227,6 84,8 142,7 76,7 66,0 1,5 2010

32,9 45,0 655,7 242,6 413,1 289,4 123,7 0,1 225,9 92,3 133,6 66,9 66,6 1,3 2011

32,6 46,4 691,1 289,4 401,7 284,6 117,0 0,1 237,6 107,2 130,3 69,1 61,2 1,2 2012

30,8 39,0 515,7 222,6 293,2 196,0 97,2 0,1 257,8 118,1 139,7 76,8 62,9 1,0 2013

14,0 35,6 609,2 277,1 332,1 242,7 89,4 0,1 221,0 113,0 107,9 47,8 60,1 0,7 2014

13,1 30,5 611,9 323,4 288,5 203,8 84,7 0,1 201,1 102,6 98,5 49,3 49,2 0,7 2015

13,1 28,7 696,1 374,4 321,6 234,2 87,5 0,0 206,2 100,3 105,9 55,2 50,8 0,7 2016

12,1 24,3 659,0 389,6 269,4 182,4 87,0 0,0 241,2 109,4 131,8 68,1 63,8 0,3 2017

12,9 24,8 751,4 429,4 322,0 234,2 87,7 0,0 271,9 132,3 139,7 89,0 50,6 0,7 2017         April

12,8 24,6 732,4 464,0 268,4 181,8 86,5 0,0 269,4 134,1 135,3 85,0 50,3 0,6          Mai

12,5 24,4 720,3 463,2 257,1 170,1 87,0 0,0 259,9 123,7 136,1 75,7 60,4 0,6          Juni

12,5 24,4 692,4 441,0 251,4 165,5 85,9 0,0 282,5 137,7 144,8 84,4 60,5 0,6          Juli

12,4 24,4 648,0 389,2 258,9 174,0 84,9 0,0 286,0 133,1 152,9 92,5 60,4 0,5          Aug.

12,4 24,8 691,5 430,5 261,0 176,6 84,3 0,0 279,1 133,5 145,7 84,3 61,4 0,5          Sept.

12,3 24,8 687,6 433,6 254,0 169,4 84,7 0,0 282,8 132,3 150,5 87,9 62,6 0,4          Okt.

12,4 24,7 694,2 428,8 265,4 179,7 85,7 0,0 284,4 140,6 143,8 81,7 62,1 0,4          Nov.

12,1 24,3 659,0 389,6 269,4 182,4 87,0 0,0 241,2 109,4 131,8 68,1 63,8 0,3          Dez.

12,0 24,2 711,8 450,8 261,0 172,7 88,3 0,0 275,0 130,5 144,6 82,2 62,3 0,3 2018         Jan.

12,1 23,7 715,7 441,2 274,5 185,5 89,0 0,0 279,6 134,8 144,8 85,5 59,3 0,3          Febr.

12,2 24,0 668,6 385,6 283,0 196,4 86,5 0,0 272,9 126,3 146,6 87,8 58,8 0,3          März

12,3 23,6 685,3 410,6 274,7 188,3 86,4 0,0 282,6 138,4 144,2 85,2 59,0 0,3          April

12,2 23,7 730,1 452,6 277,4 188,0 89,4 0,0 285,8 140,5 145,4 86,9 58,5 0,3          Mai

12,1 23,7 713,1 432,8 280,3 187,1 93,1 0,0 259,1 123,3 135,8 78,9 56,9 0,3          Juni

11,9 23,0 708,4 420,2 288,2 197,2 91,0 0,0 273,1 129,4 143,7 84,1 59,6 0,3          Juli

11,9 23,1 709,8 404,3 305,5 217,7 87,8 0,0 278,8 129,5 149,2 90,1 59,1 0,3          Aug.

11,8 22,4 711,7 426,7 285,0 197,3 87,7 0,0 269,3 133,2 136,1 79,2 56,9 0,1          Sept.

Veränderungen *)

− 3,2 + 0,1 − 81,4 − 2,1 − 79,3 − 57,5 − 21,7 − 0,2 − 33,5 − 13,3 − 20,1 − 17,0 − 3,1 − 0,6 2009

+ 0,2 + 1,4 + 895,4 + 42,0 + 542,4 + 38,1 + 136,8 − 0,1 − 1,6 + 6,0 − 7,6 − 3,3 − 4,4 − 0,4 2010

− 0,1 − 3,9 − 88,8 − 13,8 − 75,0 − 61,8 − 13,1 − 0,0 − 9,3 + 6,4 − 15,7 − 10,4 − 5,3 − 0,2 2011

− 0,3 + 1,5 + 38,2 + 51,7 − 13,5 − 7,5 − 6,0 − 0,0 + 12,6 + 15,2 − 2,6 + 2,5 − 5,1 − 0,1 2012

− 1,8 − 7,2 − 174,0 − 75,6 − 98,4 − 83,1 − 15,4 − 0,0 + 13,5 + 9,6 + 3,9 + 6,9 − 3,0 − 0,2 2013

+ 0,1 − 3,8 + 76,3 + 47,8 + 28,5 + 39,0 − 10,5 − 0,0 − 43,6 − 8,3 − 35,3 − 30,7 − 4,6 + 0,2 2014

− 0,6 − 6,1 − 15,4 + 40,6 − 56,0 − 48,6 − 7,4 − 0,0 − 26,5 − 13,9 − 12,6 + 0,3 − 13,0 − 0,0 2015

− 0,1 − 1,5 + 82,7 + 51,0 + 31,7 + 27,0 + 4,7 − 0,0 + 3,5 − 3,1 + 6,7 + 5,9 + 0,8 − 0,0 2016

− 1,0 − 4,1 − 15,5 + 25,3 − 40,8 − 43,2 + 2,4 + 0,0 + 31,8 + 11,0 + 20,8 + 15,6 + 5,2 − 0,4 2017

− 0,0 + 0,1 − 12,8 − 56,2 + 43,4 + 43,7 − 0,4 − + 34,4 + 18,2 + 16,2 + 17,1 − 0,9 − 2017         April

− 0,1 − 0,1 − 13,8 + 36,5 − 50,3 − 49,8 − 0,5 − − 0,9 + 2,4 − 3,3 − 3,3 − 0,0 − 0,0          Mai

− 0,3 − 0,2 − 9,0 + 0,6 − 9,6 − 10,5 + 0,9 − − 17,8 − 10,0 − 7,8 − 9,0 + 1,2 − 0,0          Juni

− 0,0 + 0,0 − 23,9 − 19,7 − 4,2 − 3,7 − 0,5 + 0,0 + 24,0 + 14,4 + 9,6 + 9,3 + 0,3 − 0,0          Juli

− 0,1 + 0,0 − 42,9 − 51,2 + 8,3 + 9,1 − 0,8 − 0,0 + 4,6 − 4,0 + 8,6 + 8,5 + 0,0 − 0,1          Aug.

− 0,0 + 0,4 + 42,4 + 41,0 + 1,5 + 2,1 − 0,7 − − 7,2 + 0,2 − 7,4 − 8,4 + 0,9 + 0,0          Sept.

− 0,1 − 0,0 − 5,9 + 2,4 − 8,3 − 8,3 + 0,0 − + 3,0 − 1,4 + 4,4 + 3,4 + 1,1 − 0,1          Okt.

+ 0,1 − 0,0 + 9,4 − 3,6 + 13,0 + 11,6 + 1,4 − + 2,3 + 8,6 − 6,2 − 5,9 − 0,4 − 0,0          Nov.

− 0,3 − 0,4 − 33,3 − 38,4 + 5,1 + 3,5 + 1,5 − − 42,5 − 31,0 − 11,6 − 13,4 + 1,8 − 0,1          Dez.

− 0,1 − 0,0 + 57,4 + 63,5 − 6,1 − 5,0 − 1,1 − + 35,0 + 21,4 + 13,6 + 14,4 − 0,8 − 0,0 2018         Jan.

+ 0,1 − 0,5 + 1,1 − 10,9 + 12,0 + 11,7 + 0,3 − 0,0 + 3,9 + 4,0 − 0,2 + 3,0 − 3,2 + 0,0          Febr.

+ 0,1 + 0,3 − 45,8 − 55,0 + 9,1 + 11,5 − 2,3 − − 6,4 − 8,3 + 1,9 + 2,3 − 0,4 − 0,0          März

+ 0,1 − 0,5 + 13,1 + 22,9 − 9,8 − 9,3 − 0,5 + 0,0 + 9,1 + 11,9 − 2,8 − 2,9 + 0,0 + 0,0          April

− 0,0 + 0,1 + 39,7 + 40,1 − 0,4 − 2,7 + 2,3 − + 1,9 + 1,4 + 0,5 + 1,2 − 0,7 + 0,0          Mai

− 0,2 − − 17,3 − 19,9 + 2,7 − 1,0 + 3,7 − − 26,8 − 17,2 − 9,6 − 8,0 − 1,6 −          Juni

− 0,1 − 0,6 − 3,0 − 12,2 + 9,2 + 9,1 + 0,1 − + 13,9 + 6,3 + 7,6 + 5,4 + 2,2 −          Juli

− 0,1 + 0,1 − 0,1 − 16,4 + 16,3 + 20,0 − 3,7 − + 5,7 − 0,1 + 5,8 + 5,8 − 0,1 − 0,0          Aug.

− 0,0 − 0,7 + 0,9 + 22,1 − 21,2 − 20,9 − 0,3 − − 9,8 + 3,6 − 13,3 − 11,2 − 2,2 − 0,2          Sept.
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen Wechsel papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2008 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8

2009 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2010 3 220,9 2 771,3 428,0 283,0 282,8 0,2 145,0 117,2 27,7 2 793,0 2 305,6

2011 3 197,8 2 775,4 383,3 316,5 316,1 0,4 66,8 60,7 6,0 2 814,5 2 321,9

2012 3 220,4 2 786,1 376,1 316,8 316,3 0,5 59,3 57,6 1,7 2 844,3 2 310,9

2013 3 131,6 2 693,2 269,1 217,7 217,0 0,6 51,4 50,8 0,6 2 862,6 2 328,6

2014 3 167,3 2 712,6 257,5 212,7 212,1 0,6 44,8 44,7 0,1 2 909,8 2 376,8

2015 3 233,9 2 764,4 255,5 207,8 207,6 0,2 47,8 47,5 0,2 2 978,3 2 451,4

2016 3 274,3 2 824,2 248,6 205,7 205,4 0,3 42,9 42,8 0,1 3 025,8 2 530,0

2017 3 332,6 2 894,4 241,7 210,9 210,6 0,3 30,7 30,3 0,4 3 090,9 2 640,0

2017         April 3 288,9 2 849,0 253,7 210,6 209,8 0,8 43,1 42,8 0,3 3 035,2 2 558,1

         Mai 3 292,9 2 851,5 249,3 211,0 210,0 0,9 38,4 37,5 0,8 3 043,5 2 568,8

         Juni 3 296,8 2 856,1 251,1 214,1 213,5 0,6 37,0 36,5 0,5 3 045,7 2 577,7

         Juli 3 302,5 2 865,5 249,4 210,2 209,5 0,7 39,2 38,8 0,3 3 053,1 2 589,2

         Aug. 3 308,9 2 869,6 242,8 207,6 207,0 0,6 35,2 35,0 0,2 3 066,1 2 601,2

         Sept. 3 317,6 2 878,5 246,2 214,1 213,5 0,6 32,2 32,0 0,2 3 071,3 2 608,7

         Okt. 3 326,1 2 887,3 248,0 215,3 214,7 0,6 32,7 32,6 0,2 3 078,1 2 616,7

         Nov. 3 343,7 2 899,8 248,0 215,4 214,9 0,5 32,6 31,9 0,7 3 095,6 2 636,3

         Dez. 3 332,6 2 894,4 241,7 210,9 210,6 0,3 30,7 30,3 0,4 3 090,9 2 640,0

2018         Jan. 3 339,3 2 905,2 249,7 217,4 216,8 0,6 32,3 31,9 0,4 3 089,6 2 645,2

         Febr. 3 338,3 2 910,8 247,6 219,8 219,3 0,6 27,8 27,1 0,6 3 090,7 2 650,4

         März 3 342,5 2 919,9 253,5 225,6 224,9 0,7 27,9 27,6 0,2 3 089,0 2 653,3

         April 3 348,5 2 926,9 254,0 223,0 222,1 0,9 31,0 30,3 0,7 3 094,5 2 664,6

         Mai 3 350,0 2 928,9 254,5 226,6 225,4 1,2 27,9 26,8 1,1 3 095,5 2 667,7

         Juni 3 361,8 2 942,2 257,0 229,8 228,9 0,9 27,2 26,3 0,9 3 104,7 2 681,4

         Juli 3 368,0 2 950,1 256,7 225,4 224,7 0,7 31,3 29,8 1,5 3 111,3 2 692,5

         Aug. 3 368,5 2 957,0 250,5 223,9 223,1 0,8 26,6 25,7 0,9 3 118,0 2 700,6

         Sept. 3 384,0 2 971,9 255,9 232,3 231,6 0,7 23,6 22,5 1,1 3 128,1 2 711,1

Veränderungen *)

2009 + 25,7 − 11,6 − 26,1 − 31,5 − 30,0 − 1,5 + 5,5 + 2,5 + 2,9 + 51,8 + 36,6

2010 + 130,5 + 78,7 + 80,4 − 23,4 − 23,5 + 0,1 + 103,8 + 80,1 + 23,7 + 50,1 + 14,9

2011 − 30,6 − 3,2 − 45,2 + 33,6 + 33,3 + 0,2 − 78,7 − 57,0 − 21,7 + 14,6 + 9,4

2012 + 21,0 + 9,6 − 9,7 − 1,6 − 1,7 + 0,1 − 8,2 − 3,8 − 4,3 + 30,7 + 10,9

2013 + 4,4 + 0,1 − 13,8 − 5,8 − 6,3 + 0,5 − 8,0 − 7,0 − 1,1 + 18,2 + 17,6

2014 + 36,7 + 20,5 − 11,6 − 4,5 − 4,5 − 0,0 − 7,1 − 6,5 − 0,6 + 48,3 + 52,5

2015 + 68,9 + 54,1 + 1,6 − 1,3 − 0,9 − 0,4 + 2,9 + 2,8 + 0,1 + 67,2 + 73,9

2016 + 43,7 + 62,7 − 5,2 − 0,3 − 0,4 + 0,1 − 4,9 − 4,8 − 0,2 + 48,9 + 79,8

2017 + 57,0 + 70,2 − 6,5 + 5,6 + 5,6 + 0,0 − 12,1 − 12,4 + 0,3 + 63,5 + 103,4

2017         April + 5,9 + 8,1 + 1,0 − 2,0 − 2,0 − 0,0 + 3,0 + 2,9 + 0,1 + 4,9 + 10,6

         Mai + 3,9 + 2,5 − 4,0 + 0,7 + 0,5 + 0,1 − 4,7 − 5,2 + 0,5 + 8,0 + 7,8

         Juni + 4,0 + 4,6 + 1,9 + 3,3 + 3,6 − 0,3 − 1,4 − 1,1 − 0,3 + 2,1 + 8,8

         Juli + 5,6 + 9,4 − 1,8 − 3,9 − 4,0 + 0,1 + 2,2 + 2,4 − 0,2 + 7,4 + 11,4

         Aug. + 6,4 + 4,1 − 6,6 − 2,6 − 2,5 − 0,1 − 4,0 − 3,8 − 0,1 + 13,0 + 12,0

         Sept. + 7,3 + 8,9 + 3,5 + 6,5 + 6,5 − 0,0 − 3,0 − 3,0 − 0,0 + 3,9 + 5,8

         Okt. + 8,6 + 8,8 + 1,8 + 1,2 + 1,2 + 0,0 + 0,6 + 0,6 + 0,0 + 6,8 + 8,0

         Nov. + 17,7 + 12,6 + 0,1 + 0,2 + 0,3 − 0,1 − 0,1 − 0,6 + 0,5 + 17,6 + 17,8

         Dez. − 11,1 − 5,5 − 6,4 − 4,5 − 4,3 − 0,2 − 1,9 − 1,6 − 0,3 − 4,7 + 3,6

2018         Jan. + 6,9 + 11,0 + 8,0 + 6,5 + 6,1 + 0,3 + 1,6 + 1,6 − 0,1 − 1,2 + 4,7

         Febr. − 1,0 + 5,5 − 2,1 + 2,4 + 2,5 − 0,1 − 4,5 − 4,8 + 0,3 + 1,1 + 5,0

         März + 4,2 + 9,2 + 5,9 + 5,8 + 5,7 + 0,2 + 0,1 + 0,5 − 0,4 − 1,7 + 2,9

         April + 6,4 + 7,0 + 0,5 − 2,6 − 2,8 + 0,2 + 3,1 + 2,6 + 0,5 + 5,9 + 11,7

         Mai + 10,4 + 10,8 + 0,5 + 3,6 + 3,3 + 0,3 − 3,1 − 3,5 + 0,4 + 9,9 + 12,4

         Juni + 11,8 + 13,3 + 2,5 + 3,2 + 3,5 − 0,3 − 0,7 − 0,5 − 0,2 + 9,3 + 13,6

         Juli + 6,2 + 7,9 − 0,3 − 4,5 − 4,3 − 0,2 + 4,2 + 3,6 + 0,6 + 6,5 + 9,9

         Aug. + 0,7 + 7,1 − 6,2 − 1,5 − 1,5 + 0,0 − 4,7 − 4,1 − 0,6 + 6,9 + 8,2

         Sept. + 15,5 + 14,9 + 5,6 + 8,6 + 8,7 − 0,0 − 3,1 − 3,3 + 0,2 + 9,9 + 10,3

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- ten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er-
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrach- scheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Schuldverschreibungen aus
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Kredite

nehmen und Privatpersonen an öffentliche Haushalte

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wert- forde- Treuhand-
sammen fristig fristig papiere kredite sammen sammen fristig fristig rungen 2) kredite   Zeitpapiere 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5 2008

2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3 2009

2 070,0 238,1 1 831,8 235,7 30,7 487,3 301,2 36,1 265,1 186,1 − 3,1 2010

2 099,5 247,9 1 851,7 222,4 32,7 492,6 299,1 41,1 258,0 193,5 − 3,6 2011

2 119,5 249,7 1 869,8 191,4 31,4 533,4 292,7 39,4 253,3 240,7 − 3,5 2012

2 136,9 248,0 1 888,9 191,7 28,9 534,0 288,4 38,8 249,7 245,6 − 2,7 2013

2 172,7 251,7 1 921,0 204,2 24,4 532,9 283,1 33,5 249,6 249,8 − 2,1 2014

2 232,4 256,0 1 976,3 219,0 18,3 527,0 277,0 27,9 249,0 250,0 − 2,1 2015

2 306,5 264,1 2 042,4 223,4 17,3 495,8 269,4 23,9 245,5 226,4 − 1,8 2016

2 399,5 273,5 2 125,9 240,6 17,4 450,9 254,0 22,5 231,5 196,9 − 1,7 2017

2 331,2 265,4 2 065,9 226,8 18,4 477,2 265,1 23,6 241,5 212,0 − 1,7 2017         April

2 342,6 266,2 2 076,4 226,2 18,3 474,8 261,3 23,4 238,0 213,4 − 1,7          Mai

2 346,1 267,4 2 078,7 231,6 18,0 468,0 260,0 23,0 237,0 208,1 − 1,6          Juni

2 357,7 268,3 2 089,4 231,5 18,0 463,9 259,4 23,1 236,3 204,5 − 1,6          Juli

2 369,2 269,4 2 099,8 232,0 18,0 464,9 258,4 22,9 235,5 206,5 − 1,6          Aug.

2 376,0 269,6 2 106,3 232,7 17,9 462,7 257,0 22,4 234,6 205,7 − 1,6          Sept.

2 383,4 270,9 2 112,5 233,2 17,8 461,4 256,6 22,7 234,0 204,8 − 1,6          Okt.

2 397,7 274,4 2 123,3 238,6 17,8 459,3 255,4 22,8 232,6 204,0 − 1,6          Nov.

2 399,5 273,5 2 125,9 240,6 17,4 450,9 254,0 22,5 231,5 196,9 − 1,7          Dez.

2 405,7 274,8 2 130,8 239,5 17,4 444,4 250,9 22,0 228,9 193,6 − 1,5 2018         Jan.

2 414,1 275,1 2 139,0 236,3 17,5 440,3 250,3 21,9 228,4 190,1 − 1,5          Febr.

2 419,5 275,2 2 144,2 233,8 17,4 435,8 247,9 22,1 225,8 187,9 − 1,6          März

2 428,6 277,1 2 151,5 236,0 17,3 430,0 245,9 21,9 224,1 184,0 − 1,5          April

2 431,2 270,8 2 160,4 236,6 17,3 427,7 245,5 21,9 223,6 182,2 − 1,5          Mai

2 443,3 275,3 2 168,0 238,1 17,2 423,4 243,7 21,0 222,7 179,7 − 1,5          Juni

2 454,6 277,7 2 176,9 237,9 17,0 418,7 241,0 20,3 220,8 177,7 − 1,5          Juli

2 467,5 279,3 2 188,2 233,1 17,0 417,4 240,6 21,1 219,5 176,8 − 1,3          Aug.

2 476,9 280,1 2 196,8 234,1 16,9 417,1 241,0 20,5 220,5 176,1 − 1,3          Sept.

Veränderungen *)

+ 23,5 + 17,3 + 6,3 + 13,1 − 3,9 + 15,2 − 7,6 + 2,5 − 10,2 + 22,8 − − 0,2 2009

+ 18,6 − 4,0 + 22,6 − 3,8 − 1,7 + 35,2 + 3,5 + 3,5 − 0,0 + 31,7 − − 0,3 2010

+ 22,6 + 2,2 + 20,4 − 13,2 − 1,0 + 5,2 − 2,1 + 4,9 − 7,0 + 7,3 − − 0,2 2011

+ 21,6 + 1,5 + 20,1 − 10,7 − 1,1 + 19,8 − 6,6 − 1,9 − 4,7 + 26,4 − − 0,2 2012

+ 17,7 − 0,1 + 17,8 − 0,1 − 2,5 + 0,6 − 4,3 − 0,7 − 3,6 + 4,9 − − 0,8 2013

+ 39,9 + 5,6 + 34,3 + 12,5 − 1,8 − 4,1 − 8,5 − 5,1 − 3,4 + 4,3 − − 0,2 2014

+ 59,0 + 4,5 + 54,6 + 14,8 − 2,1 − 6,6 − 6,9 − 4,8 − 2,0 + 0,2 − + 0,0 2015

+ 75,1 + 9,7 + 65,4 + 4,7 − 0,9 − 30,9 − 7,3 − 4,0 − 3,3 − 23,6 − − 0,4 2016

+ 87,6 + 9,4 + 78,2 + 15,8 + 0,1 − 39,9 − 10,6 − 1,3 − 9,3 − 29,4 − − 0,1 2017

+ 9,3 + 1,0 + 8,3 + 1,3 − 0,1 − 5,7 − 2,2 − 1,0 − 1,1 − 3,6 − − 0,0 2017         April

+ 8,5 + 0,8 + 7,7 − 0,7 − 0,0 + 0,1 − 1,3 − 0,2 − 1,1 + 1,4 − − 0,0          Mai

+ 3,4 + 1,2 + 2,2 + 5,4 − 0,3 − 6,7 − 1,3 − 0,3 − 1,0 − 5,4 − − 0,1          Juni

+ 11,4 + 1,0 + 10,4 − 0,1 − 0,0 − 4,0 − 0,4 + 0,1 − 0,5 − 3,6 − + 0,0          Juli

+ 11,5 + 1,1 + 10,4 + 0,5 − 0,0 + 1,0 − 1,1 − 0,3 − 0,8 + 2,0 − − 0,0          Aug.

+ 6,6 + 0,2 + 6,4 − 0,8 − 0,1 − 2,0 − 1,2 − 0,4 − 0,8 − 0,8 − − 0,0          Sept.

+ 7,4 + 1,3 + 6,1 + 0,6 − 0,1 − 1,2 − 0,3 + 0,2 − 0,5 − 0,9 − − 0,0          Okt.

+ 12,4 + 3,5 + 9,0 + 5,4 − 0,0 − 0,3 + 0,5 + 0,1 + 0,4 − 0,8 − −          Nov.

+ 1,7 − 0,9 + 2,5 + 2,0 − 0,4 − 8,3 − 1,3 − 0,3 − 1,0 − 7,1 − + 0,1          Dez.

+ 5,7 + 1,6 + 4,2 − 1,0 − 0,0 − 5,9 − 2,5 − 0,5 − 2,0 − 3,4 − − 0,1 2018         Jan.

+ 8,2 + 0,3 + 8,0 − 3,2 − 0,0 − 3,9 − 0,4 − 0,1 − 0,3 − 3,5 − − 0,0          Febr.

+ 5,4 + 0,2 + 5,2 − 2,5 − 0,1 − 4,6 − 2,4 + 0,1 − 2,5 − 2,2 − + 0,0          März

+ 9,1 + 1,8 + 7,3 + 2,5 − 0,1 − 5,8 − 1,9 − 0,2 − 1,8 − 3,9 − − 0,0          April

+ 11,8 + 2,6 + 9,3 + 0,6 − 0,0 − 2,6 − 0,8 + 0,1 − 0,8 − 1,8 − + 0,0          Mai

+ 12,1 + 4,5 + 7,6 + 1,5 − 0,1 − 4,3 − 1,8 − 0,9 − 0,8 − 2,6 − − 0,1          Juni

+ 10,1 + 2,5 + 7,6 − 0,2 − 0,2 − 3,4 − 1,4 − 0,7 − 0,7 − 1,9 − − 0,0          Juli

+ 13,1 + 1,6 + 11,5 − 4,9 − 0,0 − 1,3 − 0,4 + 0,8 − 1,2 − 0,9 − + 0,0          Aug.

+ 9,2 + 0,5 + 8,7 + 1,1 − 0,1 − 0,4 + 0,3 − 0,6 + 0,9 − 0,7 − − 0,0          Sept.

dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; siehe auch Anm. 2. 2 Einschl. Schuldver-   
schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen.   
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,
Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige

Energie-
und

Finan-Wasserver-
sorgung, Handel; Land- zierungs-
Ent- Instand- und institu-

Hypo- sorgung, haltung Forst- Verkehr tionen
thekar- Bergbau und wirt- und (ohne
kredite sonstige darunter und Ge- Reparatur schaft, Lagerei, MFIs) und

Hypo- auf Kredite Kredite winnung von Fischerei Nach- Versiche-
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- von Kraft- und richten- rungs-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Steinen Bau- fahr- Aqua- über- unter-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe und Erden gewerbe zeugen kultur mittlung nehmenzusammen zusammen

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)
 

2016 2 512,0 1 259,7 1 276,6 1 016,5 260,1 1 347,5 354,1 125,1 104,7 62,2 128,2 50,6 57,0 139,7

2017         Sept. 2 589,5 1 296,7 1 315,7 1 046,9 268,8 1 392,7 366,5 131,8 109,7 67,1 133,3 50,9 53,0 146,0
         Dez. 2 610,1 1 304,3 1 326,6 1 053,0 273,6 1 403,1 368,5 131,3 112,6 67,3 133,3 50,2 51,5 147,9

2018         März 2 644,4 1 317,6 1 338,2 1 061,5 276,7 1 429,5 373,4 136,0 115,2 69,4 137,5 50,1 51,2 151,4
         Juni 2 672,2 1 333,8 1 357,5 1 074,2 283,3 1 445,5 380,1 139,2 114,2 71,9 136,5 50,5 51,0 152,8
         Sept. 2 708,5 1 349,5 1 377,7 1 086,8 290,8 1 476,9 389,6 140,5 115,9 73,0 138,8 53,5 50,8 157,0

 Kurzfristige Kredite

2016 205,5 − 6,9 − 6,9 174,3 3,7 29,7 4,4 11,8 43,2 3,6 4,4 29,3

2017         Sept. 213,5 − 6,5 − 6,5 183,5 3,6 33,8 4,0 14,0 45,2 3,9 4,3 28,1
         Dez. 210,6 − 6,5 − 6,5 180,8 3,6 32,3 4,0 13,6 45,2 3,4 4,0 27,4

2018         März 224,9 − 6,8 − 6,8 195,3 3,8 36,6 5,0 14,9 48,4 3,5 4,2 29,1
         Juni 228,9 − 7,1 − 7,1 199,2 4,0 36,7 4,8 16,6 47,3 3,9 4,2 28,5
         Sept. 231,6 − 7,4 − 7,4 201,9 4,3 37,3 4,2 16,6 48,7 4,2 4,0 29,4

 Mittelfristige Kredite

2016 264,1 − 34,5 − 34,5 186,4 13,5 23,6 5,5 10,5 17,2 4,5 11,2 41,8

2017         Sept. 269,6 − 33,9 − 33,9 190,2 13,6 23,1 5,1 11,2 18,2 4,4 10,4 45,6
         Dez. 273,5 − 34,0 − 34,0 193,1 14,0 23,6 5,1 11,3 18,2 4,3 10,3 46,7

2018         März 275,2 − 34,0 − 34,0 194,0 14,4 23,3 5,0 11,7 18,6 4,2 10,4 47,0
         Juni 275,3 − 34,7 − 34,7 195,1 15,0 25,5 4,4 11,8 18,2 4,2 10,4 47,5
         Sept. 280,1 − 35,6 − 35,6 199,4 15,6 24,9 4,4 12,2 18,3 4,4 11,1 48,0

 Langfristige Kredite

2016 2 042,4 1 259,7 1 235,1 1 016,5 218,6 986,8 336,9 71,8 94,8 39,9 67,7 42,5 41,4 68,6

2017         Sept. 2 106,3 1 296,7 1 275,3 1 046,9 228,3 1 018,9 349,3 74,9 100,5 41,9 69,9 42,6 38,3 72,2
         Dez. 2 125,9 1 304,3 1 286,1 1 053,0 233,1 1 029,2 351,0 75,4 103,5 42,4 70,0 42,4 37,2 73,8

2018         März 2 144,2 1 317,6 1 297,3 1 061,5 235,8 1 040,2 355,2 76,1 105,2 42,8 70,4 42,3 36,7 75,3
         Juni 2 168,0 1 333,8 1 315,7 1 074,2 241,5 1 051,1 361,1 77,0 105,0 43,5 71,0 42,4 36,4 76,8
         Sept. 2 196,9 1 349,5 1 334,6 1 086,8 247,8 1 075,6 369,7 78,4 107,4 44,2 71,8 44,9 35,7 79,6

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)
 

2017         3.Vj. + 29,5 + 15,3 + 17,8 + 12,6 + 5,2 + 14,5 + 5,7 + 0,1 + 1,1 + 1,2 + 2,4 + 0,4 − 1,7 + 2,0
         4.Vj. + 18,7 + 9,7 + 12,7 + 7,8 + 4,9 + 8,9 + 4,1 − 0,4 + 1,0 + 0,2 + 0,2 − 0,6 − 1,5 + 1,5

2018         1.Vj. + 33,6 + 10,6 + 11,1 + 8,1 + 3,0 + 26,0 + 4,8 + 4,7 + 1,7 + 2,0 + 4,2 + 0,3 − 0,3 + 2,4
         2.Vj. + 37,0 + 15,4 + 17,8 + 11,8 + 6,0 + 23,1 + 6,6 + 4,1 − 0,6 + 2,9 − 0,6 + 1,1 + 0,1 + 1,6
         3.Vj. + 35,2 + 8,5 + 19,4 + 11,1 + 8,3 + 19,3 + 6,0 + 1,3 + 0,3 + 1,0 + 2,3 + 0,9 − 0,3 + 4,1

 Kurzfristige Kredite

2017         3.Vj. − 0,1 − − 0,2 − − 0,2 + 0,2 + 0,0 − 0,9 − 0,7 + 0,3 + 1,8 − 0,2 − 0,3 + 0,0
         4.Vj. − 2,8 − − 0,0 − − 0,0 − 2,6 + 0,0 − 1,4 − 0,0 − 0,4 − 0,0 − 0,4 − 0,3 − 0,8

2018         1.Vj. + 14,3 − + 0,3 − + 0,3 + 14,4 + 0,3 + 4,1 + 0,9 + 1,3 + 3,3 + 0,4 + 0,1 + 1,7
         2.Vj. + 4,0 − + 0,3 − + 0,3 + 4,0 + 0,1 + 0,3 − 0,2 + 1,7 − 1,3 + 0,4 + 0,1 − 0,6
         3.Vj. + 2,8 − + 0,3 − + 0,3 + 2,3 + 0,2 + 0,5 − 0,7 + 0,0 + 1,7 + 0,1 − 0,2 + 0,9

 Mittelfristige Kredite

2017         3.Vj. + 2,4 − + 0,2 − + 0,2 + 1,5 + 0,3 − 0,2 + 0,2 + 0,3 + 0,0 + 0,1 − 0,3 + 1,3
         4.Vj. + 3,9 − + 0,1 − + 0,1 + 2,8 + 0,3 + 0,5 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,1 + 1,1

2018         1.Vj. + 2,0 − + 0,0 − + 0,0 + 1,2 + 0,4 − 0,2 − 0,1 + 0,4 + 0,4 − 0,0 − 0,1 + 0,1
         2.Vj. + 8,9 − + 0,6 − + 0,6 + 7,3 + 0,6 + 3,0 − 0,4 + 0,4 + 0,2 + 0,1 + 0,3 + 0,6
         3.Vj. + 4,6 − + 0,9 − + 0,9 + 3,6 + 0,5 − 0,6 − 0,1 + 0,3 − 0,2 + 0,1 + 0,6 + 0,5

 Langfristige Kredite

2017         3.Vj. + 27,2 + 15,3 + 17,8 + 12,6 + 5,2 + 12,8 + 5,4 + 1,3 + 1,7 + 0,7 + 0,5 + 0,4 − 1,2 + 0,7
         4.Vj. + 17,6 + 9,7 + 12,6 + 7,8 + 4,8 + 8,7 + 3,8 + 0,5 + 1,1 + 0,5 + 0,3 − 0,1 − 1,1 + 1,1

2018         1.Vj. + 17,4 + 10,6 + 10,8 + 8,1 + 2,7 + 10,3 + 4,2 + 0,7 + 0,9 + 0,4 + 0,5 − 0,1 − 0,4 + 0,6
         2.Vj. + 24,1 + 15,4 + 16,9 + 11,8 + 5,1 + 11,7 + 5,8 + 0,8 + 0,1 + 0,7 + 0,6 + 0,6 − 0,3 + 1,6
         3.Vj. + 27,8 + 8,5 + 18,2 + 11,1 + 7,1 + 13,5 + 5,2 + 1,4 + 1,1 + 0,6 + 0,8 + 0,6 − 0,7 + 2,7

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bausparkassen rungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als
nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistische Brüche sind in den Verände- vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 2) kredite 3)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

680,0 204,7 36,3 181,6 401,3 46,0 1 150,1 919,0 231,2 163,3 9,2 14,4 3,6 2016

700,9 211,2 41,1 185,7 410,4 48,3 1 182,2 945,4 236,7 170,4 8,9 14,6 3,7 2017         Sept.
709,0 214,9 42,3 186,4 411,2 47,7 1 192,3 954,3 237,9 171,6 8,6 14,8 3,7          Dez.

718,8 217,2 44,1 188,5 414,4 48,2 1 200,0 961,1 239,0 173,3 8,4 14,9 3,7 2018         März
729,3 221,8 47,3 190,7 415,5 48,3 1 211,8 973,7 238,1 173,0 8,4 14,9 3,8          Juni
747,4 231,1 48,2 194,8 430,6 48,6 1 216,6 984,4 232,2 172,2 8,4 15,0 3,7          Sept.

Kurzfristige Kredite

47,9 8,4 5,7 10,2 23,9 5,1 30,6 3,2 27,4 1,8 9,2 0,6 0,0 2016

50,2 9,6 6,7 10,0 23,7 5,5 29,4 2,9 26,5 1,7 8,9 0,5 0,0 2017         Sept.
50,9 10,1 6,8 10,3 23,3 5,0 29,3 2,9 26,4 1,6 8,6 0,5 0,0          Dez.

53,5 10,2 7,9 10,7 23,7 5,8 29,0 3,0 26,1 1,5 8,4 0,6 − 2018         März
57,2 10,7 10,2 10,6 23,5 5,7 29,2 3,1 26,1 1,5 8,4 0,5 −          Juni
57,4 11,6 10,3 10,2 24,0 5,7 29,2 3,2 26,0 1,5 8,4 0,5 0,0          Sept.

Mittelfristige Kredite

72,1 11,1 8,2 19,3 32,9 3,6 77,3 21,1 56,2 51,0 − 0,5 0,0 2016

72,2 11,9 9,1 18,3 32,9 3,6 78,9 20,2 58,6 54,0 − 0,5 0,0 2017         Sept.
73,5 12,1 9,3 18,3 32,7 3,6 79,9 20,0 59,9 55,2 − 0,6 0,0          Dez.

73,9 12,6 9,3 18,3 32,8 3,4 80,7 19,7 61,0 56,5 − 0,5 0,0 2018         März
73,0 13,0 9,7 19,2 31,0 3,4 79,6 19,7 59,9 55,4 − 0,5 0,0          Juni
76,2 14,1 9,8 20,0 31,7 3,5 80,1 20,0 60,2 55,8 − 0,5 0,1          Sept.

Langfristige Kredite

560,0 185,2 22,4 152,2 344,5 37,3 1 042,3 894,7 147,6 110,5 − 13,3 3,5 2016

578,5 189,8 25,3 157,4 353,8 39,3 1 073,8 922,3 151,6 114,8 − 13,6 3,7 2017         Sept.
584,6 192,6 26,2 157,8 355,3 39,2 1 083,1 931,4 151,6 114,8 − 13,7 3,7          Dez.

591,3 194,5 27,0 159,4 357,9 39,1 1 090,3 938,5 151,9 115,3 − 13,7 3,7 2018         März
599,1 198,1 27,4 160,9 361,1 39,2 1 103,0 950,9 152,1 116,0 − 13,9 3,7          Juni
613,8 205,3 28,0 164,7 374,9 39,5 1 107,2 961,2 146,0 114,9 − 14,0 3,7          Sept.

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 8,9 + 3,0 + 1,7 + 2,7 + 2,2 − 0,1 + 14,9 + 12,1 + 2,8 + 2,5 − 0,0 + 0,1 − 0,0 2017         3.Vj.
+ 8,5 + 3,7 + 1,2 + 1,0 + 0,8 − 0,6 + 9,8 + 8,6 + 1,1 + 1,1 − 0,3 + 0,1 − 0,0          4.Vj.

+ 11,0 + 2,5 + 1,9 + 2,9 + 3,6 + 0,5 + 7,5 + 6,3 + 1,2 + 1,8 − 0,2 + 0,2 + 0,0 2018         1.Vj.
+ 14,5 + 4,8 + 3,2 + 2,2 + 3,8 + 0,1 + 14,0 + 11,1 + 2,8 + 3,2 − 0,0 − 0,0 + 0,0          2.Vj.
+ 9,6 + 4,0 + 1,0 + 2,0 + 3,7 + 0,3 + 15,7 + 13,4 + 2,3 + 6,5 + 0,1 + 0,1 − 0,0          3.Vj.

Kurzfristige Kredite

+ 0,1 + 0,6 + 0,2 + 0,3 − 0,9 − 0,2 − 0,3 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,0 2017         3.Vj.
+ 0,7 + 0,5 + 0,1 + 0,4 − 0,4 − 0,5 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,3 + 0,0 + 0,0          4.Vj.

+ 2,6 + 0,1 + 1,0 + 0,4 + 0,4 + 0,8 − 0,3 + 0,1 − 0,4 − 0,1 − 0,2 + 0,1 − 0,0 2018         1.Vj.
+ 3,7 + 0,6 + 2,3 − 0,2 − 0,2 − 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,2 −          2.Vj.
− 0,0 + 0,6 + 0,1 − 0,4 + 0,1 − 0,0 + 0,5 + 0,1 + 0,4 − 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0          3.Vj.

Mittelfristige Kredite

+ 0,1 + 0,3 + 0,3 − 0,3 + 0,1 − 0,0 + 0,9 − 0,1 + 1,0 + 1,0 − + 0,0 + 0,0 2017         3.Vj.
+ 1,4 + 0,3 + 0,2 − 0,0 − 0,3 + 0,0 + 1,0 − 0,2 + 1,2 + 1,2 − + 0,0 − 0,0          4.Vj.

+ 0,8 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 0,2 + 0,8 − 0,4 + 1,2 + 1,3 − − 0,0 + 0,0 2018         1.Vj.
+ 3,1 + 0,7 + 0,4 + 1,0 + 0,4 + 0,0 + 1,6 + 0,0 + 1,5 + 1,5 − − 0,0 + 0,0          2.Vj.
+ 2,8 + 0,8 + 0,2 + 0,7 + 0,2 + 0,0 + 1,0 + 0,3 + 0,7 + 0,6 − − 0,0 + 0,0          3.Vj.

Langfristige Kredite

+ 8,6 + 2,0 + 1,2 + 2,7 + 3,0 + 0,1 + 14,3 + 12,4 + 1,9 + 1,6 − + 0,2 − 0,0 2017         3.Vj.
+ 6,5 + 2,9 + 0,9 + 0,7 + 1,5 − 0,1 + 8,9 + 8,9 − 0,0 − 0,1 − + 0,0 − 0,0          4.Vj.

+ 7,7 + 2,0 + 0,8 + 2,3 + 3,0 − 0,1 + 7,0 + 6,6 + 0,4 + 0,6 − + 0,1 + 0,0 2018         1.Vj.
+ 7,7 + 3,6 + 0,6 + 1,4 + 3,5 + 0,1 + 12,3 + 11,0 + 1,3 + 1,6 − + 0,1 + 0,0          2.Vj.
+ 6,9 + 2,5 + 0,7 + 1,6 + 3,4 + 0,3 + 14,2 + 13,0 + 1,2 + 6,0 − + 0,1 − 0,0          3.Vj.

folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Kredite für den Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt
Treuhandkredite. 2 Einschl. Einzelkaufleute. 3 Ohne Hypothekarkredite und ohne worden sind. 
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangigemit Befristung von über 1 Jahr 2)

und Verbindlich-
aufge- mit keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2015 3 224,7 1 673,7 898,4 243,0 655,4 37,3 618,1 596,5 56,1 29,3 20,5 0,5
2016 3 326,7 1 798,2 889,6 232,4 657,3 47,2 610,1 588,5 50,4 28,8 18,3 0,9
2017 3 420,9 1 941,0 853,2 207,6 645,6 57,3 588,3 582,9 43,7 30,0 16,3 1,6

2017         Okt. 3 396,5 1 916,8 853,4 212,7 640,7 54,5 586,2 581,5 44,8 29,9 15,7 1,1
         Nov. 3 426,8 1 944,0 857,5 212,4 645,0 55,3 589,7 581,0 44,3 30,1 15,1 1,6
         Dez. 3 420,9 1 941,0 853,2 207,6 645,6 57,3 588,3 582,9 43,7 30,0 16,3 1,6

2018         Jan. 3 428,9 1 949,3 854,1 211,5 642,6 55,8 586,8 582,4 42,9 30,4 16,1 1,4
         Febr. 3 425,8 1 949,6 851,6 209,9 641,8 54,4 587,4 582,2 42,3 30,9 15,9 1,1
         März 3 421,8 1 948,0 850,7 212,9 637,8 52,6 585,2 581,3 41,8 31,5 15,8 0,6

         April 3 439,5 1 971,4 846,3 210,7 635,6 50,7 584,9 580,5 41,3 31,9 15,1 0,9
         Mai 3 471,4 2 002,6 847,7 210,8 636,9 51,9 585,0 580,2 40,9 32,4 14,8 0,7
         Juni 3 473,1 1 996,6 856,7 221,2 635,6 51,4 584,2 579,3 40,6 32,6 15,3 0,7

         Juli 3 473,2 2 002,6 852,3 218,3 634,0 52,0 582,1 578,2 40,0 32,8 14,9 1,5
         Aug. 3 485,0 2 020,0 847,9 215,1 632,8 53,8 579,0 577,6 39,5 33,1 14,9 0,5
         Sept. 3 482,9 2 022,5 844,0 210,9 633,0 54,7 578,3 577,3 39,1 33,9 14,8 0,3

Veränderungen *)

2016 + 104,7 + 124,5 − 6,9 − 8,9 + 2,0 + 10,2 − 8,2 − 7,9 − 5,0 − 0,5 − 2,1 + 0,3
2017 + 103,1 + 142,8 − 27,5 − 24,7 − 2,8 + 10,1 − 12,8 − 5,6 − 6,7 + 0,4 − 2,0 + 0,8

2017         Okt. + 15,7 + 25,1 − 8,5 − 6,0 − 2,5 − 0,8 − 1,8 − 0,3 − 0,5 − 0,0 − 0,1 − 0,6
         Nov. + 30,3 + 27,2 + 4,0 − 0,3 + 4,2 + 0,8 + 3,4 − 0,5 − 0,5 + 0,1 − 0,6 + 0,4
         Dez. − 5,9 − 3,0 − 4,2 − 4,8 + 0,6 + 2,0 − 1,4 + 1,9 − 0,6 − 0,1 + 1,2 + 0,0

2018         Jan. + 7,6 + 8,0 + 0,9 + 3,9 − 3,0 − 1,3 − 1,7 − 0,4 − 0,8 + 0,4 − 0,2 − 0,2
         Febr. − 3,1 + 0,3 − 2,5 − 1,7 − 0,8 − 1,4 + 0,5 − 0,3 − 0,6 + 0,5 − 0,2 − 0,3
         März − 4,0 − 1,7 − 0,9 + 3,0 − 3,9 − 1,8 − 2,1 − 0,9 − 0,5 + 0,5 − 0,2 − 0,5

         April + 18,6 + 23,4 − 3,5 − 1,3 − 2,2 − 1,9 − 0,3 − 0,8 − 0,5 + 0,4 − 0,6 + 0,2
         Mai + 31,9 + 31,3 + 1,4 + 0,1 + 1,3 + 1,3 + 0,0 − 0,3 − 0,5 + 0,5 − 0,3 − 0,2
         Juni + 1,8 − 6,0 + 9,1 + 10,3 − 1,2 − 0,5 − 0,7 − 0,9 − 0,4 + 0,3 + 0,5 − 0,0

         Juli + 0,1 + 6,1 − 4,4 − 2,9 − 1,5 + 0,6 − 2,1 − 1,0 − 0,6 + 0,2 − 0,3 + 0,8
         Aug. + 11,9 + 17,3 − 4,3 − 3,2 − 1,1 + 1,9 − 3,1 − 0,6 − 0,5 + 0,5 − 0,0 − 1,0
         Sept. − 1,9 + 2,7 − 3,9 − 4,1 + 0,2 + 0,9 − 0,6 − 0,3 − 0,4 + 0,6 − 0,1 − 0,1

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2015 197,4 57,6 132,6 87,7 44,9 10,2 34,7 3,7 3,5 27,9 2,7 0,5
2016 199,8 57,9 133,5 79,5 54,0 16,6 37,4 3,9 4,5 27,1 2,5 −
2017 201,7 58,9 134,7 65,8 69,0 27,4 41,5 3,6 4,4 25,7 2,3 −

2017         Okt. 207,6 60,0 139,5 72,6 67,0 24,4 42,6 3,7 4,4 25,8 2,3 0,0
         Nov. 211,1 61,1 142,2 72,3 69,9 25,8 44,1 3,6 4,2 25,8 2,3 0,0
         Dez. 201,7 58,9 134,7 65,8 69,0 27,4 41,5 3,6 4,4 25,7 2,3 −

2018         Jan. 202,1 55,0 139,0 69,6 69,4 27,0 42,4 3,7 4,4 26,1 2,4 −
         Febr. 204,3 58,8 137,5 68,7 68,7 26,2 42,5 3,7 4,4 26,1 2,4 −
         März 205,9 57,2 140,6 72,2 68,4 25,2 43,2 3,7 4,4 26,0 2,3 −

         April 205,1 56,9 140,2 72,3 67,9 23,8 44,1 3,7 4,4 26,0 2,3 −
         Mai 215,9 62,8 145,0 74,7 70,3 25,1 45,2 3,8 4,3 26,0 2,2 −
         Juni 221,4 63,3 150,0 79,3 70,7 24,9 45,8 3,8 4,3 25,8 2,2 −

         Juli 214,9 57,0 149,9 77,3 72,6 25,8 46,8 3,8 4,3 25,7 2,2 0,7
         Aug. 223,9 62,7 153,2 79,1 74,0 25,7 48,3 3,8 4,3 25,7 2,2 −
         Sept. 221,1 60,4 152,7 76,9 75,9 27,1 48,8 3,8 4,3 25,6 2,2 −

Veränderungen *)

2016 + 3,1 + 0,3 + 2,0 − 6,7 + 8,7 + 6,4 + 2,3 + 0,1 + 0,7 − 0,8 − 0,2 − 0,5
2017 − 1,0 + 1,6 − 2,4 − 14,1 + 11,7 + 10,7 + 0,9 − 0,3 + 0,1 − 1,1 − 0,3 + 0,0

2017         Okt. − 3,5 + 1,1 − 4,5 − 5,0 + 0,4 + 0,2 + 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,0
         Nov. + 4,1 + 1,6 + 2,6 − 0,2 + 2,9 + 1,5 + 1,4 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0 −
         Dez. − 11,1 − 2,1 − 9,2 − 6,5 − 2,7 + 1,6 − 4,3 + 0,1 + 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,0

2018         Jan. + 0,4 − 3,9 + 4,3 + 3,8 + 0,5 − 0,4 + 0,8 + 0,0 − 0,0 + 0,4 + 0,0 −
         Febr. + 2,2 + 3,8 − 1,5 − 0,9 − 0,7 − 0,8 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 −
         März + 1,6 − 1,6 + 3,2 + 3,5 − 0,3 − 1,0 + 0,7 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,1 −

         April − 0,8 − 0,3 − 0,5 + 0,0 − 0,5 − 1,4 + 0,9 − 0,0 + 0,0 − − 0,0 −
         Mai + 10,8 + 5,9 + 4,8 + 2,4 + 2,4 + 1,3 + 1,1 + 0,1 − 0,1 − − 0,0 −
         Juni + 5,3 + 0,5 + 4,9 + 4,5 + 0,4 − 0,2 + 0,6 + 0,0 − 0,0 − 0,2 − 0,0 −

         Juli − 6,4 − 6,3 − 0,1 − 2,0 + 1,9 + 0,9 + 1,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,7
         Aug. + 9,1 + 5,7 + 3,3 + 1,9 + 1,4 − 0,1 + 1,5 + 0,0 − 0,0 + 0,1 + 0,0 − 0,7
         Sept. − 2,9 − 2,5 − 0,4 − 2,3 + 1,9 + 1,3 + 0,5 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 −

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- ten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrach- erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. nachrangiger Verbind-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangigemit Befristung von über 1 Jahr 2)

und Verbindlich-
aufge- mit keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2015 3 027,3 1 616,1 765,8 155,3 610,5 27,1 583,5 592,7 52,6 1,4 17,8 −
2016 3 127,0 1 740,3 756,2 152,8 603,3 30,6 572,7 584,6 45,9 1,7 15,8 0,9
2017 3 219,2 1 882,1 718,5 141,9 576,6 29,9 546,8 579,3 39,3 4,3 14,0 1,6

2017         Okt. 3 188,8 1 856,9 713,8 140,1 573,7 30,1 543,5 577,8 40,3 4,1 13,4 1,1
         Nov. 3 215,7 1 882,9 715,3 140,1 575,2 29,5 545,6 577,5 40,1 4,3 12,8 1,6
         Dez. 3 219,2 1 882,1 718,5 141,9 576,6 29,9 546,8 579,3 39,3 4,3 14,0 1,6

2018         Jan. 3 226,8 1 894,3 715,1 142,0 573,2 28,7 544,5 578,8 38,6 4,4 13,8 1,4
         Febr. 3 221,5 1 890,8 714,2 141,1 573,0 28,2 544,9 578,5 38,0 4,9 13,6 1,1
         März 3 215,8 1 890,8 710,1 140,7 569,4 27,4 542,1 577,6 37,4 5,5 13,5 0,6

         April 3 234,4 1 914,4 706,1 138,5 567,7 26,9 540,8 576,8 37,0 5,9 12,8 0,9
         Mai 3 255,5 1 939,8 702,7 136,1 566,6 26,8 539,7 576,4 36,6 6,4 12,6 0,7
         Juni 3 251,8 1 933,3 706,7 141,8 564,9 26,5 538,4 575,5 36,3 6,9 13,1 0,7

         Juli 3 258,2 1 945,7 702,4 141,0 561,4 26,1 535,3 574,5 35,7 7,0 12,8 0,8
         Aug. 3 261,1 1 957,3 694,7 135,9 558,8 28,1 530,7 573,8 35,3 7,4 12,7 0,5
         Sept. 3 261,8 1 962,1 691,2 134,1 557,1 27,6 529,5 573,5 34,8 8,2 12,6 0,3

Veränderungen *)

2016 + 101,7 + 124,2 − 8,9 − 2,2 − 6,7 + 3,8 − 10,5 − 8,0 − 5,7 + 0,3 − 1,9 + 0,9
2017 + 104,1 + 141,3 − 25,1 − 10,6 − 14,4 − 0,7 − 13,8 − 5,3 − 6,7 + 1,6 − 1,7 + 0,8

2017         Okt. + 19,2 + 23,9 − 4,0 − 1,0 − 3,0 − 1,0 − 2,0 − 0,2 − 0,4 + 0,0 − 0,1 − 0,7
         Nov. + 26,2 + 25,6 + 1,4 − 0,0 + 1,4 − 0,6 + 2,0 − 0,4 − 0,4 + 0,1 − 0,6 + 0,4
         Dez. + 5,2 − 0,9 + 5,0 + 1,8 + 3,3 + 0,4 + 2,9 + 1,8 − 0,7 + 0,1 + 1,3 + 0,1

2018         Jan. + 7,2 + 11,8 − 3,4 + 0,1 − 3,5 − 0,9 − 2,6 − 0,5 − 0,8 + 0,0 − 0,2 − 0,2
         Febr. − 5,3 − 3,5 − 1,0 − 0,8 − 0,2 − 0,6 + 0,4 − 0,2 − 0,6 + 0,5 − 0,2 − 0,3
         März − 5,6 − 0,1 − 4,1 − 0,5 − 3,6 − 0,8 − 2,8 − 1,0 − 0,5 + 0,6 − 0,1 − 0,5

         April + 19,4 + 23,7 − 3,0 − 1,3 − 1,7 − 0,5 − 1,2 − 0,8 − 0,5 + 0,4 − 0,6 + 0,2
         Mai + 21,1 + 25,3 − 3,4 − 2,3 − 1,1 − 0,0 − 1,1 − 0,4 − 0,4 + 0,5 − 0,3 − 0,2
         Juni − 3,6 − 6,5 + 4,2 + 5,8 − 1,6 − 0,3 − 1,3 − 0,9 − 0,4 + 0,5 + 0,5 − 0,0

         Juli + 6,6 + 12,4 − 4,2 − 0,8 − 3,4 − 0,4 − 3,1 − 1,0 − 0,6 + 0,2 − 0,3 + 0,1
         Aug. + 2,8 + 11,6 − 7,7 − 5,1 − 2,6 + 2,0 − 4,6 − 0,7 − 0,5 + 0,4 − 0,0 − 0,4
         Sept. + 1,0 + 5,2 − 3,5 − 1,8 − 1,7 − 0,5 − 1,2 − 0,3 − 0,4 + 0,6 − 0,1 − 0,1

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2015 1 029,8 502,8 506,5 99,8 406,7 14,4 392,3 7,1 13,3 1,3 14,0 −
2016 1 032,4 518,3 494,1 98,3 395,8 17,4 378,4 6,9 13,2 1,6 13,0 0,9
2017 1 039,6 558,9 461,0 92,9 368,2 17,2 351,0 6,8 12,8 2,7 11,6 1,6

2017         Okt. 1 038,4 561,0 457,7 90,0 367,7 17,8 349,8 6,9 12,9 2,8 10,9 1,1
         Nov. 1 047,0 567,1 459,8 90,6 369,3 17,3 352,0 6,9 13,1 2,9 10,4 1,6
         Dez. 1 039,6 558,9 461,0 92,9 368,2 17,2 351,0 6,8 12,8 2,7 11,6 1,6

2018         Jan. 1 051,4 573,9 458,0 93,6 364,4 16,0 348,4 6,9 12,6 2,6 11,4 1,4
         Febr. 1 036,8 560,8 456,5 92,5 364,0 15,5 348,6 7,0 12,5 2,7 11,2 1,1
         März 1 026,9 555,0 452,5 92,1 360,5 14,9 345,6 7,0 12,4 2,8 11,1 0,6

         April 1 034,1 566,2 448,6 89,6 359,0 14,6 344,4 7,1 12,3 2,9 10,5 0,9
         Mai 1 042,4 578,3 444,6 87,0 357,7 14,6 343,0 7,2 12,3 2,9 10,2 0,7
         Juni 1 030,4 562,4 448,5 92,7 355,8 14,2 341,6 7,2 12,4 2,9 10,7 0,7

         Juli 1 033,0 569,8 444,0 91,5 352,5 14,0 338,5 7,2 12,1 2,6 10,4 0,8
         Aug. 1 028,5 573,1 436,2 86,3 349,9 16,3 333,6 7,2 12,0 2,5 10,3 0,5
         Sept. 1 021,9 570,3 432,5 84,5 348,0 16,0 332,0 7,2 11,9 2,6 10,3 0,3

Veränderungen *)

2016 + 4,6 + 15,9 − 11,2 − 1,2 − 10,1 + 3,2 − 13,2 − 0,2 + 0,1 + 0,2 − 0,9 + 0,9
2017 + 19,5 + 40,2 − 20,0 − 4,7 − 15,4 − 0,2 − 15,2 − 0,0 − 0,6 + 0,8 − 1,3 + 0,8

2017         Okt. + 11,0 + 14,7 − 3,7 − 0,8 − 2,9 − 0,8 − 2,0 − 0,0 − 0,0 − − 0,1 − 0,7
         Nov. + 7,9 + 5,7 + 2,1 + 0,5 + 1,5 − 0,5 + 2,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,5 + 0,4
         Dez. − 5,7 − 8,2 + 3,0 + 2,3 + 0,7 − 0,1 + 0,7 − 0,1 − 0,3 − 0,2 + 1,3 + 0,1

2018         Jan. + 11,5 + 14,6 − 3,0 + 0,7 − 3,8 − 0,9 − 2,9 + 0,1 − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 0,2
         Febr. − 14,5 − 13,0 − 1,5 − 1,2 − 0,3 − 0,5 + 0,2 + 0,1 − 0,1 + 0,1 − 0,2 − 0,3
         März − 9,9 − 5,9 − 4,0 − 0,4 − 3,6 − 0,6 − 3,0 + 0,0 − 0,1 + 0,2 − 0,1 − 0,5

         April + 8,1 + 11,2 − 3,0 − 1,6 − 1,4 − 0,3 − 1,1 + 0,1 − 0,1 + 0,0 − 0,6 + 0,2
         Mai + 8,3 + 12,1 − 3,9 − 2,7 − 1,3 + 0,1 − 1,3 + 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,3 − 0,2
         Juni − 11,9 − 15,9 + 4,1 + 5,8 − 1,8 − 0,4 − 1,4 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,5 − 0,0

         Juli + 2,7 + 7,4 − 4,4 − 1,2 − 3,3 − 0,2 − 3,0 − 0,0 − 0,3 − 0,2 − 0,3 + 0,1
         Aug. − 4,5 + 3,4 − 7,8 − 5,2 − 2,6 + 2,3 − 4,9 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,4
         Sept. − 6,5 − 2,7 − 3,6 − 1,8 − 1,9 − 0,2 − 1,6 − 0,1 − 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,1

lichkeiten und Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen. 2 Einschl. Anm. 2. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldver-
Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch schreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen

und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2015 1 997,5 1 113,3 1 081,2 188,9 748,6 143,7 32,1 259,3 246,2 24,9 179,8 41,6
2016 2 094,5 1 222,0 1 186,9 206,0 828,6 152,3 35,1 262,1 248,6 25,0 182,0 41,5
2017 2 179,7 1 323,1 1 286,6 223,4 907,6 155,7 36,5 257,5 243,5 23,4 182,9 37,1

2018         April 2 200,2 1 348,3 1 310,8 228,2 926,6 156,0 37,5 257,5 243,7 21,8 184,7 37,3
         Mai 2 213,1 1 361,5 1 323,2 231,2 935,5 156,5 38,3 258,1 244,3 21,7 185,3 37,2
         Juni 2 221,4 1 370,9 1 332,7 228,7 946,4 157,5 38,2 258,2 244,4 21,7 185,6 37,1

         Juli 2 225,2 1 375,9 1 338,7 235,3 946,2 157,2 37,2 258,4 244,5 21,5 185,9 37,1
         Aug. 2 232,5 1 384,1 1 346,4 243,2 950,9 152,3 37,7 258,6 244,5 21,4 186,3 36,7
         Sept. 2 239,8 1 391,8 1 353,8 239,8 961,9 152,1 38,0 258,7 244,6 21,3 186,8 36,6

Veränderungen *)

2016 + 97,1 + 108,4 + 105,3 + 17,5 + 78,7 + 9,0 + 3,0 + 2,4 + 1,8 + 0,1 + 1,9 − 0,3
2017 + 84,7 + 101,1 + 99,8 + 17,5 + 77,8 + 4,5 + 1,3 − 5,0 − 5,1 − 1,8 − 2,1 − 1,3

2018         April + 11,3 + 12,5 + 12,0 + 5,0 + 6,4 + 0,6 + 0,5 − 0,0 − 0,0 − 0,4 + 0,3 + 0,0
         Mai + 12,8 + 13,2 + 12,4 + 3,0 + 8,8 + 0,5 + 0,8 + 0,6 + 0,6 − 0,0 + 0,6 − 0,0
         Juni + 8,3 + 9,4 + 9,5 − 2,5 + 10,9 + 1,1 − 0,1 + 0,1 + 0,2 − 0,0 + 0,3 − 0,1

         Juli + 3,9 + 5,0 + 6,0 + 6,5 − 0,2 − 0,3 − 1,0 + 0,2 + 0,1 − 0,2 + 0,3 − 0,0
         Aug. + 7,3 + 8,2 + 7,7 + 3,2 + 4,6 − 0,1 + 0,5 + 0,2 − 0,0 − 0,3 + 0,4 − 0,2
         Sept. + 7,5 + 7,9 + 7,6 − 3,4 + 10,6 + 0,4 + 0,2 + 0,2 + 0,2 − 0,2 + 0,5 − 0,2

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbe-
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- richt erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. nachrangiger Ver-

 

 

 

9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen

Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2015 197,4 9,6 3,1 3,9 2,6 0,1 14,1 44,3 13,2 13,7 16,5 0,9 13,5
2016 199,8 7,9 3,6 2,0 2,2 0,1 13,5 42,3 13,4 11,2 16,6 1,1 13,2
2017 201,7 8,7 4,3 1,5 2,8 0,1 12,9 37,5 11,9 9,9 14,5 1,3 12,7

2018         April 205,1 8,4 4,1 1,4 2,7 0,1 13,0 45,0 11,2 18,1 14,4 1,2 13,0
         Mai 215,9 8,8 4,5 1,4 2,8 0,1 12,9 45,7 10,8 19,3 14,4 1,2 13,0
         Juni 221,4 9,3 4,9 1,6 2,6 0,1 12,7 49,3 11,3 22,4 14,4 1,2 13,0

         Juli 214,9 10,0 5,1 2,2 2,6 0,1 12,7 47,9 11,6 20,4 14,8 1,2 13,0
         Aug. 223,9 10,6 6,1 1,7 2,6 0,1 12,7 48,0 10,7 21,4 14,7 1,2 12,9
         Sept. 221,1 9,2 5,1 1,4 2,6 0,1 12,7 48,3 11,2 21,4 14,5 1,2 12,9

Veränderungen *)

2016 + 3,1 − 1,2 + 0,5 − 1,4 − 0,3 + 0,0 − 0,5 − 1,8 + 0,1 − 1,8 − 0,3 + 0,1 − 0,3
2017 − 1,0 − 0,0 + 0,7 − 1,0 + 0,2 − 0,0 − 0,6 − 5,1 − 1,4 − 1,4 − 2,5 + 0,2 − 0,5

2018         April − 0,8 + 0,1 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,7 − 0,1 − 0,7 + 0,1 − 0,0 − 0,1
         Mai + 10,8 + 0,3 + 0,4 − 0,0 + 0,0 − − 0,0 + 0,7 − 0,5 + 1,2 − 0,0 − 0,0 + 0,0
         Juni + 5,3 + 0,5 + 0,4 + 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,2 + 3,6 + 0,5 + 3,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0

         Juli − 6,4 + 0,7 + 0,1 + 0,6 + 0,0 − 0,0 − 0,0 − 1,3 + 0,3 − 2,1 + 0,4 − 0,0 −
         Aug. + 9,1 + 0,6 + 1,1 − 0,5 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,2 − 0,9 + 1,0 + 0,0 − 0,0 + 0,1
         Sept. − 2,9 − 1,3 − 1,0 − 0,3 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,2 + 0,5 − 0,0 − 0,3 − 0,0 − 0,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treuhandan- AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffentlichen Haushalte, die unter Unter-
stalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, Reichsbahn und Bun- nehmen erfasst sind. Statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschaltet.
despost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post AG und Deutsche Telekom Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten.
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- Verbindlich-
sche Orga- sche Orga- keiten (ohne
nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä-
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

13,1 55,5 203,9 12,7 191,1 585,6 576,6 9,0 39,2 0,0 3,8 − 2015
13,5 54,5 207,5 13,3 194,3 577,7 569,3 8,4 32,7 0,1 2,9 − 2016
14,0 49,0 208,5 12,7 195,8 572,4 564,6 7,9 26,6 1,7 2,4 − 2017

13,9 48,8 208,7 12,3 196,4 569,7 562,0 7,7 24,7 3,0 2,4 − 2018         April
13,8 49,2 208,9 12,2 196,7 569,2 561,5 7,7 24,3 3,5 2,4 −          Mai
13,8 49,1 209,1 12,3 196,8 568,3 560,6 7,7 23,9 4,0 2,4 −          Juni

13,9 49,5 208,9 12,2 196,7 567,3 559,7 7,6 23,6 4,4 2,4 −          Juli
14,1 49,6 208,9 11,8 197,1 566,6 559,0 7,6 23,2 5,0 2,4 −          Aug.
14,1 49,6 209,1 11,6 197,5 566,4 558,8 7,6 23,0 5,6 2,4 −          Sept.

Veränderungen *)

+ 0,6 − 1,0 + 3,4 + 0,7 + 2,7 − 7,9 − 7,3 − 0,5 − 5,8 + 0,1 − 0,9 − 2016
+ 0,1 − 5,9 + 0,9 − 0,5 + 1,4 − 5,3 − 4,7 − 0,6 − 6,1 + 0,8 − 0,4 − 2017

+ 0,0 + 0,3 − 0,3 − 0,2 − 0,1 − 0,8 − 0,8 − 0,0 − 0,4 + 0,4 − 0,0 − 2018         April
− 0,0 + 0,4 + 0,2 − 0,1 + 0,3 − 0,5 − 0,5 − 0,0 − 0,4 + 0,5 + 0,0 −          Mai
− 0,0 − 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,9 − 0,9 − 0,0 − 0,4 + 0,5 + 0,0 −          Juni

+ 0,1 + 0,3 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 1,0 − 0,9 − 0,0 − 0,3 + 0,4 + 0,0 −          Juli
+ 0,2 + 0,1 + 0,0 − 0,3 + 0,4 − 0,7 − 0,7 − 0,0 − 0,4 + 0,5 + 0,0 −          Aug.
+ 0,0 − 0,1 + 0,2 − 0,2 + 0,5 − 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,3 + 0,5 − 0,0 −          Sept.

bindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen. 2 Einschl. Anm. 2. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschrei-
Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch bungen. 5 In den Termineinlagen enthalten. 
         

 

 

 

 

 

 
 

 

SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

52,4 29,2 9,6 8,3 5,2 0,4 91,2 12,1 60,5 17,5 1,1 − 2015
56,0 31,5 8,7 10,1 5,7 0,4 93,6 9,4 57,6 25,1 1,5 − 2016
61,6 33,2 8,8 14,1 5,5 0,0 93,8 9,5 45,6 37,6 1,1 − 2017

55,4 27,9 7,6 14,3 5,6 0,0 96,3 13,6 45,0 36,5 1,1 − 2018         April
61,0 32,6 8,2 14,6 5,6 0,0 100,4 14,9 45,8 38,6 1,1 −          Mai
60,5 31,0 9,3 14,6 5,6 0,0 102,3 16,1 45,9 39,2 1,1 −          Juni

56,7 27,4 9,1 14,5 5,6 0,0 100,4 12,9 45,6 40,7 1,1 −          Juli
63,2 32,6 10,1 14,8 5,7 0,0 102,2 13,3 45,9 41,8 1,1 −          Aug.
60,0 29,8 9,8 14,8 5,6 0,0 103,6 14,2 44,3 44,0 1,1 −          Sept.

Veränderungen *)

+ 3,7 + 2,4 − 0,8 + 1,6 + 0,5 − 0,0 + 2,4 − 2,6 − 2,8 + 7,7 + 0,2 − 2016
+ 4,5 + 2,1 + 0,1 + 2,3 − 0,0 − 0,0 − 0,3 + 0,2 − 11,8 +11,6 − 0,4 − 2017

+ 0,1 + 0,3 − 0,3 + 0,1 + 0,0 − − 0,4 − 0,6 + 0,9 − 0,7 − 0,0 − 2018         April
+ 5,5 + 4,7 + 0,5 + 0,2 + 0,1 − + 4,2 + 1,3 + 0,7 + 2,1 − 0,0 −          Mai
− 0,5 − 1,7 + 1,2 + 0,0 − 0,0 − + 1,7 + 1,2 + 0,0 + 0,6 − 0,0 −          Juni

− 3,9 − 3,6 − 0,2 − 0,1 + 0,0 − − 1,9 − 3,2 − 0,3 + 1,6 − 0,0 −          Juli
+ 6,5 + 5,1 + 1,0 + 0,3 + 0,0 − + 1,8 + 0,4 + 0,3 + 1,1 + 0,0 −          Aug.
− 3,3 − 2,8 − 0,4 − 0,1 − 0,0 − + 1,5 + 0,9 − 1,6 + 2,2 + 0,0 −          Sept.

Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er- Einheit“, Lastenausgleichsfonds. 2 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen
scheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- Inhaberschuldverschreibungen. 3 Einschl. Bauspareinlagen. 4 Ohne Bauspareinlagen;
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds „Deutsche siehe auch Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- richtlich: darunter
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2015 605,4 596,5 534,6 379,7 61,9 48,0 8,9 7,4 4,4 64,9 56,1 41,0 8,7
2016 596,5 588,5 537,1 361,6 51,5 37,7 8,0 6,9 3,3 59,1 50,4 35,8 8,7
2017 590,3 582,9 541,0 348,3 41,9 30,3 7,4 6,5 2,7 52,0 43,7 31,4 8,2

2018         Mai 587,4 580,2 539,6 340,6 40,6 29,5 7,2 6,4 0,1 44,8 40,9 29,9 3,9
         Juni 586,4 579,3 539,1 339,4 40,1 29,1 7,2 6,3 0,1 44,5 40,6 29,8 4,0

         Juli 585,4 578,2 538,6 337,4 39,7 28,7 7,1 6,3 0,1 44,0 40,0 29,5 4,0
         Aug. 584,7 577,6 538,4 336,7 39,2 28,3 7,1 6,3 0,1 43,5 39,5 29,3 4,0
         Sept. 584,3 577,3 538,4 335,2 38,9 28,0 7,0 6,2 0,1 43,0 39,1 29,0 3,9

Veränderungen *)

2016 − 8,8 − 7,9 + 2,5 − 18,4 − 10,4 − 10,3 − 0,9 − 0,5 . − 5,0 − 5,0 − 4,7 − 0,0
2017 − 6,2 − 5,6 + 1,5 − 13,1 − 7,1 − 7,4 − 0,6 − 0,4 . − 7,2 − 6,7 − 4,4 − 0,5

2018         Mai − 0,4 − 0,3 − 0,1 − 0,8 − 0,2 − 0,3 − 0,0 − 0,0 . − 1,4 − 0,5 − 0,1 − 0,9
         Juni − 1,0 − 0,9 − 0,4 − 1,2 − 0,5 − 0,4 − 0,0 − 0,0 . − 0,4 − 0,4 − 0,2 + 0,0

         Juli − 1,1 − 1,0 − 0,5 − 2,0 − 0,5 − 0,4 − 0,1 − 0,0 . − 0,6 − 0,6 − 0,3 + 0,0
         Aug. − 0,7 − 0,6 − 0,2 − 1,1 − 0,4 − 0,4 − 0,1 − 0,0 . − 0,5 − 0,5 − 0,2 + 0,0
         Sept. − 0,3 − 0,3 + 0,0 − 1,7 − 0,3 − 0,3 − 0,0 − 0,0 . − 0,4 − 0,4 − 0,3 −

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- den Termineinlagen zugeordnet werden. 2 Spareinlagen mit einer über die
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- Mindest-/Grundverzinsung hinausgehenden Verzinsung. 3 Einschl. Verbindlichkeiten
trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbe- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
richt erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Bauspareinlagen, die

 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Nachrangig
Inhaberschuldver- begebene

darunter: schreibungen und
Geldmarktpapiere 6)

mit Laufzeit

bis 1 Jahr einschl. über 1 Jahr bis 2 Jahre
nicht

variabel Fremd- darunter darunter darunter: börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- ohne ohne mit fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates Nominal- Nominal- Laufzeit Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of zu- betrags- zu- betrags- über ins- über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit sammen sammen 2 Jahre gesamt 2 Jahre bungen bungengarantie 5) garantie 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2015 1 075,7 189,2 30,2 384,1 88,7 109,8 2,1 28,4 5,7 937,5 0,3 0,2 31,9 0,5
2016 1 098,1 177,0 28,1 407,1 90,9 111,3 4,1 37,4 5,8 949,4 0,6 0,2 33,8 0,5
2017 1 066,5 147,2 26,0 370,4 89,8 107,4 4,1 32,9 6,4 926,2 0,4 0,2 30,5 0,5

2018         Mai 1 103,2 146,5 27,0 376,1 89,7 107,7 4,4 31,3 7,5 964,3 0,3 0,2 30,4 0,4
         Juni 1 088,9 141,9 26,1 364,4 83,4 101,1 4,2 29,4 7,1 958,3 0,5 0,2 30,1 0,5

         Juli 1 080,7 139,7 26,4 354,2 81,4 99,2 4,3 27,7 7,2 953,8 0,6 0,2 30,0 0,5
         Aug. 1 085,9 139,8 27,5 351,3 82,8 101,9 4,3 28,0 7,2 956,0 0,8 0,2 30,2 0,5
         Sept. 1 096,1 140,4 27,0 351,5 83,8 102,3 4,1 23,6 7,1 970,2 0,7 0,2 30,6 0,4

Veränderungen *)

2016 + 22,1 − 12,0 − 2,1 + 23,0 + 2,2 + 1,6 + 2,0 + 8,8 + 0,1 + 11,7 + 0,3 − 0,1 + 1,9 − 0,0
2017 − 30,8 − 29,7 − 2,1 − 36,7 − 0,5 − 3,9 − 0,0 − 4,6 + 0,6 − 22,3 − 0,2 + 0,0 − 3,2 − 0,0

2018         Mai + 17,6 + 1,8 + 2,0 + 12,2 + 2,5 + 4,7 − 0,0 + 0,3 + 0,2 + 12,7 + 0,0 − 0,0 + 0,2 − 0,0
         Juni − 14,3 − 4,6 − 0,9 − 11,7 − 6,3 − 6,6 − 0,2 − 1,8 − 0,4 − 5,9 + 0,2 − 0,0 − 0,3 + 0,0

         Juli − 8,1 − 2,2 + 0,3 − 10,2 − 2,0 − 1,9 + 0,1 − 1,7 + 0,1 − 4,5 + 0,1 + 0,0 − 0,1 + 0,0
         Aug. + 5,2 + 0,1 + 1,1 − 2,9 + 1,4 + 2,7 + 0,0 + 0,3 + 0,1 + 2,2 + 0,2 − + 0,2 + 0,0
         Sept. + 10,1 + 0,7 − 0,5 + 0,2 + 1,0 + 0,3 − 0,2 − 4,4 − 0,2 + 14,2 − 0,1 − 0,0 + 0,2 + 0,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- lautender variabel verzinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. 4 Anleihen auf
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- Nicht-Eurowährungen. 5 Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen bzw. Geldmarkt-
trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats- papiere mit einer Nominalbetragsgarantie von unter 100 Prozent. 6 Nicht börsen-
bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. auf Fremdwährung fähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Sparbriefen zugeordnet siehe auch
lautender Anleihen. 2 Emissionswert bei Auflegung. 3 Einschl. auf Fremdwährung Tab. IV. 10, Anm. 2. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der Bilanz- (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- sum- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute me 13) lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2016 20 218,8 43,6 0,0 16,6 13,8 98,6 18,1 23,4 2,5 21,4 163,8 5,5 2,0 10,2 89,2

2017 20 229,2 41,8 0,0 15,8 12,3 104,4 24,8 25,1 2,6 23,0 168,6 9,5 3,0 11,0 83,6

2018         Juli 20 233,5 42,0 0,0 15,9 12,1 107,4 25,5 25,6 2,7 23,5 170,8 10,4 3,1 11,6 7,3

         Aug. 20 233,9 41,6 0,0 16,0 12,0 107,9 25,6 25,8 2,7 23,5 171,2 10,4 3,1 11,6 7,2

         Sept. 20 234,5 41,5 0,0 15,9 12,0 108,7 25,6 25,9 2,7 23,0 171,7 10,3 3,3 11,6 6,9

Private  Bausparkassen
  

2018         Juli 12 163,0 26,2 − 6,8 9,1 83,3 22,0 11,7 1,7 21,0 111,1 10,2 3,1 7,9 4,5

         Aug. 12 163,2 25,8 − 6,8 9,1 83,7 22,1 11,8 1,7 21,0 111,3 10,1 3,1 7,9 4,4

         Sept. 12 163,7 25,7 − 6,8 9,0 84,3 22,1 11,9 1,7 20,6 111,7 10,1 3,3 7,9 4,3

Öffentliche  Bausparkassen
  

2018         Juli 8 70,6 15,9 0,0 9,1 3,0 24,1 3,5 14,0 0,9 2,6 59,7 0,3 − 3,7 2,8

         Aug. 8 70,8 15,9 0,0 9,1 3,0 24,3 3,5 14,0 1,0 2,5 59,8 0,3 − 3,7 2,7

         Sept. 8 70,8 15,8 0,0 9,1 3,0 24,4 3,5 14,0 1,0 2,4 60,0 0,3 − 3,7 2,6

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2016 27,5 2,2 7,6 46,8 27,4 40,9 17,2 4,4 4,9 3,7 18,8 16,3 8,0 8,0 7,2 0,2

2017 26,7 2,3 7,6 45,3 26,0 39,6 16,4 4,1 4,5 3,4 18,7 16,4 7,4 7,1 6,2 0,2

2018         Juli 2,1 0,0 0,7 4,1 2,4 3,8 1,5 0,5 0,5 0,4 1,8 17,4 7,3 0,6 0,0

         Aug. 2,2 0,0 0,6 3,6 2,0 3,3 1,2 0,4 0,4 0,3 1,7 17,3 7,3 0,5 0,0

         Sept. 2,1 0,0 0,5 3,2 1,7 3,0 1,1 0,3 0,3 0,2 1,6 17,1 7,2 0,6 ... 0,0

Private  Bausparkassen
  

2018         Juli 1,4 0,0 0,4 3,1 1,8 2,9 1,1 0,4 0,4 0,3 1,4 12,4 4,1 0,4 0,0

         Aug. 1,4 0,0 0,3 2,6 1,3 2,6 0,9 0,3 0,3 0,2 1,4 12,2 4,0 0,4 0,0

         Sept. 1,4 0,0 0,3 2,3 1,1 2,2 0,8 0,2 0,2 0,2 1,2 12,2 4,0 0,5 ... 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2018         Juli 0,8 0,0 0,3 1,0 0,6 0,9 0,4 0,1 0,1 0,1 0,4 5,0 3,2 0,1 0,0

         Aug. 0,8 0,0 0,3 1,0 0,7 0,8 0,3 0,1 0,1 0,1 0,4 5,1 3,3 0,1 0,0

         Sept. 0,7 0,0 0,3 0,9 0,6 0,8 0,3 0,1 0,1 0,1 0,3 5,0 3,2 0,1 ... 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Ergebnisse für Bankrisiken. 8 Bausparsumme; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr
den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch voll eingezahlt ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. 9 Auszahlungen
nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht von Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen.
besonders angemerkt. 1 Einschl. Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Na- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. 11 Nur die von den Berechtig-
mensschuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. 2 Bauspardar- ten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablösung von Vor- und Zwi-
lehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. 3 Einschl. Geldmarktpapiere schenfinanzierungskrediten. 12 Soweit den Konten der Bausparer oder Darlehens-
sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. 4 Einschl. Ausgleichsforde- nehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Eingezahlte Bausparbeträge" und „Zins- und
rungen. 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber Bausparkassen. 6 Einschl. geringer Tilgungseingänge auf Bauspardarlehen" enthalten. 13 Siehe Tabelle IV. 2, Fußnote 1. 
Beträge von Spareinlagen. 7 Einschl. Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  

Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Sonstige  Aktivpositionen 7)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut-
schen
Banken darunter:
(MFIs) Derivative
mit Auslands- Geld- an Geld- Finanz-
Auslands- markt- an auslän- markt-filialen 1) instrumente
filialen bzw. auslän- papiere, deutsche dische papiere, des
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- Nicht- Nicht- Wertpa- ins- Handels-

Zeit -töchtern töchter summe 7) gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen banken banken piere 2) gesamt bestandspiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
  

2015 51 198 1 842,9 526,0 508,7 161,3 347,5 17,3 635,1 511,6 14,0 497,6 123,6 681,8 499,0
2016 51 191 1 873,3 584,2 570,5 205,0 365,5 13,8 580,5 489,8 14,5 475,3 90,8 708,5 485,3
2017 52 187 1 647,8 493,9 484,1 197,1 287,0 9,8 528,8 443,2 13,1 430,1 85,6 625,1 402,9

2017         Nov. 51 187 1 712,1 516,9 505,0 187,2 317,9 11,9 562,5 481,7 13,6 468,1 80,9 632,7 416,0
         Dez. 52 187 1 647,8 493,9 484,1 197,1 287,0 9,8 528,8 443,2 13,1 430,1 85,6 625,1 402,9

2018         Jan. 50 184 1 741,4 508,5 496,7 201,0 295,7 11,8 536,6 454,7 13,2 441,5 81,9 696,3 444,0
         Febr. 50 183 1 670,4 510,1 497,5 210,0 287,5 12,5 526,2 450,5 12,7 437,8 75,7 634,1 413,4
         März 50 183 1 594,2 507,4 495,1 188,2 306,8 12,4 506,8 426,9 12,9 414,0 79,9 580,0 385,2

         April 49 182 1 634,4 504,6 491,8 187,1 304,8 12,7 524,6 443,8 10,8 433,1 80,8 605,2 408,0
         Mai 48 181 1 612,2 497,1 484,2 190,3 293,9 12,8 531,9 452,8 14,5 438,3 79,1 583,2 364,2
         Juni 48 182 1 533,3 473,3 461,3 182,2 279,1 11,9 510,3 431,6 14,5 417,1 78,7 549,8 350,1

         Juli 48 182 1 523,3 472,0 459,9 186,8 273,1 12,1 523,2 443,2 23,6 419,6 80,0 528,1 328,8
         Aug. 48 182 1 501,4 450,4 438,8 183,2 255,6 11,6 524,4 442,6 22,5 420,1 81,8 526,6 328,2

Veränderungen *)

2016 + 0 − 7 + 29,1 + 49,3 + 52,9 + 43,7 + 9,2 − 3,5 − 56,4 − 24,6 + 0,5 − 25,1 − 31,8 + 24,9 − 14,8
2017 + 1 − 4 − 216,7 − 52,5 − 49,4 − 7,9 − 41,5 − 3,1 − 10,9 − 10,0 − 1,4 − 8,6 − 0,9 − 74,6 − 60,4

2017         Dez. + 1 − − 63,5 − 20,0 − 18,0 + 9,9 − 27,9 − 2,0 − 29,8 − 35,0 − 0,5 − 34,5 + 5,2 − 6,7 − 11,1

2018         Jan. − 2 − 3 + 95,9 + 22,3 + 20,2 + 4,0 + 16,2 + 2,1 + 17,0 + 19,5 + 0,1 + 19,4 − 2,5 + 73,5 + 46,4
         Febr. − − 1 − 72,6 − 2,9 − 3,6 + 9,0 − 12,6 + 0,7 − 16,0 − 9,2 − 0,5 − 8,8 − 6,7 − 63,8 − 33,9
         März − − − 75,6 − 1,0 − 0,8 − 21,8 + 21,0 − 0,2 − 17,5 − 21,8 + 0,2 − 22,0 + 4,3 − 53,6 − 26,9

         April − 1 − 1 + 39,1 − 7,0 − 7,3 − 1,2 − 6,2 + 0,3 + 13,6 + 13,2 − 2,2 + 15,3 + 0,5 + 24,1 + 19,4
         Mai − 1 − 1 − 24,6 − 15,2 − 15,1 + 3,2 − 18,3 − 0,1 − 2,1 + 0,6 + 3,8 − 3,1 − 2,8 − 24,4 − 50,3
         Juni − + 1 − 79,0 − 24,1 − 23,2 − 8,1 − 15,1 − 0,9 − 21,5 − 21,2 − 0,0 − 21,1 − 0,3 − 33,5 − 14,3

         Juli − − − 9,5 + 0,3 + 0,1 + 4,6 − 4,5 + 0,2 + 15,2 + 13,5 + 9,1 + 4,4 + 1,6 − 21,1 − 20,3
         Aug. − − − 22,4 − 23,1 − 22,6 − 3,6 − 19,0 − 0,5 − 0,5 − 2,2 − 1,1 − 1,1 + 1,7 − 2,0 − 1,5

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
  

2015 24 58 376,0 126,5 113,5 50,1 63,4 13,0 184,3 152,5 22,2 130,3 31,8 65,1 −
2016 20 53 320,5 82,1 72,2 21,4 50,8 9,9 161,4 130,3 22,6 107,7 31,2 76,9 −
2017 20 50 276,6 70,4 63,9 25,0 39,0 6,5 149,5 122,2 22,2 99,9 27,4 56,7 −

2017         Nov. 20 50 277,3 74,1 67,5 27,8 39,7 6,6 145,5 117,9 22,6 95,3 27,6 57,7 −
         Dez. 20 50 276,6 70,4 63,9 25,0 39,0 6,5 149,5 122,2 22,2 99,9 27,4 56,7 −

2018         Jan. 20 50 274,8 71,5 64,6 25,6 39,0 6,9 146,3 119,8 22,2 97,6 26,5 56,9 −
         Febr. 20 50 273,9 73,0 66,4 26,6 39,8 6,6 147,0 120,3 22,7 97,7 26,6 53,9 −
         März 20 50 276,0 72,3 65,8 26,5 39,3 6,5 150,3 123,1 22,5 100,6 27,2 53,4 −

         April 20 50 267,7 64,4 58,0 23,6 34,3 6,4 147,7 120,7 21,7 99,0 27,0 55,7 −
         Mai 20 50 274,5 67,0 60,5 26,3 34,1 6,6 149,3 121,6 21,8 99,8 27,6 58,2 −
         Juni 20 48 269,1 64,2 57,9 24,5 33,4 6,3 148,8 122,5 21,9 100,5 26,3 56,1 −

         Juli 19 47 248,5 62,2 56,0 24,5 31,5 6,3 136,5 112,6 13,5 99,1 23,8 49,8 −
         Aug. 19 47 245,8 56,7 50,6 21,1 29,5 6,1 137,9 113,2 13,4 99,8 24,7 51,1 −

Veränderungen *)

2016 − 4 − 5 − 56,8 − 45,9 − 42,6 − 28,7 − 13,9 − 3,3 − 22,7 − 22,1 + 0,4 − 22,4 − 0,6 + 11,8 −
2017 − − 3 − 33,3 − 4,9 − 2,4 + 3,5 − 6,0 − 2,5 − 8,2 − 4,4 − 0,4 − 4,0 − 3,8 − 20,2 −

2017         Dez. − − + 0,1 − 3,1 − 3,1 − 2,8 − 0,3 − 0,0 + 4,3 + 4,5 − 0,4 + 4,8 − 0,2 − 1,0 −

2018         Jan. − − + 0,2 + 2,5 + 1,9 + 0,7 + 1,2 + 0,6 − 2,6 − 1,7 − 0,0 − 1,7 − 0,8 + 0,3 −
         Febr. − − − 2,1 + 0,7 + 1,1 + 1,0 + 0,1 − 0,4 + 0,2 + 0,2 + 0,4 − 0,3 + 0,1 − 3,0 −
         März − − + 2,9 − 0,2 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,0 + 3,6 + 3,0 − 0,1 + 3,1 + 0,5 − 0,5 −

         April − − − 9,2 − 8,5 − 8,2 − 2,9 − 5,3 − 0,2 − 2,9 − 2,7 − 0,9 − 1,9 − 0,2 + 2,2 −
         Mai − − + 4,5 + 1,2 + 1,3 + 2,7 − 1,4 − 0,1 + 0,8 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,7 + 2,5 −
         Juni − − 2 − 5,4 − 2,9 − 2,6 − 1,8 − 0,8 − 0,3 − 0,5 + 0,8 + 0,1 + 0,7 − 1,3 − 2,1 −

         Juli − 1 − 1 − 20,2 − 1,7 − 1,7 − 0,1 − 1,6 + 0,0 − 12,2 − 9,7 − 8,4 − 1,3 − 2,5 − 6,4 −
         Aug. − − − 3,4 − 6,0 − 5,7 − 3,3 − 2,4 − 0,2 + 1,2 + 0,3 − 0,1 + 0,4 + 0,9 + 1,4 −

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten;
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht
(Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichtskreises werden bei den Auslands- erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland
töchtern grundsätzlich nicht in den Veränderungswerten ausgeschaltet). Die
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IV.  Banken
  
  
  
  
  

Einlagen und aufgenommene Kredite Sonstige  Passivpositionen 6) 7)

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-
papiere
und darunter:
Schuld- Betriebs- Derivative

mittel- auslän- kapital Finanz-verschrei-
aus- und dische bungen bzw. instrumente

zu- deutsche ländische ins- zu- kurz- lang- Nicht- im Um- Eigen- ins- des Handels-
insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen fristig fristig banken lauf 5) kapital gesamt bestands   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 060,9 715,3 359,3 356,0 345,6 21,1 16,2 4,9 324,6 128,9 49,9 603,1 497,4 2015
1 136,5 800,9 424,9 376,0 335,6 15,4 11,8 3,6 320,2 100,6 51,2 585,1 481,0 2016
1 000,3 682,5 372,8 309,7 317,8 16,0 14,1 1,9 301,8 97,0 51,9 498,6 399,2 2017

1 051,4 695,8 352,4 343,4 355,6 16,0 13,1 2,8 339,6 95,1 49,4 516,2 412,2 2017         Nov.
1 000,3 682,5 372,8 309,7 317,8 16,0 14,1 1,9 301,8 97,0 51,9 498,6 399,2          Dez.

1 040,4 688,7 379,5 309,2 351,8 15,6 14,0 1,6 336,2 109,6 51,4 539,9 442,8 2018         Jan.
1 013,9 653,6 383,8 269,8 360,3 14,9 13,2 1,6 345,4 105,7 51,4 499,5 413,3          Febr.
1 006,2 672,6 386,6 285,9 333,6 14,7 13,0 1,7 318,9 97,3 50,9 439,9 387,6          März

1 015,5 678,3 389,4 288,9 337,2 14,8 13,2 1,6 322,5 99,6 51,1 468,2 399,6          April
1 034,4 685,7 411,6 274,1 348,7 13,5 11,9 1,5 335,2 104,5 51,7 421,6 358,5          Mai

973,0 658,6 407,0 251,7 314,4 12,4 10,9 1,5 301,9 109,6 51,7 399,0 347,1          Juni

972,2 662,1 405,8 256,3 310,1 10,8 9,3 1,5 299,3 101,5 53,1 396,5 323,8          Juli
957,3 651,9 404,6 247,4 305,3 10,4 8,8 1,5 295,0 108,1 53,2 382,8 325,2          Aug.

Veränderungen *)

+ 66,8 + 76,8 + 65,6 + 11,2 − 10,1 − 5,7 − 4,4 − 1,2 − 4,4 − 29,6 + 1,2 − 18,1 − 17,3 2016
− 97,3 − 80,7 − 52,1 − 28,6 − 16,7 + 0,6 + 2,3 − 1,7 − 17,3 + 5,2 + 0,8 − 86,5 − 58,1 2017

− 47,9 − 10,3 + 20,4 − 30,6 − 37,7 + 0,1 + 1,0 − 0,9 − 37,7 + 2,8 + 2,5 − 17,6 − 10,8 2017         Dez.

+ 48,2 + 13,9 + 6,7 + 7,2 + 34,2 − 0,4 − 0,1 − 0,3 + 34,6 + 15,0 − 0,5 + 41,4 + 49,2 2018         Jan.
− 31,1 − 39,4 + 4,4 − 43,8 + 8,3 − 0,8 − 0,8 + 0,0 + 9,1 − 5,6 − 0,0 − 40,4 − 32,9          Febr.
− 6,1 + 20,5 + 2,8 + 17,7 − 26,6 − 0,2 − 0,2 + 0,0 − 26,4 − 7,9 − 0,5 − 59,6 − 24,3          März

+ 5,5 + 2,0 + 2,8 − 0,8 + 3,5 + 0,1 + 0,2 − 0,1 + 3,4 + 1,2 + 0,3 + 28,2 + 8,4          April
+ 11,5 + 0,3 + 22,2 − 21,8 + 11,2 − 1,3 − 1,3 − 0,0 + 12,5 + 2,5 + 0,6 − 46,6 − 47,6          Mai
− 61,7 − 27,3 − 4,6 − 22,7 − 34,4 − 1,1 − 1,1 + 0,0 − 33,3 + 4,9 + 0,1 − 22,5 − 11,6          Juni

+ 0,6 + 4,7 − 1,2 + 6,0 − 4,1 − 1,6 − 1,6 − 0,0 − 2,6 − 7,5 + 1,3 − 2,6 − 22,3          Juli
− 16,4 − 11,5 − 1,2 − 10,3 − 4,8 − 0,5 − 0,5 + 0,0 − 4,4 + 6,1 + 0,1 − 13,6 + 0,4          Aug.

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

292,3 166,7 99,6 67,1 125,7 13,1 10,5 2,6 112,6 14,4 26,3 42,9 − 2015
247,0 134,3 71,8 62,5 112,7 12,2 6,7 5,5 100,5 13,6 23,8 36,0 − 2016
207,1 96,3 49,8 46,5 110,8 12,0 6,2 5,8 98,8 13,0 24,2 32,3 − 2017

207,8 98,1 53,3 44,8 109,7 11,9 6,1 5,8 97,8 12,9 23,1 33,6 − 2017         Nov.
207,1 96,3 49,8 46,5 110,8 12,0 6,2 5,8 98,8 13,0 24,2 32,3 −          Dez.

206,0 96,1 50,3 45,8 110,0 12,1 6,3 5,9 97,8 13,0 24,0 31,7 − 2018         Jan.
205,2 94,1 50,6 43,6 111,1 12,0 6,2 5,8 99,1 13,8 23,6 31,3 −          Febr.
207,3 96,0 50,4 45,5 111,3 11,2 5,3 5,9 100,1 13,7 23,9 31,1 −          März

200,4 90,3 48,5 41,7 110,1 11,6 5,7 5,9 98,6 13,4 23,8 30,1 −          April
206,7 95,4 49,8 45,6 111,2 12,3 6,4 5,9 98,9 13,4 23,9 30,5 −          Mai
202,6 95,4 50,9 44,5 107,2 12,1 6,1 6,0 95,1 12,7 23,8 30,0 −          Juni

184,1 77,4 40,3 37,2 106,7 12,3 6,3 5,9 94,4 12,7 22,9 28,8 −          Juli
181,4 78,7 40,2 38,5 102,8 9,5 5,6 3,8 93,3 12,7 22,9 28,7 −          Aug.

Veränderungen *)

− 46,2 − 33,5 − 27,8 − 5,7 − 12,7 − 0,9 − 3,8 + 2,9 − 11,9 − 0,8 − 2,5 − 7,3 − 2016
− 32,8 − 33,7 − 22,0 − 11,8 + 0,9 − 0,2 − 0,5 + 0,3 + 1,1 − 0,6 + 0,3 − 0,3 − 2017

− 0,1 − 1,4 − 3,5 + 2,0 + 1,3 + 0,0 + 0,1 − 0,0 + 1,3 + 0,1 + 1,1 − 1,1 − 2017         Dez.

+ 0,6 + 0,7 + 0,5 + 0,2 − 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,3 − 0,0 − 0,2 − 0,1 − 2018         Jan.
− 1,7 − 2,4 + 0,3 − 2,7 + 0,7 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,9 + 0,8 − 0,4 − 0,8 −          Febr.
+ 2,4 + 2,0 − 0,1 + 2,1 + 0,4 − 0,8 − 0,8 + 0,1 + 1,2 − 0,1 + 0,3 + 0,2 −          März

− 7,7 − 6,2 − 1,9 − 4,3 − 1,5 + 0,4 + 0,3 + 0,1 − 1,9 − 0,3 − 0,1 − 1,0 −          April
+ 4,9 + 4,4 + 1,3 + 3,1 + 0,5 + 0,8 + 0,7 + 0,0 − 0,3 + 0,1 + 0,1 − 0,5 −          Mai
− 4,2 − 0,1 + 1,0 − 1,1 − 4,0 − 0,2 − 0,3 + 0,0 − 3,8 − 0,7 − 0,1 − 0,5 −          Juni

− 18,2 − 17,8 − 10,6 − 7,2 − 0,4 + 0,2 + 0,2 − 0,0 − 0,6 − 0,0 − 0,9 − 1,1 −          Juli
− 3,0 + 1,1 − 0,1 + 1,2 − 4,0 − 2,8 − 0,7 − 2,1 − 1,3 + 0,0 + 0,0 − 0,5 −          Aug.

zählen als eine Filiale. 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, verschreibungen. 5 Begebene börsenfähige und nicht börsenfähige Schuldverschrei-
Anleihen und Schuldverschreibungen. 3 Einschl. eigener Schuldver- bungen und Geldmarktpapiere. 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 7 Siehe
schreibungen. 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und nicht börsenfähige Schuld- Tabelle IV.2, Fußnote 1. 
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V. Mindestreserven
 

1. Mindestreservebasis und -erfüllung im Euroraum
 

Mrd €

Reserve-
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Zentralbankguthaben Summe aller Unter-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des der Kreditinstitute schreitungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrages 4) auf Girokonten 5) Überschussreserven 6) Reserve-Solls 7)

2011 10 376,3 207,5 207,0 212,3 5,3 0,0
2012 10 648,6 106,5 106,0 489,0 383,0 0,0
2013 10 385,9 103,9 103,4 248,1 144,8 0,0
2014 10 677,3 106,8 106,3 236,3 130,1 0,0
2015 11 375,0 113,8 113,3 557,1 443,8 0,0
2016 11 918,5 119,2 118,8 919,0 800,3 0,0
2017 12 415,8 124,2 123,8 1 275,2 1 151,4 0,0

2018         Aug. 12 710,2 127,1 126,7 1 348,7 1 222,0 0,0
         Sept. 12 705,7 127,1 126,7 1 369,0 1 242,3 0,0
         Okt. p) 12 717,6 127,2 126,8 ... ... ...

 
2. Mindestreservebasis und -erfüllung in Deutschland

 
Mio €

Reserve- Anteil Deutschlands
periode an der Reservebasis Reserve-Soll Reserve-Soll Zentralbankguthaben Summe aller Unter-
beginnend des Eurosystems vor Abzug des nach Abzug des der Kreditinstitute Überschuss- schreitungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) in % Freibetrages 3) Freibetrages 4) auf Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

2011 2 666 422 25,7 53 328 53 145 54 460 1 315 1
2012 2 874 716 27,0 28 747 28 567 158 174 129 607 1
2013 2 743 933 26,4 27 439 27 262 75 062 47 800 2
2014 2 876 931 26,9 28 769 28 595 75 339 46 744 4
2015 3 137 353 27,6 31 374 31 202 174 361 143 159 0
2016 3 371 095 28,3 33 711 33 546 301 989 268 443 0
2017 3 456 192 27,8 34 562 34 404 424 547 390 143 2

2018         Aug. 3 540 040 27,9 35 400 35 245 438 992 403 747 1
         Sept. 3 537 002 27,8 35 370 35 216 460 046 424 830 1
         Okt. p) 3 552 796 27,9 35 528 35 374 ... ... ...

 
a) Reserve-Soll einzelner Bankengruppen

 
Mio €

Reserve- Banken mit Sonder-,
periode Zweigstellen Förder- und sonstigen
beginnend Regionalbanken und ausländischer Landesbanken Kredit- zentralen Unter-
im Monat 1) Großbanken Banken und Sparkassen genossenschaften Realkreditinstitute stützungsaufgabensonstige Kreditbanken

2011 10 459 8 992 3 078 18 253 9 437 601 2 324
2012 3) 5 388 4 696 2 477 9 626 4 886 248 1 247
2013 5 189 4 705 1 437 9 306 5 123 239 1 263
2014 5 593 4 966 1 507 9 626 5 375 216 1 312
2015 6 105 5 199 2 012 10 432 5 649 226 1 578
2016 6 384 5 390 2 812 10 905 5 960 236 1 859
2017 6 366 5 678 3 110 11 163 6 256 132 1 699

2018         Aug. 7 117 4 860 3 397 11 525 6 479 100 1 766
         Sept. 7 195 4 905 3 303 11 554 6 510 93 1 655
         Okt. 7 212 4 940 3 420 11 522 6 576 97 1 607

 
b) Zusammensetzung der Reservebasis nach Verbindlichkeiten

 
Mio €

Verbindlichkeiten aus ausgege-
benen Inhaberschuldverschrei-Verbindlichkeiten (ohne Bau- Verbindlichkeiten (ohne Bau-

spareinlagen und Repos) spareinlagen und Repos) bungen mit Ursprungslauf-Verbindlichkeiten (ohne Spar-
Reserve- einlagen, Bauspareinlagen gegenüber Banken im anderen zeit bis zu 2 Jahren einschl.gegenüber nicht der Mindest-
periode und Repos) gegenüber Ausland außerhalb des Spareinlagen mit nach Pauschalabzug bzw. Abzugreserve unterliegenden MFIs im
beginnend Kündigungsfrist bis der Beträge im Besitz selbstNicht-MFIs mit Ursprungslaufzeit Euroraum mit Ursprungslaufzeit Euroraums mit Ursprungslaufzeit
im Monat 1) bis zu 2 Jahren einschl. bis zu 2 Jahren einschl. bis zu 2 Jahren einschl. zu 2 Jahren einschl. reservepflichtiger MFIs

2011 1 609 904 3 298 354 235 596 833 102 153
2012 1 734 716 2 451 440 306 602 834 94 453
2013 1 795 844 2 213 255 006 600 702 90 159
2014 1 904 200 1 795 282 843 601 390 86 740
2015 2 063 317 1 879 375 891 592 110 104 146
2016 2 203 100 1 595 447 524 585 099 133 776
2017 2 338 161 628 415 084 581 416 120 894

2018         Aug. 2 417 835 1 505 430 763 578 742 111 196
         Sept. 2 421 759 666 428 594 577 771 108 207
         Okt. 2 433 091 755 430 896 577 119 110 937

1 Die Erfüllungsperiode beginnt am Abwicklungstag des Hauptrefinanzierungsge- Ursprungslaufzeit von bis zu 2 Jahren einschl. betrug vom 1. Januar 1999 bis 17.
schäfts, das auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, in der die Erörterung der Geldpolitik Januar 2012 2 %. Ab dem 18. Januar 2012 liegt er bei 1 %. 4 Art. 5 Abs. 2 der
vorgesehen ist. 2 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf- Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreserve
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zentralbanken.
4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 3 Betrag nach Anwendung der Reservesätze 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages.
auf die Reservebasis. Der Reservesatz für Verbindlichkeiten mit einer 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. 
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VI. Zinssätze
 

1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab BGB 1) Gültig ab BGB 1)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25 2011 13.              April 0,50 1,25 − 2,00 2002 1.              Jan. 2,57 2009 1.              Jan. 1,62
         13.              Juli 0,75 1,50 − 2,25          1.              Juli 2,47          1.              Juli 0,12

2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50            9.              Nov. 0,50 1,25 − 2,00
         15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75          14.              Dez. 0,25 1,00 − 1,75 2003 1.              Jan. 1,97 2011 1.              Juli 0,37
           9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00          1.              Juli 1,22
         11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25 2012 11.              Juli 0,00 0,75 − 1,50 2012 1.              Jan. 0,12
         13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50 2004 1.              Jan. 1,14

2013   8.              Mai 0,00 0,50 − 1,00          1.              Juli 1,13 2013 1.              Jan. −0,13
2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75          13.              Nov. 0,00 0,25 − 0,75          1.              Juli −0,38
         13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00 2005 1.              Jan. 1,21

2014 11.              Juni −0,10 0,15 − 0,40          1.              Juli 1,17 2014 1.              Jan. −0,63
2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25          10.              Sept. −0,20 0,05 − 0,30          1.              Juli −0,73
           8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75 2006 1.              Jan. 1,37
           9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25 2015   9.              Dez. −0,30 0,05 − 0,30          1.              Juli 1,95 2015 1.              Jan. −0,83
         12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75
         10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00 2016 16.              März −0,40 0,00 − 0,25 2007 1.              Jan. 2,70 2016 1.              Juli −0,88

         1.              Juli 3,19
2009 21.              Jan. 1,00 2,00 − 3,00
         11.              März 0,50 1,50 − 2,50 2008 1.              Jan. 3,32
           8.              April 0,25 1,25 − 2,25          1.              Juli 3,19
         13.              Mai 0,25 1,00 − 1,75

1 Gemäß § 247 BGB.  
 

 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren) *)

 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2018 17.              Okt. 7 860 7 860 0,00 − − − 7
         24.              Okt. 7 683 7 683 0,00 − − − 7
         31.              Okt 8 007 8 007 0,00 − − − 7

           7.              Nov. 6 551 6 551 0,00 − − − 7
         14.              Nov. 6 736 6 736 0,00 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2018 26.              Juli 797 797 2) ... − − − 98

         30.              Aug. 1 454 1 454 2) ... − − − 91

         27.              Sept. 1 261 1 261 2) ... − − − 84

          1.              Nov. 1 490 1 490 2) ... − − − 91

* Quelle: EZB. 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zugeteilt dem durchschnittlichen Mindestbietungssatz aller Hauptrefinanzierungsgeschäfte
bzw. hereingenommen werden. 2 Berechnung am Ende der Laufzeit; Zuteilung zu während der Laufzeit. 
 

 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten *)
 

 
% p.a.

EURIBOR 2)

Durchschnitt
im Monat EONIA 1) Wochengeld Monatsgeld Dreimonatsgeld Sechsmonatsgeld Neunmonatsgeld Zwölfmonatsgeld

2018         April − 0,37 − 0,38 − 0,37 − 0,33 − 0,27 − 0,22 − 0,19
         Mai − 0,36 − 0,38 − 0,37 − 0,33 − 0,27 − 0,22 − 0,19
         Juni − 0,36 − 0,38 − 0,37 − 0,32 − 0,27 − 0,21 − 0,18

         Juli − 0,36 − 0,38 − 0,37 − 0,32 − 0,27 − 0,22 − 0,18
         Aug. − 0,36 − 0,38 − 0,37 − 0,32 − 0,27 − 0,21 − 0,17
         Sept. − 0,36 − 0,38 − 0,37 − 0,32 − 0,27 − 0,21 − 0,17

         Okt. − 0,37 − 0,38 − 0,37 − 0,32 − 0,26 − 0,20 − 0,15

* Monatsdurchschnitte sind eigene Berechnungen. Weder die Deutsche Bundesbank nach der Zinsmethode act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tages-
noch eine andere Stelle kann bei Umstimmigkeiten des EONIA Satzes und der gelder im Interbankengeschäft, der von Reuters veröffentlicht wird. 2 Euro Interbank
EURIBOR Sätze haftbar gemacht werden. 1 Euro OverNight Index Average: Seit Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Reuters nach der Zinsmethode act/360 be-
4. Januar 1999 von der Europäischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze rechneter ungewichteter Durchschnittssatz. 
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5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2017         Sept. 0,31 67 904 1,36 215 817 0,08 77 405 1,25 22 356

         Okt. 0,30 67 393 1,35 215 503 0,08 76 092 1,18 23 093
         Nov. 0,30 66 679 1,34 215 034 0,08 77 669 1,12 24 421
         Dez. 0,29 66 585 1,34 216 841 0,06 78 428 1,07 25 136

2018         Jan. 0,29 66 589 1,32 216 681 0,05 78 112 1,05 26 055
         Febr. 0,28 65 984 1,31 216 585 0,04 75 362 1,03 26 887
         März 0,27 65 081 1,30 216 572 0,05 72 699 1,01 26 676

         April 0,27 64 883 1,29 216 237 0,04 69 677 0,99 26 913
         Mai 0,27 64 743 1,28 216 238 0,06 68 665 0,97 26 848
         Juni 0,26 64 554 1,27 216 143 0,03 68 825 0,94 26 966

         Juli 0,26 64 623 1,26 215 907 0,03 67 013 0,93 26 859
         Aug. 0,25 64 215 1,25 216 126 0,03 67 659 0,92 27 206
         Sept. 0,24 63 849 1,25 216 273 0,03 66 871 0,90 27 188

 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahrenvon über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 1 Jahr bis 5 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2017         Sept. 2,42 3 934 2,00 25 996 2,75 1 131 500 7,12 49 521 3,91 86 239 4,00 312 467

         Okt. 2,38 4 208 1,99 25 925 2,73 1 135 284 7,14 48 762 3,89 86 683 3,98 312 869
         Nov. 2,44 3 898 1,98 25 924 2,71 1 139 714 7,00 48 352 3,87 87 393 3,96 312 973
         Dez. 2,44 3 851 1,97 25 850 2,68 1 143 333 6,98 48 885 3,87 87 210 3,95 311 861

2018         Jan. 2,33 3 906 1,96 25 566 2,66 1 144 088 7,07 48 461 3,85 87 632 3,93 312 287
         Febr. 2,31 3 869 1,95 25 474 2,65 1 147 522 7,07 48 468 3,84 87 842 3,92 312 671
         März 2,31 3 983 1,94 25 497 2,62 1 153 724 7,03 49 131 3,82 88 481 3,91 311 587

         April 2,32 3 933 1,93 25 480 2,60 1 157 212 6,99 48 590 3,79 89 131 3,90 312 321
         Mai 2,31 4 024 1,93 25 609 2,58 1 162 731 7,04 48 209 3,76 84 759 3,89 312 220
         Juni 2,27 4 139 1,92 25 721 2,56 1 169 692 7,03 48 827 3,74 85 404 3,88 311 756

         Juli 2,27 4 217 1,90 25 586 2,54 1 174 210 7,00 48 360 3,75 85 994 3,86 312 593
         Aug. 2,28 4 215 1,89 25 643 2,52 1 180 809 7,00 48 053 3,75 86 634 3,85 313 801
         Sept. 2,27 4 305 1,89 26 196 2,50 1 186 398 6,99 49 161 3,74 86 204 3,85 313 320

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2017         Sept. 2,45 135 493 1,93 135 872 2,28 654 806

         Okt. 2,39 136 523 1,92 136 647 2,26 657 911
         Nov. 2,42 137 523 1,91 138 041 2,25 664 018
         Dez. 2,47 133 105 1,90 137 708 2,22 664 374

2018         Jan. 2,34 141 326 1,88 138 344 2,20 668 281
         Febr. 2,39 142 819 1,88 138 735 2,19 672 403
         März 2,39 145 640 1,87 139 810 2,18 672 250

         April 2,33 145 705 1,86 140 823 2,16 675 236
         Mai 2,26 149 325 1,78 138 956 2,15 678 530
         Juni 2,29 149 189 1,76 140 052 2,13 680 131

         Juli 2,20 148 897 1,74 142 697 2,12 684 893
         Aug. 2,22 148 026 1,74 144 021 2,11 688 709
         Sept. 2,22 150 891 1,74 144 942 2,10 691 969

* Die auf harmonisierter Basis im Euro-Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zins- sätze werden entweder als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als
statistik wird in Deutschland als Stichprobenerhebung durchgeführt. Gegenstand der eng definierte Effektivzinssätze ermittelt. Beide Berechnungsmethoden umfassen sämt-
MFI-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstituten (MFIs) angewandten Zinssät- liche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch keine eventuell anfallenden sons-
ze sowie die dazugehörigen Volumina für auf Euro lautende Einlagen und Kredite ge- tigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garan-
genüber im Euroraum gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Ka- tien und Kreditversicherungen. 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatis-
pitalgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen (einschl. Ein- tik. 3 Besicherte und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum,
zelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. Zu den nichtfinanziel- einschl. Wohnungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarle-
len Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unternehmen (einschl. Personengesell- hen und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Meldepflich-
schaften) außer Versicherungen, Banken und sonstigen Finanzierungsinstitutionen. tigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht haben. 4 Konsumen-
Die Ergebnisse für den jeweils aktuellen Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; tenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönlichen Nutzung für den Konsum
Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er- von Gütern und Dienstleistungen gewährt werden. 5 Sonstige Kredite im Sinne der
scheinen, werden nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur MFI-Zinssta- Statistik sind Kredite, die für sonstige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsoli-
tistik lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Geld- und Kapital- dierung, Ausbildung usw. gewährt werden. 6 Einschl. Überziehungskredite (s.a. Anm.
märkte / Zinssätze und Renditen / Einlagen- und Kreditzinssätze) entnehmen. — o Die 12 bis 14 S. 47   ). 
Bestände werden zeitpunktbezogen zum Monatsultimo erhoben. 1 Die Effektivzins-
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noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

täglich fällig bis 1 Jahr von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monatenvon über 1 Jahr bis 2 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2017         Sept. 0,03 1 285 601 0,15 3 992 0,31 598 0,65 636 0,19 537 108 0,30 43 509

         Okt. 0,03 1 294 797 0,18 3 750 0,28 800 0,65 696 0,19 537 700 0,28 42 721
         Nov. 0,03 1 314 663 0,17 4 022 0,39 696 0,72 747 0,18 537 935 0,27 42 074
         Dez. 0,03 1 322 096 0,13 4 043 0,35 880 0,59 627 0,18 540 332 0,28 41 475

2018         Jan. 0,03 1 319 368 0,19 4 348 0,31 866 0,71 780 0,18 539 145 0,28 42 193
         Febr. 0,03 1 328 779 0,26 4 181 0,31 652 0,80 737 0,17 539 604 0,27 41 465
         März 0,02 1 334 702 0,30 3 995 0,38 470 0,74 765 0,17 539 077 0,27 41 021

         April 0,02 1 347 466 0,31 4 240 0,32 552 0,60 712 0,17 538 787 0,26 40 559
         Mai 0,02 1 360 605 0,36 4 235 0,42 446 0,62 587 0,16 538 616 0,27 40 277
         Juni 0,02 1 370 363 0,30 4 294 0,51 597 0,66 737 0,16 538 165 0,26 39 811

         Juli 0,02 1 375 299 0,27 5 005 0,40 626 0,63 693 0,16 537 703 0,26 39 331
         Aug. 0,01 1 383 683 0,30 5 135 0,43 516 0,67 677 0,15 537 459 0,26 38 903
         Sept. 0,01 1 391 356 0,31 4 831 0,40 476 0,64 645 0,15 537 478 0,25 38 579

 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2017         Sept. − 0,02 414 461 − 0,08 10 040 0,09 351 0,37 704

         Okt. − 0,02 425 806 − 0,10 9 134 0,04 412 0,26 1 456
         Nov. − 0,02 428 784 − 0,08 9 337 0,09 897 0,22 1 237
         Dez. − 0,02 425 477 − 0,07 13 102 0,09 351 0,28 1 477

2018         Jan. − 0,02 429 587 − 0,07 11 368 0,01 520 0,30 1 271
         Febr. − 0,02 419 428 − 0,09 8 751 0,11 186 0,32 932
         März − 0,02 418 683 − 0,08 10 133 0,13 347 0,31 427

         April − 0,03 430 412 − 0,11 8 954 0,06 314 0,35 815
         Mai − 0,03 440 268 − 0,04 9 576 0,11 490 0,34 587
         Juni − 0,03 424 633 − 0,10 11 185 0,06 240 0,23 447

         Juli − 0,02 429 934 − 0,13 11 466 0,08 354 0,29 754
         Aug. − 0,02 436 893 − 0,06 10 147 0,07 303 0,46 723
         Sept. − 0,02 433 077 − 0,10 9 835 0,07 347 0,23 375

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4)

insgesamt darunter variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren(einschl. Kosten) neu verhandelte Kredite 9)

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-effektiver Jahres-
Erhebungs- zinssatz 10) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2017         Sept. 5,67 5,65 8 212 7,11 1 465 6,09 305 4,31 3 579 6,72 4 328

         Okt. 5,67 5,65 8 338 7,07 1 495 6,06 302 4,30 3 758 6,81 4 278
         Nov. 5,63 5,61 8 216 7,10 1 410 6,09 306 4,31 3 827 6,80 4 083
         Dez. 5,39 5,37 6 701 6,83 1 004 5,81 297 4,15 3 315 6,63 3 089

2018         Jan. 5,85 5,83 9 288 7,26 1 729 6,04 328 4,32 3 860 6,96 5 100
         Febr. 5,70 5,68 8 315 7,09 1 451 6,15 258 4,28 3 497 6,72 4 560
         März 5,44 5,43 9 545 7,04 1 732 5,97 287 4,10 4 259 6,53 4 999

         April 5,66 5,64 9 413 7,17 1 772 6,14 290 4,27 3 912 6,64 5 211
         Mai 5,87 5,85 9 002 7,40 1 846 6,12 292 4,42 3 737 6,91 4 973
         Juni 5,87 5,85 9 052 7,39 1 870 6,25 279 4,39 3 737 6,92 5 036

         Juli 6,02 6,00 9 543 7,42 2 140 6,64 312 4,57 3 715 6,93 5 516
         Aug. 6,08 6,02 9 242 7,44 1 938 7,95 395 4,59 3 702 6,91 5 145
         Sept. 6,06 6,01 8 032 7,33 1 629 8,14 372 4,60 3 105 6,79 4 555

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  . + Für Einlagen mit vereinbarter Laufzeit und deutet, dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
sämtliche Kredite außer revolvierenden Krediten und Überziehungskrediten, Kreditkar- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen wer-
tenkrediten gilt: Das Neugeschäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder den. 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neugeschäftsvolumen
nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffe- wird mittels eines geeigneten Schätzverfahrens auf die Grundgesamtheit aller MFIs in
nen Vereinbarungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssät- Deutschland hochgerechnet. 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaf-
ze über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen berech- ten; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. 9 Ohne Überziehungskredite. 10 Effektiv-
net. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist sowie revol- zinssatz, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Ver-
vierende Kredite und Überziehungskredite, Kreditkartenkredite gilt: Das Neugeschäft waltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
wird aus Vereinfachungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das be-



Deutsche Bundesbank

46  

Monatsbericht

November 2018

VI. Zinssätze
 

noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Sonstige Kredite an private Haushalte mit anfänglicher Zinsbindung 5)

darunter
insgesamt neu verhandelte Kredite 9) von über 5 Jahrenvariabel oder bis 1 Jahr 9) von über 1 Jahr bis 5 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

% p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite an private Haushalte
2017         Sept. 1,99 5 275 1,80 1 455 1,79 2 341 2,60 804 1,99 2 130

         Okt. 2,08 5 682 1,91 1 915 1,91 2 646 2,64 854 2,07 2 182
         Nov. 1,98 5 587 1,84 1 569 1,76 2 471 2,63 873 1,96 2 243
         Dez. 2,00 6 193 1,80 1 624 1,80 2 705 2,76 958 1,92 2 530

2018         Jan. 2,01 6 017 1,94 2 035 1,85 2 693 2,62 888 1,97 2 436
         Febr. 1,97 5 062 1,77 1 470 1,77 2 161 2,50 753 1,99 2 148
         März 2,03 5 883 1,87 1 424 1,77 2 440 2,58 950 2,08 2 493

         April 2,12 5 995 2,02 1 826 1,95 2 612 2,65 1 008 2,09 2 375
         Mai 2,04 5 257 1,84 1 476 1,87 2 165 2,48 737 2,07 2 355
         Juni 2,06 6 370 1,93 1 713 1,87 2 607 2,58 903 2,07 2 860

         Juli 2,06 6 380 1,88 2 123 1,94 2 532 2,35 910 2,08 2 938
         Aug. 2,07 5 365 1,83 1 452 1,99 2 124 2,51 756 2,00 2 485
         Sept. 2,09 5 004 1,76 1 425 1,99 2 278 2,57 675 2,05 2 051

darunter: Kredite an wirtschaftlich selbständige Privatpersonen
2017         Sept. 2,04 3 411 . . 1,84 1 436 2,81 598 1,90 1 377

         Okt. 2,13 3 707 . . 1,98 1 694 2,82 628 2,00 1 385
         Nov. 2,07 3 725 . . 1,94 1 592 2,80 662 1,88 1 471
         Dez. 2,09 4 266 . . 2,00 1 822 2,83 753 1,85 1 691

2018         Jan. 2,07 4 146 . . 1,99 1 817 2,72 679 1,89 1 650
         Febr. 2,07 3 412 . . 2,01 1 390 2,61 564 1,93 1 458
         März 2,07 4 103 . . 1,87 1 645 2,65 741 2,02 1 717

         April 2,18 4 204 . . 2,05 1 850 2,75 793 2,04 1 561
         Mai 2,11 3 558 . . 2,09 1 373 2,50 560 2,00 1 625
         Juni 2,07 4 528 . . 1,92 1 869 2,58 692 2,02 1 967

         Juli 2,13 4 266 . . 2,09 1 755 2,46 647 2,05 1 864
         Aug. 2,13 3 553 . . 2,12 1 431 2,56 563 1,98 1 559
         Sept. 2,06 3 456 . . 1,92 1 598 2,60 532 2,02 1 326

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

insgesamt darunter variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren(einschl. Kosten) neu verhandelte Kredite 9)

Effektiv- Volumen Effektiv- Volumen Effektiv- Volumen Effektiv- Volumen Effektiv- Volumen Effektiv- Volumeneffektiver Jahres-
Erhebungs- 7) 7) 7) 7) 7) 7)zinssatz 10) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt
2017         Sept. 1,92 1,86 17 363 1,91 3 289 2,04 2 025 1,71 1 571 1,71 5 950 1,96 7 817

         Okt. 1,90 1,85 18 128 1,90 3 955 2,08 2 134 1,70 1 634 1,68 6 611 1,96 7 749
         Nov. 1,90 1,84 18 793 1,89 3 525 2,04 2 170 1,72 1 640 1,68 6 550 1,94 8 433
         Dez. 1,86 1,79 17 473 1,87 3 242 2,04 2 150 1,69 1 553 1,65 6 084 1,86 7 686

2018         Jan. 1,88 1,82 19 643 1,90 4 529 2,03 2 354 1,69 1 798 1,65 6 864 1,92 8 627
         Febr. 1,90 1,84 18 839 1,95 3 687 2,07 2 090 1,73 1 624 1,68 6 400 1,92 8 725
         März 1,94 1,89 20 592 1,95 3 981 2,05 2 256 1,73 1 773 1,74 7 047 1,98 9 516

         April 1,94 1,89 21 351 1,92 4 645 2,09 2 369 1,72 1 895 1,77 7 418 1,96 9 669
         Mai 1,96 1,91 19 514 1,97 3 803 2,09 2 193 1,74 1 735 1,77 6 847 2,00 8 739
         Juni 1,95 1,90 21 464 1,98 4 691 2,07 3 226 1,76 1 882 1,75 6 771 1,97 9 585

         Juli 1,94 1,88 22 177 1,94 4 907 2,16 2 675 1,74 1 994 1,73 7 666 1,95 9 842
         Aug. 1,93 1,87 20 493 1,96 3 401 2,13 2 337 1,70 1 753 1,71 6 974 1,97 9 429
         Sept. 1,92 1,86 17 864 1,96 3 046 2,11 1 973 1,71 1 544 1,69 5 923 1,94 8 424

darunter: besicherte Kredite 11)

2017         Sept. . 1,78 7 701 . . 1,97 711 1,53 797 1,63 2 707 1,92 3 486

         Okt. . 1,77 8 217 . . 1,97 780 1,53 782 1,62 3 095 1,92 3 560
         Nov. . 1,76 8 464 . . 1,93 771 1,53 796 1,60 3 031 1,90 3 866
         Dez. . 1,69 7 644 . . 1,97 685 1,51 740 1,57 2 733 1,77 3 486

2018         Jan. . 1,75 9 069 . . 2,00 837 1,57 946 1,59 3 283 1,88 4 003
         Febr. . 1,76 8 579 . . 2,02 702 1,53 803 1,61 2 946 1,86 4 128
         März . 1,81 9 154 . . 1,96 831 1,61 871 1,67 3 271 1,94 4 181

         April . 1,82 9 782 . . 2,08 866 1,55 907 1,71 3 606 1,91 4 403
         Mai . 1,84 8 392 . . 2,02 733 1,55 834 1,71 3 043 1,96 3 782
         Juni . 1,83 9 040 . . 2,00 1 087 1,61 901 1,71 3 025 1,94 4 027

         Juli . 1,83 9 622 . . 2,06 914 1,60 960 1,69 3 575 1,94 4 173
         Aug. . 1,82 8 424 . . 2,02 807 1,54 792 1,65 2 911 1,96 3 914
         Sept. . 1,82 7 495 . . 2,13 664 1,51 715 1,65 2 604 1,95 3 512

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  ; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45  ; Anmerkung   
11 s. S. 47   .  
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VI. Zinssätze
 

noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

darunter darunter
Revolvierende Kredite 12) Revolvierende Kredite 12)

und Überziehungskredite 13) Revolvierende Kredite 12) Echte Revolvierende Kredite 12)und Überziehungskredite 13)

Kreditkartenkredite 14) Kreditkartenkredite Kreditkartenkredite 14)und Überziehungskredite 13) und Überziehungskredite 13)

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2017         Sept. 8,44 39 630 8,48 31 635 15,09 4 393 3,52 67 886 3,54 67 559

         Okt. 8,47 39 133 8,48 31 101 15,10 4 493 3,41 67 481 3,42 67 162
         Nov. 8,30 38 672 8,35 30 489 15,11 4 386 3,45 67 793 3,46 67 457
         Dez. 8,21 39 538 8,35 31 187 14,94 4 303 3,47 65 936 3,49 65 625

2018         Jan. 8,33 39 136 8,38 31 128 14,92 4 369 3,36 68 733 3,37 68 418
         Febr. 8,36 39 233 8,39 31 380 14,92 4 334 3,40 70 798 3,42 70 488
         März 8,31 39 818 8,36 31 844 14,87 4 340 3,41 71 713 3,43 71 381

         April 8,29 39 308 8,35 31 176 14,85 4 408 3,29 72 449 3,30 72 100
         Mai 8,29 39 115 8,38 30 991 14,79 4 376 3,35 71 010 3,37 70 690
         Juni 8,26 39 717 8,34 31 627 14,77 4 370 3,30 74 485 3,32 74 136

         Juli 8,19 39 373 8,29 31 035 14,74 4 430 3,25 73 268 3,26 72 921
         Aug. 8,20 39 040 8,27 30 862 14,73 4 390 3,21 72 775 3,23 72 415
         Sept. 8,17 40 096 8,26 31 781 14,67 4 421 3,18 76 148 3,19 75 723

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

darunter Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 15) Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 15)

neu verhandelte variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt Kredite 9) bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahrevon über 5 Jahren von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen

Erhebungs- satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt

2017         Sept. 1,38 66 182 1,52 19 843 2,50 8 124 2,60 1 446 1,86 1 236 1,08 43 731 1,24 2 419 1,63 9 226

         Okt. 1,35 66 679 1,47 19 173 2,48 8 209 2,59 1 490 1,81 1 214 1,05 45 005 1,25 2 354 1,59 8 407
         Nov. 1,40 63 110 1,49 16 676 2,50 8 257 2,57 1 582 1,87 1 423 1,09 41 581 1,32 2 565 1,58 7 702
         Dez. 1,43 78 501 1,52 21 693 2,45 8 207 2,55 1 862 1,82 1 628 1,15 49 208 1,51 5 166 1,63 12 430

2018         Jan. 1,22 69 664 1,49 18 190 2,48 8 321 2,53 1 607 1,92 1 361 0,89 50 613 1,72 2 238 1,55 5 524
         Febr. 1,32 53 831 1,48 13 339 2,47 7 501 2,57 1 390 1,97 1 123 0,94 36 050 1,43 1 794 1,68 5 973
         März 1,42 69 102 1,52 18 706 2,48 8 966 2,52 1 744 1,93 1 470 1,09 44 944 1,50 3 379 1,74 8 599

         April 1,39 65 864 1,46 18 840 2,44 8 704 2,54 1 749 1,94 1 527 1,04 43 667 1,64 2 828 1,73 7 389
         Mai 1,20 72 958 1,36 17 150 2,31 9 732 2,40 1 395 1,95 1 290 0,85 51 023 1,59 2 988 1,73 6 530
         Juni 1,31 84 383 1,42 24 657 2,24 11 612 2,44 1 531 1,97 1 470 0,97 55 948 1,64 3 981 1,73 9 841

         Juli 1,19 81 709 1,41 22 096 2,09 10 235 2,41 1 466 1,93 1 578 0,85 55 149 1,53 3 956 1,74 9 325
         Aug. 1,18 66 072 1,41 16 124 2,05 9 274 2,44 1 316 1,86 1 311 0,85 44 950 1,73 2 130 1,64 7 091
         Sept. 1,27 76 589 1,40 22 010 2,05 9 739 2,61 1 497 1,94 1 180 0,99 52 910 1,75 3 011 1,66 8 252

darunter: besicherte Kredite 11)

2017         Sept. 1,52 9 811 . . 1,83 535 2,50 132 1,77 351 1,41 5 743 1,64 370 1,62 2 680

         Okt. 1,46 9 398 . . 1,90 557 2,61 131 1,77 349 1,25 5 480 2,19 304 1,64 2 577
         Nov. 1,60 8 531 . . 1,95 545 2,41 147 1,74 414 1,40 5 212 2,68 423 1,74 1 790
         Dez. 1,59 13 235 . . 1,92 627 2,65 167 1,75 426 1,44 7 644 2,33 1 098 1,56 3 273

2018         Jan. 1,53 7 387 . . 1,92 627 2,36 148 1,90 426 1,32 4 529 1,93 357 1,73 1 300
         Febr. 1,55 6 461 . . 1,96 428 2,77 134 1,79 324 1,30 3 638 1,54 457 1,88 1 480
         März 1,62 11 118 . . 1,92 608 2,46 160 1,78 396 1,44 6 583 1,68 1 010 1,93 2 361

         April 1,57 8 174 . . 1,91 620 2,50 152 1,83 434 1,26 4 155 2,07 764 1,77 2 049
         Mai 1,61 7 425 . . 1,93 540 2,47 158 1,77 354 1,38 4 223 1,82 639 1,92 1 511
         Juni 1,68 12 565 . . 1,88 647 2,60 182 1,82 380 1,42 7 324 2,60 1 202 1,83 2 830

         Juli 1,55 9 982 . . 1,95 707 2,74 155 1,81 468 1,25 5 263 1,81 1 205 1,85 2 184
         Aug. 1,56 7 174 . . 2,10 507 2,74 151 1,76 302 1,32 4 296 2,50 348 1,68 1 570
         Sept. 1,56 10 319 . . 1,89 576 2,57 124 1,83 309 1,33 6 391 2,52 646 1,79 2 273

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  ; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45  . 11 Für die lung der Mittel. 13 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten defi-
Zwecke der Zinsstatistik gilt ein Kredit als besichert, wenn für den Kreditbetrag eine niert. Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte Dispo-
Besicherung (u.a. Finanzwerte, Immobiliensicherheiten, Schuldverschreibungen) in min- sitionskredite sowie Kontokorrentkredite. 14 Einschl. echter und unechter Kreditkar-
destens gleicher Höhe bestellt, verpfändet oder abgetreten wurde. 12 Revolvierende tenkredite. Unter einem unechten Kreditkartenkredit ist die Stundung von Kreditkar-
Kredite besitzen folgende Eigenschaften: a) der Kreditnehmer kann die Mittel bis zu ei- tenforderungen, die während der Abrechnungsperiode zusammenkommen, zu verste-
nem im Voraus genehmigten Kreditlimit nutzen oder abheben, ohne den Kreditgeber hen. Da in dieser Phase üblicherweise keine Sollzinsen in Rechnung gestellt werden,
davon im Voraus in Kenntnis zu setzen; b) der verfügbare Kreditbetrag kann sich mit ist der Zinssatz für unechte Kreditkartenkredite definitionsgemäß 0 %. 15 Die Betrags-
Aufnahme und Rückzahlung von Krediten erhöhen bzw. verringern; c) der Kredit kategorie bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neugeschäft geltende Kreditaufnah-
kann wiederholt genutzt werden; d) es besteht keine Pflicht zu regelmäßiger Rückzah- me. 
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VII. Versicherungen und Pensionseinrichtungen
 
1. Aktiva
 
 
Mrd €

Anteile
der Rück-
versicherer
an den ver-
sicherungs-

Bargeld Aktien technischen Nicht-
Stand am und Schuldver- und sonstige Investment- Finanz- Bruttorück- finanzielle Sonstige
Jahres- bzw. Insgesamt Einlagen 2) schreibungen Kredite 3) Anteilsrechte fondsanteile derivate stellungen Aktiva Aktiva
Quartalsende

Versicherungsunternehmen insgesamt
 

2016         1.Vj. 1 999,4 344,7 372,5 278,7 230,0 595,8 5,2 68,8 52,9 50,9
         2.Vj. 2 023,3 339,2 391,8 279,3 229,6 608,2 4,8 66,5 52,8 51,0

2016         3.Vj. 1) 2 219,9 378,7 397,3 387,3 280,2 613,9 5,3 46,1 31,4 79,9
         4.Vj. 2 190,1 361,5 371,3 374,6 308,6 623,6 3,3 44,1 32,4 70,6

2017         1.Vj. 2 189,3 355,4 377,5 367,6 297,7 635,7 2,8 50,4 32,5 69,7
         2.Vj. 2 177,9 343,9 378,8 365,2 301,9 643,7 3,1 49,1 32,6 59,6
         3.Vj. 2 187,4 331,1 386,0 370,9 305,5 650,3 3,1 49,5 32,7 58,3
         4.Vj. 2 211,6 320,8 386,9 354,2 336,1 671,1 2,9 48,2 34,3 57,3

2018         1.Vj. 2 217,4 344,3 394,6 327,0 343,2 663,0 2,3 50,7 33,9 58,4
         2.Vj. 2 225,6 347,4 400,1 319,9 347,0 667,9 2,2 53,5 34,1 53,6

Lebensversicherung
2016         1.Vj. 1 095,7 219,8 186,2 159,2 35,3 428,0 2,5 15,6 31,9 17,2
         2.Vj. 1 116,7 216,6 199,6 160,7 35,6 438,0 2,4 14,9 32,0 16,9

2016         3.Vj. 1) 1 247,0 242,9 203,0 241,2 47,0 445,8 4,0 10,2 18,7 34,0
         4.Vj. 1 197,3 231,3 182,7 223,0 50,7 456,9 2,1 9,6 19,1 21,9

2017         1.Vj. 1 170,4 223,8 185,3 217,2 37,2 462,6 1,8 8,2 19,1 15,3
         2.Vj. 1 172,7 215,6 189,4 217,6 38,6 467,1 2,0 8,0 19,1 15,3
         3.Vj. 1 177,4 207,6 193,5 220,6 38,4 472,4 1,9 7,9 19,1 16,0
         4.Vj. 1 192,7 199,1 192,4 226,0 41,3 487,6 1,8 8,6 19,9 16,0

2018         1.Vj. 1 187,5 213,0 199,0 206,9 43,1 480,8 1,2 8,5 19,4 15,5
         2.Vj. 1 194,9 216,1 202,0 200,9 46,3 486,0 1,1 8,8 19,5 14,2

Nicht-Lebensversicherung
2016         1.Vj. 527,6 113,6 107,8 55,5 49,6 140,6 1,5 32,8 14,5 11,8
         2.Vj. 532,8 110,5 112,5 55,8 49,3 144,5 1,4 32,8 14,4 11,7

2016         3.Vj. 1) 592,3 123,8 103,2 93,6 50,8 154,4 0,5 28,5 8,6 28,8
         4.Vj. 584,2 118,9 98,9 91,8 56,8 152,5 0,5 26,8 9,0 29,0

2017         1.Vj. 606,5 120,2 102,4 92,0 56,9 157,3 0,3 34,0 9,1 34,2
         2.Vj. 603,3 116,7 103,9 91,2 58,5 160,3 0,4 33,2 9,1 30,1
         3.Vj. 602,5 111,8 106,2 92,9 58,5 162,8 0,4 32,5 9,2 28,4
         4.Vj. 606,6 111,5 108,0 82,2 70,8 165,9 0,4 31,4 9,7 26,5

2018         1.Vj. 622,7 120,1 112,5 75,1 72,3 166,8 0,3 34,5 9,8 31,4
         2.Vj. 621,2 120,0 115,2 72,9 73,3 167,3 0,3 35,6 9,8 27,0

Rückversicherung 4)

2016         1.Vj. 376,0 11,3 78,5 64,0 145,1 27,3 1,1 20,4 6,4 21,9
         2.Vj. 373,7 12,1 79,7 62,8 144,8 25,8 1,0 18,8 6,4 22,4

2016         3.Vj. 1) 380,7 12,0 91,0 52,5 182,3 13,8 0,8 7,3 4,0 17,0
         4.Vj. 408,6 11,3 89,7 59,7 201,0 14,3 0,7 7,7 4,3 19,7

2017         1.Vj. 412,5 11,4 89,8 58,4 203,6 15,9 0,8 8,1 4,3 20,2
         2.Vj. 401,9 11,6 85,5 56,5 204,8 16,3 0,8 7,9 4,4 14,2
         3.Vj. 407,5 11,7 86,3 57,5 208,6 15,1 0,9 9,2 4,4 13,9
         4.Vj. 412,3 10,2 86,5 45,9 223,9 17,6 0,7 8,2 4,7 14,7

2018         1.Vj. 407,2 11,2 83,1 45,0 227,8 15,3 0,8 7,6 4,8 11,6
         2.Vj. 409,5 11,3 82,8 46,1 227,4 14,6 0,8 9,1 4,8 12,4

Pensionseinrichtungen 5)

2016         1.Vj. 592,6 140,9 65,4 29,0 19,7 279,0 − 5,7 32,4 20,4
         2.Vj. 605,0 138,7 67,7 29,2 20,6 288,8 − 6,0 33,5 20,5

2016         3.Vj. 1) 608,0 107,7 63,5 29,3 19,1 326,2 − 6,3 35,4 20,5
         4.Vj. 609,6 106,4 61,1 29,7 19,9 328,1 − 6,7 37,0 20,8

2017         1.Vj. 617,0 103,4 60,3 30,1 20,3 337,7 − 6,7 37,5 20,9
         2.Vj. 624,5 102,7 60,6 30,3 20,7 344,3 − 6,8 38,1 21,1
         3.Vj. 633,7 100,6 61,7 30,3 21,2 353,1 − 7,0 38,6 21,3
         4.Vj. 645,5 96,0 63,5 30,6 21,6 364,5 − 7,1 40,3 21,8

2018         1.Vj. 646,8 94,8 63,1 31,0 22,0 366,1 − 7,2 40,6 21,9
         2.Vj. 652,7 95,2 62,8 31,5 22,9 369,9 − 7,3 41,1 22,1

1 Die Daten basieren ab 3. Vj. 2016 auf Solvency II-Aufsichtsdaten, Bewertung der schuldverschreibungen, Schuldscheindarlehen und Namenspfandbriefe. 4 Ohne das
börsennotierten Wertpapiere zum jeweiligen einheitlichen Preis der Wertpapierstamm- von Erstversicherungsunternehmen durchgeführte Rückversicherungsgeschäft, wel-
datenbank des ESZB. Daten bis einschl. 2. Vj. 2016 basierend auf Solvency I-Aufsichts- ches unter den jeweiligen Sparten ausgewiesen wird. 5 Der Begriff „Pensionseinrich-
daten der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht, ergänzt um Schätzungen tungen“ bezieht sich auf den institutionellen Sektor „Altersvorsorgeeinrichtungen“
und eigene Berechnungen. Bei den Pensionseinrichtungen kommt es durch Umstel- des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen. Sie umfassen
lung der Berechnungsgrundlage teilweise zu Brüchen in den Zeitreihen. 2 Buchforde- demnach Einrichtungen der betrieblichen Altersvorsorge sowie die Versorgungswerke
rungen an Monetäre Finanzinstitute einschl. Namensschuldverschreibungen, Schuld- der freien Berufe, nicht jedoch Einrichtungen der Sozialversicherung. 
scheindarlehen und Namenspfandbriefe. 3 Einschl. Depotforderungen sowie Namens-
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VII. Versicherungen und Pensionseinrichtungen
 
2. Passiva
 
 
Mrd €

Versicherungstechnische Rückstellungen

Leben /
Aktien Ansprüche an

Stand am Schuldver- und sonstige Pensionsein- Finanz- Sonstige
Jahres-bzw. Insgesamt schreibungen Kredite 2) Anteilsrechte Insgesamt richtungen 3) Nicht-Leben 4) derivate Passiva Reinvermögen 7)

Quartalsende

Versicherungsunternehmen insgesamt
 

2016         1.Vj. 1 999,4 17,7 93,1 204,2 1 495,6 1 177,2 318,4 0,0 70,7 118,0
         2.Vj. 2 023,3 17,6 94,0 191,5 1 501,4 1 184,6 316,8 0,0 70,3 148,4

2016         3.Vj. 1) 2 219,9 30,7 73,7 383,0 1 579,4 1 396,9 182,5 1,5 151,5 −
         4.Vj. 2 190,1 30,7 70,3 441,0 1 494,4 1 313,3 181,1 2,3 151,4 −

2017         1.Vj. 2 189,3 30,5 57,2 448,5 1 511,7 1 309,5 202,2 1,8 139,5 −
         2.Vj. 2 177,9 28,6 57,0 450,7 1 505,2 1 308,4 196,8 2,1 134,3 −
         3.Vj. 2 187,4 28,5 58,4 455,4 1 512,8 1 317,1 195,7 2,3 130,1 −
         4.Vj. 2 211,6 28,3 62,6 465,9 1 521,1 1 333,7 187,4 2,2 131,6 −

2018         1.Vj. 2 217,4 28,0 61,9 460,3 1 538,6 1 333,3 205,3 1,5 127,0 −
         2.Vj. 2 225,6 27,7 64,0 456,9 1 553,0 1 347,4 205,6 1,9 122,1 −

Lebensversicherung
2016         1.Vj. 1 095,7 0,0 26,0 23,6 938,7 923,4 15,2 0,0 30,7 76,7
         2.Vj. 1 116,7 0,0 27,8 22,3 943,1 927,8 15,3 0,0 30,2 93,3

2016         3.Vj. 1) 1 247,0 3,8 25,9 96,0 1 066,2 1 066,2 − 0,7 54,4 −
         4.Vj. 1 197,3 4,1 25,0 116,3 993,7 993,7 − 1,2 56,9 −

2017         1.Vj. 1 170,4 4,1 12,5 116,3 991,7 991,7 − 0,9 44,8 −
         2.Vj. 1 172,7 4,0 12,1 119,8 989,5 989,5 − 1,0 46,2 −
         3.Vj. 1 177,4 4,1 12,3 121,5 993,9 993,9 − 1,1 44,5 −
         4.Vj. 1 192,7 4,1 12,8 122,2 1 006,6 1 006,6 − 1,1 45,9 −

2018         1.Vj. 1 187,5 4,0 13,3 119,8 1 006,9 1 006,9 − 0,7 42,7 −
         2.Vj. 1 194,9 4,1 13,0 119,6 1 016,9 1 016,9 − 0,8 40,6 −

Nicht-Lebensversicherung
2016         1.Vj. 527,6 0,0 14,6 62,1 399,6 253,8 145,9 0,0 17,5 33,8
         2.Vj. 532,8 0,0 14,5 57,7 401,6 256,8 144,9 0,0 17,2 41,8

2016         3.Vj. 1) 592,3 0,9 6,6 120,0 407,4 310,1 97,3 0,0 57,3 −
         4.Vj. 584,2 1,1 6,3 130,4 390,1 300,5 89,7 0,2 56,2 −

2017         1.Vj. 606,5 1,1 7,3 134,0 408,9 300,8 108,2 0,1 55,0 −
         2.Vj. 603,3 1,1 6,8 135,6 406,7 302,4 104,2 0,1 53,0 −
         3.Vj. 602,5 1,1 6,9 137,3 406,6 305,7 100,9 0,1 50,6 −
         4.Vj. 606,6 1,1 6,7 141,2 405,6 309,7 95,9 0,1 51,9 −

2018         1.Vj. 622,7 1,1 7,7 141,2 422,7 311,1 111,6 0,0 50,0 −
         2.Vj. 621,2 1,1 8,1 140,5 424,3 314,3 110,1 0,1 47,1 −

Rückversicherung 5)

2016         1.Vj. 376,0 17,7 52,5 118,5 157,3 − 157,3 0,0 22,5 7,5
         2.Vj. 373,7 17,6 51,7 111,4 156,7 − 156,7 0,0 22,9 13,4

2016         3.Vj. 1) 380,7 26,0 41,3 167,0 105,8 20,5 85,3 0,8 39,8 −
         4.Vj. 408,6 25,5 39,0 194,3 110,5 19,1 91,4 0,9 38,3 −

2017         1.Vj. 412,5 25,3 37,4 198,2 111,1 17,0 94,1 0,8 39,7 −
         2.Vj. 401,9 23,5 38,1 195,2 109,1 16,4 92,6 1,1 35,0 −
         3.Vj. 407,5 23,3 39,3 196,6 112,3 17,5 94,8 1,1 35,0 −
         4.Vj. 412,3 23,1 43,1 202,6 108,8 17,4 91,4 1,0 33,8 −

2018         1.Vj. 407,2 22,9 40,8 199,3 109,0 15,4 93,7 0,8 34,4 −
         2.Vj. 409,5 22,5 43,0 196,9 111,7 16,2 95,5 1,1 34,3 −

Pensionseinrichtungen 6)

2016         1.Vj. 592,6 − 5,1 10,2 524,6 524,1 0,4 − 3,8 48,8
         2.Vj. 605,0 − 5,4 9,6 530,7 530,2 0,4 − 3,4 56,0

2016         3.Vj. 1) 608,0 − 6,4 6,7 536,0 536,0 − − 3,3 55,6
         4.Vj. 609,6 − 6,8 6,9 546,0 546,0 − − 2,4 47,5

2017         1.Vj. 617,0 − 6,9 7,0 552,9 552,9 − − 2,5 47,8
         2.Vj. 624,5 − 6,9 7,1 558,7 558,7 − − 2,5 49,4
         3.Vj. 633,7 − 6,9 7,2 565,2 565,2 − − 2,5 51,9
         4.Vj. 645,5 − 7,1 7,4 576,1 576,1 − − 2,5 52,4

2018         1.Vj. 646,8 − 7,2 7,4 579,5 579,5 − − 2,6 50,0
         2.Vj. 652,7 − 7,3 7,5 585,7 585,7 − − 2,6 49,6

1 Die Daten basieren ab 3. Vj. 2016 auf Solvency II-Aufsichtsdaten. Daten bis einschl. 4 Ab 3. Vj. 2016 versicherungstechnische Rückstellungen „Nicht-Leben“ gemäß Sol-
2. Vj. 2016 basierend auf Solvency I-Aufsichtsdaten der Bundesanstalt für Finanz- vency II. Bis einschl. 2. Vj. 2016 Beitragsüberträge und Rückstellungen für eingetrete-
dienstleistungsaufsicht, ergänzt um Schätzungen und eigene Berechnungen. Bei den ne Versicherungsfälle gemäß ESVG 1995. 5 Ohne das von Erstversicherungsunterneh-
Pensionseinrichtungen kommt es durch Umstellung der Berechnungsgrundlage teilwei- men durchgeführte Rückversicherungsgeschäft, welches unter den jeweiligen Sparten
se zu Brüchen in den Zeitreihen. 2 Einschl. Depotverbindlichkeiten sowie Namens- ausgewiesen wird. 6 Der Begriff „Pensionseinrichtungen“ bezieht sich auf den institu-
schuldverschreibungen, Schuldscheindarlehen und Namenspfandbriefe. 3 Ab 3. Vj. tionellen Sektor „Altersvorsorgeeinrichtungen“ des Europäischen Systems Volkswirt-
2016 versicherungstechnische Rückstellungen „Leben“ gemäß Solvency II unter Be- schaftlicher Gesamtrechnungen. Sie umfassen demnach Einrichtungen der betriebli-
rücksichtigung von Übergangsmaßnahmen. Bis einschl. 2. Vj. 2016 langfristige An- chen Altersvorsorge sowie die Versorgungswerke der freien Berufe, nicht jedoch Ein-
sprüche privater Haushalte aus Rückstellungen bei Lebensversicherungen (einschl. Al- richtungen der Sozialversicherung. 7 Das Eigenkapital entspricht der Summe aus Rein-
tersrückstellungen der Krankenversicherung und Deckungsrückstellungen der Unfall- vermögen und der Passivposition „Aktien und sonstige Anteilsrechte“. 
versicherung mit Beitragsrückgewähr) und Pensionseinrichtungen gemäß ESVG 1995.
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1. Absatz und Erwerb von Schuldverschreibungen und Aktien in Deutschland
 
 

Mio €

Schuldverschreibungen

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Bank- Anleihen Anleihen aus- Kredit-
Absatz schuld- von der ländische institute
= ver- Unter- öffent- Schuldver- einschließlich
Erwerb zu- schrei- nehmen 2) lichen schrei- zu- Bauspar- Deutsche übrige Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen (Nicht-MFIs) Hand bungen 3) sammen 4) kassen 5) Bundesbank Sektoren 6) länder 7)

2006 242 006 102 379 40 995 8 943 52 446 139 627 125 423 68 893 . 56 530 116 583
2007 217 798 90 270 42 034 20 123 28 111 127 528 − 26 762 96 476 . − 123 238 244 560
2008 76 490 66 139 − 45 712 86 527 25 322 10 351 18 236 68 049 . − 49 813 58 254
2009 70 208 − 538 − 114 902 22 709 91 655 70 747 90 154 12 973 8 645 77 181 − 19 945

2010 146 620 − 1 212 − 7 621 24 044 − 17 635 147 831 92 682 − 103 271 22 967 172 986 53 938
2011 33 649 13 575 − 46 796 850 59 521 20 075 − 23 876 − 94 793 36 805 34 112 57 526
2012 51 813 − 21 419 − 98 820 − 8 701 86 103 73 231 − 3 767 − 42 017 − 3 573 41 823 55 580
2013 − 15 969 − 101 616 − 117 187 153 15 415 85 646 16 409 − 25 778 − 12 708 54 895 − 32 380
2014 64 774 − 31 962 − 47 404 − 1 330 16 776 96 737 50 409 − 12 124 − 11 951 74 484 14 366

2015 32 609 − 36 010 − 65 778 26 762 3 006 68 620 119 379 − 66 330 121 164 64 546 − 86 770
2016 72 270 27 429 19 177 18 265 − 10 012 44 840 174 162 − 58 012 187 500 44 674 − 101 894
2017 54 930 11 563 1 096 7 112 3 356 43 368 145 410 − 71 454 161 012 55 852 − 90 477

2017         Nov. 28 537 22 066 893 6 338 14 835 6 471 25 664 3 359 13 355 8 950 2 873
         Dez. − 20 490 − 18 944 − 5 802 − 952 − 12 190 − 1 546 3 495 − 12 058 10 057 5 496 − 23 985

2018         Jan. 14 802 − 2 330 1 183 530 − 4 043 17 132 19 710 1 164 6 138 12 408 − 4 908
         Febr. 5 636 5 264 12 736 2 054 − 9 526 372 1 898 − 5 017 5 725 1 190 3 738
         März 25 191 17 065 11 318 820 4 927 8 125 18 942 1 950 7 268 9 724 6 249

         April − 9 403 − 12 541 − 469 7 199 − 19 271 3 138 8 824 − 2 582 5 172 6 234 − 18 228
         Mai 20 653 20 327 6 728 2 570 11 028 327 1 462 − 1 553 7 676 − 4 661 19 192
         Juni − 13 265 − 12 897 − 10 982 − 2 030 115 − 369 5 727 − 7 009 6 353 6 383 − 18 993

         Juli − 3 540 − 9 880 − 7 055 3 563 − 6 389 6 340 12 206 − 3 117 5 835 9 488 − 15 746
         Aug. 15 981 10 891 2 640 − 3 890 12 142 5 090 7 910 − 1 567 4 562 4 915 8 072
         Sept. 19 856 11 015 8 990 − 84 2 109 8 841 19 037 5 189 7 652 6 196 819

 
 

Mio €

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- übrige

Zeit insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) Sektoren 11) Ausländer 12)

2006 26 276 9 061 17 214 7 528 11 323 − 3 795 18 748
2007 − 5 009 10 053 − 15 062 − 62 308 − 6 702 − 55 606 57 299
2008 − 29 452 11 326 − 40 778 2 743 − 23 079 25 822 − 32 194
2009 35 980 23 962 12 018 30 496 − 8 335 38 831 5 484

2010 37 767 20 049 17 719 36 406 7 340 29 066 1 361
2011 25 833 21 713 4 120 40 804 670 40 134 − 14 971
2012 15 061 5 120 9 941 14 405 10 259 4 146 656
2013 20 187 10 106 10 081 17 336 11 991 5 345 2 851
2014 43 501 18 778 24 723 43 950 17 203 26 747 − 449

2015 40 488 7 668 32 820 30 568 − 5 421 35 989 9 920
2016 33 491 4 409 29 082 31 261 − 5 143 36 404 2 230
2017 48 645 15 570 33 075 47 482 7 031 40 451 1 163

2017         Nov. 3 310 110 3 200 4 121 1 198 2 923 − 811
         Dez. 13 617 484 13 133 15 596 2 898 12 698 − 1 979

2018         Jan. 7 746 153 7 593 9 297 867 8 430 − 1 551
         Febr. 15 184 1 122 14 062 15 596 − 3 709 19 305 − 412
         März − 939 1 023 − 1 962 − 7 256 − 3 672 − 3 584 6 317

         April 2 843 3 219 − 376 − 33 − 2 546 2 513 2 876
         Mai 16 950 1 175 15 775 16 363 1 156 15 207 587
         Juni 8 160 6 593 1 567 8 066 2 250 5 816 94

         Juli 4 644 549 4 095 4 709 257 4 452 − 65
         Aug. 4 807 193 4 614 6 372 473 5 899 − 1 565
         Sept. − 1 556 225 − 1 781 − 3 533 − 2 837 − 696 1 977

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emit- werte. 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissionskursen.
tenten. 2 Ab Januar 2011 inklusive grenzüberschreitender konzerninterner 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien (einschließlich
Verrechnungen. 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldver- Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. 10 In- und ausländische
schreibungen durch Inländer; Transaktionswerte. 4 In- und ausländische Schuldver- Aktien. 11 Als Rest errechnet; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpa-
schreibungen. 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. 6 Als Rest errechnet; enthält auch piere durch inländische Investmentfonds. 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung
den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch inländische Investmentfonds. (−) inländischer Aktien (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktions-
Bis Ende 2008 einschließlich Deutsche Bundesbank. 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Ver- werte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
äußerung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions- werden nicht besonders angemerkt. 
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2. Absatz von Schuldverschreibungen inländischer Emittenten *)

 
 

Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1)

Schuldver- Sonstige
schreibungen Bankschuld- Anleihen von Anleihen

Hypotheken- Öffentliche von Spezialkre- verschrei- Unternehmen der öffent-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen (Nicht-MFIs) 2) lichen Hand

Brutto-Absatz 3)

2006 925 863 622 055 24 483 99 628 139 193 358 750 29 975 273 834
2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 043 262 872
2008 1 337 337 961 271 51 259 70 520 382 814 456 676 95 093 280 974
2009 1 533 616 1 058 815 40 421 37 615 331 566 649 215 76 379 398 423

2010 1 375 138 757 754 36 226 33 539 363 828 324 160 53 654 563 731
2011 1 337 772 658 781 31 431 24 295 376 876 226 180 86 615 592 376
2012 1 340 568 702 781 36 593 11 413 446 153 208 623 63 259 574 529
2013 1 433 628 908 107 25 775 12 963 692 611 176 758 66 630 458 891
2014 1 362 056 829 864 24 202 13 016 620 409 172 236 79 873 452 321

2015 1 359 422 852 045 35 840 13 376 581 410 221 417 106 676 400 700
2016 4) 1 206 483 717 002 29 059 7 621 511 222 169 103 73 370 416 110
2017 4) 1 047 822 619 199 30 339 8 933 438 463 141 466 66 289 362 333

2018         Febr. 96 820 59 349 3 387 564 43 208 12 189 3 434 34 036
         März 100 288 58 524 3 781 1 229 44 183 9 331 6 202 35 561

         April 123 774 67 848 1 487 97 58 169 8 094 27 752 28 175
         Mai 97 205 61 722 3 459 63 46 110 12 089 5 306 30 178
         Juni 90 599 59 456 5 737 364 42 846 10 509 4 220 26 923

         Juli 106 400 65 758 3 016 784 53 034 8 925 6 455 34 187
         Aug. 101 600 64 709 1 549 184 50 391 12 584 5 293 31 597
         Sept. 86 951 56 321 4 237 560 41 454 10 070 4 764 25 867

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

2006 337 969 190 836 17 267 47 814 47 000 78 756 14 422 132 711
2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659
2008 387 516 190 698 13 186 31 393 54 834 91 289 84 410 112 407
2009 361 999 185 575 20 235 20 490 59 809 85 043 55 240 121 185

2010 381 687 169 174 15 469 15 139 72 796 65 769 34 649 177 863
2011 368 039 153 309 13 142 8 500 72 985 58 684 41 299 173 431
2012 421 018 177 086 23 374 6 482 74 386 72 845 44 042 199 888
2013 372 805 151 797 16 482 10 007 60 662 64 646 45 244 175 765
2014 420 006 157 720 17 678 8 904 61 674 69 462 56 249 206 037

2015 414 593 179 150 25 337 9 199 62 237 82 379 68 704 166 742
2016 4) 375 859 173 900 24 741 5 841 78 859 64 460 47 818 154 144
2017 4) 357 506 170 357 22 395 6 447 94 852 46 663 44 891 142 257

2018         Febr. 27 037 11 485 2 917 254 4 196 4 118 2 194 13 358
         März 40 145 18 509 3 400 1 080 11 579 2 450 4 095 17 542

         April 49 383 12 888 1 187 22 8 840 2 839 25 454 11 040
         Mai 24 413 11 107 2 333 63 5 804 2 906 3 425 9 881
         Juni 32 355 20 213 4 237 84 12 615 3 277 2 251 9 891

         Juli 28 315 10 970 3 016 604 5 273 2 078 4 707 12 638
         Aug. 27 181 12 138 1 305 133 4 488 6 212 2 962 12 081
         Sept. 35 433 19 654 3 047 558 13 354 2 694 3 847 11 932

Netto-Absatz 6)

2006 129 423 58 336 − 12 811 − 20 150 44 890 46 410 15 605 55 482
2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093
2008 119 472 8 517 15 052 − 65 773 25 165 34 074 82 653 28 302
2009 76 441 − 75 554 858 − 80 646 25 579 − 21 345 48 508 103 482

2010 21 566 − 87 646 − 3 754 − 63 368 28 296 − 48 822 23 748 85 464
2011 22 518 − 54 582 1 657 − 44 290 32 904 − 44 852 − 3 189 80 289
2012 − 85 298 − 100 198 − 4 177 − 41 660 − 3 259 − 51 099 − 6 401 21 298
2013 − 140 017 − 125 932 − 17 364 − 37 778 − 4 027 − 66 760 1 394 − 15 479
2014 − 34 020 − 56 899 − 6 313 − 23 856 − 862 − 25 869 10 497 12 383

2015 − 65 147 − 77 273 9 271 − 9 754 − 2 758 − 74 028 25 300 − 13 174
2016 4) 21 951 10 792 2 176 − 12 979 16 266 5 327 18 177 − 7 020
2017 4) 2 669 5 954 6 389 − 4 697 18 788 − 14 525 6 828 − 10 114

2018         Febr. 1 784 10 154 544 143 10 663 − 1 196 1 225 − 9 596
         März 14 572 9 345 2 792 751 8 127 − 2 326 − 428 5 655

         April − 15 565 751 50 − 639 3 478 − 2 138 5 636 − 21 952
         Mai 21 542 8 519 3 037 − 1 827 5 950 1 358 1 258 11 765
         Juni − 11 298 − 10 143 2 597 − 869 − 6 515 − 5 356 − 627 − 528

         Juli − 9 530 − 6 298 1 570 − 107 − 7 834 73 3 562 − 6 794
         Aug. 11 892 2 687 886 − 481 − 1 396 3 679 − 3 774 12 979
         Sept. 11 957 8 528 2 319 42 5 728 438 714 2 715

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapitalmarkt- nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. 4 Änderung in der sektoralen 
statistik, S. 77 ff. 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. 2 Ab Januar 2011 Zuordnung von Schuldverschreibungen. 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingun-
inklusive grenzüberschreitender konzerninterner Verrechnungen. 3 Brutto-Absatz ist gen. 6 Brutto-Absatz minus Tilgung. 
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3. Umlauf von Schuldverschreibungen inländischer Emittenten *)

 
 

Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen
Stand am
Jahres- bzw. Schuldver-
Monatsende/ schreibungen Sonstige Anleihen von Anleihen
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche von Spezial- Bankschuld- Unternehmen der öffent-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe (Nicht-MFIs) lichen Hand kreditinstituten verschreibungen

2006 3 044 145 1 809 899 144 397 499 525 368 476 797 502 99 545 1 134 701
2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794
2008 3 250 195 1 876 583 150 302 377 091 490 641 858 550 178 515 1 195 097
2009 3 326 635 1 801 029 151 160 296 445 516 221 837 203 227 024 1 298 581

2010 3 348 201 1) 1 570 490 147 529 232 954 544 517 1) 645 491 250 774 1) 1 526 937
2011 3 370 721 1 515 911 149 185 188 663 577 423 600 640 247 585 1 607 226
2012 3 285 422 1) 1 414 349 145 007 147 070 574 163 1) 548 109 1) 220 456 1) 1 650 617
2013 3 145 329 1 288 340 127 641 109 290 570 136 481 273 221 851 1 635 138
2014 3 111 308 1 231 445 121 328 85 434 569 409 455 274 232 342 1 647 520

2015 3 046 162 1 154 173 130 598 75 679 566 811 381 085 257 612 1 634 377
2016 1) 3 068 111 1 164 965 132 775 62 701 633 578 335 910 275 789 1 627 358
2017 1) 3 090 708 1 170 920 141 273 58 004 651 211 320 432 2) 302 543 1 617 244

2018         März 3 098 082 1 193 483 146 252 57 900 673 304 316 027 303 362 1 601 237

         April 3 082 517 1 194 234 146 302 57 260 676 782 313 889 308 998 1 579 285
         Mai 3 104 059 1 202 753 149 339 55 434 682 732 315 248 310 256 1 591 050
         Juni 3 092 761 1 192 610 151 936 54 564 676 217 309 892 309 629 1 590 522

         Juli 3 083 231 1 186 312 153 506 54 457 668 383 309 965 313 191 1 583 728
         Aug. 3 092 960 1 185 591 154 392 53 976 666 987 1) 310 236 1) 2) 310 662 1 596 707
         Sept. 3 104 917 1 194 119 156 711 54 018 672 715 310 674 311 376 1 599 422

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 3) Stand Ende: September 2018

1 014 710 448 089 43 024 21 141 279 868 104 054 65 836 500 784     bis unter   2
601 769 264 534 37 655 11 774 146 418 68 688 47 097 290 138  2 bis unter   4
499 678 186 196 35 241 6 678 99 686 44 590 44 681 268 801  4 bis unter   6
321 240 129 507 22 519 6 763 70 658 29 568 32 679 159 054  6 bis unter  8
240 848 83 750 15 595 5 612 37 711 24 832 15 016 142 082  8 bis unter 10
112 544 32 756 1 386 333 19 152 11 885 24 509 55 28010 bis unter 15

78 869 18 569 424 1 218 12 960 3 967 5 434 54 86715 bis unter 20
235 258 30 716 867 498 6 261 23 090 76 125 128 41620 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldverschreibun- Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei gesamtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur
gen. 1 Änderung in der sektoralen Zuordnung von Schuldver- mittleren Fälligkeit des restlichen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldver-
schreibungen. 2 Änderung durch Sitzlandwechsel von Emittenten. 3 Gerechnet vom schreibungen. 

 
 

4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- Einbringung Verschmel- Kapitalher-
schuld- zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und von Aktien, Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

2006 163 764 695 2 670 3 347 604 954 − 1 868 − 1 256 − 3 761 1 279 638
2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008 168 701 4 142 5 006 1 319 152 0 − 428 − 608 − 1 306 830 622
2009 175 691 6 989 12 476 398 97 − − 3 741 − 1 269 − 974 927 256

2010 174 596 − 1 096 3 265 497 178 10 − 486 − 993 − 3 569 1 091 220
2011 177 167 2 570 6 390 552 462 9 − 552 − 762 − 3 532 924 214
2012 178 617 1 449 3 046 129 570 − − 478 594 − 2 411 1 150 188
2013 171 741 − 6 879 2 971 718 476 − − 1 432 − 619 − 8 992 1 432 658
2014 177 097 5 356 5 332 1 265 1 714 − − 465 − 1 044 − 1 446 1 478 063

2015 177 416 319 4 634 397 599 − − 1 394 − 1 385 − 2 535 1 614 442
2016 176 355 − 1 062 3 272 319 337 − − 953 − 2 165 − 1 865 1 676 397
2017 178 828 2 471 3 894 776 533 − − 457 − 661 − 1 615 1 933 733

2018         März 180 086 308 553 24 2 − 0 − 239 − 31 1 874 136

         April 180 359 273 239 64 11 − − 5 − 1 − 36 1 939 502
         Mai 179 930 − 429 142 18 5 − − 548 − 10 − 36 1 929 120
         Juni 180 298 368 258 228 16 − − 7 − 52 − 75 1 867 155

         Juli 179 955 − 344 215 24 3 − − 344 − 100 − 141 1 929 117
         Aug. 180 004 47 171 112 13 − − 89 − 13 − 147 1 898 601
         Sept. 180 260 256 189 195 1 − − 51 − 36 − 43 1 856 858

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. 1 Einschl. der Ausgabe von Aktien wendung von Angaben der Herausgebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und
aus Gesellschaftsgewinn. 2 Alle Börsensegmente. Eigene Berechnung unter Ver- der Deutsche Börse AG. 
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Schuldverschreibungen inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- Renten Aktien
schuldverschreibungen

börsennotierte Anleihen
Bundeswertpapiere von

Unter- Deutscher Deutscher
mit Restlauf- nehmen Renten- iBoxx- Aktien-mit Restlaufzeit

von 9 bis (Nicht- index CDAX- indexzeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahren 4) zusammen 10 Jahre MFIs) (REX) Kursindex Kursindex (DAX)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. schnittskurs 1998=100 1987=100 1987=1000

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 120,92 101,09 335,59 5 408,26
2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 121,68 102,06 266,33 4 810,20
2009 3,2 3,1 3,0 3,2 3,5 4,0 5,5 123,62 100,12 320,32 5 957,43

2010 2,5 2,4 2,4 2,7 2,7 3,3 4,0 124,96 102,95 368,72 6 914,19
2011 2,6 2,4 2,4 2,6 2,9 3,5 4,3 131,48 109,53 304,60 5 898,35
2012 1,4 1,3 1,3 1,5 1,6 2,1 3,7 135,11 111,18 380,03 7 612,39
2013 1,4 1,3 1,3 1,6 1,3 2,1 3,4 132,11 105,92 466,53 9 552,16
2014 1,0 1,0 1,0 1,2 0,9 1,7 3,0 139,68 114,37 468,39 9 805,55

2015 0,5 0,4 0,4 0,5 0,5 1,2 2,4 139,52 112,42 508,80 10 743,01
2016 0,1 0,0 0,0 0,1 0,3 1,0 2,1 142,50 112,72 526,55 11 481,06
2017 0,3 0,2 0,2 0,3 0,4 0,9 1,7 140,53 109,03 595,45 12 917,64

2018         Mai 0,5 0,4 0,3 0,5 0,6 1,0 2,3 141,11 109,76 572,08 12 604,89
         Juni 0,4 0,3 0,2 0,3 0,6 1,0 2,4 141,29 109,87 557,27 12 306,00

         Juli 0,3 0,2 0,2 0,3 0,5 0,9 2,5 140,83 108,50 580,49 12 805,50
         Aug. 0,3 0,2 0,2 0,3 0,5 0,9 2,5 141,24 109,06 567,19 12 364,06
         Sept. 0,4 0,3 0,3 0,4 0,6 1,1 2,7 140,34 108,01 556,11 12 246,73

         Okt. 0,5 0,3 0,3 0,4 0,6 1,1 2,8 141,11 108,69 519,54 11 447,51

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emissionsbedin- arten sind gewogen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen
gungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr als 3 Jahre beträgt. Schuldverschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Geschäftsta-
Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen u.Ä., Schuldverschreibungen ge eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mittel der Monatszah-
mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anleihen, variabel verzinsliche Anleihen und len. 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. 3 Quelle: Deutsche Börse AG. 4 Einbezo-
Anleihen, die nicht in Euro denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapier- gen sind nur futurefähige Anleihen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Mio €

Absatz Erwerb

Offene inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

übrige Sektoren 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-

Zeit samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

2007 55 778 13 436 − 7 872 − 4 839 − 12 848 6 840 21 307 42 342 51 309 − 229 4 240 51 538 38 102 4 469
2008 2 598 − 7 911 − 14 409 − 12 171 − 11 149 799 6 498 10 509 11 315 − 16 625 − 9 252 27 940 19 761 − 8 717

2009 49 929 43 747 10 966 − 5 047 11 749 2 686 32 780 6 182 38 132 − 14 995 − 8 178 53 127 14 361 11 796
2010 106 190 84 906 13 381 − 148 8 683 1 897 71 345 21 284 102 591 3 873 6 290 98 718 14 994 3 598
2011 46 512 45 221 − 1 340 − 379 − 2 037 1 562 46 561 1 291 39 474 − 7 576 − 694 47 050 1 984 7 036
2012 111 236 89 942 2 084 − 1 036 97 3 450 87 859 21 293 114 676 − 3 062 − 1 562 117 738 22 855 − 3 438
2013 123 736 91 337 9 184 − 574 5 596 3 376 82 153 32 400 117 028 771 100 116 257 32 300 6 709

2014 140 233 97 711 3 998 − 473 862 1 000 93 713 42 522 144 075 819 − 1 745 143 256 44 266 − 3 841
2015 181 888 146 136 30 420 318 22 345 3 636 115 716 35 750 174 529 7 362 494 167 167 35 257 7 357
2016 155 511 119 369 21 301 − 342 11 131 7 384 98 068 36 142 162 429 2 877 − 3 172 159 552 39 315 − 6 919
2017 142 669 94 921 29 560 − 235 21 970 4 406 65 361 47 747 146 108 4 938 1 048 141 170 46 700 − 3 441

2018         März 8 732 8 718 − 937 222 − 1 923 493 9 656 14 11 397 813 − 239 10 584 253 − 2 666

         April 8 430 8 351 1 860 − 66 1 401 223 6 491 80 11 470 961 469 10 509 − 389 − 3 039
         Mai 5 064 1 859 1 215 − 225 934 275 644 3 205 5 430 1 217 732 4 213 2 473 − 366
         Juni 7 914 6 787 1 068 66 352 479 5 719 1 127 7 547 − 459 − 781 8 006 1 908 367

         Juli 7 640 5 476 1 163 − 57 587 308 4 313 2 164 7 318 607 66 6 711 2 098 323
         Aug. 8 570 8 402 1 519 − 27 783 407 6 884 168 8 622 − 215 − 324 8 837 492 − 52
         Sept. 7 721 5 836 937 25 − 285 797 4 899 1 885 8 345 1 126 249 7 219 1 636 − 624

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. 2 Buchwerte. 3 Als Rest errechnet. inländischer Investmentfondsanteile durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Investmentfondsanteile Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht
durch Inländer; Transaktionswerte. 5 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) besonders angemerkt. 
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1. Geldvermögensbildung und Außenfinanzierung der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften (unkonsolidiert)
  
  
  Mrd €

2017 2018 

Positionen 2015 2016 2017 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 30,93 40,40 52,76 6,96 19,02 − 0,75 27,52 − 18,68 0,06

Schuldverschreibungen insgesamt − 1,20 − 3,40 − 5,65 − 0,95 − 0,65 − 1,05 − 3,01 0,65 0,55

kurzfristige Schuldverschreibungen − 0,84 − 0,58 − 2,26 0,23 − 1,89 − 0,26 − 0,34 − 0,12 − 0,02
langfristige Schuldverschreibungen − 0,36 − 2,81 − 3,39 − 1,18 1,24 − 0,78 − 2,67 0,77 0,57

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 0,64 − 2,68 − 2,80 − 0,54 − 0,04 − 1,07 − 1,15 0,11 0,47

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften − 0,80 0,67 − 0,56 0,85 − 0,72 − 0,56 − 0,14 − 0,01 0,32
finanzielle Kapitalgesellschaften 1,86 − 2,53 − 0,41 − 0,35 0,67 − 0,14 − 0,59 0,19 0,31
Staat − 0,42 − 0,82 − 1,82 − 1,03 0,01 − 0,37 − 0,43 − 0,07 − 0,15

Schuldverschreibungen des Auslands − 1,83 − 0,72 − 2,85 − 0,41 − 0,61 0,02 − 1,86 0,54 0,08

Kredite insgesamt 27,15 10,01 39,45 25,43 5,50 2,73 5,79 0,16 − 9,06

kurzfristige Kredite 34,68 2,59 20,00 14,28 − 0,61 − 0,45 6,79 4,13 − 10,73
langfristige Kredite − 7,52 7,42 19,45 11,15 6,11 3,18 − 1,00 − 3,97 1,68

nachrichtlich:
Kredite an inländische Sektoren 6,26 − 4,70 18,09 9,04 − 0,02 − 1,43 10,49 2,19 − 7,93

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 1,26 − 11,78 9,53 0,23 2,88 − 0,28 6,70 0,12 − 9,12
finanzielle Kapitalgesellschaften 4,80 6,89 8,27 8,74 − 2,97 − 1,22 3,72 2,07 1,19
Staat 0,20 0,20 0,29 0,07 0,07 0,07 0,07 0,00 0,00

Kredite an das Ausland 20,89 14,71 21,36 16,38 5,52 4,16 − 4,70 − 2,03 − 1,13

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 54,54 74,50 49,97 17,47 − 0,40 16,68 16,22 27,57 43,27

Anteilsrechte insgesamt 38,14 68,66 41,42 18,72 1,79 14,41 6,50 24,05 42,29

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren − 10,40 22,91 − 3,82 − 4,34 − 2,05 1,91 0,65 21,74 − 2,70
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften − 8,04 22,59 − 3,76 − 4,25 − 2,26 1,96 0,80 21,64 − 2,90
finanzielle Kapitalgesellschaften − 2,36 0,31 − 0,06 − 0,09 0,21 − 0,04 − 0,14 0,10 0,20

Börsennotierte Aktien des Auslands 2,05 10,84 7,09 1,63 10,26 − 5,14 0,34 − 0,21 6,10

Übrige Anteilsrechte 1) 46,49 34,92 38,15 21,42 − 6,42 17,64 5,51 2,53 38,89

Anteile an Investmentfonds 16,40 5,83 8,55 − 1,24 − 2,18 2,26 9,71 3,52 0,98
Geldmarktfonds 0,21 0,36 − 0,46 − 0,28 0,00 − 1,07 0,89 − 0,63 − 0,03
Sonstige Investmentfonds 16,19 5,47 9,01 − 0,96 − 2,19 3,34 8,83 4,15 1,01

Versicherungstechnische Rückstellungen 2,94 1,12 3,89 0,85 1,31 1,25 0,49 0,94 1,37

Finanzderivate − 1,42 22,74 14,92 3,91 4,13 3,42 3,47 3,13 − 2,13

Sonstige Forderungen 42,02 − 5,68 94,66 73,82 − 22,45 22,06 21,23 26,02 15,94

Insgesamt 154,96 139,68 250,00 127,49 6,47 44,34 71,70 39,79 50,00

Außenfinanzierung

Schuldverschreibungen insgesamt 7,78 23,71 8,56 7,57 − 0,52 0,96 0,55 2,79 2,36

kurzfristige Schuldverschreibungen 1,96 − 0,15 0,60 5,47 − 0,42 − 2,62 − 1,83 2,54 1,48
langfristige Schuldverschreibungen 5,82 23,85 7,95 2,11 − 0,10 3,58 2,37 0,24 0,89

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 1,70 10,82 7,13 3,31 1,24 0,76 1,83 2,48 1,65

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften − 0,80 0,67 − 0,56 0,85 − 0,72 − 0,56 − 0,14 − 0,01 0,32
finanzielle Kapitalgesellschaften 2,05 10,06 9,13 3,18 2,08 1,48 2,39 2,19 1,38
Staat 0,02 0,01 0,01 − 0,01 0,02 0,00 0,00 0,01 − 0,01
Private Haushalte 0,42 0,08 − 1,45 − 0,71 − 0,14 − 0,16 − 0,42 0,29 − 0,05

Schuldverschreibungen des Auslands 6,08 12,89 1,42 4,26 − 1,76 0,20 − 1,28 0,31 0,71

Kredite insgesamt 54,41 32,75 90,15 48,53 11,97 18,59 11,06 49,31 47,55

kurzfristige Kredite 40,67 0,37 20,35 11,30 3,06 7,96 − 1,97 24,44 18,60
langfristige Kredite 13,74 32,38 69,80 37,24 8,91 10,63 13,03 24,87 28,95

nachrichtlich:
Kredite von inländischen Sektoren 23,73 14,47 51,80 26,18 7,98 10,42 7,22 35,99 17,60

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 1,26 − 11,78 9,53 0,23 2,88 − 0,28 6,70 0,12 − 9,12
finanzielle Kapitalgesellschaften 29,29 23,07 45,50 19,75 5,77 13,75 6,23 28,92 26,09
Staat − 6,82 3,18 − 3,23 6,20 − 0,68 − 3,04 − 5,71 6,94 0,63

Kredite aus dem Ausland 30,68 18,28 38,35 22,36 4,00 8,16 3,84 13,32 29,95

Anteilsrechte insgesamt 16,67 11,18 17,86 3,23 6,06 5,69 2,88 1,58 11,86

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 7,42 27,31 6,93 − 4,55 2,68 3,43 5,36 19,82 4,46
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften − 8,04 22,59 − 3,76 − 4,25 − 2,26 1,96 0,80 21,64 − 2,90
finanzielle Kapitalgesellschaften 11,70 − 2,10 9,53 − 0,78 6,21 0,26 3,83 − 5,23 4,50
Staat 0,11 0,07 0,51 0,07 0,13 0,16 0,15 0,16 0,15
Private Haushalte 3,66 6,74 0,65 0,41 − 1,39 1,05 0,59 3,26 2,71

Börsennotierte Aktien des Auslands − 1,40 − 25,79 − 2,59 4,88 − 1,28 − 1,47 − 4,71 8,91 6,20

Übrige Anteilsrechte 1) 10,65 9,66 13,53 2,91 4,66 3,74 2,23 − 27,15 1,20

Versicherungstechnische Rückstellungen 5,60 3,60 7,25 1,81 1,81 1,81 1,81 1,81 1,81

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen − 10,81 − 0,13 3,69 2,60 2,23 1,00 − 2,12 1,72 3,50

Sonstige Verbindlichkeiten 22,73 28,83 − 4,06 27,86 − 26,51 − 8,46 3,04 19,79 27,82

Insgesamt 96,37 99,94 123,45 91,61 − 4,96 19,59 17,22 76,99 94,90

1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften (unkonsolidiert)
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2017 2018 

Positionen 2015 2016 2017 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 463,1 514,9 556,2 517,2 525,5 532,8 556,2 527,2 539,7

Schuldverschreibungen insgesamt 47,8 44,8 38,8 43,9 42,8 41,9 38,8 39,2 39,7

kurzfristige Schuldverschreibungen 6,0 5,5 3,3 5,8 3,9 3,6 3,3 3,1 3,1
langfristige Schuldverschreibungen 41,7 39,3 35,6 38,1 39,0 38,3 35,6 36,0 36,6

nachrichtlich:

Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 23,3 20,8 18,2 20,3 20,2 19,3 18,2 18,2 18,7
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 3,6 4,4 3,9 5,3 4,6 4,1 3,9 3,8 4,1
finanzielle Kapitalgesellschaften 14,5 12,0 11,7 11,6 12,3 12,3 11,7 11,9 12,2
Staat 5,2 4,4 2,5 3,4 3,3 3,0 2,5 2,4 2,3

Schuldverschreibungen des Auslands 24,4 24,0 20,7 23,6 22,7 22,6 20,7 21,0 21,1

Kredite insgesamt 511,6 523,1 556,3 548,5 550,4 551,4 556,3 556,5 549,4

kurzfristige Kredite 409,4 414,3 431,1 428,5 426,1 424,7 431,1 435,7 426,3
langfristige Kredite 102,2 108,8 125,2 120,0 124,3 126,6 125,2 120,9 123,0

nachrichtlich:

Kredite an inländische Sektoren 335,8 331,1 349,2 340,1 340,1 338,7 349,2 351,3 343,7
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 233,3 221,6 231,1 221,8 224,7 224,4 231,1 231,2 222,3
finanzielle Kapitalgesellschaften 95,9 102,8 111,0 111,5 108,5 107,3 111,0 113,1 114,3
Staat 6,5 6,7 7,0 6,8 6,9 7,0 7,0 7,0 7,0

Kredite an das Ausland 175,8 192,0 207,1 208,4 210,3 212,7 207,1 205,2 205,7

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 1 890,8 1 938,8 2 079,0 2 020,5 2 007,0 2 035,8 2 079,0 2 071,3 2 118,6

Anteilsrechte insgesamt 1 738,9 1 778,9 1 908,9 1 859,7 1 848,9 1 874,5 1 908,9 1 900,4 1 945,8

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 273,0 292,3 332,2 304,1 304,1 322,7 332,2 349,4 338,5
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 266,6 286,2 325,3 298,6 297,9 315,9 325,3 342,2 330,9
finanzielle Kapitalgesellschaften 6,3 6,1 6,8 5,5 6,2 6,9 6,8 7,1 7,6

Börsennotierte Aktien des Auslands 32,3 44,4 48,4 48,4 56,3 47,8 48,4 48,3 53,7

Übrige Anteilsrechte 1) 1 433,6 1 442,2 1 528,3 1 507,2 1 488,5 1 503,9 1 528,3 1 502,8 1 553,6

Anteile an Investmentfonds 151,9 159,9 170,1 160,8 158,2 161,4 170,1 170,9 172,8
Geldmarktfonds 1,4 1,9 1,5 1,7 1,7 0,6 1,5 0,9 0,9
Sonstige Investmentfonds 150,6 158,0 168,6 159,1 156,4 160,7 168,6 170,0 172,0

Versicherungstechnische Rückstellungen 48,8 50,2 54,2 51,3 52,4 53,5 54,2 55,4 56,6

Finanzderivate 42,7 60,1 51,3 55,7 52,1 51,6 51,3 50,7 44,8

Sonstige Forderungen 927,6 962,0 1 033,1 1 044,5 991,1 1 038,8 1 033,1 1 088,1 1 107,7

Insgesamt 3 932,5 4 094,0 4 368,9 4 281,5 4 221,4 4 305,8 4 368,9 4 388,4 4 456,5

Verbindlichkeiten

Schuldverschreibungen insgesamt 156,8 183,8 210,6 189,7 188,1 210,2 210,6 185,4 189,0

kurzfristige Schuldverschreibungen 3,0 2,9 3,4 8,3 7,9 5,3 3,4 5,9 7,4
langfristige Schuldverschreibungen 153,7 180,9 207,2 181,4 180,2 205,0 207,2 179,4 181,6

nachrichtlich:

Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 58,7 72,1 82,8 74,8 75,4 80,0 82,8 79,6 80,1
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 3,6 4,4 3,9 5,3 4,6 4,1 3,9 3,8 4,1
finanzielle Kapitalgesellschaften 40,0 51,9 64,3 54,4 55,9 61,0 64,3 61,2 61,5
Staat 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Private Haushalte 15,0 15,7 14,4 15,0 14,8 14,8 14,4 14,4 14,3

Schuldverschreibungen des Auslands 98,1 111,7 127,8 114,9 112,7 130,3 127,8 105,8 108,9

Kredite insgesamt 1 452,1 1 481,4 1 559,8 1 528,6 1 535,7 1 550,3 1 559,8 1 607,1 1 665,2

kurzfristige Kredite 559,4 562,8 578,9 573,9 573,9 580,7 578,9 602,8 632,2
langfristige Kredite 892,6 918,6 980,8 954,8 961,7 969,6 980,8 1 004,3 1 032,9

nachrichtlich:

Kredite von inländischen Sektoren 1 119,7 1 129,0 1 176,5 1 154,1 1 161,1 1 169,5 1 176,5 1 211,3 1 225,3
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 233,3 221,6 231,1 221,8 224,7 224,4 231,1 231,2 222,3
finanzielle Kapitalgesellschaften 834,4 853,7 895,1 873,5 877,4 888,5 895,1 922,4 944,9
Staat 52,0 53,7 50,3 58,8 59,0 56,6 50,3 57,7 58,0

Kredite aus dem Ausland 332,4 352,4 383,3 374,5 374,6 380,8 383,3 395,8 439,9

Anteilsrechte insgesamt 2 695,7 2 773,4 3 054,5 2 895,0 2 916,4 3 001,4 3 054,5 2 949,1 2 970,7

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 626,4 664,0 756,6 696,5 697,8 737,6 756,6 745,7 735,0
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 266,6 286,2 325,3 298,6 297,9 315,9 325,3 342,2 330,9
finanzielle Kapitalgesellschaften 150,1 154,7 180,2 161,3 166,4 173,4 180,2 163,6 164,5
Staat 43,4 44,4 51,8 47,0 46,7 51,0 51,8 48,7 49,0
Private Haushalte 166,2 178,7 199,2 189,7 186,8 197,4 199,2 191,1 190,7

Börsennotierte Aktien des Auslands 756,3 803,7 925,3 865,4 879,1 906,1 925,3 881,6 907,0

Übrige Anteilsrechte 1) 1 313,0 1 305,7 1 372,6 1 333,0 1 339,5 1 357,7 1 372,6 1 321,9 1 328,7

Versicherungstechnische Rückstellungen 255,9 259,5 266,7 261,3 263,1 264,9 266,7 268,6 270,4

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 42,0 38,2 26,9 35,4 32,7 31,3 26,9 26,7 28,2

Sonstige Verbindlichkeiten 1 009,7 1 044,3 1 054,1 1 078,9 1 023,9 1 054,5 1 054,1 1 079,2 1 102,9

Insgesamt 5 612,1 5 780,5 6 172,5 5 988,9 5 959,9 6 112,7 6 172,5 6 116,0 6 226,2

  1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 
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3. Geldvermögensbildung und Außenfinanzierung der privaten Haushalte (unkonsolidiert)
  
  
  Mrd €

2017 2018 

Positionen 2015 2016 2017 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 96,67 114,85 103,43 12,35 30,16 18,03 42,89 16,67 43,35

Bargeld 25,51 21,17 16,99 3,64 5,57 2,46 5,32 6,34 10,53

Einlagen insgesamt 71,16 93,68 86,45 8,72 24,59 15,58 37,57 10,33 32,82

Sichteinlagen 100,96 105,26 99,72 13,26 29,95 20,65 35,86 12,14 33,90

Termineinlagen − 9,22 1,28 − 4,03 − 1,59 − 2,32 − 2,47 2,34 1,15 1,98

Spareinlagen einschl. Sparbriefe − 20,58 − 12,87 − 9,24 − 2,96 − 3,04 − 2,61 − 0,64 − 2,95 − 3,06

Schuldverschreibungen insgesamt − 18,40 − 12,80 − 8,14 − 1,36 − 1,49 − 2,28 − 3,01 − 1,00 0,52
kurzfristige Schuldverschreibungen 0,75 − 0,16 − 0,20 0,37 0,18 − 0,34 − 0,41 − 0,37 − 0,01
langfristige Schuldverschreibungen − 19,15 − 12,63 − 7,93 − 1,72 − 1,67 − 1,94 − 2,60 − 0,63 0,53

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren − 10,06 − 4,14 − 5,09 0,01 − 0,67 − 1,88 − 2,56 − 0,01 0,16

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 0,36 − 0,01 − 1,43 − 0,66 − 0,22 − 0,14 − 0,40 0,08 − 0,23
finanzielle Kapitalgesellschaften − 7,42 − 2,48 − 2,68 1,01 − 0,17 − 1,55 − 1,97 0,07 0,61
Staat − 2,99 − 1,65 − 0,99 − 0,33 − 0,28 − 0,18 − 0,19 − 0,17 − 0,22

Schuldverschreibungen des Auslands − 8,34 − 8,66 − 3,05 − 1,37 − 0,82 − 0,41 − 0,45 − 0,98 0,36

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 47,95 45,78 55,13 12,11 12,32 14,08 16,62 17,73 8,00

Anteilsrechte insgesamt 16,62 21,65 14,69 3,40 2,21 5,11 3,97 7,35 2,73

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 4,17 9,37 0,90 0,15 − 0,18 0,89 0,04 4,27 2,55

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 3,88 6,09 0,54 0,48 − 1,42 1,01 0,47 3,12 1,63
finanzielle Kapitalgesellschaften 0,28 3,28 0,36 0,01 − 0,67 − 1,88 − 2,56 1,15 0,92

Börsennotierte Aktien des Auslands 8,00 6,94 9,66 2,25 1,69 2,94 2,77 1,47 − 0,88

Übrige Anteilsrechte 1) 4,45 5,35 4,13 1,00 0,70 1,28 1,15 1,61 1,06

Anteile an Investmentfonds 31,33 24,13 40,44 8,70 10,11 8,97 12,65 10,38 5,27

Geldmarktfonds − 0,57 − 0,53 − 0,28 − 0,22 0,04 − 0,16 0,05 − 0,40 − 0,03
Sonstige Investmentfonds 31,90 24,66 40,72 8,92 10,08 9,12 12,60 10,79 5,29

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Nichtlebensversicherungen
sowie aus Forderungen im Rahmen
standardisierter Garantien 20,09 15,58 20,23 4,14 4,18 4,17 7,75 4,22 4,24

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Lebensversicherungen 31,69 24,82 37,18 12,47 9,21 7,43 8,08 13,38 8,60

Ansprüche aus Rückstellungen bei
Alterssicherungssystemen, Ansprüche von
Alterssicherungssystemen an die Träger von
Alterssicherungssystemen und auf andere
Leistungen als Alterssicherungsleistungen 30,85 32,58 30,84 11,89 8,59 6,87 3,49 4,11 4,84

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Sonstige Forderungen 2) − 17,31 − 19,50 − 27,34 10,34 − 10,20 − 0,94 − 26,55 14,47 − 14,08

Insgesamt 191,54 201,31 211,33 61,94 52,77 47,35 49,27 69,59 55,47

  Außenfinanzierung

Kredite insgesamt 38,20 47,46 55,55 7,90 16,64 18,56 12,45 10,81 20,12

kurzfristige Kredite − 3,17 − 4,31 − 2,19 − 0,35 − 0,34 − 1,09 − 0,40 − 0,02 0,11
langfristige Kredite 41,36 51,76 57,74 8,25 16,98 19,66 12,85 10,83 20,01

nachrichtlich:
Wohnungsbaukredite 35,63 41,92 47,41 6,12 13,31 15,84 12,15 9,00 15,79
Konsumentenkredite 5,44 9,78 11,25 2,41 3,25 3,41 2,19 1,78 4,34
Gewerbliche Kredite − 2,88 − 4,24 − 3,11 − 0,62 0,07 − 0,68 − 1,89 0,04 − 0,01

nachrichtlich:
Kredite von Monetären Finanzinstituten 39,35 42,87 49,99 7,10 15,54 16,93 10,42 11,00 17,65
Kredite von sonstigen Finanzinstituten − 1,16 4,59 5,57 0,80 1,10 1,63 2,03 − 0,19 2,47
Kredite vom Staat und Ausland 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Finanzderivate 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Sonstige Verbindlichkeiten − 1,14 − 0,23 0,74 0,11 0,06 0,02 0,54 0,02 0,00

Insgesamt 37,06 47,23 56,29 8,02 16,70 18,58 12,99 10,83 20,12

 1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 2 Einschl. verzins-   
lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen.   
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4. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten Haushalte (unkonsolidiert)
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2017 2018 

Positionen 2015 2016 2017 1.Vj. 2 Vj. 3 Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 2 094,8 2 208,7 2 311,0 2 221,8 2 252,0 2 270,0 2 311,0 2 327,6 2 371,0

Bargeld 153,2 174,4 191,3 178,0 183,6 186,0 191,3 197,7 208,2

Einlagen insgesamt 1 941,6 2 034,4 2 119,6 2 043,8 2 068,4 2 084,0 2 119,6 2 130,0 2 162,8

Sichteinlagen 1 082,4 1 188,0 1 287,7 1 201,2 1 231,2 1 251,8 1 287,7 1 299,8 1 333,7

Termineinlagen 246,8 248,7 245,4 247,9 245,6 243,1 245,4 246,6 248,6

Spareinlagen einschl. Sparbriefe 612,4 597,7 586,5 594,7 591,7 589,1 586,5 583,6 580,5

Schuldverschreibungen insgesamt 139,8 127,4 120,5 126,7 125,4 123,6 120,5 117,7 118,1
kurzfristige Schuldverschreibungen 2,9 2,7 2,5 3,1 3,2 2,9 2,5 2,1 2,0
langfristige Schuldverschreibungen 136,9 124,7 118,0 123,6 122,2 120,7 118,0 115,6 116,0

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 89,4 85,6 82,5 86,1 86,2 85,1 82,5 81,2 81,4

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 13,4 13,9 12,5 13,3 13,0 12,9 12,5 12,4 12,1
finanzielle Kapitalgesellschaften 69,5 66,7 66,1 68,2 68,9 68,1 66,1 65,1 65,7
Staat 6,5 5,0 3,9 4,6 4,3 4,1 3,9 3,7 3,5

Schuldverschreibungen des Auslands 50,3 41,8 37,9 40,6 39,3 38,5 37,9 36,4 36,7

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 1 040,7 1 106,2 1 216,3 1 153,9 1 156,6 1 191,3 1 216,3 1 196,6 1 215,3

Anteilsrechte insgesamt 555,9 588,3 640,1 613,0 609,4 630,6 640,1 624,5 629,0

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 188,9 200,8 226,4 213,0 211,1 223,7 226,4 217,3 214,2

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 158,7 169,8 190,3 180,4 177,5 188,4 190,3 182,5 180,8
finanzielle Kapitalgesellschaften 30,3 31,0 36,1 32,6 33,6 35,4 36,1 34,8 33,4

Börsennotierte Aktien des Auslands 74,8 86,8 101,0 93,1 92,7 96,5 101,0 97,7 102,9

Übrige Anteilsrechte 1) 292,2 300,8 312,7 306,9 305,6 310,3 312,7 309,5 311,9

Anteile an Investmentfonds 484,8 517,8 576,2 540,9 547,2 560,7 576,2 572,1 586,3

Geldmarktfonds 3,4 2,8 2,7 2,7 2,8 2,6 2,7 2,3 2,3
Sonstige Investmentfonds 481,4 515,0 573,5 538,2 544,4 558,1 573,5 569,8 584,1

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Nichtlebensversicherungen
sowie aus Forderungen im Rahmen
standardisierter Garantien 324,3 339,9 360,1 344,0 348,2 352,3 360,1 364,3 368,6

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Lebensversicherungen 919,5 947,8 991,4 962,4 973,2 981,9 991,4 1 004,8 1 013,4

Ansprüche aus Rückstellungen bei
Alterssicherungssystemen, Ansprüche von
Alterssicherungssystemen an die Träger von
Alterssicherungssystemen und auf andere
Leistungen als Alterssicherungsleistungen 786,6 819,2 850,1 827,3 832,1 839,7 850,1 854,2 859,0

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Forderungen 2) 37,1 32,6 31,1 32,4 32,2 31,7 31,1 31,5 31,8

Insgesamt 5 342,8 5 581,8 5 880,4 5 668,6 5 719,6 5 790,6 5 880,4 5 896,8 5 977,2

  Verbindlichkeiten

Kredite insgesamt 1 606,6 1 654,7 1 711,9 1 662,6 1 680,5 1 699,1 1 711,9 1 722,6 1 737,9

kurzfristige Kredite 60,9 56,6 54,4 56,3 55,9 54,8 54,4 54,4 54,5
langfristige Kredite 1 545,8 1 598,1 1 657,5 1 606,3 1 624,6 1 644,3 1 657,5 1 668,2 1 683,4

nachrichtlich:
Wohnungsbaukredite 1 153,8 1 195,8 1 247,4 1 202,0 1 218,3 1 234,7 1 247,4 1 257,4 1 275,0
Konsumentenkredite 191,9 201,8 211,8 204,2 207,4 210,6 211,8 212,8 213,4
Gewerbliche Kredite 260,9 257,0 252,7 256,4 254,8 253,8 252,7 252,5 249,5

nachrichtlich:
Kredite von Monetären Finanzinstituten 1 514,9 1 558,3 1 610,0 1 565,4 1 582,3 1 599,2 1 610,0 1 620,9 1 633,7
Kredite von sonstigen Finanzinstituten 91,8 96,4 101,9 97,2 98,3 99,9 101,9 101,8 104,2
Kredite vom Staat und Ausland 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Finanzderivate 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Verbindlichkeiten 15,1 15,4 16,6 16,6 16,4 16,7 16,6 17,6 17,2

Insgesamt 1 621,7 1 670,1 1 728,5 1 679,2 1 697,0 1 715,8 1 728,5 1 740,3 1 755,0

 1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 2 Einschl. verzins-   
lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen.   
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1. Gesamtstaat: Finanzierungssaldo und Schuldenstand in Maastricht-Abgrenzung
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2012 − 0,9 − 16,1 − 5,5 + 2,2 + 18,4 − 0,0 − 0,6 − 0,2 + 0,1 + 0,7
2013 − 4,0 − 7,4 − 2,5 + 0,5 + 5,4 − 0,1 − 0,3 − 0,1 + 0,0 + 0,2
2014 + 16,7 + 13,7 + 0,1 − 0,2 + 3,1 + 0,6 + 0,5 + 0,0 − 0,0 + 0,1

2015 p) + 23,9 + 14,7 + 2,2 + 4,3 + 2,7 + 0,8 + 0,5 + 0,1 + 0,1 + 0,1
2016 p) + 28,7 + 11,5 + 4,2 + 4,8 + 8,2 + 0,9 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,3
2017 p) + 34,0 + 6,1 + 8,3 + 9,5 + 10,1 + 1,0 + 0,2 + 0,3 + 0,3 + 0,3

2016         1.Hj. p) + 19,5 + 7,6 + 3,5 + 1,7 + 6,6 + 1,2 + 0,5 + 0,2 + 0,1 + 0,4
         2.Hj. p) + 9,3 + 3,8 + 0,7 + 3,1 + 1,6 + 0,6 + 0,2 + 0,0 + 0,2 + 0,1

2017         1.Hj. p) + 19,8 + 1,5 + 5,1 + 6,2 + 7,0 + 1,2 + 0,1 + 0,3 + 0,4 + 0,4
         2.Hj. p) + 14,2 + 4,6 + 3,2 + 3,3 + 3,1 + 0,9 + 0,3 + 0,2 + 0,2 + 0,2

2018         1.Hj. ts) + 48,1 + 19,5 + 13,1 + 6,5 + 9,0 + 2,9 + 1,2 + 0,8 + 0,4 + 0,5

Schuldenstand 2) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2012 2 202,9 1 387,9 684,1 147,5 1,2 79,9 50,3 24,8 5,3 0,0
2013 2 188,1 1 390,4 663,2 150,5 1,3 77,4 49,2 23,5 5,3 0,0
2014 2 189,6 1 396,5 657,6 152,0 1,4 74,5 47,5 22,4 5,2 0,0

2015 p) 2 159,7 1 372,6 654,3 152,4 1,4 70,8 45,0 21,5 5,0 0,0
2016 p) 2 143,9 1 366,8 637,5 153,9 1,1 67,9 43,3 20,2 4,9 0,0
2017 p) 2 092,8 1 351,3 611,1 148,5 0,8 63,9 41,2 18,6 4,5 0,0

2016         1.Vj. p) 2 168,3 1 382,5 647,6 154,6 1,2 70,5 44,9 21,0 5,0 0,0
         2.Vj. p) 2 171,8 1 391,1 644,1 154,3 1,1 69,7 44,7 20,7 5,0 0,0
         3.Vj. p) 2 165,4 1 381,1 644,7 155,1 1,0 69,0 44,0 20,5 4,9 0,0
         4.Vj. p) 2 143,9 1 366,8 637,5 153,9 1,1 67,9 43,3 20,2 4,9 0,0

2017         1.Vj. p) 2 117,3 1 351,0 627,5 152,5 1,2 66,3 42,3 19,7 4,8 0,0
         2.Vj. p) 2 111,1 1 353,6 620,3 152,0 0,9 65,7 42,1 19,3 4,7 0,0
         3.Vj. p) 2 104,5 1 353,0 618,3 150,4 0,8 64,8 41,7 19,0 4,6 0,0
         4.Vj. p) 2 092,8 1 351,3 611,1 148,5 0,8 63,9 41,2 18,6 4,5 0,0

2018         1.Vj. p) 2 069,9 1 338,6 600,4 148,0 1,0 62,7 40,5 18,2 4,5 0,0
         2.Vj. p) 2 052,3 1 329,3 597,1 144,2 0,9 61,5 39,8 17,9 4,3 0,0

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. 1 Der Finanzierungssaldo % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorangegangenen Quartale bezo-
gemäß ESVG 2010 entspricht der Maastricht-Abgrenzung. 2 Vierteljahresangaben in gen. 

 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon: Nach-
richtlich:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- Vor- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte leistungen tionen Zinsen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2012 1 220,9 624,9 454,3 141,7 1 221,8 645,5 212,3 126,5 61,5 63,1 112,8 − 0,9 1 083,7
2013 1 259,0 651,0 465,0 143,0 1 263,0 666,4 217,8 133,0 60,1 55,5 130,2 − 4,0 1 120,3
2014 1 308,5 673,6 482,0 153,0 1 291,8 691,1 224,4 137,7 60,1 47,0 131,6 + 16,7 1 160,2

2015 p) 1 356,5 704,2 500,8 151,5 1 332,6 721,7 229,8 143,8 64,1 42,3 130,9 + 23,9 1 212,0
2016 p) 1 415,5 738,7 523,9 152,9 1 386,8 755,2 237,8 150,1 68,2 37,4 138,0 + 28,7 1 269,5
2017 p) 1 473,8 772,5 548,6 152,8 1 439,8 784,5 246,7 156,3 72,4 33,8 146,1 + 34,0 1 327,9

in % des BIP
2012 44,3 22,7 16,5 5,1 44,3 23,4 7,7 4,6 2,2 2,3 4,1 − 0,0 39,3
2013 44,5 23,0 16,5 5,1 44,7 23,6 7,7 4,7 2,1 2,0 4,6 − 0,1 39,6
2014 44,5 22,9 16,4 5,2 44,0 23,5 7,6 4,7 2,0 1,6 4,5 + 0,6 39,5

2015 p) 44,5 23,1 16,4 5,0 43,7 23,7 7,5 4,7 2,1 1,4 4,3 + 0,8 39,8
2016 p) 44,8 23,4 16,6 4,8 43,9 23,9 7,5 4,8 2,2 1,2 4,4 + 0,9 40,2
2017 p) 45,0 23,6 16,7 4,7 43,9 23,9 7,5 4,8 2,2 1,0 4,5 + 1,0 40,5

Zuwachsraten in %
2012 + 3,2 + 4,4 + 2,7 + 0,0 + 1,1 + 1,8 + 1,8 + 2,0 + 0,2 − 6,5 − 0,3 . + 3,6
2013 + 3,1 + 4,2 + 2,4 + 1,0 + 3,4 + 3,2 + 2,6 + 5,1 − 2,2 − 12,0 + 15,4 . + 3,4
2014 + 3,9 + 3,5 + 3,6 + 6,9 + 2,3 + 3,7 + 3,1 + 3,5 − 0,1 − 15,4 + 1,1 . + 3,6

2015 p) + 3,7 + 4,5 + 3,9 − 0,9 + 3,2 + 4,4 + 2,4 + 4,5 + 6,6 − 9,9 − 0,6 . + 4,5
2016 p) + 4,4 + 4,9 + 4,6 + 0,9 + 4,1 + 4,6 + 3,5 + 4,4 + 6,5 − 11,7 + 5,5 . + 4,7
2017 p) + 4,1 + 4,6 + 4,7 − 0,1 + 3,8 + 3,9 + 3,8 + 4,1 + 6,2 − 9,5 + 5,9 . + 4,6

Quelle: Statistisches Bundesamt. * Ergebnisse gemäß ESVG 2010. 1 Steuern und So-   
zialbeiträge zzgl. Zöllen und Abgaben der Banken an den auf der europäischen Ebene  
angesiedelten Einheitlichen Abwicklungsfonds. 
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2011 689,6 573,4 22,8 711,6 194,3 301,3 56,8 38,5 13,7 − 22,0 526,3 511,2 + 15,1 1 104,2 1 111,1 − 6,9

2012 p) 745,0 600,0 14,7 770,2 218,8 285,2 69,9 42,6 25,5 − 25,2 536,2 518,8 + 17,4 1 171,1 1 178,8 − 7,8

2013 p) 761,8 619,7 14,7 773,6 225,3 286,9 65,7 42,8 23,5 − 11,8 536,7 531,9 + 4,9 1 198,1 1 205,0 − 6,9

2014 p) 791,8 643,6 11,3 786,7 236,0 292,9 57,1 45,9 17,6 + 5,1 554,5 551,1 + 3,5 1 245,3 1 236,7 + 8,6

2015 p) 829,5 673,3 10,4 804,1 244,1 302,6 49,8 46,4 12,5 + 25,5 575,0 573,1 + 1,9 1 300,8 1 273,4 + 27,4

2016 p) 862,1 705,8 9,0 843,4 251,3 320,5 43,4 49,0 11,8 + 18,7 601,8 594,8 + 7,1 1 355,0 1 329,2 + 25,8

2017 p) 900,0 734,5 7,9 872,1 261,6 325,9 42,0 52,3 13,8 + 27,9 631,3 621,8 + 9,5 1 417,0 1 379,7 + 37,4

2016         1.Vj. p) 206,1 169,9 1,4 205,5 60,0 81,2 17,7 8,4 2,2 + 0,6 143,0 146,6 − 3,6 322,2 325,3 − 3,0

         2.Vj. p) 216,7 176,6 2,4 194,1 60,7 77,7 5,4 10,4 2,4 + 22,7 148,7 147,0 + 1,7 338,5 314,2 + 24,3

         3.Vj. p) 207,1 169,3 2,9 210,9 62,0 79,3 14,5 12,3 2,4 − 3,8 148,3 149,7 − 1,4 328,2 333,4 − 5,2

         4.Vj. p) 232,6 189,2 2,1 233,2 68,1 82,6 7,7 17,2 4,8 − 0,6 160,1 152,2 + 7,8 365,3 358,1 + 7,2

2017         1.Vj. p) 216,0 180,4 0,9 199,6 62,9 80,3 13,8 10,2 1,9 + 16,4 150,3 155,1 − 4,8 338,0 326,4 + 11,6

         2.Vj. p) 217,9 177,3 1,2 206,6 63,9 83,6 6,6 8,8 3,6 + 11,3 156,4 154,3 + 2,1 346,1 332,7 + 13,4

         3.Vj. p) 219,6 180,4 3,5 215,9 64,4 78,6 14,5 13,4 4,2 + 3,8 154,8 155,7 − 0,9 346,1 343,2 + 2,8

         4.Vj. p) 243,8 196,3 2,1 244,4 69,8 84,7 6,9 19,2 4,1 − 0,6 168,2 158,0 + 10,2 383,4 373,8 + 9,6

2018         1.Vj. p) 225,7 189,1 1,1 210,0 66,0 81,7 14,6 9,1 2,5 + 15,7 156,1 160,8 − 4,7 352,7 341,7 + 11,0

         2.Vj. p) 239,9 194,7 1,0 206,2 65,9 80,9 5,8 11,4 2,1 + 33,7 162,4 160,1 + 2,3 373,3 337,3 + 36,1

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- angaben bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. 3 Die Entwicklungen bei den
amtes. 1 Jahresangaben gemäß den Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundes- ausgewiesenen Ausgabenarten werden teilweise durch statistische Umstellungen be-
amtes. Eigene Zuschätzungen für die noch nicht vorliegenden Berichtsjahre nach einflusst. 4 Einschl. Differenzen im Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörper-
2011. Die Vierteljahresangaben enthalten zahlreiche Extrahaushalte, die dem Staats- schaften. 5 Auf der Einnahmenseite beinhaltet dies als Beteiligungsveräußerungen
sektor in der Abgrenzung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen zuzurechnen, und als Darlehensrückflüsse verbuchte Erlöse, auf der Ausgabenseite Beteiligungser-
aber in den Rechnungsergebnissen bisher nicht enthalten sind. Ab 2012 auch einschl. werbe und Darlehensvergaben. 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bun-
Bad Bank FMSW. 2 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahres- desagentur für Arbeit. 
zahlen ab, da es sich bei Letzteren stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahres-

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2011 307,1 324,9 − 17,7 286,5 295,9 − 9,4 183,9 184,9 − 1,0

2012 p) 312,5 335,3 − 22,8 311,0 316,1 − 5,1 200,0 198,5 + 1,5

2013 p) 313,2 335,6 − 22,4 324,3 323,9 + 0,4 207,6 206,3 + 1,3

2014 p) 322,9 323,3 − 0,3 338,3 336,1 + 2,1 218,7 218,7 − 0,1

2015 p) 338,3 326,5 + 11,8 355,1 350,6 + 4,5 232,7 229,1 + 3,6

2016 p) 344,7 338,4 + 6,2 381,1 372,4 + 8,8 248,9 243,1 + 5,8

2017 p) 357,8 352,8 + 5,0 397,7 385,8 + 11,8 260,3 249,1 + 11,2

2016         1.Vj. p) 81,1 82,2 − 1,1 90,5 88,2 + 2,4 49,0 55,1 − 6,1

         2.Vj. p) 87,5 73,6 + 13,8 92,7 88,2 + 4,4 61,1 57,9 + 3,2

         3.Vj. p) 85,2 88,6 − 3,5 91,5 90,0 + 1,5 60,7 60,7 + 0,1

         4.Vj. p) 90,9 93,9 − 3,0 104,3 104,4 − 0,0 76,3 68,0 + 8,3

2017         1.Vj. p) 88,2 82,9 + 5,3 95,6 90,0 + 5,6 52,7 57,7 − 4,9

         2.Vj. p) 81,5 80,0 + 1,4 96,3 93,6 + 2,7 65,0 59,5 + 5,5

         3.Vj. p) 88,6 93,6 − 5,0 98,9 91,4 + 7,5 63,4 61,5 + 1,9

         4.Vj. p) 99,5 96,2 + 3,3 104,7 109,2 − 4,5 77,2 69,1 + 8,2

2018         1.Vj. p) 87,9 83,9 + 4,0 100,0 92,7 + 7,3 54,9 60,3 − 5,3

         2.Vj. p) 94,5 79,8 + 14,6 104,3 91,8 + 12,5 68,5 62,4 + 6,1

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- ten. 3 Quartalsdaten der Kern- und der zum Staatssektor zählenden Extrahaushalte.
amtes. 1 Soweit die Gewinnabführung der Bundesbank nach Überschreiten eines Jahresangaben bis einschl. 2011 ohne Extrahaushalte, aber mit Zweckverbänden und
Schwellenwerts bei Sondervermögen des Bundes zur Schuldentilgung eingesetzt Sonderrechnungen gemäß den Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundesam-
wird, bleibt sie hier unberücksichtigt. 2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaa- tes, für die Folgejahre eigene Zuschätzungen. 
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht Im Bundeshaus-
Europäische verrechneter halt abgesetzte

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder 1) Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) Beträge 5)

2011 573 352 496 738 276 598 195 676 24 464 76 570 + 43 28 615
2012 600 046 518 963 284 801 207 846 26 316 81 184 − 101 28 498
2013 619 708 535 173 287 641 216 430 31 101 84 274 + 262 27 775
2014 643 624 556 008 298 518 226 504 30 986 87 418 + 198 27 772

2015 673 276 580 485 308 849 240 698 30 938 93 003 − 212 27 241
2016 705 797 606 965 316 854 260 837 29 273 98 648 + 186 27 836
2017 734 540 629 458 336 730 271 046 21 682 105 158 − 76 27 368

2016         1.Vj. 170 358 144 841 74 113 61 972 8 755 17 121 + 8 396 6 488
         2.Vj. 176 879 152 042 82 184 64 684 5 175 25 169 − 332 6 512
         3.Vj. 169 374 145 700 76 638 61 573 7 489 23 839 − 165 7 584
         4.Vj. 189 186 164 382 83 919 72 608 7 855 32 518 − 7 714 7 253

2017         1.Vj. 181 506 154 154 85 256 66 704 2 194 17 950 + 9 403 6 606
         2.Vj. 177 090 149 915 76 391 66 605 6 918 27 631 − 456 6 825
         3.Vj. 180 407 155 250 82 576 66 718 5 957 25 517 − 361 7 467
         4.Vj. 195 537 170 139 92 507 71 019 6 613 34 060 − 8 662 6 471

2018         1.Vj. 189 457 159 974 83 370 69 413 7 191 19 173 + 10 310 6 398
         2.Vj. 194 715 166 191 88 450 71 995 5 745 29 064 − 540 6 592
         3.Vj. ... 161 683 84 952 69 414 7 317 ... ... 7 579

2017         Sept. . 60 441 32 219 25 989 2 233 . . 2 222

2018         Sept. . 63 890 33 539 27 810 2 541 . . 2 260

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnun- ten Mehrwertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmittel. 3 Einschl. Gemeinde-
gen. 1 Vor Abzug bzw. Zusetzung der vom Bund an die Länder überwiesenen Bundes- steuern der Stadtstaaten. Inklusive Einnahmen aus Offshore-Windparks. 4 Differenz
ergänzungszuweisungen (BEZ), Regionalisierungsmittel (ÖPNV), Kompensation für die zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Länderkassen eingegangenen Ge-
Übertragung der Kraftfahrzeugsteuer auf den Bund und Konsolidierungshilfen. Zum meindeanteil an den gemeinschaftlichen Steuern (s. hierzu Tabelle X. 6) und den im
Umfang dieser im Bundeshaushalt von den Steuereinnahmen abgesetzten Beträge sie- gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 5 Umfang der in Fuß-
he letzte Spalte. 2 Zölle sowie die zulasten der Steuereinnahmen des Bundes verbuch- note 1 genannten Positionen. 

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuer 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2011 527 255 213 534 139 749 31 996 15 634 26 155 190 033 138 957 51 076 6 888 99 133 13 095 4 571 30 517
2012 551 785 231 555 149 065 37 262 16 934 28 294 194 635 142 439 52 196 7 137 99 794 14 201 4 462 32 822
2013 570 213 245 909 158 198 42 280 19 508 25 923 196 843 148 315 48 528 7 053 100 454 15 723 4 231 35 040
2014 593 039 258 875 167 983 45 613 20 044 25 236 203 110 154 228 48 883 7 142 101 804 17 556 4 552 37 031

2015 620 287 273 258 178 891 48 580 19 583 26 204 209 921 159 015 50 905 7 407 104 204 20 339 5 159 39 802
2016 648 309 291 492 184 826 53 833 27 442 25 391 217 090 165 932 51 157 7 831 104 441 22 342 5 113 41 345
2017 674 598 312 462 195 524 59 428 29 259 28 251 226 355 170 498 55 856 8 580 99 934 22 205 5 063 45 141

2016         1.Vj. 154 892 70 790 42 583 14 569 8 433 5 204 54 408 42 268 12 141 173 22 553 5 673 1 294 10 051
         2.Vj. 162 096 74 489 45 311 12 943 7 329 8 905 52 705 40 195 12 510 1 957 25 783 5 952 1 210 10 054
         3.Vj. 155 524 68 137 44 656 11 898 5 546 6 037 53 906 40 877 13 029 2 046 24 857 5 263 1 316 9 824
         4.Vj. 175 797 78 076 52 275 14 422 6 134 5 245 56 071 42 593 13 478 3 656 31 247 5 454 1 293 11 415

2017         1.Vj. 165 352 76 990 45 309 17 009 8 511 6 161 57 502 44 196 13 306 438 23 364 5 834 1 224 11 198
         2.Vj. 161 036 78 178 48 256 14 825 7 872 7 225 54 243 39 885 14 358 2 059 19 868 5 407 1 281 11 121
         3.Vj. 165 923 75 218 47 253 12 720 6 034 9 211 56 481 42 571 13 911 2 214 25 114 5 580 1 315 10 673
         4.Vj. 182 288 82 077 54 707 14 873 6 843 5 654 58 128 43 846 14 282 3 868 31 587 5 384 1 243 12 149

2018         1.Vj. 172 111 81 713 48 059 17 640 9 418 6 595 59 248 45 272 13 977 291 23 752 5 836 1 271 12 136
         2.Vj. 178 102 86 322 51 395 14 889 9 302 10 736 55 801 41 220 14 581 2 215 26 474 6 170 1 119 11 912
         3.Vj. 173 202 78 105 50 368 12 683 7 192 7 862 59 169 43 951 15 218 2 315 26 424 5 797 1 391 11 519

2017         Sept. 65 200 35 194 14 580 13 498 5 826 1 289 18 518 13 756 4 761 7 9 160 1 864 457 4 759

2018         Sept. 68 972 38 504 15 677 13 784 7 650 1 393 19 184 14 171 5 013 2 8 956 1 846 480 5 083

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. 1 Im Gegensatz zur dergeld und Altersvorsorgezulage. 4 Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungser-
Summe in Tabelle X. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewerbesteuer (abzüglich der träge, nicht veranlagte Steuern vom Ertrag. 5 Die häufiger angepasste Verteilung des
Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Sal- Aufkommens auf Bund, Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG geregelt. Aufkommens-
do nicht verrechneter Steueranteile nicht enthalten. 2 Aufkommensanteile von anteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in %) für 2017: 50,7/46,6/2,7. Der EU-Anteil
Bund/Ländern/Gemeinden (in %): Lohn- und veranlagte Einkommensteuer geht vom Bundesanteil ab. 6 Anteile von Bund/Ländern (in %) für 2017:
42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, 22,6/77,4. 7 Aufgliederung s. Tabelle X. 7. 
Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungserträge 44/44/12. 3 Nach Abzug von Kin-
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:
Kraft- Rennwett-

Soli- Versi- fahr- Grund- Erb- und
Energie- daritäts- Tabak- cherung- zeug- Strom- Alkohol- erwerb- schaft- Lotterie- ins- Gewerbe- Grund-

Zeit steuer zuschlag steuer steuer steuer steuer steuer sonstige steuer steuer steuer sonstige gesamt steuer 2) steuern

2011 40 036 12 781 14 414 10 755 8 422 7 247 2 149 3 329 6 366 4 246 1 420 1 064 52 984 40 424 11 674

2012 39 305 13 624 14 143 11 138 8 443 6 973 2 121 4 047 7 389 4 305 1 432 1 076 55 398 42 345 12 017

2013 39 364 14 378 13 820 11 553 8 490 7 009 2 102 3 737 8 394 4 633 1 635 1 060 56 549 43 027 12 377

2014 39 758 15 047 14 612 12 046 8 501 6 638 2 060 3 143 9 339 5 452 1 673 1 091 57 728 43 763 12 691

2015 39 594 15 930 14 921 12 419 8 805 6 593 2 070 3 872 11 249 6 290 1 712 1 088 60 396 45 752 13 215

2016 40 091 16 855 14 186 12 763 8 952 6 569 2 070 2 955 12 408 7 006 1 809 1 119 65 319 50 103 13 654

2017 41 022 17 953 14 399 13 269 8 948 6 944 2 094 − 4 695 13 139 6 114 1 837 1 115 68 522 52 899 13 966

2016         1.Vj. 4 620 3 979 2 722 5 946 2 489 1 685 565 547 3 217 1 668 451 336 15 639 12 090 3 121

         2.Vj. 9 860 4 470 4 139 2 269 2 366 1 515 473 691 2 952 2 283 451 267 16 740 12 635 3 715

         3.Vj. 10 149 3 938 3 010 2 510 2 198 1 641 499 911 3 050 1 501 446 266 15 896 11 699 3 794

         4.Vj. 15 461 4 468 4 315 2 038 1 899 1 728 532 806 3 189 1 554 460 251 17 045 13 679 3 024

2017         1.Vj. 4 812 4 324 2 637 6 178 2 536 1 746 578 553 3 359 1 641 490 343 16 593 12 905 3 228

         2.Vj. 10 091 4 809 3 634 2 353 2 374 1 784 476 − 5 652 3 129 1 538 474 265 18 113 13 881 3 832

         3.Vj. 10 497 4 144 3 867 2 669 2 132 1 628 502 −324 3 394 1 497 417 273 16 698 12 443 3 824

         4.Vj. 15 622 4 677 4 261 2 070 1 906 1 786 538 727 3 257 1 438 456 233 17 118 13 670 3 082

2018         1.Vj. 4 865 4 587 2 425 6 388 2 602 1 725 591 569 3 576 1 431 479 350 17 638 13 880 3 291

         2.Vj. 10 158 5 127 3 485 2 442 2 360 1 805 466 631 3 270 2 166 470 264 18 827 14 548 3 853

         3.Vj. 10 423 4 353 3 886 2 752 2 128 1 677 531 674 3 592 1 463 464 278 ... ... ...

2017         Sept. 3 427 2 040 1 337 704 694 567 161 231 1 106 525 137 95 . . .

2018         Sept. 3 472 2 144 1 081 639 654 565 171 230 1 136 471 137 102 . . .

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnun-   
gen. 1 Zur Summe siehe Tabelle X. 6. 2 Einschl. Einnahmen aus Offshore-Windparks.

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) 2) Ausgaben 1) 2) Vermögen 1) 4)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 3) Bundes gesamt Renten Rentner Ausgaben insgesamt lagen 5) piere theken 6) stücke mögen

2011 254 968 177 424 76 200 250 241 212 602 15 015 + 4 727 24 965 22 241 2 519 88 117 4 379

2012 259 700 181 262 77 193 254 604 216 450 15 283 + 5 096 30 481 28 519 1 756 104 102 4 315

2013 260 166 181 991 77 067 258 268 219 560 15 528 + 1 898 33 114 29 193 3 701 119 100 4 250

2014 269 115 189 080 78 940 265 949 226 204 15 978 + 3 166 36 462 32 905 3 317 146 94 4 263

2015 276 129 194 486 80 464 277 717 236 634 16 705 − 1 588 35 556 32 795 2 506 167 88 4 228

2016 286 399 202 249 83 154 288 641 246 118 17 387 − 2 242 34 094 31 524 2 315 203 52 4 147

2017 299 826 211 424 87 502 299 297 255 261 18 028 + 529 35 366 33 740 1 335 238 53 4 032

2016         1.Vj. 68 182 47 397 20 665 70 076 60 143 4 239 − 1 894 33 865 31 194 2 406 179 86 4 223

         2.Vj. 71 291 50 372 20 548 70 418 60 097 4 238 + 873 34 427 31 892 2 265 183 87 4 220

         3.Vj. 70 218 49 333 20 670 73 782 63 081 4 453 − 3 564 31 412 28 776 2 365 187 84 4 213

         4.Vj. 76 136 55 171 20 733 74 016 63 117 4 450 + 2 120 34 088 31 529 2 315 192 53 4 161

2017         1.Vj. 71 301 49 388 21 715 73 731 63 263 4 460 − 2 430 31 660 29 133 2 270 205 52 4 140

         2.Vj. 74 581 52 739 21 632 73 785 63 016 4 440 + 796 32 535 30 372 1 901 210 52 4 136

         3.Vj. 73 295 51 374 21 738 75 569 64 628 4 560 − 2 274 30 801 28 831 1 701 214 54 4 115

         4.Vj. 79 956 57 910 21 790 75 842 64 694 4 562 + 4 114 35 362 33 750 1 335 224 53 4 045

2018         1.Vj. 74 368 51 726 22 489 75 482 64 885 4 569 − 1 114 34 219 32 775 1 146 240 58 4 029

         2.Vj. 77 824 55 186 22 451 75 747 64 742 4 557 + 2 077 36 244 34 963 983 241 57 4 033

         3.Vj. 76 831 54 085 22 575 78 284 67 017 4 727 − 1 453 35 344 34 104 936 248 57 4 019

Quellen: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Rentenver- den. 2 Einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrech-
sicherung. * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-BahnSee” 1 Die end- nung. 3 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. 4 Entspricht im
gültigen Jahresergebnisse weichen in der Regel von der Summe der ausgewiesenen Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Vierteljahres-
vorläufigen Vierteljahresergebnisse ab, da letztere nicht nachträglich revidiert wer- ende. 5 Einschl. Barmittel. 6 Ohne Darlehen an andere Sozialversicherungsträger. 
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung *)

 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben
Zuschuss

darunter: darunter: zum Defizit-
ausgleich

Saldo der bzw.
Insolvenz- Arbeits- Kurz- Ein- Ver- Einnahmen Darlehen

ins- geld- Bundes- ins- losen- arbeiter- berufliche gliederungs- Insolvenz- waltungs- und Aus- des
Zeit gesamt 1) Beiträge umlage beteiligung gesamt geld 2) geld 3) Förderung 4) beitrag 5) geld ausgaben 6) gaben Bundes

2011 37 563 25 433 37 8 046 37 524 13 776 1 324 8 369 4 510 683 5 090 + 40 −

2012 37 429 26 570 314 7 238 34 842 13 823 828 6 699 3 822 982 5 117 + 2 587 −

2013 32 636 27 594 1 224 245 32 574 15 411 1 082 6 040 . 912 5 349 + 61 −

2014 33 725 28 714 1 296 − 32 147 15 368 710 6 264 . 694 5 493 + 1 578 −

2015 35 159 29 941 1 333 − 31 439 14 846 771 6 295 . 654 5 597 + 3 720 −

2016 36 352 31 186 1 114 − 30 889 14 435 749 7 035 . 595 5 314 + 5 463 −

2017 37 819 32 501 882 − 31 867 14 055 769 7 043 . 687 6 444 + 5 952 −

2016         1.Vj. 8 376 7 271 261 − 7 984 4 083 395 1 739 . 150 984 + 393 −

         2.Vj. 8 991 7 737 278 − 7 807 3 648 203 1 847 . 147 1 288 + 1 184 −

         3.Vj. 8 877 7 609 276 − 7 349 3 428 74 1 608 . 165 1 399 + 1 529 −

         4.Vj. 10 108 8 569 299 − 7 750 3 276 77 1 841 . 134 1 642 + 2 358 −

2017         1.Vj. 8 859 7 564 204 − 8 834 3 973 478 1 772 . 146 1 749 + 26 −

         2.Vj. 9 355 8 112 227 − 7 964 3 529 173 1 802 . 155 1 577 + 1 391 −

         3.Vj. 9 159 7 897 210 − 7 281 3 360 63 1 646 . 171 1 402 + 1 878 −

         4.Vj. 10 446 8 929 241 − 7 789 3 193 55 1 823 . 215 1 717 + 2 657 −

2018         1.Vj. 9 167 7 926 151 − 9 546 3 826 415 1 742 . 174 2 625 − 379 −

         2.Vj. 9 713 8 523 152 − 8 471 3 431 245 1 752 . 161 2 209 + 1 243 −

         3.Vj. 9 515 8 355 152 − 7 288 3 296 50 1 623 . 114 1 514 + 2 227 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. * Einschl. der Zuführungen an den Versorgungs- rung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Entgeltsicherung und Förderung von
fonds. 1 Ohne Zuschuss zum Defizitausgleich bzw. Darlehen des Bundes. 2 Arbeits- Existenzgründungen. 5 Bis einschl. 2012. Von 2005 bis 2007: Aussteuerungsbe-
losengeld bei Arbeitslosigkeit. 3 Einschl. Saison- und Transferkurzarbeitergeld, Trans- trag. 6 Einschl. Einzugskostenvergütung an andere Sozialversicherungsträger, ohne
fermaßnahmen und Erstattungen von Sozialbeiträgen. 4 Berufliche Bildung, Förde- Verwaltungskosten im Rahmen der Grundsicherung für Arbeitsuchende. 

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Kranken- Zahn- Saldo der
haus- Ärztliche ärztliche Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Arznei- Behand- Behand- Heil- und Kranken- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) mittel 3) gesamt lung mittel lung lung 4) Hilfsmittel geld ausgaben 5) gaben

2011 189 049 170 875 15 300 179 599 58 501 28 939 29 056 11 651 11 193 8 529 9 488 + 9 450

2012 193 314 176 388 14 000 184 289 60 157 29 156 29 682 11 749 11 477 9 171 9 711 + 9 025

2013 196 405 182 179 11 500 194 537 62 886 30 052 32 799 12 619 12 087 9 758 9 979 + 1 867

2014 203 143 189 089 10 500 205 589 65 711 33 093 34 202 13 028 13 083 10 619 10 063 − 2 445

2015 210 147 195 774 11 500 213 727 67 979 34 576 35 712 13 488 13 674 11 227 10 482 − 3 580

2016 223 692 206 830 14 000 222 936 70 450 35 981 37 300 13 790 14 256 11 677 11 032 + 757

2017 233 814 216 227 14 500 230 773 72 303 37 389 38 792 14 070 14 776 12 281 10 912 + 3 041

2016         1.Vj. 53 320 49 292 3 500 55 424 18 044 8 879 9 374 3 470 3 419 2 955 2 458 − 2 104

         2.Vj. 54 988 51 009 3 500 55 603 17 686 9 005 9 362 3 478 3 528 2 963 2 599 − 615

         3.Vj. 55 632 51 377 3 500 55 114 17 421 8 929 9 166 3 399 3 585 2 842 2 628 + 517

         4.Vj. 59 552 55 146 3 500 56 832 17 342 9 194 9 351 3 526 3 698 2 912 3 291 + 2 720

2017         1.Vj. 55 809 51 632 3 625 57 716 18 632 9 215 9 807 3 559 3 516 3 173 2 514 − 1 907

         2.Vj. 57 801 53 621 3 625 57 502 17 973 9 239 9 822 3 614 3 748 3 043 2 589 + 298

         3.Vj. 57 617 53 442 3 625 57 202 17 802 9 330 9 629 3 374 3 679 2 980 2 731 + 415

         4.Vj. 62 391 57 526 3 625 58 527 17 878 9 627 9 712 3 566 3 792 3 080 3 095 + 3 865

2018         1.Vj. 57 788 53 670 3 625 59 854 19 028 9 569 10 045 3 656 3 763 3 370 2 614 − 2 067

         2.Vj. 59 796 55 571 3 625 60 060 18 677 9 591 10 049 3 639 3 904 3 294 2 821 − 264

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. 1 Die endgültigen Jahresergebnisse wei- schäftigungen. 3 Bundeszuschuss und Liquiditätshilfen. 4 Einschl. Zahnersatz. 5 Net-
chen in der Regel von der Summe der ausgewiesenen vorläufigen Vierteljahresergeb- to, d. h. nach Abzug der Kostenerstattungen für den Beitragseinzug durch andere So-
nisse ab, da letztere nicht nachträglich revidiert werden. Ohne Einnahmen und Ausga- zialversicherungsträger. 
ben im Rahmen des Risikostrukturausgleichs. 2 Einschl. Beiträge aus geringfügigen Be-
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2011 22 294 22 145 21 962 3 002 9 700 4 735 881 1 034 + 331

2012 23 082 22 953 22 988 3 135 9 961 5 073 881 1 083 + 95

2013 24 972 24 891 24 405 3 389 10 058 5 674 896 1 155 + 567

2014 25 974 25 893 25 457 3 570 10 263 5 893 946 1 216 + 517

2015 30 825 30 751 29 101 3 717 10 745 6 410 960 1 273 + 1 723

2016 32 171 32 100 30 936 3 846 10 918 6 673 983 1 422 + 1 235

2017 36 305 36 248 38 862 4 609 13 014 10 010 1 611 1 606 − 2 557

2016         1.Vj. 7 600 7 578 7 587 941 2 703 1 613 238 389 + 13

         2.Vj. 7 918 7 901 7 659 949 2 724 1 665 244 331 + 259

         3.Vj. 7 958 7 942 7 810 961 2 746 1 682 247 373 + 147

         4.Vj. 8 550 8 535 7 941 975 2 741 1 877 250 322 + 608

2017         1.Vj. 8 558 8 538 9 092 1 046 3 194 2 261 289 405 − 534

         2.Vj. 8 978 8 962 9 379 1 080 3 230 2 440 347 397 − 400

         3.Vj. 8 945 8 932 9 944 1 210 3 289 2 562 422 411 − 999

         4.Vj. 9 620 9 610 10 110 1 158 3 285 2 731 470 387 − 490

2018         1.Vj. 8 961 8 948 10 146 1 192 3 233 2 603 496 424 − 1 185

         2.Vj. 9 338 9 322 10 118 1 160 3 217 2 658 509 389 − 780

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. * Einschl. der Zuführungen an den Vorsor- lich revidiert werden. 2 Seit 2005: Einschl. Sonderbeitrag Kinderloser (0,25 % des bei-
gefonds. 1 Die endgültigen Jahresergebnisse weichen in der Regel von der Summe tragspflichtigen Einkommens). 3 Für nicht erwerbsmäßige Pflegepersonen. 
der ausgewiesenen vorläufigen Vierteljahresergebnisse ab, da letztere nicht nachträg-

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gesamtstaat: Verschuldung nach Gläubigern *)

 
 
Mio € Mio €

Neuverschuldung, Bankensystem Inländische Nichtbanken
gesamt 1) darunter:

Verän- Verän- Zeit sonst. inländ.
derung der derung der (Stand am finanzielle sonstige
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Inländische Unter- Inländer-

Zeit brutto 2) netto kredite einlagen 3) Quartalsende) insgesamt bank MFIs ts) nehmen ts) Gläubiger 1) Ausland ts)

2011 + 264 572 + 5 890 − 4 876 − 9 036 2011 2 125 337 11 785 606 137 206 631 53 983 1 246 801

2012 + 263 334 + 31 728 + 6 183 + 13 375 2012 2 202 864 12 126 630 053 199 132 60 157 1 301 397

2013 + 246 781 + 19 473 + 7 292 − 4 601 2013 2 188 128 12 438 637 529 190 555 43 994 1 303 612

2014 + 192 540 − 2 378 − 3 190 + 891 2014 2 189 569 12 774 608 040 190 130 44 949 1 333 675

2015 + 167 655 − 16 386 − 5 884 − 1 916 2015 2 159 746 85 952 595 457 186 661 45 028 1 246 649

2016 + 182 486 − 11 331 − 2 332 − 16 791 2016 2 143 904 205 391 572 779 179 755 41 737 1 144 242

2017 + 171 906 + 4 531 + 11 823 + 2 897 2017 p) 2 092 781 319 159 521 035 175 617 41 039 1 035 932

2016         1.Vj. + 61 598 + 10 650 + 8 501 − 19 345 2016         1.Vj. 2 168 305 108 746 610 257 183 160 41 396 1 224 746

         2.Vj. + 60 691 + 4 204 + 3 694 + 4 084          2.Vj. 2 171 800 142 139 598 990 181 372 39 602 1 209 695

         3.Vj. + 33 307 − 13 887 − 18 398 − 4 864          3.Vj. 2 165 378 172 567 585 591 179 359 38 912 1 188 949

         4.Vj. + 26 890 − 12 297 + 3 872 + 3 333          4.Vj. 2 143 904 205 391 572 779 179 755 41 737 1 144 242

2017         1.Vj. + 47 749 − 5 700 + 6 178 − 2 428 2017         1.Vj. p) 2 117 281 239 495 558 767 178 219 39 561 1 101 238

         2.Vj. + 42 941 + 5 281 + 318 + 4 289          2.Vj. p) 2 111 075 265 130 545 118 176 514 39 305 1 085 010

         3.Vj. + 44 338 + 3 495 + 587 + 941          3.Vj. p) 2 104 519 290 214 532 727 176 646 39 474 1 065 459

         4.Vj. + 36 878 + 1 455 + 4 741 + 95          4.Vj. p) 2 092 781 319 159 521 035 175 617 41 039 1 035 932

2018         1.Vj. + 42 934 − 4 946 − 5 138 + 3 569 2018         1.Vj. p) 2 069 912 329 387 502 112 176 495 38 493 1 023 425

         2.Vj. + 43 602 − 5 954 − 166 − 6 139          2.Vj. p) 2 052 296 344 279 483 251 179 856 38 102 1 006 808

         3.Vj. + 46 500 + 4 856 + 1 688 + 1 871

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur GmbH. Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bun-
1 Einschl.  „Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung“ sowie der desamtes. * In  Maastricht-Abgrenzung. 1 Als Differenz ermittelt. 
Sondervermögen  „Investitions- und Tilgungsfonds“  und  „Re- 
strukturierungsfonds  für   Kreditinstitute“. 2 Nach  Abzug der 
Rückkäufe. 3 Ohne Saldo des Zentralkontos bei der Deutschen 
Bundesbank. 
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14. Maastricht-Verschuldung nach Arten
 
 
Mio €

Wertpapierverschuldung Kreditverschuldung Nachrichtlich: 2)

nach Ursprungslaufzeit nach Ursprungslaufzeit
Stand am Verschuldung Forderungen
Jahres- bzw. Bargeld und Geldmarktpapiere Kapitalmarktpapiere Kurzfristige Kredite Langfristige Kredite gegenüber anderen gegenüber anderen
Quartalsende insgesamt Einlagen 1) (bis ein Jahr) (über ein Jahr) (bis ein Jahr) (über ein Jahr) staatlichen Ebenen staatlichen Ebenen

Gesamtstaat

2011 2 125 337 10 429 116 289 1 345 967 171 584 481 068 . .
2012 2 202 864 9 742 106 945 1 441 406 124 399 520 372 . .
2013 2 188 128 10 592 85 836 1 470 698 100 363 520 638 . .
2014 2 189 569 12 150 72 618 1 501 494 95 770 507 536 . .
2015 2 159 746 14 303 65 676 1 499 098 85 041 495 627 . .

2016         1.Vj. 2 168 305 11 976 69 372 1 491 129 104 405 491 423 . .
         2.Vj. 2 171 800 12 181 76 710 1 485 041 111 114 486 754 . .
         3.Vj. 2 165 378 15 370 77 249 1 491 971 98 096 482 692 . .
         4.Vj. 2 143 904 15 845 69 715 1 484 378 91 352 482 615 . .

2017         1.Vj. p) 2 117 281 12 891 60 798 1 479 234 88 577 475 781 . .
         2.Vj. p) 2 111 075 15 196 54 362 1 486 948 83 379 471 191 . .
         3.Vj. p) 2 104 519 16 161 48 197 1 489 630 82 589 467 943 . .
         4.Vj. p) 2 092 781 14 651 48 789 1 484 691 83 476 461 175 . .

2018         1.Vj. p) 2 069 912 12 540 48 449 1 479 750 71 071 458 101 . .
         2.Vj. p) 2 052 296 12 773 54 968 1 466 057 66 701 451 798 . .

Bund

2011 1 344 082 10 429 104 121 1 017 210 138 112 74 210 1 908 11 382
2012 1 387 857 9 742 88 372 1 088 796 88 311 112 636 1 465 11 354
2013 1 390 440 10 592 78 996 1 113 029 64 970 122 852 2 696 10 303
2014 1 396 496 12 150 64 230 1 141 973 54 388 123 756 1 202 12 833
2015 1 372 604 14 303 49 512 1 139 039 45 256 124 494 2 932 13 577

2016         1.Vj. 1 382 473 11 976 49 030 1 138 051 58 381 125 035 2 853 10 025
         2.Vj. 1 391 131 12 181 59 399 1 129 874 65 168 124 508 2 803 11 367
         3.Vj. 1 381 054 15 370 61 408 1 134 326 46 832 123 117 2 634 9 042
         4.Vj. 1 366 840 15 845 55 208 1 124 445 50 004 121 338 2 238 8 478

2017         1.Vj. p) 1 350 988 12 891 45 510 1 124 430 48 082 120 075 2 465 7 469
         2.Vj. p) 1 353 600 15 196 40 225 1 132 686 44 682 120 811 2 547 8 136
         3.Vj. p) 1 352 975 16 161 34 216 1 136 873 45 235 120 490 2 674 10 160
         4.Vj. p) 1 351 290 14 651 36 297 1 132 542 47 758 120 041 2 935 10 603

2018         1.Vj. p) 1 338 592 12 540 35 921 1 133 358 37 206 119 567 2 953 9 864
         2.Vj. p) 1 329 322 12 773 42 883 1 120 469 34 069 119 128 2 885 10 645

Länder

2011 654 143 − 12 404 330 924 11 015 299 801 12 246 3 174
2012 684 123 − 18 802 355 756 12 314 297 252 13 197 2 968
2013 663 225 − 6 847 360 706 11 573 284 099 12 141 2 655
2014 657 633 − 8 391 361 916 19 003 268 323 14 825 2 297
2015 654 287 − 16 169 362 376 18 510 257 232 15 867 4 218

2016         1.Vj. 647 567 − 20 347 355 304 21 563 250 352 12 358 4 230
         2.Vj. 644 144 − 17 318 357 069 23 456 246 301 13 860 4 061
         3.Vj. 644 655 − 15 848 359 618 26 149 243 040 11 685 3 871
         4.Vj. 637 471 − 14 515 361 996 16 054 244 907 11 408 3 376

2017         1.Vj. p) 627 512 − 15 308 356 832 15 301 240 071 10 407 3 527
         2.Vj. p) 620 263 − 14 167 356 647 14 516 234 933 11 180 3 578
         3.Vj. p) 618 271 − 14 021 355 342 16 095 232 813 13 313 3 581
         4.Vj. p) 611 072 − 12 543 354 941 15 753 227 836 14 325 3 609

2018         1.Vj. p) 600 408 − 12 583 349 945 13 947 223 932 13 307 3 740
         2.Vj. p) 597 128 − 12 144 349 086 14 271 221 626 14 388 3 777

Gemeinden

2011 143 439 − − 381 23 692 119 366 3 504 360
2012 147 499 − − 423 24 801 122 275 3 124 802
2013 150 536 − − 646 25 441 124 449 2 523 530
2014 151 995 − − 1 297 26 126 124 572 1 959 734
2015 152 386 − − 2 047 27 004 123 335 2 143 463

2016         1.Vj. 154 614 − − 2 076 26 916 125 622 2 348 476
         2.Vj. 154 257 − − 2 453 26 476 125 328 2 216 503
         3.Vj. 155 086 − − 2 455 26 794 125 838 2 123 527
         4.Vj. 153 914 − − 2 404 26 529 124 982 1 819 566

2017         1.Vj. p) 152 462 − − 2 645 25 566 124 251 1 959 610
         2.Vj. p) 151 995 − − 2 672 25 376 123 947 1 950 644
         3.Vj. p) 150 360 − − 2 687 24 589 123 083 1 851 664
         4.Vj. p) 148 487 − − 2 947 24 101 121 439 1 600 714

2018         1.Vj. p) 147 961 − − 2 427 22 873 122 661 1 765 719
         2.Vj. p) 144 150 − − 2 561 22 274 119 314 1 913 724

Anmerkungen siehe Ende der Tabelle. 
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X. Öffentliche Finanzen in Deutschland
 
noch: 14. Maastricht-Verschuldung nach Arten
 
 
Mio €

Wertpapierverschuldung Kreditverschuldung Nachrichtlich: 2)

nach Ursprungslaufzeit nach Ursprungslaufzeit
Stand am Verschuldung Forderungen
Jahres- bzw. Bargeld und Geldmarktpapiere Kapitalmarktpapiere Kurzfristige Kredite Langfristige Kredite gegenüber anderen gegenüber anderen
Quartalsende insgesamt Einlagen 1) (bis ein Jahr) (über ein Jahr) (bis ein Jahr) (über ein Jahr) staatlichen Ebenen staatlichen Ebenen

Sozialversicherungen

2011 1 331 − − − 237 1 094 − 2 743

2012 1 171 − − − 195 976 − 2 661

2013 1 287 − − − 360 927 − 3 872

2014 1 430 − − − 387 1 043 − 2 122

2015 1 411 − − − 446 965 − 2 685

2016         1.Vj. 1 211 − − − 458 753 − 2 828

         2.Vj. 1 147 − − − 443 704 − 2 948

         3.Vj. 1 025 − − − 334 691 − 3 002

         4.Vj. 1 143 − − − 473 670 − 3 044

2017         1.Vj. p) 1 150 − − − 504 646 − 3 226

         2.Vj. p) 895 − − − 290 605 − 3 318

         3.Vj. p) 750 − − − 184 566 − 3 433

         4.Vj. p) 792 − − − 247 545 − 3 934

2018         1.Vj. p) 975 − − − 424 551 − 3 702

         2.Vj. p) 883 − − − 383 500 − 4 040

Quelle: Eigene Berechnungen unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bun- gen auch die Bestände am Markt erworbener Wertpapiere. Kein Ausweis beim Ge-
desamts und der Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur GmbH. 1 Insbeson- samtstaat, da Verschuldung und Forderungen zwischen den staatlichen Ebenen konso-
dere Verbindlichkeiten aus dem Münzumlauf. 2 Forderungen und Verbindlichkeiten lidiert sind. 
gegenüber anderen staatlichen Ebenen umfassen neben den direkten Kreditbeziehun-

 
 
15. Maastricht-Verschuldung des Bundes nach Arten und Instrumenten
 
 
Mio €

Bargeld und Einlagen 2) Wertpapierverschuldung

darunter: 3)darunter: 3)

Kapitalin-
inflations- dexierung Unver-

Stand am Bundes- inflations- indexierte inflations- Bundes- zinsliche Kredit-
Jahres- bzw. Tages- Bundes- obliga- indexierte Obligat- indexierter schatzan- Schatzan- Bundes- verschul-
Quartalsende insgesamt 1) insgesamt 1) anleihe insgesamt 1) anleihen tionen Anleihen 4) tionen 4) Wertpapiere weisungen 5) weisungen 6) schatzbriefe dung 1)

2007 984 256 6 675 . 917 584 564 137 173 949 10 019 3 444 506 102 083 37 385 10 287 59 997

2008 1 016 364 12 466 3 174 928 754 571 913 164 514 12 017 7 522 1 336 105 684 40 795 9 649 75 144

2009 1 082 644 9 981 2 495 1 013 072 577 798 166 471 16 982 7 748 1 369 113 637 104 409 9 471 59 592

2010 1 334 021 10 890 1 975 1 084 019 602 624 185 586 25 958 9 948 2 396 126 220 85 867 8 704 239 112

2011 1 344 082 10 429 2 154 1 121 331 615 200 199 284 29 313 14 927 3 961 130 648 58 297 8 208 212 322

2012 1 387 857 9 742 1 725 1 177 168 631 425 217 586 35 350 16 769 5 374 117 719 56 222 6 818 200 947

2013 1 390 440 10 592 1 397 1 192 025 643 200 234 759 41 105 10 613 4 730 110 029 50 004 4 488 187 822

2014 1 396 496 12 150 1 187 1 206 203 653 823 244 633 48 692 14 553 5 368 103 445 27 951 2 375 178 144

2015 1 372 604 14 303 1 070 1 188 551 663 296 232 387 59 942 14 553 5 607 96 389 18 536 1 305 169 750

2016 1 366 840 15 845 1 010 1 179 653 670 245 221 551 51 879 14 585 3 602 95 727 23 609 737 171 342

2017 p) 1 351 290 14 651 966 1 168 840 693 687 203 899 58 365 14 490 4 720 91 013 10 037 289 167 800

2016         1.Vj. 1 382 473 11 976 1 051 1 187 081 666 565 225 678 61 893 14 603 4 395 98 232 20 526 1 205 183 416

         2.Vj. 1 391 131 12 181 1 033 1 189 273 675 794 220 840 49 675 14 550 3 099 99 417 28 369 1 108 189 676

         3.Vj. 1 381 054 15 370 1 021 1 195 734 664 034 231 375 50 869 14 570 3 097 102 053 30 626 922 169 949

         4.Vj. 1 366 840 15 845 1 010 1 179 653 670 245 221 551 51 879 14 585 3 602 95 727 23 609 737 171 342

2017         1.Vj. p) 1 350 988 12 891 995 1 169 939 674 049 213 371 53 838 14 535 3 362 95 148 14 910 619 168 158

         2.Vj. p) 1 353 600 15 196 986 1 172 911 687 278 205 203 55 842 14 465 4 507 93 795 14 431 487 165 493

         3.Vj. p) 1 352 975 16 161 977 1 171 089 684 134 215 029 56 905 14 490 4 092 91 893 11 851 398 165 726

         4.Vj. p) 1 351 290 14 651 966 1 168 840 693 687 203 899 58 365 14 490 4 720 91 013 10 037 289 167 800

2018         1.Vj. p) 1 338 592 12 540 951 1 169 279 699 638 193 811 60 778 14 455 4 421 94 282 9 031 219 156 773

         2.Vj. p) 1 329 322 12 773 941 1 163 353 710 784 185 042 62 863 − 4 276 92 639 15 049 141 153 196

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur GmbH, Statistisches Bundes- bindlichkeiten aus dem Münzumlauf. 3 Emissionen der Bundesrepublik Deutschland.
amt, eigene Berechnungen. 1 Umfasst die gesamte zentralstaatliche Ebene, d.h. Ohne Eigenbestände des Emittenten, aber einschließlich der Bestände, die von ande-
neben dem Kernhaushalt sämtliche Extrahaushalte des Bundes einschl. der staatli- ren staatlichen Einheiten gehalten werden. 4 Ohne inflationsbedingte Kapitalindexie-
chen Bad Bank „FMS Wertmanagement“ sowie Verbindlichkeiten, die dem Bund rung. 5 Einschl. Medium-Term-Notes der Treuhandanstalt (2011 ausgelau-
nach Maßgabe des Europäischen Systems der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun- fen). 6 Einschl. Finanzierungsschätze (2014 ausgelaufen). 
gen (ESVG) 2010 aus ökonomischer Sicht zugerechnet werden. 2 Insbesondere Ver-
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XI. Konjunkturlage in Deutschland
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2016   2017   2018

  2015   2016   2017   2015   2016   2017   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.

Position Index 2010 = 100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts

Produzierendes Gewerbe

(ohne Baugewerbe) 112,6 118,0 120,8 2,5 4,8 2,4 3,2 4,2 − 0,6 2,6 3,5 1,7 3,2

Baugewerbe 103,7 105,5 108,0 0,0 1,8 2,4 − 0,8 6,0 0,3 1,8 2,3 1,8 2,3

Handel, Verkehr, Gastgewerbe 109,2 110,6 114,3 1,5 1,3 3,4 1,1 5,1 2,2 3,5 2,8 1,9 2,4

Information und Kommunikation 128,5 132,9 137,6 2,2 3,4 3,6 2,1 4,4 3,2 3,4 3,4 3,7 4,8

Erbringung von Finanz- und

Versicherungsdienstleistungen 104,1 104,5 105,0 − 0,8 0,4 0,4 0,7 0,5 0,3 0,4 0,5 0,3 0,8

Grundstücks- und Wohnungswesen 104,4 104,5 105,6 0,2 0,0 1,1 − 0,4 1,4 0,4 1,3 1,4 0,9 1,2

Unternehmensdienstleister 1) 108,3 109,5 112,3 2,0 1,0 2,6 0,6 4,2 0,9 2,9 2,3 1,7 3,0

Öffentliche Dienstleister,

Erziehung und Gesundheit 105,5 108,2 109,7 2,3 2,6 1,4 2,4 2,2 1,2 1,4 0,8 1,4 1,5

Sonstige Dienstleister 100,0 98,9 100,1 0,9 − 1,1 1,2 − 1,1 2,7 0,1 1,4 0,4 0,1 1,4

Bruttowertschöpfung 108,6 111,1 113,5 1,5 2,2 2,2 1,5 3,5 0,7 2,3 2,3 1,5 2,4

Bruttoinlandsprodukt 2) 108,8 111,3 113,7 1,7 2,2 2,2 1,4 3,4 0,9 2,2 2,2 1,4 2,3

 II. Verwendung des Inlandsprodukts

Private Konsumausgaben 3) 106,2 108,4 110,3 1,7 2,1 1,8 1,5 2,1 1,8 2,1 1,1 1,6 1,0

Konsumausgaben des Staates 108,1 112,3 114,1 2,9 4,0 1,6 3,2 1,7 1,4 1,5 1,7 0,8 1,0

Ausrüstungen 111,3 113,8 118,0 4,1 2,2 3,7 − 2,2 4,2 1,7 4,1 4,7 4,7 5,4

Bauten 108,2 112,3 115,6 − 1,4 3,8 2,9 1,5 5,8 1,6 3,0 1,8 1,4 3,2

Sonstige Anlagen 4) 118,5 124,7 126,3 5,4 5,2 1,3 3,3 2,2 1,2 0,4 1,5 0,4 0,4

Vorratsveränderungen 5) 6) . . . − 0,3 0,2 0,1 0,4 0,0 0,3 0,1 − 0,1 0,0 0,6

Inländische Verwendung 106,3 109,5 111,7 1,6 3,0 2,0 2,1 2,4 2,0 2,2 1,5 1,5 2,2

Außenbeitrag 6) . . . 0,2 − 0,5 0,3 − 0,6 1,1 − 0,9 0,1 0,8 − 0,1 0,4

Exporte 124,9 127,8 133,7 5,3 2,3 4,6 2,5 7,3 1,8 4,9 4,7 2,2 4,2

Importe 120,6 125,5 131,6 5,6 4,1 4,8 4,4 5,7 4,5 5,5 3,7 2,7 4,1

Bruttoinlandsprodukt 2) 108,8 111,3 113,7 1,7 2,2 2,2 1,4 3,4 0,9 2,2 2,2 1,4 2,3

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts

Private Konsumausgaben 3) 1 630,9 1 675,6 1 732,2 2,3 2,7 3,4 2,7 3,9 3,4 3,6 2,7 3,0 2,6

Konsumausgaben des Staates 587,4 615,5 638,9 4,2 4,8 3,8 3,9 3,4 3,4 3,9 4,4 3,2 3,6

Ausrüstungen 201,2 206,5 215,2 5,0 2,6 4,2 − 1,9 4,4 2,1 4,5 5,7 5,1 6,0

Bauten 290,7 307,1 326,6 0,4 5,6 6,4 3,6 8,7 4,8 6,5 5,8 5,6 7,8

Sonstige Anlagen 4) 113,6 120,4 123,9 6,9 6,0 2,9 4,6 3,5 2,8 2,1 3,1 2,6 2,6

Vorratsveränderungen 5) − 19,1 − 12,8 − 7,2 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 804,7 2 912,3 3 029,5 2,5 3,8 4,0 3,3 4,2 4,0 4,3 3,6 3,4 4,3

Außenbeitrag 244,1 247,5 247,8 . . . . . . . . . .

Exporte 1 428,7 1 450,2 1 541,9 6,5 1,5 6,3 2,3 9,0 3,9 6,5 6,0 2,7 4,9

Importe 1 184,6 1 202,8 1 294,1 4,1 1,5 7,6 4,0 9,9 8,0 7,2 5,5 3,1 5,2

Bruttoinlandsprodukt 2) 3 048,9 3 159,8 3 277,3 3,8 3,6 3,7 2,6 4,3 2,5 4,2 4,0 3,2 4,2

IV. Preise (2010 = 100)

Privater Konsum 106,2 106,9 108,6 0,6 0,7 1,6 1,1 1,8 1,5 1,6 1,6 1,4 1,6

Bruttoinlandsprodukt 108,6 110,1 111,8 2,0 1,4 1,5 1,2 0,9 1,6 2,0 1,8 1,8 1,8

Terms of Trade 102,1 103,9 102,8 2,6 1,7 − 1,0 0,3 − 2,3 − 1,2 − 0,1 − 0,5 0,3 − 0,4

 V. Verteilung des Volkseinkommens

Arbeitnehmerentgelt 1 542,9 1 601,0 1 668,8 3,9 3,8 4,2 3,8 4,2 4,4 4,3 4,1 4,6 4,7

Unternehmens- und Vermögens-

einkommen 736,9 762,7 787,6 5,0 3,5 3,3 − 0,0 5,4 − 1,5 5,4 3,3 − 0,1 3,0

Volkseinkommen 2 279,8 2 363,7 2 456,4 4,2 3,7 3,9 2,7 4,6 2,5 4,7 3,9 2,9 4,1

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 3 114,6 3 222,4 3 346,3 4,0 3,5 3,8 2,6 4,4 2,8 4,3 3,8 3,1 4,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2018. 1 Erbringung von frei- tionen). 3 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbszweck. 4 Geistiges Eigentum
beruflichen, wissenschaftlichen, technischen und sonstigen wirtschaftlichen Dienstleis- (u. a. EDV-Software, Urheberrechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. 5 Einschl. Nettozu-
tungen. 2 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert mit Gütersubven- gang an Wertsachen. 6 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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 XI. Konjunkturlage in Deutschland
 

2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)

 
 

Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Herstellung
von Daten-
verarbei-
tungsgerä-

Metall- ten, elektro-
erzeugung nischen und
und -bear- Herstellungoptischen
beitung, vonErzeugnissen

Produ- Gebrauchs- Verbrauchs- sowie von KraftwagenVorleistungs- Investitions- Herstellung
zierendes Bau- güter- güter- güter- güter- von Metall- Maschinen- und Kraft-elektrischen
Gewerbe gewerbe Energie zusammen produzenten produzenten produzenten produzenten erzeugnissen bau wagenteilenAusrüstungen

2015=100  
  

Gewicht in % 1) 100,00 14,04 6,37 79,60 29,44 36,96 2,28 10,92 10,27 9,95 12,73 14,14

Zeit

2014 98,8 101,9 95,2 99,3 99,9 98,8 97,5 100,1 99,7 99,0 100,0 99,8

2015 99,8 99,6 100,1 99,7 99,8 99,7 99,7 99,8 99,8 99,7 99,7 99,6
2016 101,5 105,3 98,7 101,1 100,9 101,3 102,7 101,0 101,6 101,0 99,6 102,1
2017 104,9 108,7 98,8 104,8 104,9 105,0 106,9 103,0 106,2 107,0 104,1 105,3

 
2017         3.Vj. 106,5 116,6 92,4 105,8 107,4 104,7 106,3 105,2 107,8 109,5 103,0 105,2
         4.Vj. 109,9 122,3 104,6 108,2 104,6 111,3 109,6 107,1 106,7 111,6 115,9 104,8

2018         1.Vj. 102,7 87,8 105,1 105,2 106,1 104,3 108,9 104,7 107,3 108,3 100,5 109,5
         2.Vj. 107,5 113,6 90,5 107,7 108,0 107,6 105,4 107,4 110,1 107,6 104,9 110,8
         3.Vj. x) 107,4 120,4 94,3 106,1 106,7 103,9 103,9 112,5 109,0 110,0 105,3 97,1

 
2017         Sept. 111,5 118,3 93,0 111,8 110,2 113,6 119,0 108,4 112,5 115,0 112,4 116,2

         Okt. 109,5 120,8 103,0 108,1 109,8 106,4 114,1 108,2 112,0 109,6 103,1 108,1
         Nov. 116,0 123,4 104,3 115,6 111,6 119,3 117,7 113,2 115,0 117,4 115,9 122,4
         Dez. 104,3 122,7 106,6 100,9 92,4 108,2 97,1 99,8 93,2 107,9 128,6 83,8

2018         Jan. 95,7 75,2 106,0 98,5 102,4 93,8 102,7 102,8 101,5 102,0 87,9 99,4
         Febr. 98,8 83,0 101,6 101,4 102,6 100,7 105,4 99,4 104,9 104,3 97,1 105,3
         März 113,6 105,1 107,7 115,6 113,3 118,4 118,5 112,0 115,5 118,7 116,6 123,9

         April 105,1 109,6 92,5 105,3 106,0 105,5 103,2 103,0 108,6 103,9 100,3 112,3
         Mai 106,7 114,1 90,2 106,7 108,2 104,8 102,8 109,6 109,4 105,9 101,7 108,2
         Juni 110,6 117,1 88,9 111,1 109,8 112,6 110,3 109,6 112,3 112,9 112,7 111,9

         Juli 2)x) 108,3 123,3 93,5 106,9 108,6 104,8 98,4 110,9 109,8 109,1 104,9 101,1
         Aug. 2)x) 101,4 115,1 95,3 99,5 102,9 93,7 94,8 111,1 103,7 105,5 98,5 80,8
         Sept. x)p) 112,4 122,8 94,2 112,0 108,6 113,2 118,4 115,5 113,5 115,4 112,6 109,5

 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2014 + 1,5 + 2,9 − 3,8 + 2,0 + 1,8 + 2,3 + 0,4 + 1,5 + 2,9 + 2,5 + 1,2 + 4,1

2015 + 1,0 − 2,3 + 5,1 + 0,4 − 0,1 + 0,9 + 2,3 − 0,3 + 0,1 + 0,7 − 0,3 − 0,2
2016 + 1,7 + 5,7 − 1,4 + 1,4 + 1,1 + 1,6 + 3,0 + 1,2 + 1,8 + 1,3 − 0,1 + 2,5
2017 + 3,3 + 3,2 + 0,1 + 3,7 + 4,0 + 3,7 + 4,1 + 2,0 + 4,5 + 5,9 + 4,5 + 3,1

 
2017         3.Vj. + 4,1 + 3,2 − 1,8 + 4,8 + 5,2 + 4,8 + 6,1 + 2,9 + 6,3 + 6,7 + 4,7 + 5,0
         4.Vj. + 4,7 + 3,3 + 0,3 + 5,3 + 6,3 + 5,4 + 3,1 + 3,2 + 5,9 + 7,4 + 7,2 + 5,7

2018         1.Vj. + 3,9 + 3,5 + 0,6 + 4,2 + 3,8 + 4,3 + 2,6 + 5,4 + 3,9 + 5,9 + 4,9 + 4,3
         2.Vj. + 2,9 + 2,2 − 3,5 + 3,5 + 2,4 + 3,5 − 0,2 + 7,0 + 2,9 + 2,8 + 3,1 + 4,5
         3.Vj. x) + 0,8 + 3,3 + 2,1 + 0,3 − 0,7 − 0,8 − 2,3 + 6,9 + 1,1 + 0,5 + 2,2 − 7,7

 
2017         Sept. + 4,0 + 3,8 − 2,6 + 4,5 + 5,0 + 4,4 + 5,6 + 2,9 + 6,1 + 5,4 + 5,3 + 4,7

         Okt. + 2,1 + 3,2 + 0,9 + 2,0 + 4,4 + 0,6 + 2,3 + 0,7 + 5,0 + 3,5 + 3,8 − 2,7
         Nov. + 5,7 + 3,7 − 0,7 + 6,5 + 6,8 + 7,1 + 4,8 + 4,2 + 4,9 + 7,7 + 5,2 + 11,8
         Dez. + 6,3 + 2,9 + 0,7 + 7,7 + 7,9 + 8,6 + 2,1 + 4,9 + 8,1 + 11,5 + 12,1 + 9,1

2018         Jan. + 6,1 + 16,6 − 4,6 + 5,8 + 5,0 + 6,0 + 3,7 + 7,3 + 4,9 + 6,4 + 5,6 + 5,4
         Febr. + 2,1 − 1,3 + 2,0 + 2,6 + 3,5 + 1,6 + 0,6 + 4,2 + 4,2 + 5,2 + 2,5 − 0,4
         März + 3,6 − 0,6 + 5,0 + 4,3 + 3,0 + 5,4 + 3,6 + 4,7 + 2,8 + 6,1 + 6,4 + 7,6

         April + 1,9 + 0,3 − 3,0 + 2,6 + 0,8 + 3,8 − 2,5 + 4,4 + 2,9 + 0,9 + 2,9 + 4,8
         Mai + 3,6 + 4,2 − 4,9 + 4,1 + 3,7 + 3,0 − 0,3 + 9,2 + 2,7 + 3,8 + 3,0 + 3,6
         Juni + 3,3 + 2,2 − 2,6 + 3,7 + 2,8 + 3,6 + 2,1 + 7,5 + 2,9 + 3,7 + 3,3 + 5,1

         Juli 2)x) + 1,5 + 3,5 + 2,4 + 1,0 + 0,0 + 0,7 − 3,1 + 6,0 + 1,1 − 0,1 + 3,0 − 2,7
         Aug. 2)x) + 0,2 + 2,4 + 2,5 − 0,4 − 0,6 − 2,8 − 3,5 + 8,3 + 1,5 + 1,2 + 3,8 − 15,5
         Sept. x)p) + 0,8 + 3,8 + 1,3 + 0,2 − 1,5 − 0,4 − 0,5 + 6,5 + 0,9 + 0,3 + 0,2 − 5,8

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt.  *    Erläuterungen siehe durch Verschiebung der Ferientermine.  x    Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt
Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.10 bis II.12. schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen
o    Mithilfe von JDemetra+ 2.2.1 (X13).  1    Anteil an der Bruttowertschöpfung zu Produktionserhebung bzw. der Vierteljährlichen Erhebung im Ausbaugewerbe. 
Faktorkosten des Produzierenden Gewerbes im Basisjahr 2015.  2    Beeinflusst
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XI. Konjunkturlage in Deutschland
 
3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten produzenten produzenten produzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2015=100 % 2015=100 % 2015=100 % 2015=100 % 2015=100 % 2015=100 %

insgesamt

2013 95,2 + 2,4 100,0 − 0,9 92,6 + 4,6 92,5 + 2,0 95,2 + 2,4 91,7 + 2,0
2014 97,8 + 2,7 100,6 + 0,6 96,2 + 3,9 96,8 + 4,6 95,8 + 0,6 97,1 + 5,9

2015 99,8 + 2,0 99,8 − 0,8 99,8 + 3,7 99,8 + 3,1 99,7 + 4,1 99,8 + 2,8
2016 100,7 + 0,9 98,9 − 0,9 101,9 + 2,1 100,6 + 0,8 105,3 + 5,6 99,0 − 0,8
2017 108,6 + 7,8 109,4 + 10,6 108,5 + 6,5 105,7 + 5,1 116,5 + 10,6 102,2 + 3,2

2017         Sept. 110,3 + 11,0 108,9 + 11,8 111,8 + 11,4 107,0 + 6,2 126,2 + 13,4 100,7 + 3,5

         Okt. 112,9 + 9,0 113,6 + 11,5 112,9 + 7,9 109,7 + 6,3 128,0 + 5,3 103,7 + 6,8
         Nov. 114,8 + 10,9 118,2 + 13,8 113,1 + 9,5 111,4 + 8,1 129,7 + 17,1 105,4 + 4,8
         Dez. 115,2 + 9,1 103,4 + 14,0 125,2 + 7,2 94,5 + 4,2 108,6 + 12,3 89,8 + 1,2

2018         Jan. 110,9 + 9,9 115,7 + 10,5 107,9 + 9,7 111,2 + 8,7 112,5 + 5,1 110,8 + 10,0
         Febr. 110,3 + 4,1 110,9 + 2,3 110,1 + 5,9 108,7 − 1,4 112,2 + 3,1 107,6 − 2,8
         März 121,6 + 3,8 121,2 + 4,1 122,9 + 3,6 113,6 + 2,9 123,6 − 2,1 110,4 + 4,9

         April 108,4 + 1,6 116,0 + 7,4 104,7 − 1,7 101,5 − 0,6 114,1 + 2,5 97,3 − 1,8
         Mai 109,9 + 5,9 114,1 + 7,1 107,6 + 5,1 106,7 + 5,0 121,4 + 10,2 101,8 + 3,2
         Juni 111,5 + 0,7 115,0 + 3,7 110,2 − 1,1 105,2 + 1,2 121,2 + 3,1 99,9 + 0,4

         Juli 106,9 + 1,0 114,7 + 5,4 101,7 − 2,0 109,6 + 1,7 120,3 + 10,4 106,1 − 1,2
         Aug. 98,9 − 0,1 103,8 − 1,0 94,8 + 0,6 106,4 − 1,4 116,6 + 1,2 103,1 − 2,3
         Sept. p) 109,7 − 0,5 109,1 + 0,2 110,1 − 1,5 109,2 + 2,1 124,0 − 1,7 104,3 + 3,6

aus dem Inland

2013 97,0 + 0,5 102,8 − 1,3 92,3 + 2,1 95,2 + 1,2 100,4 + 0,9 93,4 + 1,3
2014 98,1 + 1,1 101,7 − 1,1 95,2 + 3,1 97,1 + 2,0 100,4 + 0,0 96,0 + 2,8

2015 99,8 + 1,7 99,8 − 1,9 99,7 + 4,7 99,8 + 2,8 99,7 − 0,7 99,8 + 4,0
2016 99,8 + 0,0 97,6 − 2,2 101,9 + 2,2 98,0 − 1,8 103,1 + 3,4 96,3 − 3,5
2017 107,0 + 7,2 107,1 + 9,7 107,8 + 5,8 101,7 + 3,8 108,7 + 5,4 99,3 + 3,1

2017         Sept. 107,5 + 10,7 105,9 + 13,0 109,4 + 9,7 104,5 + 5,9 121,1 + 7,1 98,9 + 5,4

         Okt. 111,0 + 7,7 112,4 + 10,8 110,2 + 5,2 108,7 + 7,1 128,7 + 8,9 101,9 + 6,3
         Nov. 112,7 + 9,3 114,1 + 10,9 111,7 + 7,9 111,6 + 10,0 123,0 + 10,4 107,7 + 9,7
         Dez. 101,3 + 1,4 98,4 + 12,7 106,1 − 5,8 86,2 − 0,1 89,0 + 2,5 85,2 − 1,0

2018         Jan. 107,8 + 8,8 113,4 + 11,0 104,0 + 7,5 101,7 + 3,9 103,0 + 0,3 101,3 + 5,2
         Febr. 105,6 − 3,5 108,1 − 0,9 103,5 − 6,2 105,3 + 0,5 109,5 + 7,1 103,9 − 1,7
         März 119,7 + 4,3 119,4 + 5,9 121,6 + 3,1 109,0 + 3,6 122,1 + 5,3 104,6 + 3,0

         April 105,0 − 4,6 108,7 + 2,7 103,0 − 11,4 97,9 + 4,9 115,5 + 13,2 91,9 + 1,7
         Mai 106,5 + 5,1 110,2 + 6,4 103,4 + 3,4 106,3 + 10,2 127,7 + 29,4 99,0 + 3,4
         Juni 107,7 − 0,9 111,4 + 5,6 105,4 − 6,6 101,4 + 1,5 113,1 + 5,5 97,5 + 0,1

         Juli 109,8 + 2,4 113,7 + 5,1 107,1 + 0,4 105,4 + 0,5 109,4 + 6,8 104,1 − 1,5
         Aug. 98,3 − 2,9 102,3 − 4,4 94,2 − 1,3 103,1 − 3,0 114,7 + 3,5 99,2 − 5,3
         Sept. p) 107,4 − 0,1 107,1 + 1,1 108,6 − 0,7 100,9 − 3,4 116,6 − 3,7 95,6 − 3,3

aus dem Ausland

2013 93,9 + 3,9 97,1 − 0,4 92,8 + 6,2 90,5 + 2,7 91,0 + 3,6 90,4 + 2,5
2014 97,5 + 3,8 99,5 + 2,5 96,7 + 4,2 96,5 + 6,6 92,0 + 1,1 97,9 + 8,3

2015 99,8 + 2,4 99,8 + 0,3 99,8 + 3,2 99,8 + 3,4 99,8 + 8,5 99,8 + 1,9
2016 101,5 + 1,7 100,4 + 0,6 101,9 + 2,1 102,6 + 2,8 107,0 + 7,2 101,1 + 1,3
2017 109,8 + 8,2 111,9 + 11,5 109,0 + 7,0 108,9 + 6,1 122,8 + 14,8 104,4 + 3,3

2017         Sept. 112,5 + 11,2 112,1 + 10,6 113,2 + 12,2 109,0 + 6,4 130,3 + 18,6 102,1 + 2,1

         Okt. 114,4 + 10,1 114,9 + 12,2 114,5 + 9,6 110,5 + 5,7 127,4 + 2,6 105,0 + 7,0
         Nov. 116,4 + 12,1 122,7 + 16,9 113,9 + 10,5 111,3 + 6,6 135,1 + 22,4 103,6 + 1,2
         Dez. 125,7 + 14,3 108,8 + 15,3 136,7 + 14,6 100,9 + 7,2 124,3 + 18,8 93,3 + 2,9

2018         Jan. 113,3 + 10,9 118,2 + 10,1 110,3 + 11,0 118,5 + 12,1 120,1 + 8,7 118,0 + 13,4
         Febr. 113,9 + 10,2 113,9 + 5,9 114,1 + 13,9 111,4 − 2,6 114,3 + 0,2 110,4 − 3,6
         März 123,1 + 3,4 123,1 + 2,2 123,7 + 3,9 117,2 + 2,4 124,8 − 7,3 114,8 + 6,3

         April 111,0 + 6,5 123,8 + 12,1 105,8 + 5,1 104,3 − 4,3 112,9 − 5,0 101,5 − 4,1
         Mai 112,4 + 6,3 118,4 + 8,0 110,2 + 6,2 107,0 + 1,4 116,3 − 2,7 104,0 + 3,1
         Juni 114,4 + 2,0 118,8 + 1,7 113,1 + 2,3 108,1 + 0,8 127,8 + 1,5 101,8 + 0,7

         Juli 104,7 − 0,1 115,8 + 5,8 98,4 − 3,5 112,8 + 2,5 129,0 + 12,9 107,6 − 1,0
         Aug. 99,3 + 2,1 105,5 + 2,7 95,1 + 1,8 109,0 − 0,2 118,1 − 0,5 106,1 + 0,0
         Sept. p) 111,4 − 1,0 111,3 − 0,7 111,0 − 1,9 115,7 + 6,1 130,0 − 0,2 111,0 + 8,7

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * In jeweiligen Preisen; Erläute-   
rungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.14  
bis II.16. o Mithilfe von JDemetra+ 2.2.1 (X13). 
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Gliederung nach Bauarten Gliederung nach Bauherren 1)

 Hochbau    

gewerblicher öffentlicher gewerbliche öffentliche
Insgesamt zusammen Wohnungsbau Hochbau Hochbau Tiefbau Auftraggeber Auftraggeber 2)

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100

2014 118,5 − 0,6 127,2 + 0,6 146,6 + 4,3 126,8 − 0,9 90,6 − 3,5 109,9 − 1,8 121,8 − 0,1 104,0 − 3,4

2015 124,2 + 4,8 133,6 + 5,0 165,4 + 12,8 124,3 − 2,0 98,5 + 8,7 114,8 + 4,5 122,6 + 0,7 109,3 + 5,1
2016 142,3 + 14,6 153,8 + 15,1 193,5 + 17,0 143,0 + 15,0 107,5 + 9,1 130,8 + 13,9 137,1 + 11,8 127,0 + 16,2
2017 152,2 + 7,0 164,6 + 7,0 203,9 + 5,4 153,5 + 7,3 120,3 + 11,9 139,8 + 6,9 147,1 + 7,3 136,7 + 7,6

 
2017         Aug. 145,3 + 4,6 152,9 + 2,9 184,8 + 0,4 142,3 + 0,5 121,5 + 22,0 137,7 + 6,6 138,9 + 4,9 135,9 + 6,7
         Sept. 151,8 + 5,1 163,7 + 1,3 200,0 − 11,3 148,2 + 11,3 138,3 + 15,0 140,0 + 9,9 144,9 + 11,7 139,5 + 9,8

         Okt. 141,2 − 2,8 152,7 − 2,7 203,3 + 4,6 131,0 − 11,5 117,8 + 6,8 129,7 − 2,9 132,5 − 8,6 125,2 − 0,7
         Nov. 140,7 + 10,7 158,1 + 13,2 188,6 − 0,4 157,1 + 29,0 101,3 + 6,5 123,3 + 7,7 152,9 + 22,9 108,9 + 3,9
         Dez. 166,7 + 27,0 199,5 + 32,8 247,1 + 43,2 196,0 + 27,4 116,3 + 21,9 133,9 + 19,1 174,7 + 23,9 126,2 + 20,4

2018         Jan. 123,8 + 9,1 135,6 + 8,5 170,0 + 10,0 129,5 + 5,7 86,0 + 15,6 112,0 + 9,7 130,3 + 4,7 98,6 + 14,8
         Febr. 154,2 + 18,3 157,6 + 9,2 186,6 + 6,0 154,8 + 11,3 108,7 + 11,6 150,8 + 29,8 167,1 + 31,2 127,9 + 11,4
         März 180,7 + 0,9 186,9 − 1,8 228,8 − 6,1 169,6 − 1,5 155,7 + 11,5 174,5 + 4,1 168,4 + 2,0 173,9 + 3,9

         April 169,0 + 2,3 174,9 + 2,6 234,0 + 14,4 156,6 − 6,1 113,0 − 1,5 163,2 + 2,0 155,9 + 1,2 156,3 − 2,9
         Mai 177,3 + 14,0 182,6 + 12,4 216,0 + 6,8 177,3 + 24,0 132,9 − 6,5 172,0 + 15,8 174,9 + 26,3 164,2 + 6,6
         Juni 183,4 + 5,9 190,3 + 1,2 237,0 − 0,6 170,2 + 3,5 158,1 − 0,7 176,4 + 11,4 168,4 + 7,9 177,1 + 7,6

         Juli 176,8 + 7,8 189,8 + 13,2 235,5 + 15,5 178,7 + 12,0 133,1 + 10,5 163,7 + 2,1 177,2 + 14,2 152,7 − 2,8
         Aug. 160,3 + 10,3 160,7 + 5,1 208,8 + 13,0 145,7 + 2,4 110,8 − 8,8 159,9 + 16,1 156,7 + 12,8 144,6 + 6,4

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * In jeweiligen Preisen; Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 1 Ohne Wohnungsbauaufträge. 2 Einschl.
Angaben ohne Mehrwertsteuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbe- Straßenbau. 
reinigte Wirtschaftszahlen, Tabelle II.21. o Mithilfe des Verfahrens

 
 
5. Umsätze des Einzelhandels *)

 
 
Kalenderbereinigt o)

darunter:

in Verkaufsräumen nach dem Schwerpunktsortiment der Unternehmen:

Apotheken,
Textilien, Geräte der Infor- Baubedarf, Facheinzelhandel Internet- und

Lebensmittel, Bekleidung, mations- und Fußbodenbeläge, mit medizinischen Versandhandel
Getränke, Schuhe, Kommunika- Haushaltsgeräte, und kosmetischen sowie sonstiger

Insgesamt Tabakwaren 1) Lederwaren tionstechnik Möbel Artikeln Einzelhandel 2)

in jeweiligen in Preisen
Preisen von 2010 3) in jeweiligen Preisen

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100

2014 96,5 + 1,6 96,4 + 1,2 97,3 + 2,0 99,9 + 1,8 99,2 − 0,8 97,6 − 0,5 95,0 + 7,1 83,3 + 1,8

2015 4) 100,1 + 3,7 4) 100,1 + 3,8 100,1 + 2,9 100,2 + 0,3 100,2 + 1,0 100,2 + 2,7 100,0 + 5,3 4) 100,0 + 20,0
2016 102,5 + 2,4 102,1 + 2,0 101,7 + 1,6 101,0 + 0,8 99,9 − 0,3 101,5 + 1,3 103,9 + 3,9 109,8 + 9,8
2017 5) 107,5 + 4,9 105,1 + 2,9 105,6 + 3,8 108,3 + 7,2 107,0 + 7,1 103,5 + 2,0 107,8 + 3,8 120,6 + 9,8

 
2017         Sept. 105,7 + 7,0 102,9 + 5,0 102,5 + 5,1 118,7 + 21,1 103,3 + 11,7 99,7 + 3,4 106,1 + 3,6 117,1 + 12,5

         Okt. 110,2 + 2,2 107,0 + 0,6 105,9 + 2,6 119,6 − 5,6 110,5 + 3,6 109,5 + 1,5 109,0 + 2,4 122,0 + 2,7
         Nov. 114,7 + 5,6 111,1 + 3,7 108,0 + 4,7 112,5 + 4,9 124,0 + 7,9 110,6 + 2,9 113,5 + 4,5 151,2 + 13,9
         Dez. 129,2 + 4,0 125,3 + 2,4 125,2 + 4,3 128,0 + 3,2 162,7 + 2,6 113,0 + 2,6 123,2 + 4,8 154,4 + 7,8

2018         Jan. 100,4 + 4,3 97,8 + 2,6 99,1 + 4,6 90,1 + 1,5 110,9 − 1,0 90,9 + 4,2 107,9 + 6,5 120,0 + 6,6
         Febr. 96,3 + 2,4 93,6 + 1,1 98,1 + 3,9 78,9 − 3,8 93,0 + 1,5 88,8 − 0,6 104,8 + 5,4 108,9 + 2,6
         März 110,8 + 1,2 106,9 − 0,1 110,1 + 4,0 100,6 − 9,7 104,5 + 2,5 106,7 − 5,0 113,2 + 3,8 126,7 + 6,0

         April 112,8 + 5,5 108,4 + 3,8 112,0 + 3,9 120,4 + 10,3 91,4 − 1,7 113,5 + 4,5 113,0 + 7,3 122,1 + 7,4
         Mai 110,2 + 2,5 105,8 + 0,8 111,9 + 5,0 110,3 − 0,7 90,2 + 0,6 106,1 − 1,0 107,9 + 1,1 119,4 + 3,9
         Juni 109,3 + 3,4 105,0 + 1,2 111,4 + 6,1 106,4 − 3,8 100,2 + 4,9 101,2 − 1,3 109,4 + 2,8 114,3 + 1,8

         Juli 110,0 + 2,4 106,7 + 0,8 110,0 + 2,4 105,4 − 2,1 97,1 − 4,5 102,5 − 1,7 115,2 + 5,5 122,5 + 8,9
         Aug. 106,2 + 3,1 102,6 + 1,4 106,9 + 3,1 99,3 − 0,2 97,2 − 0,7 97,4 − 0,7 108,8 + 4,3 115,4 + 4,3
         Sept. 107,9 + 2,1 103,0 + 0,1 105,7 + 3,1 109,7 − 7,6 107,0 + 3,6 100,3 + 0,6 111,1 + 4,7 124,6 + 6,4

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * Ohne Mehrwertsteuer; Erläuter- handelspreise in der Gewichtung des Jahres 2010. 4 Ab Mai 2015 Einbeziehung
ungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabelle eines größeren Unternehmens des Online-Handels, das im Mai 2015 eine Nieder-
II.24. o Mithilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 1 Auch an lassung in Deutschland gründete. 5 Ergebnisse ab Januar 2017 vorläufig, teilweise rev-
Verkaufsständen und auf Märkten. 2 Nicht in Verkaufsräumen, an Verkaufsständen idiert und in den jüngsten Monaten aufgrund von Schätzungen für fehlende Mel-
oder auf Märkten. 3 Angaben in jeweiligen Preisen bereinigt mit Indizes der Einzel- dungen besonders unsicher. 
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 2) Kurzarbeiter 3) Arbeitslose 4)

insgesamt darunter: darunter: darunter:

Dienst-
leis- Ausschl.
tungsbe- gering-
reich ohne fügig

Ver- Ver- Produ- Arbeit- Arbeit- ent- dem
ände- ände- zieren- nehmer- nehmer- lohnte konjunk- Rechtskreis Arbeits-
rung rung des Ge- überlas- überlas- Beschäf- turell SGB III losen- Offene
gegen gegen werbe sung sung tigte 2) insgesamt bedingt insgesamt zugeordnet quo- Stel-

 Vorjahr in Vorjahr in te 4) 5) len 4) 6)

Zeit Tsd % Tsd % Tsd in % in Tsd

2013 42 319 + 0,6 29 713 + 1,3 8 783 19 958 743 5 017 191 77 2 950 970 6,9 457
2014 42 670 + 0,8 30 197 + 1,6 8 860 20 332 770 5 029 134 49 2 898 933 6,7 490

2015 43 071 + 0,9 30 823 + 2,1 8 938 20 840 806 4 856 130 44 2 795 859 6,4 569
2016 43 642 + 1,3 31 508 + 2,2 9 028 21 407 834 4 804 128 42 2 691 822 6,1 655
2017 44 269 + 1,4 32 234 + 2,3 9 146 21 980 868 4 742 113 24 2 533 7) 855 5,7 731

2015         3.Vj. 43 290 + 1,0 30 928 + 2,1 8 974 20 865 840 4 868 47 33 2 759 827 6,3 595
         4.Vj. 43 485 + 1,2 31 333 + 2,3 9 049 21 204 837 4 829 101 46 2 655 775 6,0 604

2016         1.Vj. 43 087 + 1,4 31 077 + 2,4 8 929 21 131 793 4 785 312 50 2 892 932 6,6 610
         2.Vj. 43 563 + 1,3 31 350 + 2,2 8 988 21 298 820 4 823 59 47 2 674 782 6,1 653
         3.Vj. 43 842 + 1,3 31 593 + 2,1 9 056 21 431 858 4 827 46 35 2 651 808 6,0 682
         4.Vj. 44 076 + 1,4 32 014 + 2,2 9 137 21 770 866 4 781 93 36 2 547 766 5,8 677

2017         1.Vj. 43 729 + 1,5 31 790 + 2,3 9 040 21 697 830 4 728 307 41 2 734 7) 987 6,2 671
         2.Vj. 44 195 + 1,5 32 064 + 2,3 9 110 21 857 852 4 762 36 25 2 513 822 5,6 717
         3.Vj. 44 479 + 1,5 32 324 + 2,3 9 172 22 011 892 4 766 28 16 2 504 833 5,6 763
         4.Vj. 44 672 + 1,4 32 759 + 2,3 9 263 22 354 900 4 711 79 15 2 381 780 5,3 771

2018         1.Vj. r) 44 371 r) + 1,5 32 563 + 2,4 9 214 22 279 843 4 664 179 22 2 525 909 5,7 760
         2.Vj. r) 44 776 r) + 1,3 8) 32 789 8) + 2,3 8) 9 295 8) 22 406 8) 842 8) 4 696 ... 8) 10 2 325 760 9) 5,1 794
         3.Vj. 10) 45 035 10) + 1,3 ... ... ... ... ... ... ... ... 2 311 784 5,1 828

2015         Juni 43 150 + 0,9 30 771 + 2,0 8 915 20 788 819 4 902 59 45 2 711 782 6,2 572
         Juli 43 191 + 0,9 30 744 + 2,1 8 934 20 724 840 4 908 49 35 2 773 830 6,3 589
         Aug. 43 250 + 1,0 30 988 + 2,2 8 993 20 901 846 4 841 40 26 2 796 851 6,4 597
         Sept. 43 429 + 1,1 31 333 + 2,2 9 076 21 153 850 4 810 51 39 2 708 799 6,2 600
         Okt. 43 517 + 1,1 31 368 + 2,3 9 068 21 206 846 4 814 61 47 2 649 764 6,0 612
         Nov. 43 554 + 1,3 31 389 + 2,5 9 060 21 247 842 4 846 66 52 2 633 764 6,0 610
         Dez. 43 385 + 1,3 31 150 + 2,5 8 964 21 167 798 4 843 177 39 2 681 798 6,1 591

2016         Jan. 42 993 + 1,3 30 983 + 2,3 8 906 21 073 784 4 774 343 48 2 920 961 6,7 581
         Febr. 43 049 + 1,4 31 069 + 2,4 8 923 21 127 793 4 769 343 50 2 911 947 6,6 614
         März 43 218 + 1,4 31 209 + 2,2 8 954 21 217 804 4 782 252 52 2 845 888 6,5 635
         April 43 386 + 1,3 31 314 + 2,2 8 983 21 279 809 4 806 67 55 2 744 817 6,3 640
         Mai 43 580 + 1,3 31 410 + 2,3 9 000 21 337 826 4 838 57 45 2 664 774 6,0 655
         Juni 43 724 + 1,3 31 443 + 2,2 9 010 21 339 846 4 865 54 42 2 614 754 5,9 665
         Juli 43 704 + 1,2 31 378 + 2,1 9 007 21 273 853 4 863 43 31 2 661 805 6,0 674
         Aug. 43 810 + 1,3 31 675 + 2,2 9 076 21 486 865 4 802 50 38 2 684 830 6,1 685
         Sept. 44 011 + 1,3 32 007 + 2,2 9 157 21 729 869 4 768 46 35 2 608 787 5,9 687
         Okt. 44 093 + 1,3 32 045 + 2,2 9 154 21 773 871 4 767 50 39 2 540 756 5,8 691
         Nov. 44 140 + 1,3 32 069 + 2,2 9 147 21 807 876 4 794 52 40 2 532 756 5,7 681
         Dez. 43 994 + 1,4 31 848 + 2,2 9 063 21 731 835 4 794 178 30 2 568 785 5,8 658

2017         Jan. 43 644 + 1,5 31 707 + 2,3 9 017 21 648 825 4 719 370 43 2 777 7) 1 010 6,3 647
         Febr. 43 694 + 1,5 31 774 + 2,3 9 032 21 690 828 4 706 335 42 2 762 1 014 6,3 675
         März 43 850 + 1,5 31 930 + 2,3 9 078 21 777 838 4 722 216 40 2 662 935 6,0 692
         April 44 024 + 1,5 32 013 + 2,2 9 101 21 831 838 4 748 39 27 2 569 861 5,8 706
         Mai 44 205 + 1,4 32 131 + 2,3 9 124 21 900 859 4 775 36 25 2 498 810 5,6 714
         Juni 44 356 + 1,4 32 165 + 2,3 9 135 21 902 878 4 802 33 22 2 473 796 5,5 731
         Juli 44 375 + 1,5 32 128 + 2,4 9 123 21 869 890 4 803 30 18 2 518 842 5,6 750
         Aug. 44 445 + 1,4 32 396 + 2,3 9 189 22 060 896 4 739 28 15 2 545 855 5,7 765
         Sept. 44 618 + 1,4 32 732 + 2,3 9 272 22 304 901 4 711 28 16 2 449 800 5,5 773
         Okt. 44 683 + 1,3 32 778 + 2,3 9 274 22 355 901 4 696 27 16 2 389 772 5,4 780
         Nov. 44 737 + 1,4 32 830 + 2,4 9 278 22 395 916 4 720 26 16 2 368 772 5,3 772
         Dez. 44 595 + 1,4 32 609 + 2,4 9 202 22 319 867 4 722 183 12 2 385 796 5,3 761

2018         Jan. r) 44 318 r) + 1,5 32 504 + 2,5 9 191 22 249 841 4 660 256 21 2 570 941 5,8 736
         Febr. r) 44 341 r) + 1,5 32 551 + 2,4 9 223 22 262 838 4 642 144 20 2 546 927 5,7 764
         März r) 44 453 r) + 1,4 32 660 + 2,3 9 253 22 334 837 4 656 136 24 2 458 859 5,5 778
         April r) 44 628 r) + 1,4 32 782 + 2,4 9 291 22 404 840 4 686 20 10 2 384 796 5,3 784
         Mai r) 44 791 r) + 1,3 8) 32 829 8) + 2,2 8) 9 306 8) 22 431 8) 842 8) 4 707 ... 8) 9 2 315 751 9) 5,1 793
         Juni r) 44 909 r) + 1,2 8) 32 853 8) + 2,1 8) 9 322 8) 22 429 8) 851 8) 4 737 ... 8) 11 2 276 735 5,0 805
         Juli r) 44 923 r) + 1,2 8) 32 836 8) + 2,2 8) 9 337 8) 22 392 8) 859 8) 4 736 ... 8) 17 2 325 788 5,1 823
         Aug. r) 45 002 r) + 1,3 8) 33 111 8) + 2,2 8) 9 408 8) 22 596 8) 855 8) 4 667 ... 8) 22 2 351 804 5,2 828
         Sept. 10) 45 179 10) + 1,3 ... ... ... ... ... ... ... ... 2 256 759 5,0 834
         Okt. ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... 2 204 742 4,9 824

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. * Jahres- und Quartals- II beziehen) dem Rechtskreis SGB III zugeordnet. 8 Ursprungswerte von der Bundes-
werte: Durchschnitte; eigene Berechnung, die Abweichungen zu den amtlichen Wer- agentur für Arbeit geschätzt. Die Schätzwerte für Deutschland wichen im Betrag in
ten sind rundungsbedingt. 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. 2 Monatswerte: den Jahren 2016 und 2017 bei den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten um ma-
Endstände. 3 Anzahl innerhalb eines Monats. 4 Stand zur Monatsmitte. 5 Gemessen ximal 1,1 %, bei den ausschließlich geringfügig entlohnten Beschäftigten um maxi-
an allen zivilen Erwerbspersonen. 6 Gemeldete Arbeitsstellen ohne geförderte Stellen mal 0,4 % sowie bei den konjunkturell bedingten Kurzarbeitern um maximal 70,0 %
und ohne Saisonstellen, einschl. Stellen mit Arbeitsort im Ausland. 7 Ab Januar 2017 von den endgültigen Angaben ab. 9 Ab Mai 2018 berechnet auf Basis neuer Erwerbs-
werden Aufstocker (Personen, die gleichzeitig Arbeitslosengeld und Arbeitslosengeld personenzahlen. 10 Erste vorläufige Schätzung des Statistischen Bundesamts. 
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7. Preise
 
 

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 6)

davon: 1) Index der
Index derErzeuger-
Erzeuger-preisedarunter:
preisenachrichtlich:Industrie- gewerb-
landwirt-Verbraucher-erzeug- licher

Nah- Dienst- schaft-preisindexnisse Produkte
rungs- ohne leis- Baupreis- sonstige(nationale im Inlands- licher Pro-Wohnungs-

insgesamt mittel 2) tungen mieten 4) index dukte 5) Ausfuhr Einfuhr Energie 7)Abgrenzung)Energie absatz 5)Energie 3) Rohstoffe 8)

Zeit 2015 = 100 2010 = 100 2015 = 100 2015 = 1002010 = 100

Indexstand  
  

2013 99,1 97,4 98,7 109,8 97,4 97,3 105,7 97,0 102,9 120,7 99,4 105,2 160,2 117,6
2014 99,9 98,8 99,2 107,5 98,8 98,8 106,6 98,6 101,9 111,1 99,1 102,9 142,8 108,3

2015 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 106,9 100,0 100,0 106,9 100,0 100,0 100,0 100,0
2016 100,4 101,3 101,0 94,6 101,2 101,2 107,4 101,9 98,4 106,6 99,0 96,7 83,2 98,4
2017 102,1 104,0 102,3 97,5 102,5 102,9 109,3 105,3 101,1 9) 115,2 100,7 100,1 99,6 107,1

 
2016         Dez. 101,8 102,6 101,6 97,3 102,8 102,0 108,8 99,6 113,1 100,3 100,1 106,6 114,0

2017         Jan. 101,0 103,2 100,7 98,2 101,0 102,2 108,1 100,3 114,8 100,7 100,8 108,9 115,9
         Febr. 101,7 104,6 101,0 98,4 101,9 102,3 108,8 103,9 100,5 116,2 100,9 101,4 110,2 118,9
         März 101,8 103,4 102,6 97,5 102,0 102,4 109,0 100,6 117,6 100,9 101,1 99,7 116,4

         April 101,8 103,4 102,7 98,3 101,5 102,6 109,0 100,9 119,9 101,1 101,0 100,4 110,1
         Mai 101,6 103,5 102,7 96,9 101,5 102,8 108,8 104,9 100,8 120,9 100,8 100,0 93,1 104,2
         Juni 101,8 103,6 102,0 96,1 102,5 102,9 109,0 100,8 121,3 100,6 99,0 85,7 100,4

         Juli 102,2 103,8 101,4 95,9 103,8 103,0 109,4 101,0 120,2 100,5 98,6 86,5 102,9
         Aug. 102,4 103,8 101,8 96,3 103,8 103,1 109,5 105,7 101,1 121,2 100,3 98,6 90,1 103,3
         Sept. 102,4 104,1 102,9 97,5 102,8 103,2 109,6 101,5 9) 115,9 100,5 99,3 96,3 102,8

         Okt. 102,3 104,8 103,2 97,4 102,2 103,3 109,6 101,6 114,3 100,6 99,9 101,6 102,7
         Nov. 102,6 104,8 103,2 98,7 102,6 103,5 109,9 106,5 101,7 114,7 100,8 100,6 110,3 103,8
         Dez. 103,4 105,5 102,8 98,5 104,2 103,6 110,6 101,9 114,3 100,8 100,8 113,7 103,6

2018         Jan. 102,4 106,2 101,8 98,9 102,4 103,9 109,8 102,4 110,6 101,1 101,4 115,9 105,4
         Febr. 102,9 106,2 102,2 98,5 103,3 104,0 110,3 108,3 102,3 110,1 101,0 100,9 108,7 106,0
         März 103,3 106,4 103,2 97,9 103,7 104,1 110,7 102,4 111,4 101,1 100,8 109,5 104,9

         April 103,2 106,8 103,4 99,5 102,7 104,3 110,7 102,8 110,8 101,3 101,4 116,7 106,1
         Mai 103,8 106,9 103,3 101,9 103,4 104,4 111,2 109,4 103,3 109,6 101,8 102,9 129,9 112,5
         Juni 103,9 106,9 102,9 102,4 103,8 104,5 111,3 103,7 110,4 102,1 103,4 130,5 111,3

         Juli 104,3 106,6 101,9 102,3 105,5 104,7 111,6 103,9 112,4 102,2 103,3 129,9 105,8
         Aug. 104,3 106,4 102,5 103,1 105,0 104,8 111,7 111,0 104,2 115,6 102,4 103,3 130,5 105,7
         Sept. 104,7 107,1 103,9 105,1 104,2 104,9 112,1 104,7 118,3 102,4 103,7 140,8 102,7

         Okt. 104,8 107,1 104,3 106,1 104,0 105,0 112,3 ... ... ... ... 144,7 105,5

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2013 + 1,6 + 3,4 + 0,7 + 1,8 + 1,5 + 1,3 + 1,5 + 2,1 − 0,1 + 1,1 − 0,6 − 2,5 − 4,0 − 8,6
2014 + 0,8 + 1,5 + 0,5 − 2,1 + 1,4 + 1,6 + 0,9 + 1,6 − 1,0 − 8,0 − 0,3 − 2,2 − 10,9 − 7,9

2015 + 0,1 + 1,2 + 0,8 − 7,0 + 1,2 + 1,2 + 0,3 + 1,4 − 1,9 − 3,8 + 0,9 − 2,8 − 30,0 − 7,7
2016 + 0,4 + 1,3 + 1,0 − 5,4 + 1,2 + 1,2 + 0,5 + 1,9 − 1,6 − 0,3 − 1,0 − 3,3 − 16,8 − 1,6
2017 + 1,7 + 2,7 + 1,3 + 3,1 + 1,3 + 1,7 + 1,8 + 3,3 + 2,7 9) + 8,1 + 1,7 + 3,5 + 19,7 + 8,8

 
2016         Dez. + 1,7 + 2,4 + 1,2 + 2,4 + 1,6 + 1,6 + 1,7 + 1,0 + 5,4 + 1,1 + 3,1 + 37,5 + 27,5

2017         Jan. + 1,9 + 2,8 + 1,0 + 5,9 + 1,1 + 1,6 + 1,9 + 2,3 + 7,5 + 1,8 + 5,2 + 68,8 + 31,4
         Febr. + 2,2 + 3,8 + 1,1 + 7,2 + 1,3 + 1,6 + 2,2 + 2,8 + 3,0 + 9,6 + 2,4 + 6,7 + 72,2 + 34,2
         März + 1,5 + 2,2 + 1,6 + 5,2 + 0,5 + 1,6 + 1,6 + 3,2 + 10,3 + 2,3 + 5,6 + 37,9 + 24,4

         April + 2,0 + 1,8 + 1,2 + 5,0 + 1,8 + 1,7 + 2,0 + 3,3 + 13,2 + 2,6 + 5,8 + 33,7 + 15,3
         Mai + 1,4 + 2,2 + 1,3 + 2,0 + 1,0 + 1,8 + 1,5 + 3,1 + 2,8 + 14,1 + 2,1 + 4,0 + 12,7 + 7,2
         Juni + 1,5 + 2,6 + 1,3 − 0,1 + 1,6 + 1,8 + 1,6 + 2,4 + 14,0 + 1,6 + 2,4 − 2,5 + 1,5

         Juli + 1,5 + 2,5 + 1,4 + 0,8 + 1,6 + 1,8 + 1,7 + 2,4 + 9,3 + 1,5 + 1,9 + 2,5 + 2,7
         Aug. + 1,8 + 2,9 + 1,5 + 2,1 + 1,5 + 1,7 + 1,8 + 3,4 + 2,6 + 13,6 + 1,4 + 2,0 + 7,4 + 4,8
         Sept. + 1,8 + 2,9 + 1,4 + 2,7 + 1,4 + 1,7 + 1,8 + 3,2 9) + 10,7 + 1,5 + 2,8 + 14,8 + 6,0

         Okt. + 1,5 + 3,6 + 1,2 + 1,2 + 1,0 + 1,6 + 1,6 + 2,8 + 5,1 + 1,3 + 2,5 + 5,6 + 2,9
         Nov. + 1,8 + 2,7 + 1,2 + 3,7 + 1,5 + 1,7 + 1,8 + 3,8 + 2,6 + 3,1 + 1,1 + 2,3 + 15,6 − 4,3
         Dez. + 1,6 + 2,8 + 1,2 + 1,2 + 1,4 + 1,6 + 1,7 + 2,3 + 1,1 + 0,5 + 0,7 + 6,7 − 9,1

2018         Jan. + 1,4 + 2,9 + 1,1 + 0,7 + 1,4 + 1,7 + 1,6 + 2,1 − 3,7 + 0,4 + 0,6 + 6,4 − 9,1
         Febr. + 1,2 + 1,5 + 1,2 + 0,1 + 1,4 + 1,7 + 1,4 + 4,2 + 1,8 − 5,2 + 0,1 − 0,5 − 1,4 − 10,8
         März + 1,5 + 2,9 + 0,6 + 0,4 + 1,7 + 1,7 + 1,6 + 1,8 − 5,3 + 0,2 − 0,3 + 9,8 − 9,9

         April + 1,4 + 3,3 + 0,7 + 1,2 + 1,2 + 1,7 + 1,6 + 1,9 − 7,6 + 0,2 + 0,4 + 16,2 − 3,6
         Mai + 2,2 + 3,3 + 0,6 + 5,2 + 1,9 + 1,6 + 2,2 + 4,3 + 2,5 − 9,3 + 1,0 + 2,9 + 39,5 + 8,0
         Juni + 2,1 + 3,2 + 0,9 + 6,6 + 1,3 + 1,6 + 2,1 + 2,9 − 9,0 + 1,5 + 4,4 + 52,3 + 10,9

         Juli + 2,1 + 2,7 + 0,5 + 6,7 + 1,6 + 1,7 + 2,0 + 2,9 − 6,5 + 1,7 + 4,8 + 50,2 + 2,8
         Aug. + 1,9 + 2,5 + 0,7 + 7,1 + 1,2 + 1,6 + 2,0 + 5,0 + 3,1 − 4,6 + 2,1 + 4,8 + 44,8 + 2,3
         Sept. + 2,2 + 2,9 + 1,0 + 7,8 + 1,4 + 1,6 + 2,3 + 3,2 + 2,1 + 1,9 + 4,4 + 46,2 − 0,1

         Okt. + 2,4 + 2,2 + 1,1 + 8,9 + 1,8 + 1,6 + 2,5 ... ... ... ... + 42,4 + 2,7

Quellen: Eurostat; Statistisches Bundesamt bzw. eigene Berechnung unter Verwen- andere Brennstoffe sowie Kraft- und Schmierstoffe. 4 Nettomieten. 5 Ohne Mehrwert-
dung von Angaben des Statistischen Bundesamts; für den Index der Weltmarktpreise steuer. 6 HWWI-Rohstoffpreisindex Euroraum auf Euro-Basis. 7 Kohle, Rohöl (Brent)
für Rohstoffe: HWWI. 1 Die Abweichungen zu den amtlichen Werten sind rundungs- und Erdgas. 8 Nahrungs- und Genussmittel sowie Industrierohstoffe. 9 Ab Septem-
bedingt. 2 Einschließlich alkoholischer Getränke und Tabakwaren. 3 Strom, Gas und ber 2017 vorläufig. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2010 1 039,0 2,9 702,2 4,4 385,3 1,2 1 087,5 3,2 1 606,4 2,4 160,1 2,5 10,0

2011 1 088,6 4,8 729,4 3,9 380,4 − 1,3 1 109,8 2,0 1 653,7 2,9 158,2 − 1,2 9,6

2012 1 133,0 4,1 756,8 3,8 387,6 1,9 1 144,5 3,1 1 695,6 2,5 157,6 − 0,4 9,3

2013 1 167,4 3,0 778,3 2,8 388,1 0,1 1 166,4 1,9 1 717,2 1,3 153,7 − 2,5 8,9

2014 1 213,0 3,9 807,2 3,7 398,4 2,6 1 205,6 3,4 1 761,3 2,6 167,2 8,8 9,5

2015 1 261,4 4,0 837,2 3,7 416,5 4,5 1 253,7 4,0 1 805,7 2,5 174,8 4,5 9,7

2016 1 311,9 4,0 869,1 3,8 430,5 3,4 1 299,6 3,7 1 857,5 2,9 181,9 4,1 9,8

2017 1 366,6 4,2 902,9 3,9 444,8 3,3 1 347,7 3,7 1 922,0 3,5 189,8 4,3 9,9

2017         1.Vj. 318,4 4,2 210,8 4,1 112,9 4,2 323,6 4,1 478,1 4,1 63,0 5,0 13,2

         2.Vj. 333,2 4,2 215,2 3,6 109,9 3,7 325,1 3,6 478,9 3,2 44,9 2,1 9,4

         3.Vj. 337,4 4,3 227,7 4,1 111,7 2,6 339,5 3,6 480,0 3,7 39,9 4,2 8,3

         4.Vj. 377,6 4,0 249,2 3,7 110,3 2,9 359,5 3,5 485,1 2,9 42,0 6,0 8,7

2018         1.Vj. 333,6 4,8 220,8 4,8 115,1 2,0 335,9 3,8 494,5 3,5 66,9 6,2 13,5

         2.Vj. 349,6 4,9 225,8 4,9 112,2 2,1 338,0 4,0 494,0 3,2 48,9 8,8 9,9

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2018. * Private Haushalte ein- netäre Sozialleistungen. 5 Masseneinkommen zuzüglich Betriebsüberschuss, Selbstän-
schl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. 1 Inländerkonzept. 2 Nach Abzug digeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto), übrige empfangene laufende Trans-
der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu entrichtenden Lohnsteuer sowie den Sozi- fers, Einkommen der privaten Organisationen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern
albeiträgen der Arbeitnehmer. 3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskör- (ohne Lohnsteuer und verbrauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender
perschaften und des Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Siche- Transfers. Einschl. der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. 6 Einschl. der Zu-
rungssystemen, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- nahme betrieblicher Versorgungsansprüche. 7 Sparen in % des verfügbaren Einkom-
ern und staatliche Gebühren. 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich empfangene mo- mens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr

2010 100,0 1,6 100,0 1,7 100,0 1,7 100,0 1,8 100,0 2,5

2011 101,7 1,7 101,7 1,7 101,8 1,8 101,8 1,8 103,4 3,4

2012 104,4 2,7 104,4 2,6 104,7 2,8 104,7 2,9 106,2 2,7

2013 107,0 2,4 106,9 2,4 107,2 2,5 107,2 2,4 108,4 2,1

2014 110,1 2,9 109,9 2,8 110,1 2,7 110,1 2,7 111,5 2,8

2015 112,6 2,3 112,4 2,2 112,6 2,3 112,7 2,3 114,6 2,8

2016 114,9 2,1 114,7 2,1 115,0 2,1 115,2 2,2 117,3 2,4

2017 117,4 2,2 117,1 2,1 117,5 2,2 117,8 2,3 120,3 2,5

2017         2.Vj. 110,1 2,1 109,8 2,1 110,2 2,4 117,6 2,4 117,6 2,6

         3.Vj. 119,9 2,0 119,6 2,0 120,0 2,0 118,3 2,1 118,4 2,6

         4.Vj. 130,6 2,0 130,3 1,9 130,7 2,0 118,6 2,2 131,4 2,4

2018         1.Vj. 111,5 2,3 111,3 2,3 111,4 2,1 119,4 2,2 116,8 2,9

         2.Vj. 113,6 3,2 113,4 3,3 113,4 2,9 121,1 2,9 121,4 3,2

         3.Vj. 123,1 2,7 122,9 2,8 123,3 2,8 121,6 2,8 . .

2018         März 112,2 2,7 111,9 2,8 111,7 2,2 119,7 2,3 . .

         April 113,2 2,7 113,0 2,7 113,2 2,6 120,6 2,6 . .

         Mai 114,5 4,0 114,2 4,0 113,7 3,2 121,2 3,1 . .

         Juni 113,2 3,0 113,0 3,0 113,3 3,0 121,4 3,1 . .

         Juli 142,8 2,9 142,5 2,9 143,0 2,9 121,5 2,9 . .

         Aug. 113,3 2,7 113,1 2,7 113,5 2,7 121,6 2,8 . .

         Sept. 113,4 2,6 113,1 2,6 113,5 2,6 121,6 2,7 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nachmeldungen korri- zahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld, Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvor-
giert. 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenvereinbarungen (VermL, Sonder- sorgeleistungen). 3 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2018. 



Deutsche Bundesbank

73  

Monatsbericht

November 2018

 XI. Konjunkturlage in Deutschland
 
10. Aktiva und Passiva börsennotierter nichtfinanzieller Unternehmensgruppen *)

 
 
Stand am Jahres- bzw. Halbjahressende

Aktiva Passiva

darunter: darunter: Schulden

langfristig kurzfristig

darunter:

For- Verbind-
derun- lichkei-
gen aus ten aus

lang- imma- finan- kurz- Liefe- da- Liefe-
fristige terielle zielle fristige rungen runter rungen
Vermö- Vermö- Vermö- Vermö- und Zah- Finanz- Finanz- und

Bilanz- gens- gens- Sach- gens- gens- Leistun- lungs- Eigen- ins- zu- schul- zu- schul- Leistun-
Zeit summe werte werte anlagen werte werte Vorräte gen mittel 1) kapital gesamt sammen den sammen den gen

Insgesamt (Mrd €)

2014 2 078,8 1 284,1 431,0 520,3 249,6 794,7 203,1 187,3 132,4 582,9 1 495,9 812,0 426,8 683,9 207,2 175,8
2015 2 225,6 1 394,0 470,7 564,7 273,1 831,6 215,5 190,5 136,0 633,3 1 592,3 860,4 465,3 731,9 222,7 180,3
2016 2 366,2 1 476,7 493,0 594,9 288,9 889,5 226,8 217,9 150,4 671,8 1 694,4 888,2 481,6 806,2 249,0 192,8
2017 p) 2 399,9 1 489,1 500,0 602,9 291,3 910,8 230,6 226,5 159,3 758,8 1 641,1 866,4 496,4 774,7 236,4 195,7

2016         1.Hj. 2 255,6 1 380,4 462,4 549,3 272,0 875,2 226,6 195,1 140,4 607,1 1 648,5 894,8 464,6 753,7 243,8 174,9
         2.Hj. 2 366,2 1 476,7 493,0 594,9 288,9 889,5 226,8 217,9 150,4 671,8 1 694,4 888,2 481,6 806,2 249,0 192,8

2017         1.Hj. 2 383,1 1 469,8 501,7 582,8 288,6 913,3 238,2 220,7 149,8 701,1 1 682,0 886,5 496,9 795,5 246,1 194,9
         2.Hj. p) 2 399,9 1 489,1 500,0 602,9 291,3 910,8 230,6 226,5 159,3 758,8 1 641,1 866,4 496,4 774,7 236,4 195,7

in % der Bilanzsumme

2014 100,0 61,8 20,7 25,0 12,0 38,2 9,8 9,0 6,4 28,0 72,0 39,1 20,5 32,9 10,0 8,5
2015 100,0 62,6 21,2 25,4 12,3 37,4 9,7 8,6 6,1 28,5 71,5 38,7 20,9 32,9 10,0 8,1
2016 100,0 62,4 20,8 25,1 12,2 37,6 9,6 9,2 6,4 28,4 71,6 37,5 20,4 34,1 10,5 8,2
2017 p) 100,0 62,1 20,8 25,1 12,1 38,0 9,6 9,4 6,6 31,6 68,4 36,1 20,7 32,3 9,9 8,2

2016         1.Hj. 100,0 61,2 20,5 24,4 12,1 38,8 10,0 8,7 6,2 26,9 73,1 39,7 20,6 33,4 10,8 7,8
         2.Hj. 100,0 62,4 20,8 25,1 12,2 37,6 9,6 9,2 6,4 28,4 71,6 37,5 20,4 34,1 10,5 8,2

2017         1.Hj. 100,0 61,7 21,1 24,5 12,1 38,3 10,0 9,3 6,3 29,4 70,6 37,2 20,9 33,4 10,3 8,2
         2.Hj. p) 100,0 62,1 20,8 25,1 12,1 38,0 9,6 9,4 6,6 31,6 68,4 36,1 20,7 32,3 9,9 8,2

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Produzierenden Gewerbe (Mrd €) 2)

 
2014 1 655,6 989,4 276,5 411,9 236,0 666,2 185,7 140,3 98,9 451,4 1 204,2 644,0 318,6 560,2 185,6 122,4
2015 1 781,1 1 076,8 304,0 446,3 259,0 704,3 198,8 147,0 104,3 485,0 1 296,1 689,4 353,1 606,7 198,3 127,5
2016 1 908,6 1 145,8 322,1 472,9 270,8 762,8 209,7 169,9 115,4 514,1 1 394,5 714,8 369,4 679,7 223,1 140,9
2017 p) 1 935,4 1 149,4 323,1 474,5 277,2 786,0 212,5 176,0 128,1 588,2 1 347,1 697,5 381,6 649,7 215,5 148,4

2016         1.Hj. 1 817,3 1 058,7 296,6 432,0 254,2 758,6 210,0 149,8 112,2 465,7 1 351,6 717,4 350,9 634,3 219,2 129,9
         2.Hj. 1 908,6 1 145,8 322,1 472,9 270,8 762,8 209,7 169,9 115,4 514,1 1 394,5 714,8 369,4 679,7 223,1 140,9

2017         1.Hj. 1 921,2 1 136,9 324,7 463,5 273,1 784,3 224,2 171,9 125,3 550,0 1 371,2 708,2 378,1 663,0 224,3 153,1
         2.Hj. p) 1 935,4 1 149,4 323,1 474,5 277,2 786,0 212,5 176,0 128,1 588,2 1 347,1 697,5 381,6 649,7 215,5 148,4

in % der Bilanzsumme

2014 100,0 59,8 16,7 24,9 14,3 40,2 11,2 8,5 6,0 27,3 72,7 38,9 19,2 33,8 11,2 7,4
2015 100,0 60,5 17,1 25,1 14,5 39,6 11,2 8,3 5,9 27,2 72,8 38,7 19,8 34,1 11,1 7,2
2016 100,0 60,0 16,9 24,8 14,2 40,0 11,0 8,9 6,1 26,9 73,1 37,5 19,4 35,6 11,7 7,4
2017 p) 100,0 59,4 16,7 24,5 14,3 40,6 11,0 9,1 6,6 30,4 69,6 36,0 19,7 33,6 11,1 7,7

2016         1.Hj. 100,0 58,3 16,3 23,8 14,0 41,7 11,6 8,3 6,2 25,6 74,4 39,5 19,3 34,9 12,1 7,2
         2.Hj. 100,0 60,0 16,9 24,8 14,2 40,0 11,0 8,9 6,1 26,9 73,1 37,5 19,4 35,6 11,7 7,4

2017         1.Hj. 100,0 59,2 16,9 24,1 14,2 40,8 11,7 9,0 6,5 28,6 71,4 36,9 19,7 34,5 11,7 8,0
         2.Hj. p) 100,0 59,4 16,7 24,5 14,3 40,6 11,0 9,1 6,6 30,4 69,6 36,0 19,7 33,6 11,1 7,7

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Dienstleistungssektor (Mrd €)
 

2014 423,2 294,7 154,6 108,4 13,6 128,6 17,4 47,0 33,5 131,5 291,7 168,0 108,3 123,7 21,6 53,4
2015 444,5 317,3 166,7 118,3 14,1 127,2 16,7 43,5 31,6 148,3 296,2 171,0 112,2 125,2 24,4 52,7
2016 457,6 330,9 170,9 122,0 18,1 126,7 17,1 48,0 34,9 157,7 299,9 173,4 112,3 126,5 25,9 51,9
2017 p) 464,5 339,7 176,9 128,4 14,1 124,8 18,1 50,4 31,3 170,6 293,9 168,9 114,8 125,0 20,9 47,3

2016         1.Hj. 438,3 321,7 165,8 117,3 17,8 116,6 16,6 45,3 28,2 141,4 296,9 177,4 113,6 119,4 24,7 45,0
         2.Hj. 457,6 330,9 170,9 122,0 18,1 126,7 17,1 48,0 34,9 157,7 299,9 173,4 112,3 126,5 25,9 51,9

2017         1.Hj. 461,9 332,9 177,0 119,3 15,5 129,0 14,0 48,8 24,5 151,1 310,7 178,3 118,9 132,5 21,8 41,8
         2.Hj. p) 464,5 339,7 176,9 128,4 14,1 124,8 18,1 50,4 31,3 170,6 293,9 168,9 114,8 125,0 20,9 47,3

in % der Bilanzsumme

2014 100,0 69,6 36,5 25,6 3,2 30,4 4,1 11,1 7,9 31,1 68,9 39,7 25,6 29,2 5,1 12,6
2015 100,0 71,4 37,5 26,6 3,2 28,6 3,8 9,8 7,1 33,4 66,6 38,5 25,3 28,2 5,5 11,9
2016 100,0 72,3 37,3 26,7 4,0 27,7 3,7 10,5 7,6 34,5 65,5 37,9 24,5 27,7 5,7 11,3
2017 p) 100,0 73,1 38,1 27,6 3,0 26,9 3,9 10,9 6,7 36,7 63,3 36,4 24,7 26,9 4,5 10,2

2016         1.Hj. 100,0 73,4 37,8 26,8 4,1 26,6 3,8 10,3 6,4 32,3 67,7 40,5 25,9 27,3 5,6 10,3
         2.Hj. 100,0 72,3 37,3 26,7 4,0 27,7 3,7 10,5 7,6 34,5 65,5 37,9 24,5 27,7 5,7 11,3

2017         1.Hj. 100,0 72,1 38,3 25,8 3,4 27,9 3,0 10,6 5,3 32,7 67,3 38,6 25,7 28,7 4,7 9,0
         2.Hj. p) 100,0 73,1 38,1 27,6 3,0 26,9 3,9 10,9 6,7 36,7 63,3 36,4 24,7 26,9 4,5 10,2

* Im Prime Standard der Frankfurter Wertpapierbörse zugelassene nichtfinanzielle Un- Grundstücks- und Wohnungswesen. 1 Einschl. Zahlungsmitteläquivalente. 2 Einschl.
ternehmensgruppen, die viertel- oder halbjährlich IFRS-Konzernabschlüsse publizieren Unternehmensgruppen der Land- und Forstwirtschaft. 
und einen nennenswerten Wertschöpfungsbeitrag in Deutschland erbringen. Ohne
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 XI. Konjunkturlage in Deutschland
 
11. Umsatz und operatives Ergebnis börsennotierter nichtfinanzieller Unternehmensgruppen *)

 
 
 

Operatives Ergebnis vor Abschreibungen (EBITDA 1) )
in % des Umsatzes Operatives Ergebnis (EBIT) in % des Umsatzes

Operatives
Ergebnis vor Verteilung 2) Verteilung 2)

Abschreibungen Gewogener Operatives Gewogener
Umsatz (EBITDA 1) ) Durchschnitt 1.Quartil Median 3.Quartil Ergebnis (EBIT) Durchschnitt 1.Quartil Median 3.Quartil

Verän- Verän-
Verän- Verän- derung Verän- derung
derung derung gegen derung gegen
gegen gegen Vorjahr in gegen Vorjahr in
Vorjahr in Vorjahr in %-Punk- Vorjahr in %-Punk-

Zeit % 4) % 4) % ten 4) % % % % 4) % ten 4) % % %Mrd € 3) Mrd € 3) Mrd € 3)

Insgesamt

2010 1 320,9 13,3 181,4 30,6 13,7 1,8 6,6 11,4 18,6 98,3 66,6 7,4 2,4 3,2 6,9 12,1
2011 1 414,3 8,5 175,9 0,5 12,4 − 1,0 5,5 11,0 17,4 93,8 − 4,1 6,6 − 0,9 2,7 6,6 12,0
2012 1 532,9 6,6 188,8 3,2 12,3 − 0,4 5,2 10,2 17,5 95,7 − 7,7 6,2 − 0,9 1,9 6,1 11,0
2013 1 541,0 − 0,6 187,1 − 2,8 12,1 − 0,3 5,1 10,3 18,3 99,5 5,5 6,5 0,4 1,9 5,9 10,9
2014 1 565,6 1,0 198,7 4,9 12,7 0,5 5,7 10,3 17,2 109,3 8,5 7,0 0,5 1,9 6,1 11,1

2015 1 635,3 6,9 196,1 − 1,0 12,0 − 1,0 6,1 10,6 17,8 91,6 − 16,3 5,6 − 1,5 1,7 6,6 11,3
2016 1 626,0 − 0,4 214,8 8,0 13,2 1,0 6,6 11,4 18,0 112,1 9,2 6,9 0,5 2,6 6,7 12,0
2017 p) 1 722,8 5,2 244,5 14,5 14,2 1,2 6,8 11,0 18,0 143,9 33,2 8,4 1,7 2,5 6,8 12,2

2013         1.Hj. 762,7 − 0,2 93,4 − 3,6 12,2 − 0,4 3,4 9,3 16,5 53,8 − 7,6 7,1 − 0,6 0,6 4,9 10,7
         2.Hj. 780,0 − 1,1 93,8 − 2,0 12,0 − 0,1 5,4 10,8 19,2 45,7 25,5 5,9 1,3 1,7 6,2 12,1

2014         1.Hj. 757,2 − 0,9 97,2 4,6 12,8 0,7 4,7 9,5 16,0 57,8 9,4 7,6 0,7 1,0 5,2 10,5
         2.Hj. 808,7 2,9 101,5 5,2 12,6 0,3 5,4 10,8 19,1 51,5 7,6 6,4 0,3 1,7 7,1 12,0

2015         1.Hj. 815,2 8,7 102,9 5,7 12,6 − 0,4 4,8 10,2 17,6 59,1 1,3 7,2 − 0,5 1,1 5,8 10,9
         2.Hj. 831,3 5,1 93,5 − 7,6 11,3 − 1,5 6,3 11,5 18,1 32,7 − 36,7 3,9 − 2,5 2,3 7,1 11,7

2016         1.Hj. 782,7 − 1,9 111,8 6,3 14,3 1,1 5,9 10,4 17,7 65,6 2,9 8,4 0,4 1,6 6,4 11,3
         2.Hj. 843,3 1,1 103,0 9,8 12,2 1,0 6,8 11,9 19,1 46,4 21,0 5,5 0,8 2,9 7,5 12,5

2017         1.Hj. 844,9 6,8 125,8 14,4 14,9 1,0 5,6 10,1 17,2 78,5 29,3 9,3 1,6 1,8 5,8 11,6
         2.Hj. p) 881,1 3,7 118,5 14,7 13,5 1,3 6,8 12,0 19,2 64,9 38,4 7,4 1,8 3,2 7,5 12,4

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Produzierenden Gewerbe 5)

 
2010 980,7 15,8 136,2 38,7 13,9 2,3 6,6 11,4 16,3 75,7 72,4 7,7 2,6 3,0 7,3 12,0
2011 1 079,0 10,6 130,0 − 1,7 12,1 − 1,5 5,5 11,3 16,4 74,1 − 4,9 6,9 − 1,1 2,1 6,8 11,5
2012 1 173,8 7,7 140,8 5,3 12,0 − 0,3 5,4 10,2 16,1 81,7 2,2 7,0 − 0,4 1,8 6,1 9,8
2013 1 179,0 − 0,8 138,7 − 2,6 11,8 − 0,2 4,4 10,3 15,5 74,5 − 5,8 6,3 − 0,3 1,3 5,7 10,0
2014 1 197,3 1,0 147,9 5,8 12,4 0,6 5,1 9,6 15,3 82,0 9,3 6,9 0,5 1,4 5,9 10,2

2015 1 282,4 7,0 143,9 − 2,7 11,2 − 1,1 6,1 10,4 15,5 65,1 − 20,3 5,1 − 1,8 1,8 6,5 10,0
2016 1 267,1 − 1,0 156,4 6,0 12,4 0,8 6,5 10,5 16,0 80,5 4,4 6,4 0,3 2,7 6,3 10,4
2017 p) 1 362,8 5,5 182,2 16,8 13,4 1,3 6,7 11,0 15,8 109,6 41,0 8,0 2,0 2,9 6,7 10,5

2013         1.Hj. 588,8 − 0,1 71,7 − 4,8 12,2 − 0,6 3,1 9,3 15,0 43,1 − 10,9 7,3 − 0,9 0,6 5,3 9,7
         2.Hj. 591,7 − 1,4 67,1 − 0,3 11,3 0,1 4,0 10,4 15,8 31,4 1,7 5,3 0,2 0,6 5,8 10,9

2014         1.Hj. 584,4 − 1,1 74,2 3,8 12,7 0,6 4,7 9,6 15,0 46,2 8,9 7,9 0,7 1,4 5,4 9,6
         2.Hj. 613,1 3,0 73,7 7,8 12,0 0,5 4,4 9,8 15,8 35,8 9,8 5,8 0,4 0,7 6,3 10,7

2015         1.Hj. 636,4 8,7 80,1 7,8 12,6 − 0,1 5,1 10,0 15,4 48,7 4,8 7,7 − 0,3 2,1 6,1 10,0
         2.Hj. 646,6 5,3 63,8 − 13,4 9,9 − 2,1 5,3 11,1 15,5 16,4 − 52,4 2,5 − 3,3 1,8 6,9 10,3

2016         1.Hj. 611,2 − 2,6 83,9 1,3 13,7 0,5 6,6 10,5 15,7 50,7 − 6,5 8,3 − 0,3 2,8 6,4 9,9
         2.Hj. 655,9 0,5 72,5 11,9 11,1 1,1 6,1 11,2 16,0 29,8 34,8 4,6 0,9 2,4 6,3 10,5

2017         1.Hj. 678,6 7,2 98,4 18,6 14,5 1,4 5,9 9,9 16,0 63,9 37,5 9,4 2,1 2,2 5,8 10,5
         2.Hj. p) 684,9 3,9 83,7 14,6 12,2 1,2 6,6 11,8 16,5 45,6 46,4 6,7 1,9 3,4 7,3 10,8

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Dienstleistungssektor
 

2010 340,2 5,8 45,1 9,0 13,3 0,4 6,0 11,2 19,7 22,6 47,0 6,7 1,8 3,4 6,0 12,8
2011 335,3 1,7 45,9 7,6 13,7 0,8 6,0 10,4 20,7 19,7 − 0,7 5,9 − 0,1 3,2 6,2 13,8
2012 359,1 2,8 48,0 − 3,3 13,4 − 0,8 5,1 10,1 23,0 14,0 − 47,2 3,9 − 3,0 2,1 5,7 14,2
2013 362,0 − 0,1 48,4 − 3,4 13,4 − 0,5 5,2 10,5 21,6 25,0 84,4 6,9 3,0 2,4 5,9 12,5
2014 368,3 1,1 50,8 2,2 13,8 0,1 6,0 12,7 22,6 27,3 5,7 7,4 0,3 2,9 6,5 13,7

2015 352,9 6,4 52,2 4,8 14,8 − 0,2 6,1 11,4 22,1 26,4 − 1,6 7,5 − 0,6 1,4 6,7 14,1
2016 358,9 2,4 58,4 14,6 16,3 1,8 6,9 13,5 25,8 31,6 24,7 8,8 1,5 2,5 8,3 15,5
2017 p) 360,0 3,8 62,3 7,7 17,3 0,6 7,3 11,6 23,0 34,3 10,0 9,5 0,5 2,4 7,2 15,1

2013         1.Hj. 173,9 − 0,5 21,7 1,1 12,5 0,2 3,9 8,1 19,2 10,7 12,8 6,2 0,7 0,9 4,6 12,8
         2.Hj. 188,2 0,2 26,7 − 6,7 14,2 − 1,1 5,6 11,4 21,8 14,3 241,4 7,6 5,2 2,2 7,4 13,5

2014         1.Hj. 172,9 − 0,5 23,0 7,7 13,3 1,0 4,8 9,3 20,4 11,6 11,7 6,7 0,7 1,0 5,1 13,5
         2.Hj. 195,6 2,5 27,8 − 2,2 14,2 − 0,7 6,4 13,5 23,8 15,7 1,5 8,1 − 0,1 3,6 8,1 18,0

2015         1.Hj. 178,9 8,4 22,8 − 2,2 12,7 − 1,5 4,4 10,9 21,5 10,3 − 15,7 5,8 − 1,6 − 0,5 4,5 14,2
         2.Hj. 184,7 4,6 29,7 10,8 16,1 0,9 7,0 12,1 23,5 16,3 9,3 8,8 0,4 2,5 7,7 15,0

2016         1.Hj. 171,5 1,2 27,8 27,7 16,2 3,5 5,1 10,3 23,8 15,0 62,1 8,7 3,3 1,0 6,4 14,9
         2.Hj. 187,4 3,6 30,6 4,6 16,3 0,2 7,4 13,7 24,4 16,6 2,7 8,8 − 0,1 4,0 9,0 17,2

2017         1.Hj. 166,3 4,8 27,4 − 0,2 16,5 − 0,8 5,3 10,5 21,2 14,6 − 0,8 8,8 − 0,5 1,3 5,8 14,6
         2.Hj. p) 196,2 2,8 34,7 14,9 17,7 1,9 6,9 12,5 24,6 19,3 20,2 9,8 1,4 3,0 7,8 17,9

* Im Prime Standard der Frankfurter Wertpapierbörse zugelassene nichtfinanzielle Un- Summe der Halbjahreswerte. Siehe Qualitätsbericht zur Konzernabschlussstatistik S.
ternehmensgruppen, die viertel- oder halbjährlich IFRS-Konzernabschlüsse publizieren 3. 4 Bereinigt um erhebliche Veränderungen im Konsolidierungskreis großer Unterneh-
und einen nennenswerten Wertschöpfungsbeitrag in Deutschland erbringen. Ohne mensgruppen sowie im Berichtskreis. Siehe Erläuterungen im Statistischen Beiheft
Grundstücks- und Wohnungswesen. 1 Earnings before interest, taxes, depreciation Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. 5 Einschl. Unternehmensgruppen der Land- und
and amortisation. 2 Quantilsangaben basieren auf den ungewogenen Umsatzrendi- Forstwirtschaft. 
ten der Unternehmensgruppen. 3 Jahreswerte entsprechen nicht zwangsläufig der
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XII. Außenwirtschaft
 

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für den Euroraum *)

 
 
Mio €

2017 2018

Position 2015 2016 2017 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. Juni Juli Aug. p)

Leistungsbilanz + 308 770 + 346 639 + 355 088 + 119 393 + 81 627 + 79 459 + 32 782 + 29 960 + 20 493A.

1. Warenhandel

Ausfuhr 2 135 337 2 136 518 2 264 294 589 274 569 208 588 871 206 636 197 215 185 142

Einfuhr 1 784 550 1 766 321 1 933 542 494 358 495 548 504 962 175 037 173 867 169 077

Saldo + 350 785 + 370 199 + 330 755 + 94 917 + 73 660 + 83 909 + 31 599 + 23 349 + 16 065

2. Dienstleistungen

Einnahmen 800 971 808 509 856 681 223 982 200 900 218 656 78 070 79 430 74 274

Ausgaben 748 527 764 271 755 459 197 958 177 929 187 494 64 958 64 908 64 824

Saldo + 52 443 + 44 238 + 101 224 + 26 024 + 22 971 + 31 163 + 13 113 + 14 522 + 9 449

3. Primäreinkommen

Einnahmen 665 060 650 888 680 489 184 258 161 578 198 358 71 804 51 349 49 829

Ausgaben 621 692 581 073 615 835 154 414 133 571 204 674 72 138 46 985 43 530

Saldo + 43 368 + 69 814 + 64 654 + 29 844 + 28 006 − 6 315 − 334 + 4 364 + 6 299

4. Sekundäreinkommen

Einnahmen 114 843 108 095 111 780 30 200 25 949 30 355 10 248 8 421 8 315

Ausgaben 252 670 245 709 253 321 61 591 68 961 59 655 21 845 20 696 19 636

Saldo − 137 827 − 137 612 − 141 543 − 31 391 − 43 010 − 29 300 − 11 597 − 12 275 − 11 321

Vermögensänderungsbilanz + 16 566 + 3 132 − 26 207 + 1 654 + 2 563 + 1 387 + 996 + 1 037 + 1 036B.

Kapitalbilanz (Zunahme: +) + 267 248 + 344 767 + 395 402 + 119 277 + 125 386 + 83 843 + 62 467 + 6 134 + 27 392C.

1. Direktinvestitionen + 142 673 + 177 293 + 84 563 − 11 693 + 123 408 + 63 176 + 27 329 − 19 229 + 4 575

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets +1 080 356 + 521 802 + 248 487 + 33 855 + 63 022 − 59 598 − 57 917 − 2 025 + 9 060

Ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 937 683 + 344 509 + 163 924 + 45 548 − 60 387 − 122 773 − 85 246 + 17 203 + 4 485

2. Wertpapieranlagen + 199 249 + 478 497 + 283 022 + 67 409 + 17 955 + 40 551 − 40 414 + 34 049 + 71 294

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets + 401 926 + 387 046 + 635 971 + 86 197 + 194 679 − 1 861 − 7 280 + 42 623 + 19 566

Aktien und
Investmentfondsanteile + 15 478 + 19 987 + 173 845 + 22 349 + 55 391 + 6 319 − 11 377 + 26 009 + 2 329

Langfristige
Schuldverschreibungen + 378 796 + 359 327 + 396 387 + 54 000 + 110 786 + 12 208 − 6 603 + 30 065 + 9 320

Kurzfristige
Schuldverschreibungen + 7 654 + 7 733 + 65 740 + 9 848 + 28 500 − 20 388 + 10 701 − 13 451 + 7 917

Ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 202 678 − 91 447 + 352 949 + 18 788 + 176 723 − 42 412 + 33 134 + 8 574 − 51 729

Aktien und
Investmentfondsanteile + 208 634 + 104 219 + 487 080 + 93 943 + 125 434 + 37 250 + 79 279 + 6 797 − 11 032

Langfristige
Schuldverschreibungen + 33 199 − 242 180 − 142 811 − 28 803 + 21 150 − 55 056 − 28 548 − 553 − 29 668

Kurzfristige
Schuldverschreibungen − 39 158 + 46 513 + 8 679 − 46 354 + 30 139 − 24 605 − 17 597 + 2 330 − 11 029

3. Finanzderivate und
 Mitarbeiteraktienoptionen + 81 917 + 18 431 + 17 098 + 4 469 − 4 503 + 40 522 + 12 921 + 5 664 + 7 480

4. Übriger Kapitalverkehr − 167 256 − 344 931 + 12 120 + 57 228 − 22 850 − 66 989 + 54 763 − 10 005 − 59 228

Eurosystem − 26 457 − 152 798 − 175 529 − 125 114 + 3 843 − 27 445 − 77 812 + 69 830 + 14 393

Staat + 20 154 + 12 380 + 18 760 + 28 059 − 2 065 − 4 023 − 215 − 471 − 4 386

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) − 120 160 − 123 767 + 137 116 + 109 621 − 20 215 − 40 365 + 131 297 − 77 415 − 66 488

Unternehmen und Privatpersonen − 40 793 − 80 745 + 31 772 + 44 663 − 4 412 + 4 843 + 1 492 − 1 949 − 2 747

5. Währungsreserven des
    Eurowährungssystems + 10 664 + 15 480 − 1 400 + 1 865 + 11 376 + 6 585 + 7 869 − 4 346 + 3 272

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 58 089 − 5 003 + 66 522 − 1 769 + 41 197 + 2 999 + 28 690 − 24 863 + 5 863

* Quelle: EZB, gemäß den internationalen Standards des Balance of Payments Manual  
in der 6. Auflage des Internationalen Währungsfonds. 
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XII. Außenwirtschaft
 
2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

Leistungsbilanz Kapitalbilanz
(Zunahme an Nettoauslands-

Warenhandel (fob/fob) 1) vermögen: + / Abnahme: -)

darunter: Statistisch
Ergänzungen nicht auf-
zum Außen- Vermögens- darunter: gliederbare
handel, Dienst- Primär- Sekundär- änderungs- Währungs- Trans-

Zeit Insgesamt Insgesamt Saldo 2) leistungen 3) einkommen einkommen bilanz 4) Insgesamt reserven aktionen 5)

2003 + 31 347 + 130 021 − 2 105 − 48 708 − 18 920 − 31 047 + 5 920 + 47 559 − 445 + 10 292

2004 + 101 205 + 153 166 − 6 859 − 38 713 + 16 860 − 30 109 − 119 + 112 834 − 1 470 + 11 748

2005 + 105 730 + 157 010 − 6 068 − 40 600 + 20 905 − 31 585 − 2 334 + 96 436 − 2 182 − 6 960

2006 + 135 959 + 161 447 − 4 205 − 34 641 + 41 453 − 32 300 − 1 328 + 157 142 − 2 934 + 22 511

2007 + 169 636 + 201 989 − 922 − 34 881 + 36 332 − 33 804 − 1 597 + 183 169 + 953 + 15 130

2008 + 143 318 + 184 521 − 3 586 − 31 467 + 24 724 − 34 461 − 893 + 121 336 + 2 008 − 21 088

2009 + 141 233 + 141 167 − 6 064 − 19 648 + 54 757 − 35 043 − 1 858 + 129 693 + 8 648 − 9 683

2010 + 144 890 + 161 146 − 5 892 − 27 041 + 50 665 − 39 880 + 1 219 + 92 757 + 1 613 − 53 351

2011 + 165 078 + 163 426 − 8 900 − 31 574 + 68 235 − 35 010 + 419 + 120 857 + 2 836 − 44 639

2012 + 193 590 + 200 401 − 10 518 − 32 775 + 64 858 − 38 894 − 413 + 151 417 + 1 297 − 41 759

2013 + 190 092 + 212 662 − 3 663 − 41 376 + 62 444 − 43 639 − 563 + 225 360 + 838 + 35 831

2014 + 218 965 + 228 185 − 5 741 − 24 485 + 56 549 − 41 283 + 2 936 + 240 116 − 2 564 + 18 215

2015 + 271 403 + 261 135 − 2 565 − 16 910 + 67 222 − 40 044 + 534 + 239 418 − 2 213 − 32 520

2016 + 268 812 + 267 999 − 1 845 − 19 948 + 60 639 − 39 879 + 3 468 + 257 693 + 1 686 − 14 587

2017 r) + 261 225 + 268 862 + 1 256 − 20 874 + 67 357 − 54 120 − 254 + 279 967 − 1 269 + 18 995

2015         4.Vj. + 78 172 + 64 632 − 435 − 2 391 + 26 238 − 10 307 − 2 004 + 68 701 − 272 − 7 467

2016         1.Vj. + 66 589 + 63 353 + 566 − 3 042 + 19 599 − 13 320 − 205 + 40 617 + 1 228 − 25 767

         2.Vj. + 69 819 + 76 770 − 54 − 3 707 + 125 − 3 370 + 1 009 + 62 621 + 761 − 8 207

         3.Vj. + 61 051 + 66 795 − 346 − 11 309 + 16 175 − 10 610 + 307 + 59 558 − 261 − 1 801

         4.Vj. + 71 353 + 61 082 − 2 012 − 1 889 + 24 740 − 12 579 + 2 356 + 94 897 − 43 + 21 188

2017         1.Vj. r) + 68 671 + 67 077 + 2 402 − 2 921 + 21 296 − 16 781 + 616 + 67 316 − 360 − 1 972

         2.Vj. r) + 54 185 + 67 753 − 187 − 4 785 + 3 058 − 11 841 − 727 + 72 061 + 385 + 18 604

         3.Vj. r) + 63 967 + 68 874 − 113 − 11 794 + 17 922 − 11 035 + 904 + 54 979 + 152 − 9 892

         4.Vj. r) + 74 402 + 65 158 − 846 − 1 374 + 25 082 − 14 463 − 1 047 + 85 610 − 1 446 + 12 255

2018         1.Vj. + 71 112 + 64 605 − 1 397 − 630 + 21 620 − 14 483 + 214 + 69 348 + 699 − 1 977

         2.Vj. + 64 342 + 69 552 + 848 − 3 608 + 3 772 − 5 373 + 85 + 70 452 − 374 + 6 024

         3.Vj. p) + 51 567 + 56 137 + 641 − 11 597 + 19 055 − 12 029 − 993 + 30 735 − 493 − 19 839

2016         April + 28 952 + 27 797 − 179 − 661 + 3 533 − 1 718 + 1 303 + 26 217 + 696 − 4 039

         Mai + 17 745 + 23 050 + 409 − 838 − 3 921 − 546 + 277 + 14 290 + 776 − 3 733

         Juni + 23 122 + 25 923 − 284 − 2 209 + 513 − 1 106 − 571 + 22 115 − 711 − 435

         Juli + 18 927 + 20 453 + 413 − 3 460 + 5 372 − 3 437 − 103 + 17 363 + 342 − 1 461

         Aug. + 17 632 + 20 933 − 435 − 4 807 + 6 016 − 4 510 − 101 + 17 217 + 93 − 314

         Sept. + 24 492 + 25 409 − 324 − 3 042 + 4 788 − 2 662 + 511 + 24 977 − 695 − 26

         Okt. + 19 777 + 20 598 + 294 − 3 425 + 6 117 − 3 513 − 117 + 28 457 − 145 + 8 797

         Nov. + 25 394 + 23 647 − 347 − 255 + 6 949 − 4 948 − 69 + 22 295 + 140 − 3 031

         Dez. + 26 182 + 16 837 − 1 959 + 1 790 + 11 675 − 4 119 + 2 541 + 44 145 − 38 + 15 422

2017         Jan. r) + 12 379 + 16 200 + 171 − 979 + 6 851 − 9 693 − 145 + 7 119 − 124 − 5 115

         Febr. r) + 23 381 + 22 690 + 1 022 − 955 + 6 280 − 4 634 + 291 + 14 387 − 216 − 9 285

         März r) + 32 911 + 28 187 + 1 209 − 987 + 8 165 − 2 453 + 470 + 45 810 − 21 + 12 429

         April r) + 16 218 + 19 883 + 21 − 1 181 + 5 852 − 8 336 − 321 + 21 216 − 2 + 5 319

         Mai r) + 15 352 + 23 194 − 968 − 1 674 − 5 295 − 872 + 85 + 11 773 − 47 − 3 664

         Juni r) + 22 614 + 24 676 + 760 − 1 930 + 2 501 − 2 632 − 491 + 39 072 + 434 + 16 949

         Juli r) + 19 015 + 21 320 + 679 − 4 043 + 6 159 − 4 420 + 525 + 14 479 + 463 − 5 062

         Aug. r) + 18 054 + 21 764 − 765 − 5 392 + 5 158 − 3 476 + 174 + 8 062 − 912 − 10 167

         Sept. r) + 26 897 + 25 790 − 27 − 2 359 + 6 605 − 3 139 + 204 + 32 438 + 602 + 5 336

         Okt. r) + 19 522 + 21 065 + 393 − 3 846 + 6 527 − 4 224 − 206 + 15 799 + 1 176 − 3 517

         Nov. r) + 26 432 + 25 333 − 587 − 508 + 6 868 − 5 260 − 536 + 29 624 − 270 + 3 728

         Dez. r) + 28 448 + 18 759 − 652 + 2 980 + 11 687 − 4 979 − 305 + 40 187 − 2 353 + 12 044

2018         Jan. + 20 211 + 18 211 − 1 171 − 550 + 7 601 − 5 052 + 489 + 27 562 − 121 + 6 861

         Febr. + 21 437 + 20 698 + 351 + 710 + 5 419 − 5 390 + 19 + 19 584 + 583 − 1 872

         März + 29 464 + 25 696 − 576 − 791 + 8 600 − 4 041 − 294 + 22 202 + 236 − 6 967

         April + 23 791 + 22 989 + 97 − 576 + 4 014 − 2 636 + 357 + 32 237 − 670 + 8 089

         Mai + 13 713 + 21 907 + 195 − 1 003 − 7 293 + 102 + 50 + 17 352 + 83 + 3 589

         Juni + 26 838 + 24 655 + 555 − 2 029 + 7 050 − 2 839 − 321 + 20 862 + 213 − 5 654

         Juli + 15 094 + 18 442 + 1 101 − 4 297 + 5 613 − 4 664 − 203 + 7 561 + 266 − 7 329

         Aug. + 15 332 + 17 976 − 88 − 5 508 + 6 595 − 3 731 + 90 + 16 005 − 640 + 583

         Sept. p) + 21 141 + 19 719 − 372 − 1 792 + 6 847 − 3 633 − 880 + 7 168 − 119 − 13 094

1 Ohne Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 2 Unter anderem Lager- nichtproduzierten Sachvermögen. 5 Statistischer Restposten, der die Differenz
verkehr auf inländische Rechnung, Absetzungen der Rückwaren und Absetzungen zwischen dem Saldo der Kapitalbilanz und den Salden der Leistungs- sowie der
der Aus- bzw. Einfuhren in Verbindung mit Lohnveredelung. 3 Einschl. Fracht- und Vermögensänderungsbilanz abbildet. 
Versicherungskosten des Außenhandels. 4 Einschl. Nettoerwerb/veräußerung von
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 XII. Außenwirtschaft
 
 3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

 nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2018

Ländergruppe/Land  2015  2016  2017 Mai Juni Juli AugustJan. / Aug. September p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 1 193 555 1 203 833 1 278 958 878 946 109 067 115 347 111 036 105 386 109 071
Einfuhr 949 245 954 917 1 031 013 722 945 89 026 93 370 94 543 88 285 90 676
Saldo + 244 310 + 248 916 + 247 946 + 156 000 + 20 042 + 21 977 + 16 493 + 17 101 + 18 395

I. Ausfuhr 803 425 818 644 872 427 603 116 75 900 78 869 74 731 69 312 ...Europäische Länder
Einfuhr 653 782 657 753 699 677 495 766 61 601 64 663 64 450 58 722 ...
Saldo + 149 643 + 160 891 + 172 749 + 107 350 + 14 299 + 14 206 + 10 281 + 10 589 ...

Ausfuhr 692 493 705 548 749 850 520 530 65 693 67 686 64 553 59 450 ...1. EU-Länder (28)
Einfuhr 543 334 551 344 586 071 413 574 51 903 53 919 53 755 48 487 ...
Saldo + 149 159 + 154 204 + 163 780 + 106 955 + 13 791 + 13 767 + 10 798 + 10 963 ...

Euroraum (19) Ausfuhr 434 075 441 092 471 213 329 547 40 839 43 084 41 511 36 580 41 033
Einfuhr 356 643 358 848 378 700 269 448 33 007 35 101 36 139 31 488 34 119
Saldo + 77 432 + 82 244 + 92 513 + 60 099 + 7 832 + 7 983 + 5 372 + 5 093 + 6 914

darunter:
Belgien und Ausfuhr 46 196 46 931 50 071 34 061 4 276 4 416 4 156 3 838 4 082
Luxemburg Einfuhr 40 116 40 960 43 689 33 246 3 837 4 000 4 660 4 092 4 377

Saldo + 6 079 + 5 971 + 6 381 + 815 + 439 + 416 − 504 − 255 − 295

Frankreich Ausfuhr 102 762 101 106 105 687 70 398 8 327 9 417 9 004 7 224 8 949
Einfuhr 66 819 65 651 64 329 43 080 5 125 5 652 5 890 4 690 5 219
Saldo + 35 943 + 35 454 + 41 359 + 27 318 + 3 202 + 3 765 + 3 114 + 2 534 + 3 730

Italien Ausfuhr 57 987 61 265 65 422 46 417 6 005 6 190 6 070 4 438 5 736
Einfuhr 49 038 51 737 55 342 40 434 5 192 5 654 5 521 4 459 5 172
Saldo + 8 949 + 9 528 + 10 080 + 5 983 + 813 + 537 + 548 − 21 + 565

Niederlande Ausfuhr 79 191 78 433 84 661 61 088 7 607 7 536 7 412 7 206 7 376
Einfuhr 87 889 83 142 90 597 65 015 7 978 7 982 8 310 7 910 8 225
Saldo − 8 697 − 4 709 − 5 935 − 3 927 − 372 − 447 − 898 − 704 − 849

Österreich Ausfuhr 58 217 59 778 62 656 42 936 5 183 5 537 5 402 5 137 5 506
Einfuhr 37 250 38 543 40 686 28 606 3 465 3 682 3 728 3 403 3 651
Saldo + 20 967 + 21 235 + 21 970 + 14 330 + 1 718 + 1 855 + 1 674 + 1 734 + 1 854

Spanien Ausfuhr 38 715 40 497 43 067 29 767 3 838 3 906 3 847 3 025 3 517
Einfuhr 26 442 27 870 31 396 21 809 2 750 2 959 2 636 2 207 2 591
Saldo + 12 273 + 12 627 + 11 671 + 7 958 + 1 088 + 947 + 1 211 + 818 + 926

Andere Ausfuhr 258 417 264 456 278 638 190 983 24 854 24 602 23 041 22 870 ...
EU-Länder Einfuhr 186 691 192 496 207 371 144 126 18 896 18 818 17 616 16 999 ...

Saldo + 71 727 + 71 960 + 71 267 + 46 857 + 5 958 + 5 784 + 5 426 + 5 871 ...

darunter:
Vereinigtes Ausfuhr 89 018 85 939 85 440 55 156 6 896 6 970 6 677 6 326 6 530
Königreich Einfuhr 38 414 35 654 36 820 24 512 4 053 3 060 2 797 2 609 2 898

Saldo + 50 604 + 50 285 + 48 620 + 30 644 + 2 843 + 3 909 + 3 880 + 3 717 + 3 632

Ausfuhr 110 932 113 096 122 576 82 586 10 207 11 183 10 178 9 862 ...2. Andere europäische
Einfuhr 110 448 106 409 113 607 82 192 9 698 10 744 10 695 10 236 ...Länder
Saldo + 484 + 6 687 + 8 969 + 394 + 509 + 439 − 517 − 374 ...

darunter:
Schweiz Ausfuhr 49 070 50 161 53 913 36 073 4 384 4 794 4 389 4 475 ...

Einfuhr 42 089 43 896 45 689 30 359 3 558 3 934 4 214 3 643 ...
Saldo + 6 981 + 6 265 + 8 224 + 5 714 + 826 + 860 + 175 + 831 ...

II. Ausfuhr 387 398 382 486 403 490 273 602 32 827 36 385 35 955 35 675 ...Außereuropäische
Einfuhr 295 461 297 164 328 606 226 500 27 301 28 980 29 907 29 394 ...Länder
Saldo + 91 936 + 85 322 + 74 884 + 47 102 + 5 526 + 7 405 + 6 048 + 6 281 ...

Ausfuhr 23 897 24 434 25 431 15 061 1 879 2 021 2 042 1 964 ...1. Afrika
Einfuhr 18 307 16 675 20 428 14 546 1 579 2 110 1 889 2 015 ...
Saldo + 5 590 + 7 759 + 5 003 + 515 + 300 − 89 + 153 − 51 ...

Ausfuhr 156 982 147 542 154 644 106 150 12 255 14 121 14 052 13 857 ...2. Amerika
Einfuhr 85 582 83 499 89 927 61 550 7 971 7 828 8 009 7 385 ...
Saldo + 71 400 + 64 043 + 64 717 + 44 600 + 4 285 + 6 292 + 6 044 + 6 472 ...

darunter:
Ausfuhr 113 733 106 822 111 805 75 620 8 499 10 112 10 115 9 445 9 276Vereinigte Staaten
Einfuhr 60 217 57 968 61 902 42 336 5 468 5 208 5 403 5 295 5 473
Saldo + 53 516 + 48 855 + 49 903 + 33 283 + 3 031 + 4 904 + 4 712 + 4 150 + 3 803

Ausfuhr 196 297 200 158 212 070 144 074 17 728 19 122 18 839 18 812 ...3. Asien
Einfuhr 188 621 193 979 214 393 147 949 17 375 18 742 19 710 19 654 ...
Saldo + 7 676 + 6 179 − 2 323 − 3 876 + 353 + 380 − 871 − 841 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 39 518 36 659 33 104 18 370 2 134 2 563 2 349 2 305 ...
und mittleren Einfuhr 7 330 6 581 6 963 5 507 691 690 901 813 ...
Ostens Saldo + 32 188 + 30 079 + 26 141 + 12 863 + 1 443 + 1 873 + 1 448 + 1 492 ...

Japan Ausfuhr 16 968 18 307 19 546 13 451 1 578 1 673 2 003 1 784 1 888
Einfuhr 20 180 21 922 22 955 15 985 1 920 2 040 2 025 2 007 1 954
Saldo − 3 213 − 3 615 − 3 410 − 2 534 − 342 − 368 − 22 − 224 − .66

Volksrepublik Ausfuhr 71 284 76 046 86 141 61 177 7 547 8 254 7 977 7 857 7 961
China 2) Einfuhr 91 930 94 172 101 837 68 559 7 744 8 408 9 275 9 354 8 800

Saldo − 20 646 − 18 126 − 15 695 − 7 382 − 197 − 155 − 1 298 − 1 497 − 839

Ausfuhr 51 510 51 921 53 425 37 130 4 834 4 788 4 574 4 805 ...Neue Industriestaaten
Einfuhr 42 478 42 966 50 873 34 933 4 345 4 752 4 520 4 433 ...und Schwellenländer
Saldo + 9 032 + 8 955 + 2 552 + 2 197 + 489 + 36 + 54 + 372 ...Asiens 3)

Ausfuhr 10 221 10 352 11 344 8 318 965 1 121 1 022 1 042 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 2 951 3 011 3 857 2 455 377 299 300 340 ...Polarregionen
Saldo + 7 271 + 7 341 + 7 487 + 5 863 + 588 + 822 + 722 + 702 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Einfuhr nicht zuordenbarer Angaben. 2 Ohne Hongkong. 3 Brunei Darussalam, Hongkong,
(cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen nach dem jeweils Indonesien, Malaysia, Philippinen, Republik Korea, Singapur, Taiwan und Thailand. 
neuesten Stand. 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf sowie anderer regional
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4. Dienstleistungen sowie Primäreinkommen der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen 1) Primäreinkommen

darunter:

Gebühren SonstigeTelekommuni-
für die kations-, EDV- unternehmens-

Transport- Finanz- Nutzung von und Infor- bezogene Sonstiges
dienst- Reise- dienst- geistigem Dienst- Regierungs- Vermögens- Primär-mationsdienst- Arbeitnehmer-

Zeit Insgesamt leistungen verkehr 2) leistungen Eigentum leistungen leistungen entgelt einkommenleistungen 3) einkommen 4)

2013 − 41 376 − 9 881 − 37 713 + 8 056 + 3 656 − 870 − 5 518 + 3 073 + 541 + 60 681 + 1 223
2014 − 24 485 − 6 902 − 37 653 + 7 007 + 3 549 + 2 666 − 700 + 2 971 + 1 184 + 54 473 + 891
2015 − 16 910 − 5 258 − 36 595 + 9 587 + 4 830 + 4 064 − 2 488 + 3 160 + 1 521 + 66 048 − 347
2016 − 19 948 − 6 185 − 38 247 + 9 856 + 6 203 + 3 224 − 3 004 + 3 094 + 750 + 60 943 − 1 054
2017 − 20 874 − 4 047 − 43 588 + 10 683 + 6 494 + 3 252 − 1 683 + 2 092 − 36 + 68 622 − 1 229

2017         1.Vj. − 2 921 − 1 257 − 6 332 + 2 207 + 1 029 + 377 − 855 + 551 + 589 + 21 868 − 1 162
         2.Vj. − 4 785 − 407 − 10 675 + 2 655 + 1 538 + 893 − 608 + 625 − 203 + 5 303 − 2 042
         3.Vj. − 11 794 − 1 134 − 17 166 + 2 746 + 1 433 + 512 + 53 + 545 − 620 + 19 690 − 1 148
         4.Vj. − 1 374 − 1 249 − 9 415 + 3 076 + 2 494 + 1 470 − 274 + 370 + 197 + 21 761 + 3 123

2018         1.Vj. − 630 − 787 − 6 238 + 2 684 + 1 059 + 867 − 314 + 655 + 559 + 21 896 − 835
         2.Vj. − 3 608 − 46 − 10 459 + 2 219 + 1 657 + 1 515 − 703 + 738 − 248 + 6 112 − 2 092
         3.Vj. p) − 11 597 − 626 − 17 100 + 1 866 + 1 664 + 715 − 252 + 560 − 688 + 20 585 − 843

2017         Nov. − 508 − 400 − 2 372 + 1 353 + 586 + 162 − 369 + 174 + 57 + 7 151 − 340
         Dez. + 2 980 − 396 − 1 253 + 948 + 668 + 1 312 + 362 − 35 + 88 + 7 632 + 3 968

2018         Jan. − 550 − 301 − 1 649 + 842 + 161 − 365 − 49 + 191 + 188 + 7 806 − 393
         Febr. + 710 − 249 − 1 577 + 693 + 762 + 675 − 162 + 218 + 208 + 5 446 − 235
         März − 791 − 237 − 3 012 + 1 149 + 136 + 557 − 103 + 246 + 162 + 8 645 − 207

         April − 576 − 46 − 2 230 + 796 + 456 + 194 − 515 + 247 − 79 + 4 532 − 439
         Mai − 1 003 + 46 − 3 775 + 709 + 780 + 474 − 152 + 243 − 80 − 5 905 − 1 307
         Juni − 2 029 − 46 − 4 455 + 713 + 421 + 847 − 35 + 248 − 89 + 7 485 − 345

         Juli − 4 297 − 80 − 5 541 + 773 + 174 + 62 − 587 + 231 − 252 + 6 213 − 348
         Aug. − 5 508 − 214 − 6 763 + 350 + 986 − 38 − 471 + 161 − 225 + 7 133 − 313
         Sept. p) − 1 792 − 332 − 4 797 + 743 + 504 + 691 + 806 + 167 − 211 + 7 240 − 182

1 Einschl. Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 2 Seit 2001 werden unter anderen Positionen ausgewiesen sind; einschl. den Einnahmen von
auf der Ausgabenseite die Stichprobenergebnisse einer Haushaltsbefragung genutzt. ausländischen militärischen Dienststellen. 4 Enthält u.a. Pacht, Produktions- und
3 Einnahmen und Ausgaben öffentlicher Stellen für Dienstleistungen, soweit sie nicht Importabgaben an die EU sowie Subventionen von der EU. 

5. Sekundäreinkommen der Bundesrepublik Deutschland 6. Vermögensänderungsbilanz der
(Salden) Bundesrepublik Deutschland

(Salden)

Mio € Mio €

Staat Alle Sektoren ohne Staat 2)

darunter: darunter:

Übertragungen
im Rahmen von Laufende

Steuern auf Persönliche darunter: Nichtinternationaler
Zusammen- Einkommen, Über- Heimat- produzierte Vermögens-

Zeit Insgesamt Insgesamt arbeit 1) Vermögen u.a. Insgesamt tragungen 3) Insgesamtüberweisungen Sachvermögen übertragungen

2013 − 43 639 − 28 923 − 4 733 + 6 174 − 14 715 − 3 250 − 3 229 − 563 + 1 105 − 1 668
2014 − 41 283 − 28 146 − 6 419 + 8 105 − 13 137 − 3 477 − 3 451 + 2 936 + 2 841 + 95
2015 − 40 044 − 23 965 − 6 805 + 10 638 − 16 079 − 3 540 − 3 523 + 534 + 2 366 − 1 832
2016 − 39 879 − 24 870 − 11 523 + 10 994 − 15 009 − 4 214 − 4 196 + 3 468 + 3 372 + 96
2017 − 54 120 − 23 688 − 11 496 + 10 584 − 30 432 − 4 632 − 4 613 − 254 + 3 021 − 3 275

2017         1.Vj. − 16 781 − 7 604 − 2 995 + 1 796 − 9 176 − 1 158 − 1 153 + 616 + 734 − 118
         2.Vj. − 11 841 − 1 706 − 1 500 + 6 239 − 10 135 − 1 159 − 1 153 − 727 + 384 − 1 111
         3.Vj. − 11 035 − 5 432 − 1 557 + 1 755 − 5 603 − 1 157 − 1 153 + 904 + 1 531 − 627
         4.Vj. − 14 463 − 8 946 − 5 444 + 794 − 5 517 − 1 159 − 1 153 − 1 047 + 372 − 1 419

2018         1.Vj. − 14 483 − 9 356 − 2 233 + 1 655 − 5 127 − 1 291 − 1 286 + 214 − 431 + 645
         2.Vj. − 5 373 − 529 − 1 260 + 6 154 − 4 844 − 1 287 − 1 286 + 85 + 99 − 14
         3.Vj. p) − 12 029 − 7 476 − 1 941 + 1 131 − 4 552 − 1 288 − 1 286 − 993 − 255 − 738

2017         Nov. − 5 260 − 2 807 − 1 685 + 70 − 2 453 − 386 − 384 − 536 + 78 − 614
         Dez. − 4 979 − 3 201 − 2 723 + 615 − 1 778 − 386 − 384 − 305 + 300 − 605

2018         Jan. − 5 052 − 3 518 − 1 332 + 230 − 1 534 − 430 − 429 + 489 + 118 + 371
         Febr. − 5 390 − 3 679 − 558 + 814 − 1 712 − 429 − 429 + 19 − 269 + 288
         März − 4 041 − 2 160 − 343 + 612 − 1 881 − 432 − 429 − 294 − 281 − 14

         April − 2 636 − 994 − 314 + 1 479 − 1 643 − 429 − 429 + 357 + 505 − 148
         Mai + 102 + 1 640 − 281 + 3 635 − 1 538 − 429 − 429 + 50 − 108 + 158
         Juni − 2 839 − 1 176 − 665 + 1 040 − 1 663 − 429 − 429 − 321 − 297 − 24

         Juli − 4 664 − 2 833 − 857 + 150 − 1 831 − 430 − 429 − 203 + 101 − 304
         Aug. − 3 731 − 2 525 − 543 + 251 − 1 206 − 429 − 429 + 90 + 237 − 147
         Sept. p) − 3 633 − 2 118 − 540 + 730 − 1 516 − 429 − 429 − 880 − 593 − 287

1 Ohne Vermögensübertragungen, soweit erkennbar. Enthält unentgeltliche versicherungen). 3 Übertragungen zwischen inländischen und ausländischen Haus-
Leistungen im Rahmen internationaler Kooperationen und sonstiger laufender Über- halten. 
tragungen. 2 Enthält Prämien und Leistungen von Versicherungen (ohne Lebens-
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XII. Außenwirtschaft
 
7. Kapitalbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

Mio €

2018

Position 2015 2016 2017 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. p) Juli Aug. Sept. p)

I. Inländische Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme: +) + 270 235 + 397 043 + 363 024 + 156 350 + 117 731 + 58 644 − 17 352 + 7 043 + 68 953

1. Direktinvestitionen + 116 141 + 82 985 + 111 797 + 42 552 + 55 587 + 21 991 + 10 865 + 2 566 + 8 559

Beteiligungskapital + 75 292 + 70 623 + 71 205 + 35 042 + 58 113 + 21 249 + 14 492 + 8 849 − 2 091
darunter:
Reinvestierte Gewinne 1) + 16 804 + 10 867 + 23 779 + 12 044 + 5 656 + 7 860 + 1 214 + 5 258 + 1 387

Direktinvestitionskredite + 40 849 + 12 362 + 40 592 + 7 510 − 2 526 + 741 − 3 627 − 6 282 + 10 650

2. Wertpapieranlagen + 124 062 + 98 236 + 105 157 + 42 396 + 6 146 + 28 360 + 11 120 + 8 966 + 8 273

Aktien 2) + 19 692 + 17 254 + 14 042 + 8 182 − 1 361 + 3 872 + 2 616 + 3 709 − 2 453
Investmentsfondanteile 3) + 35 750 + 36 142 + 47 747 + 8 585 + 4 412 + 4 217 + 2 164 + 168 + 1 885
Langfristige
Schuldverschreibungen 4) + 74 342 + 51 037 + 47 101 + 25 157 + 4 358 + 21 011 + 4 405 + 4 947 + 11 659
Kurzfristige
Schuldverschreibungen 5) − 5 723 − 6 196 − 3 733 + 473 − 1 262 − 741 + 1 935 + 144 − 2 819

3. Finanzderivate und
Mitarbeiteraktienoptionen 6) + 26 026 + 32 535 + 8 937 + 1 154 + 9 583 + 10 099 + 1 417 + 4 694 + 3 989

4. Übriger Kapitalverkehr 7) + 6 219 + 181 602 + 138 402 + 69 548 + 46 788 − 1 313 − 41 020 − 8 543 + 48 251

Monetäre Finanzinstitute 8) − 90 288 + 18 627 − 21 008 + 41 060 + 6 134 + 1 171 + 10 408 − 2 486 − 6 750
langfristig − 2 804 + 44 980 + 19 619 − 1 407 − 494 + 3 336 + 6 453 + 828 − 3 944
kurzfristig − 87 484 − 26 353 − 40 627 + 42 467 + 6 628 − 2 165 + 3 955 − 3 314 − 2 806

Unternehmen und Privat-
personen 9) − 14 618 − 6 248 + 7 927 + 13 383 − 7 625 + 19 454 + 12 813 − 5 019 + 11 661

langfristig + 19 127 + 1 725 − 3 372 + 1 660 + 4 573 + 3 044 + 1 342 − 751 + 2 453
kurzfristig − 33 744 − 7 974 + 11 298 + 11 723 − 12 198 + 16 411 + 11 471 − 4 268 + 9 208

Staat − 12 239 − 1 268 − 5 154 + 1 523 − 4 915 − 4 733 − 1 164 − 343 − 3 225
langfristig − 7 591 − 7 595 − 3 730 − 310 − 832 − 10 + 29 − 49 + 11
kurzfristig − 4 648 + 6 327 − 1 424 + 1 833 − 4 083 − 4 723 − 1 193 − 294 − 3 236

Bundesbank + 123 364 + 170 491 + 156 637 + 13 583 + 53 195 − 17 206 − 63 077 − 695 + 46 566

5. Währungsreserven − 2 213 + 1 686 − 1 269 + 699 − 374 − 493 + 266 − 640 − 119

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen im Inland
(Zunahme: +) + 30 817 + 139 350 + 83 057 + 87 001 + 47 279 + 27 909 − 24 914 − 8 962 + 61 785

1. Direktinvestitionen + 48 606 + 51 816 + 69 548 + 20 537 + 23 454 + 20 621 + 3 560 + 2 007 + 15 054

Beteiligungskapital + 10 567 + 11 894 + 24 077 + 2 089 + 541 + 7 701 + 1 166 + 2 321 + 4 215
darunter:
Reinvestierte Gewinne 1) − 1 524 + 3 935 + 9 216 + 2 671 + 941 + 1 950 − 4 + 960 + 993

Direktinvestitionskredite + 38 039 + 39 921 + 45 471 + 18 449 + 22 914 + 12 920 + 2 394 − 314 + 10 840

2. Wertpapieranlagen − 68 808 − 108 471 − 95 045 + 7 592 − 17 519 − 8 768 − 15 497 + 6 272 + 457

Aktien 2) + 10 605 + 342 − 1 126 + 4 306 + 3 548 − 1 560 − 73 − 1 748 + 262
Investmentsfondanteile 3) + 7 357 − 6 919 − 3 441 − 1 792 − 3 038 − 353 + 323 − 52 − 624
Langfristige
Schuldverschreibungen 4) − 96 048 − 97 281 − 70 559 + 16 555 − 18 710 − 8 551 − 17 785 + 8 410 + 824
Kurzfristige
Schuldverschreibungen 5) + 9 278 − 4 613 − 19 919 − 11 476 + 682 + 1 696 + 2 039 − 338 − 5

3. Übriger Kapitalverkehr 7) + 51 019 + 196 006 + 108 554 + 58 872 + 41 344 + 16 057 − 12 976 − 17 241 + 46 273

Monetäre Finanzinstitute 8) − 41 165 + 86 742 + 17 476 + 45 097 + 19 374 + 8 519 + 11 858 + 5 528 − 8 868
langfristig − 19 535 + 5 774 + 7 541 − 7 418 + 3 309 − 3 878 + 2 310 − 3 707 − 2 481
kurzfristig − 21 630 + 80 968 + 9 935 + 52 515 + 16 065 + 12 396 + 9 548 + 9 235 − 6 387

Unternehmen und Privat-
personen 9) + 18 920 + 3 716 + 17 557 + 4 463 + 3 658 + 13 561 + 6 940 − 4 832 + 11 453

langfristig + 23 006 + 8 579 + 3 339 + 1 879 + 10 204 − 1 429 + 1 372 − 2 919 + 118
kurzfristig − 4 085 − 4 863 + 14 218 + 2 584 − 6 546 + 14 990 + 5 568 − 1 914 + 11 335

Staat − 11 105 − 5 309 − 6 313 + 1 660 − 592 + 4 071 + 1 275 + 2 323 + 474
langfristig − 3 941 − 4 682 − 3 290 − 1 + 153 + 104 − 27 − 0 + 132
kurzfristig − 7 164 − 626 − 3 023 + 1 662 − 746 + 3 968 + 1 302 + 2 323 + 342

Bundesbank + 84 369 + 110 857 + 79 834 + 7 652 + 18 904 − 10 094 − 33 049 − 20 260 + 43 214

III. Saldo der Kapitalbilanz
(Zunahme an Nettoauslandsvermögen: + /
Abnahme: -) + 239 418 + 257 693 + 279 967 + 69 348 + 70 452 + 30 735 + 7 561 + 16 005 + 7 168

1 Geschätzt auf der Grundlage der Angaben über den Stand der Direktinvestitionen bis zu einem Jahr. 6 Saldo der Transaktionen aus Optionen und Finanztermin-
im Ausland und in der Bundesrepublik Deutschland (siehe Statistische Sonderver- geschäften. 7 Enthält insbesondere Finanz- und Handelskredite sowie Bargeld und Ein-
öffentlichung 10). 2 Einschl. Genussscheine. 3 Einschl. reinvestierter Erträge. 4 Bis lagen. 8 Ohne Bundesbank. 9 Enthält finanzielle Kapitalgesellschaften (ohne die
einschl. 2012 bereinigt um Stückzinsen. Langfristig: ursprüngliche Laufzeit von mehr Monetären Finanzinstitute) sowie nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften, private Haus-
als einem Jahr oder keine Laufzeitbegrenzung. 5 Kurzfristig: ursprüngliche Laufzeit halte und private Organisationen ohne Erwerbszweck. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank o)

 
 

Mio €

Auslandsaktiva

Währungsreserven Übrige Kapitalanlagen

darunter: Netto-
Bargeld, Verrech- Auslands-
Einlagen nungs- position

Ende des Gold und Sonder- Reserve- und konten (Spalte 1
Berichts- Goldforde- ziehungs- innerhalb Auslands- abzüglichposition im Wertpapier- Wertpapier-
zeitraums insgesamt insgesamt rungen rechte IWF anlagen insgesamt anlagen 2) Spalte 10)des ESZB 1) passiva 3) 4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1999         Jan. 5) 95 316 93 940 29 312 1 598 6 863 56 167 1 376 − − 9 628 85 688

1999 141 958 93 039 32 287 1 948 6 383 52 420 48 919 26 275 − 7 830 134 128

2000 100 762 93 815 32 676 1 894 5 868 53 377 6 947 − 6 851 − 8 287 92 475

2001 76 147 93 215 35 005 2 032 6 689 49 489 − 17 068 − 30 857 − 10 477 65 670

2002 103 948 85 002 36 208 1 888 6 384 40 522 18 780 4 995 166 66 278 37 670

2003 95 394 76 680 36 533 1 540 6 069 32 538 18 259 4 474 454 83 329 12 065

2004 93 110 71 335 35 495 1 512 5 036 29 292 21 110 7 851 665 95 014 − 1 904

2005 130 268 86 181 47 924 1 601 2 948 33 708 43 184 29 886 902 115 377 14 891

2006 104 389 84 765 53 114 1 525 1 486 28 640 18 696 5 399 928 134 697 − 30 308

2007 179 492 92 545 62 433 1 469 949 27 694 84 420 71 046 2 527 176 569 2 923

2008 230 775 99 185 68 194 1 576 1 709 27 705 129 020 115 650 2 570 237 893 − 7 118

2009 323 286 125 541 83 939 13 263 2 705 25 634 190 288 177 935 7 458 247 645 75 641

2010 524 695 162 100 115 403 14 104 4 636 27 957 337 921 325 553 24 674 273 241 251 454

2011 714 662 184 603 132 874 14 118 8 178 29 433 475 994 463 311 54 065 333 730 380 932

2012 921 002 188 630 137 513 13 583 8 760 28 774 668 672 655 670 63 700 424 999 496 003

2013 721 741 143 753 94 876 12 837 7 961 28 080 523 153 510 201 54 834 401 524 320 217

2014 678 804 158 745 107 475 14 261 6 364 30 646 473 274 460 846 46 784 396 314 282 490

2015 800 709 159 532 105 792 15 185 5 132 33 423 596 638 584 210 44 539 481 787 318 921

2016 990 450 175 765 119 253 14 938 6 581 34 993 767 128 754 263 47 557 592 731 397 719

2017 1 142 845 166 842 117 347 13 987 4 294 31 215 923 765 906 941 52 238 671 359 471 486

2016         Febr. 839 336 177 917 122 535 15 109 6 899 33 374 617 434 605 006 43 985 489 464 349 871

         März 837 375 171 266 117 844 14 730 6 730 31 962 621 617 609 190 44 491 492 119 345 256

         April 856 266 175 738 121 562 14 793 6 759 32 623 638 201 625 774 42 327 495 580 360 687

         Mai 884 887 173 927 118 133 14 970 6 839 33 984 667 972 655 544 42 988 501 620 383 267

         Juni 922 232 184 628 128 963 14 746 6 780 34 139 693 498 681 070 44 106 518 491 403 741

         Juli 904 044 186 300 130 417 14 698 6 736 34 449 672 748 660 320 44 996 518 946 385 099

         Aug. 918 692 183 951 128 171 14 685 6 642 34 452 689 906 677 479 44 834 525 347 393 345

         Sept. 957 860 183 796 128 795 14 657 6 605 33 738 728 554 715 738 45 510 549 909 407 951

         Okt. 947 718 181 623 126 245 14 708 6 631 34 039 720 795 708 029 45 300 543 001 404 717

         Nov. 991 108 177 348 121 032 14 917 6 572 34 826 766 905 754 057 46 855 552 565 438 543

         Dez. 990 450 175 765 119 253 14 938 6 581 34 993 767 128 754 263 47 557 592 731 397 719

2017         Jan. 1 034 804 177 256 121 656 14 806 6 523 34 270 809 862 795 621 47 687 577 969 456 835

         Febr. 1 060 894 184 666 128 507 14 976 6 248 34 935 828 264 814 375 47 964 609 255 451 639

         März 1 075 039 181 898 126 158 14 886 6 183 34 671 843 892 829 751 49 249 623 579 451 460

         April 1 089 144 180 726 126 011 14 697 6 055 33 963 858 281 843 439 50 137 601 538 487 606

         Mai 1 098 879 175 958 122 486 14 459 5 907 33 107 871 724 857 272 51 197 601 130 497 749

         Juni 1 098 880 171 295 118 235 14 349 5 695 33 016 875 312 860 764 52 273 623 941 474 939

         Juli 1 092 769 169 735 117 330 14 124 5 531 32 750 871 752 856 510 51 282 614 300 478 469

         Aug. 1 089 883 171 044 119 770 14 071 5 530 31 673 867 696 852 511 51 143 623 104 466 780

         Sept. 1 115 200 169 937 118 208 14 089 5 471 32 169 894 441 878 888 50 821 622 729 492 470

         Okt. 1 085 916 172 047 118 569 14 208 5 446 33 824 862 772 848 443 51 097 604 141 481 775

         Nov. 1 091 832 169 539 117 208 14 069 5 168 33 094 869 988 855 548 52 305 579 766 512 066

         Dez. 1 142 845 166 842 117 347 13 987 4 294 31 215 923 765 906 941 52 238 671 359 471 486

2018         Jan. 1 114 634 164 944 117 008 13 776 4 166 29 994 896 525 882 043 53 165 618 843 495 792

         Febr. 1 147 979 166 370 117 138 13 949 4 138 31 146 928 275 913 989 53 333 637 646 510 333

         März 1 157 102 165 830 116 630 13 906 4 114 31 181 937 348 923 466 53 924 678 869 478 233

         April 1 137 942 166 970 117 867 14 043 4 150 30 910 916 858 902 364 54 115 632 732 505 210

         Mai 1 196 227 171 469 120 871 14 287 4 172 32 139 970 555 956 150 54 203 654 573 541 654

         Juni 1 212 477 167 078 116 291 14 245 4 983 31 559 990 543 976 266 54 857 698 155 514 323

         Juli 1 145 236 163 308 112 693 14 131 4 881 31 603 927 466 913 270 54 463 672 992 472 244

         Aug. 1 142 982 162 346 111 986 14 208 4 879 31 273 926 771 912 448 53 864 644 807 498 174

         Sept. 1 189 133 161 078 110 755 14 236 4 889 31 199 973 337 956 487 54 717 688 053 501 080

         Okt. 1 165 423 168 272 116 314 14 440 5 259 32 258 942 063 927 555 55 089 668 621 496 802

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb und weiligen Länderabgrenzung), seit November 2000 auch die Salden gegenüber den
außerhalb des Euroraums. Bis Dezember 2000 sind die Bestände zu jedem Quartals- Zentralbanken des Nicht-Euroraums innerhalb des ESZB. 2 In der Hauptsache lang-
ende aufgrund der Neubewertung zu Marktpreisen ausgewiesen; innerhalb eines fristige Schuldverschreibungen von Emittenten innerhalb des Euroraums. 3 Einschl.
Quartals erfolgte die Ermittlung des Bestandes jedoch auf der Grundlage kumulierter Schätzungen zum Bargeldumlauf im Ausland. 4 Vgl. Deutsche Bundesbank, Monats-
Transaktionswerte. Ab Januar 2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen be- bericht Oktober 2014, Seite 24. 5 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum
wertet. 1 Enthält vor allem die Netto-Forderungen aus dem Target-System (in der je- 1. Januar 1999. 
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9. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2014 835 476 280 176 555 301 365 738 189 562 174 764 14 798 963 495 154 960 808 534 639 186 169 348 102 535 66 813
2015 875 758 264 291 611 467 415 697 195 770 181 271 14 499 1 018 333 152 109 866 224 681 923 184 301 112 677 71 625
2016 870 375 243 728 626 646 416 534 210 112 195 934 14 179 1 045 869 131 535 914 333 717 688 196 646 124 059 72 587
2017 879 462 216 300 663 162 438 824 224 338 210 673 13 666 1 073 004 136 001 937 003 738 896 198 107 129 693 68 413

2018         April 902 159 226 492 675 668 447 451 228 217 214 343 13 874 1 086 714 126 092 960 622 763 887 196 735 125 846 70 889
         Mai 893 057 217 728 675 329 450 281 225 048 211 060 13 988 1 095 399 129 565 965 833 769 452 196 381 124 483 71 898
         Juni 897 781 215 723 682 058 447 376 234 682 220 361 14 321 1 130 077 137 373 992 705 784 491 208 214 136 433 71 780

         Juli 909 598 227 451 682 147 451 542 230 605 215 987 14 618 1 138 487 142 643 995 844 792 830 203 014 130 806 72 208
         Aug. 897 840 225 010 672 830 451 202 221 628 207 157 14 471 1 136 688 139 575 997 113 804 749 192 365 119 515 72 849
         Sept. 921 696 230 920 690 776 457 847 232 929 218 534 14 395 1 160 790 150 012 1 010 778 803 574 207 204 135 290 71 915

Industrieländer 1)

 
2014 735 152 275 277 459 876 330 740 129 136 116 037 13 099 872 950 153 807 719 142 598 249 120 894 85 432 35 461
2015 767 018 260 389 506 629 373 705 132 924 119 877 13 047 918 524 147 252 771 272 644 228 127 044 91 130 35 914
2016 754 210 239 866 514 344 374 776 139 568 126 889 12 679 943 314 127 540 815 774 682 238 133 536 96 378 37 158
2017 761 078 212 247 548 830 396 409 152 422 140 229 12 193 969 214 129 153 840 060 701 848 138 212 104 583 33 629

2018         April 780 643 222 207 558 436 402 345 156 091 143 940 12 151 979 674 116 887 862 788 725 030 137 758 103 229 34 529
         Mai 769 576 213 548 556 028 402 958 153 069 140 739 12 331 990 518 122 145 868 373 731 502 136 871 101 979 34 893
         Juni 773 499 211 375 562 123 401 514 160 610 148 005 12 605 1 024 871 131 379 893 491 747 453 146 038 111 441 34 597

         Juli 785 200 222 842 562 359 406 930 155 428 142 614 12 815 1 027 476 130 424 897 052 755 931 141 121 106 413 34 708
         Aug. 776 673 220 355 556 318 407 029 149 289 136 649 12 640 1 026 266 126 827 899 439 767 269 132 170 97 033 35 137
         Sept. 798 811 226 389 572 422 414 658 157 764 145 121 12 643 1 042 308 131 552 910 756 765 588 145 168 110 047 35 121

EU-Länder 1)

 
2014 618 804 260 133 358 671 266 920 91 752 81 141 10 611 727 491 139 209 588 282 504 292 83 989 56 842 27 147
2015 630 450 242 362 388 088 293 629 94 459 83 964 10 495 751 636 136 375 615 261 530 824 84 437 58 686 25 751
2016 611 322 221 947 389 375 292 074 97 300 87 283 10 017 767 040 117 466 649 573 561 444 88 129 61 234 26 895
2017 605 152 192 336 412 815 305 890 106 925 97 037 9 889 796 346 112 898 683 448 587 325 96 123 71 906 24 217

2018         April 618 946 200 386 418 559 307 098 111 461 101 490 9 972 807 184 103 217 703 967 606 598 97 369 72 470 24 899
         Mai 611 952 191 698 420 254 310 430 109 824 99 699 10 124 815 990 106 300 709 690 611 977 97 713 72 672 25 041
         Juni 610 761 189 449 421 312 306 100 115 212 105 032 10 180 843 179 114 037 729 141 627 124 102 018 77 311 24 707

         Juli 622 069 202 008 420 061 310 625 109 436 99 078 10 358 843 038 111 823 731 215 632 670 98 545 73 888 24 658
         Aug. 615 469 198 865 416 603 312 490 104 113 93 943 10 170 839 872 111 671 728 201 637 077 91 123 66 310 24 813
         Sept. 633 229 205 107 428 122 316 886 111 236 101 129 10 107 855 579 116 486 739 094 637 531 101 562 76 743 24 820

darunter:  Euroraum 2)

 
2014 457 077 204 589 252 488 194 201 58 288 52 067 6 221 607 716 107 561 500 155 445 643 54 513 37 580 16 933
2015 468 303 195 218 273 085 211 614 61 471 54 892 6 579 605 579 94 369 511 210 458 386 52 824 38 178 14 646
2016 449 741 169 681 280 060 215 560 64 500 57 774 6 726 614 469 77 067 537 402 481 462 55 940 41 076 14 864
2017 451 112 148 460 302 652 230 442 72 211 64 753 7 458 634 898 74 496 560 402 495 566 64 836 50 038 14 798

2018         April 449 522 149 615 299 907 226 350 73 557 65 988 7 569 644 732 66 118 578 614 513 494 65 120 49 435 15 685
         Mai 449 216 147 339 301 877 229 527 72 350 64 751 7 599 658 336 68 170 590 167 524 101 66 066 50 194 15 872
         Juni 449 044 146 537 302 507 226 220 76 287 68 610 7 678 683 244 71 357 611 887 542 305 69 582 53 730 15 852

         Juli 453 625 155 487 298 138 224 694 73 444 65 620 7 824 681 024 68 957 612 067 544 369 67 698 51 689 16 009
         Aug. 451 171 153 236 297 935 228 492 69 442 61 803 7 639 678 295 66 930 611 365 549 161 62 205 46 058 16 146
         Sept. 462 020 156 070 305 950 232 248 73 702 66 077 7 625 690 031 69 668 620 363 551 731 68 632 52 547 16 086

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2014 100 274 4 849 95 425 34 998 60 427 58 728 1 699 90 545 1 153 89 392 40 937 48 455 17 103 31 352
2015 107 753 3 094 104 659 41 992 62 667 61 215 1 452 95 639 886 94 752 37 495 57 257 21 547 35 711
2016 114 754 2 616 112 138 41 742 70 396 68 896 1 500 99 412 1 069 98 342 35 250 63 093 27 681 35 412
2017 116 755 2 619 114 136 42 373 71 764 70 291 1 472 97 759 1 110 96 650 36 848 59 802 25 110 34 692

2018         April 119 650 2 700 116 950 44 978 71 972 70 249 1 723 98 867 1 334 97 533 38 657 58 876 22 582 36 294
         Mai 121 574 2 562 119 012 47 194 71 818 70 160 1 658 98 536 1 378 97 157 37 751 59 407 22 467 36 940
         Juni 122 355 2 729 119 626 45 734 73 892 72 176 1 716 100 262 1 354 98 908 36 837 62 071 24 954 37 117

         Juli 122 313 2 869 119 443 44 484 74 959 73 156 1 803 99 821 1 324 98 498 36 699 61 799 24 355 37 443
         Aug. 119 064 2 864 116 200 44 044 72 156 70 325 1 831 98 699 1 315 97 384 37 280 60 104 22 443 37 662
         Sept. 120 791 2 749 118 042 43 060 74 982 73 230 1 751 101 032 1 310 99 722 37 786 61 936 25 204 36 732

* Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber bar. 1 Ab Juli 2013 einschl. Kroatien. 2 Ab Januar 2014 einschl. Lettland; ab Januar
dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der Tabelle 4 ausgewiesen. Statis- 2015 einschl. Litauen. 3 Alle Länder, die nicht als Industrieländer gelten. Bis Juni
tisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht ausgeschaltet; die Bestandsveränderun- 2013 einschl. Kroatien. 
gen sind insoweit mit den in der Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleich-
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10. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... Währungseinheiten

Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte VereinigtesDurchschnitt
      Staaten Königreichim Jahr bzw.

im Monat AUD CNY DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

2006 1,6668 10,0096 7,4591 146,02 1,4237 8,0472 9,2544 1,5729 1,2556 0,68173
2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628
2009 1,7727 9,5277 7,4462 130,34 1,5850 8,7278 10,6191 1,5100 1,3948 0,89094

2010 1,4423 8,9712 7,4473 116,24 1,3651 8,0043 9,5373 1,3803 1,3257 0,85784
2011 1,3484 8,9960 7,4506 110,96 1,3761 7,7934 9,0298 1,2326 1,3920 0,86788
2012 1,2407 8,1052 7,4437 102,49 1,2842 7,4751 8,7041 1,2053 1,2848 0,81087
2013 1,3777 8,1646 7,4579 129,66 1,3684 7,8067 8,6515 1,2311 1,3281 0,84926
2014 1,4719 8,1857 7,4548 140,31 1,4661 8,3544 9,0985 1,2146 1,3285 0,80612

2015 1,4777 6,9733 7,4587 134,31 1,4186 8,9496 9,3535 1,0679 1,1095 0,72584
2016 1,4883 7,3522 7,4452 120,20 1,4659 9,2906 9,4689 1,0902 1,1069 0,81948
2017 1,4732 7,6290 7,4386 126,71 1,4647 9,3270 9,6351 1,1117 1,1297 0,87667

2017         Juli 1,4772 7,7965 7,4366 129,48 1,4641 9,3988 9,5892 1,1059 1,1511 0,88617
         Aug. 1,4919 7,8760 7,4379 129,70 1,4889 9,3201 9,5485 1,1398 1,1807 0,91121
         Sept. 1,4946 7,8257 7,4401 131,92 1,4639 9,3275 9,5334 1,1470 1,1915 0,89470

         Okt. 1,5099 7,7890 7,4429 132,76 1,4801 9,3976 9,6138 1,1546 1,1756 0,89071
         Nov. 1,5395 7,7723 7,4420 132,39 1,4978 9,6082 9,8479 1,1640 1,1738 0,88795
         Dez. 1,5486 7,8073 7,4433 133,64 1,5108 9,8412 9,9370 1,1689 1,1836 0,88265

2018         Jan. 1,5340 7,8398 7,4455 135,25 1,5167 9,6464 9,8200 1,1723 1,2200 0,88331
         Febr. 1,5684 7,8068 7,4457 133,29 1,5526 9,6712 9,9384 1,1542 1,2348 0,88396
         März 1,5889 7,7982 7,4490 130,86 1,5943 9,5848 10,1608 1,1685 1,2336 0,88287

         April 1,5972 7,7347 7,4479 132,16 1,5622 9,6202 10,3717 1,1890 1,2276 0,87212
         Mai 1,5695 7,5291 7,4482 129,57 1,5197 9,5642 10,3419 1,1780 1,1812 0,87726
         Juni 1,5579 7,5512 7,4493 128,53 1,5327 9,4746 10,2788 1,1562 1,1678 0,87886

         Juli 1,5792 7,8504 7,4523 130,23 1,5356 9,4975 10,3076 1,1622 1,1686 0,88726
         Aug. 1,5762 7,9092 7,4558 128,20 1,5063 9,6161 10,4668 1,1413 1,1549 0,89687
         Sept. 1,6189 7,9930 7,4583 130,54 1,5211 9,6205 10,4426 1,1286 1,1659 0,89281

         Okt. 1,6158 7,9481 7,4597 129,62 1,4935 9,4793 10,3839 1,1413 1,1484 0,88272

* Eigene Berechnungen der Durchschnitte auf Basis der täglichen Euro-Referenzkurse    
der EZB; weitere Euro-Referenzkurse siehe: Statistisches Beiheft 5 Devisenkurs-    
statistik.    

11. Euro-Länder und die unwiderruflichen Euro-Umrechnungskurse ihrer Währungen
in der dritten Stufe der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1 EUR =  ... Währungseinheiten

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260

2011  1. Januar Estland Estnische Krone EEK 15,6466

2014  1. Januar Lettland Lats LVL 0,702804

2015  1. Januar Litauen Litas LTL 3,45280
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12. Effektive Wechselkurse des Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs des Euro gegenüber den Währungen der Ländergruppe Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes
EWK-19 1) EWK-38 2) gegenüber gegenüber

26 ausgewählten Industrieländern 4)real, real,
auf Basis der auf Basis der

davon:real, Deflatoren Lohnstück- real, 26 ausge-
auf Basis der des Brutto- kosten in der auf Basis der wählten
Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- Nicht- Industrie-

Zeit nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) nominal preisindizes insgesamt Euro-Länder Euro-Länder 37 Ländern 5) ländern 4) 37 Ländern 5) 56 Ländern 6)

1999 96,3 96,1 96,1 96,0 96,5 95,8 97,9 99,5 95,8 97,6 98,2 98,0 97,7

2000 87,2 86,7 86,0 85,2 88,0 85,8 91,7 97,3 85,1 90,8 93,0 92,0 90,9
2001 87,8 87,1 86,5 86,0 90,6 86,9 91,6 96,4 85,9 90,1 93,0 91,4 90,8
2002 90,1 90,2 89,5 89,4 95,2 90,5 92,2 95,5 88,4 90,6 93,5 91,9 91,7
2003 100,7 101,2 100,4 100,5 107,1 101,4 95,6 94,5 97,5 94,7 97,0 96,5 96,7
2004 104,6 104,9 103,2 103,8 111,7 105,0 95,8 93,3 99,8 94,9 98,4 98,0 98,3

2005 102,9 103,4 101,0 101,8 109,6 102,4 94,6 91,9 98,8 92,8 98,4 96,9 96,6
2006 102,8 103,3 100,2 100,5 109,6 101,7 93,3 90,3 98,1 91,0 98,5 96,4 95,8
2007 106,1 106,0 102,0 102,7 113,0 103,6 94,2 89,5 101,9 91,2 100,7 97,8 96,9
2008 109,3 108,1 103,3 105,9 117,1 105,5 94,4 88,1 105,1 90,3 102,1 97,7 97,0
2009 110,7 108,8 104,2 110,8 120,2 106,5 94,6 88,8 104,4 90,9 101,7 97,9 97,4

2010 103,6 101,1 96,0 102,6 111,6 97,6 92,1 88,5 98,1 87,1 98,7 93,6 91,9
2011 103,3 100,1 93,8 101,2 112,3 97,0 91,8 88,4 97,4 86,2 98,1 92,7 91,3
2012 97,7 94,8 88,3 95,0 107,2 92,2 89,9 88,3 92,3 83,6 95,8 89,7 88,2
2013 101,0 97,7 91,0 97,7 111,8 95,0 92,2 88,8 97,6 85,5 98,1 91,4 90,1
2014 101,4 97,2 91,0 98,6 114,1 95,4 92,8 89,6 97,8 86,2 98,1 91,6 90,7

2015 91,7 87,6 82,9 88,4 105,7 87,0 90,0 90,5 89,2 82,5 94,1 86,4 85,8
2016 94,4 89,5 85,0 p) 89,3 109,7 p) 88,9 90,9 91,0 90,6 84,0 94,7 87,5 p) 87,0
2017 96,6 91,4 85,9 p) 90,0 112,0 p) 90,0 92,1 91,2 93,6 84,9 96,0 88,6 p) 87,8

2015         Nov. 90,5 86,3 83,2 88,1 105,0 86,0 90,2 90,7 89,3 82,8 93,5 85,8 85,3
         Dez. 91,9 87,5 107,1 87,5 93,7 86,2 85,9

2016         Jan. 93,0 88,4 108,9 p) 88,6 93,9 86,8 p) 86,7
         Febr. 94,2 89,3 84,8 p) 89,2 110,3 p) 89,5 90,9 91,2 90,3 83,9 94,5 87,3 p) 87,2
         März 93,6 88,8 109,0 p) 88,5 94,5 87,0 p) 86,7

         April 94,4 89,5 109,8 p) 89,0 94,9 87,5 p) 87,1
         Mai 94,6 89,8 85,1 p) 89,6 110,2 p) 89,4 90,9 91,1 90,6 84,1 94,7 87,6 p) 87,3
         Juni 94,4 89,6 109,8 p) 89,1 94,5 87,6 p) 87,1

         Juli 94,6 89,8 109,5 p) 88,7 94,8 87,6 p) 86,9
         Aug. 94,9 90,0 85,3 p) 89,5 110,0 p) 89,0 91,0 90,9 91,0 84,1 95,0 87,6 p) 87,0
         Sept. 95,1 90,1 110,2 p) 89,2 95,1 87,8 p) 87,2

         Okt. 95,1 90,3 110,0 p) 89,0 95,4 87,9 p) 87,1
         Nov. 94,6 89,6 84,7 p) 89,1 109,6 p) 88,6 90,8 90,9 90,7 83,8 94,8 87,5 p) 86,8
         Dez. 93,7 88,9 108,6 p) 87,8 94,7 87,3 p) 86,5

2017         Jan. 93,9 89,1 109,0 p) 88,0 94,5 87,2 p) 86,4
         Febr. 93,4 88,9 83,4 p) 88,0 108,1 p) 87,4 90,6 90,9 90,1 83,4 94,5 87,1 p) 86,2
         März 94,0 89,2 108,5 p) 87,5 94,7 87,2 p) 86,2

         April 93,7 89,0 108,2 p) 87,2 94,5 87,1 p) 86,0
         Mai 95,6 90,5 84,8 p) 88,9 110,5 p) 88,8 91,5 91,3 91,9 84,4 95,3 87,9 p) 87,0
         Juni 96,3 91,2 111,4 p) 89,5 95,9 88,5 p) 87,6

         Juli 97,6 92,4 113,3 p) 91,0 96,6 89,2 p) 88,5
         Aug. 99,0 93,6 87,7 p) 91,6 115,0 p) 92,3 93,1 91,3 95,9 85,9 97,2 89,8 p) 89,2
         Sept. 99,0 93,6 115,0 p) 92,3 97,3 89,9 p) 89,3

         Okt. 98,6 93,1 114,8 p) 91,9 97,1 89,5 p) 89,0
         Nov. 98,5 93,0 87,5 p) 91,4 115,0 p) 92,0 93,3 91,2 96,5 85,8 97,2 89,5 p) 89,0
         Dez. 98,8 93,3 115,3 p) 92,2 97,5 89,8 p) 89,3

2018         Jan. 99,4 93,9 116,1 p) 92,8 97,6 89,8 p) 89,4
         Febr. 99,6 93,9 p) 88,1 p) 91,9 117,3 p) 93,6 93,9 91,3 98,0 86,2 97,7 89,9 p) 89,5
         März 99,7 94,2 117,7 p) 93,9 97,8 90,0 p) 89,7

         April 99,5 p) 93,9 117,9 p) 94,0 97,9 p) 90,0 p) 89,8
         Mai 98,1 p) 92,8 p) 87,2 p) 91,0 116,6 p) 93,1 93,4 91,3 96,8 85,7 p) 97,3 p) 89,3 p) 89,3
         Juni 97,9 p) 92,6 116,7 p) 93,0 p) 97,2 p) 89,4 p) 89,4

         Juli 99,2 p) 93,8 118,2 p) 94,2 p) 97,1 p) 89,8 p) 89,9
         Aug. 99,0 p) 93,4 ... ... 119,0 p) 94,6 ... ... ... ... p) 96,9 p) 89,6 p) 90,0
         Sept. 99,5 p) 93,9 120,4 p) 95,5 p) 97,4 p) 90,2 p) 90,9

         Okt. 98,9 p) 93,4 119,0 p) 94,3 p) 97,1 p) 89,9 p) 90,3

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der betreffenden EWK-19 (siehe Fußnote 1) zzgl. folgender Länder: Algerien, Argentinien, Brasilien,
Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der Chile, Indien, Indonesien, Island, Israel, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland, Phi-
deutschen Wirtschaft ist methodisch konsistent mit dem Verfahren der EZB zur Ermitt- lippinen, Russische Föderation, Südafrika, Taiwan, Thailand, Türkei und Venezuela. Auf-
lung des effektiven Wechselkurses des Euro (siehe Monatsbericht, November 2001, grund der Währungsumstellung in der Bolívarischen Republik Venezuela am
S.  54  ff., Mai 2007,  S.  32  ff. und August 2017,  S.  43  ff.). Zur Erläuterung der 20.  August  2018 wird ab diesem Zeitpunkt der Devisenkurs vom 17.  August  2018
Methode siehe Occasional Paper Nr. 134 der EZB (www.ecb.eu). Ein Rückgang der in der Berechnung verwendet. 3 Jahres- bzw. Vierteljahresdurchschnitte. 4 Euro-Län-
Werte bedeutet eine Zunahme der Wettbewerbsfähigkeit. 1 Berechnungen der EZB an- der (ab 2001 einschl. Griechenland, ab 2007 einschl. Slowenien, ab 2008 einschl.
hand der gewogenen Durchschnitte der Veränderungen der Euro-Wechselkurse gegen- Malta und Zypern, ab 2009 einschl. Slowakei, ab 2011 einschl. Estland, ab 2014
über den Währungen folgender Länder: Australien, Bulgarien, China, Dänemark, einschl. Lettland, ab 2015 einschl. Litauen) sowie Dänemark, Japan, Kanada, Nor-
Hongkong, Japan, Kanada, Kroatien, Norwegen, Polen, Rumänien, Schweden, wegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Staaten.
Schweiz, Singapur, Südkorea, Tschechien, Ungarn, Vereinigtes Königreich und Verei- 5 Euro-Länder (in aktueller Zusammensetzung) sowie die Länder der Gruppe EWK-19.
nigte Staaten. Soweit die aktuellen Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen, sind 6 Euro-Länder (in aktueller Zusammensetzung) sowie die Länder der Gruppe EWK-38
Schätzungen berücksichtigt. 2 Berechnungen der EZB. Umfasst die Ländergruppe (siehe Fußnote 2). 
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Übersicht über Veröffentlichungen der 
Deutschen Bundesbank

Diese Übersicht informiert über ausgewählte volkswirtschaftliche und statistische Ver­

öffentlichungen der Deutschen Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit nicht anders vermerkt, 

stehen die Veröffentlichungen in deutscher und in englischer Sprache sowie im Internet zur 

Verfügung.

Die Veröffentlichungen werden an Interessenten kostenlos abgegeben und sind über die 

Abteilung Externe Kommunikation zu beziehen. Außerdem stehen aktualisierte Ergebnisse 

ausgewählter Statistiken im Internet bereit.

Geschäftsbericht

Finanzstabilitätsbericht

Monatsbericht

Über die von 2000 bis 2017 veröffentlichten 

Aufsätze informiert das dem Monatsbericht 

Januar 2018 beigefügte Verzeichnis.

Aufsätze im Monatsbericht

Januar 2018
–	 Zu den Auswirkungen der Internationalisie­

rung deutscher Unternehmen auf die inlän­

dische Investitionstätigkeit

–	 Die Bedeutung von Profitabilität und Eigen­

kapital der Banken für die Geldpolitik

–	 Entwicklung der Unternehmensfinanzierung 

im Euroraum seit der Finanz- und Wirt­

schaftskrise

–	 Die Fertigstellung von Basel III

Februar 2018
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland um die 

Jahreswende 2017/2018

März 2018
–	 Die deutsche Zahlungsbilanz für das Jahr 

2017

–	 Zur Entwicklung der Nachfrage nach Euro-

Banknoten bei der Deutschen Bundesbank

–	 Contingent Convertible Bonds: Konzeption, 

Regulierung, Nutzen

April 2018
–	 Lohnwachstum in Deutschland: Einschät­

zung und Einflussfaktoren der jüngeren Ent­

wicklung

–	 Das deutsche Auslandsvermögen: neue sta­

tistische Konzepte und Ergebnisse seit der 

Finanzkrise

–	 Aktuelle regulatorische Entwicklungen im 

Zahlungsverkehr sowie in der Wertpapier- 

und Derivateabwicklung

–	 Die Maastricht-Schulden: methodische Grund­

lagen sowie die Ermittlung und Entwicklung 

in Deutschland

Mai 2018
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im Früh­

jahr 2018

Juni 2018
–	 Perspektiven der deutschen Wirtschaft – 

Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen 
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für die Jahre 2018 und 2019 mit einem 

Ausblick auf das Jahr 2020

–	 Zinsuntergrenze, angestrebte Inflationsrate 

und die Verankerung von Inflationserwar­

tungen

Juli 2018
–	 Der Markt für Bundeswertpapiere: Halter­

struktur und wesentliche Einflussfaktoren auf 

die Renditeentwicklung

–	 Die Neuausrichtung der chinesischen Wirt­

schaft und ihre internationalen Folgen

–	 Tendenzen in den Finanzierungsstrukturen 

deutscher nichtfinanzieller Unternehmen im 

Spiegel der Unternehmensabschlussstatistik

August 2018
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im 

Sommer 2018

September 2018
–	 Modelle zur kurzfristigen Konjunkturprog­

nose: eine Aktualisierung

–	 Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute 

im Jahr 2017

Oktober 2018
–	 Länderfinanzen: Entwicklungen im Vergleich, 

Schuldenbremsen und Haushaltsüberwa­

chung

–	 Gesamtwirtschaftliche Auswirkungen von 

Unsicherheit

–	 Aktivitäten multinationaler Unternehmens­

gruppen und nationale Wirtschaftsstatistiken

–	 Die wachsende Bedeutung von Exchange-​

Traded Funds an den Finanzmärkten

November 2018
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst 

2018

Statistische Beihefte zum 
Monatsbericht

	 1	 Bankenstatistik 1)

	 2	 Kapitalmarktstatistik 1)

	 3	 Zahlungsbilanzstatistik 1)

	 4	 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen 1)

	 5	 Devisenkursstatistik

Sonderveröffentlichungen

Makro-ökonometrisches Mehr-Länder-Modell, 

November 1996 2)

Europäische Organisationen und Gremien im 

Bereich von Währung und Wirtschaft, Mai 

1997 2)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 

bis 1989, August 1999 2)

Der Markt für deutsche Bundeswertpapiere, 

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:  

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz über die Deutsche Bundesbank, 

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im 

Bereich von Währung und Wirtschaft, März 

2013 2)

Die Europäische Union: Grundlagen und Politik­

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und Wäh­

rungsunion, April 2005 2)

Die Deutsche Bundesbank – Aufgabenfelder, 

rechtlicher Rahmen, Geschichte, April 2006 2)

Die Europäische Wirtschafts- und Währungs­

union, April 2008

Anmerkungen siehe S. 88•.
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Statistische 
Sonderveröffentlichungen

	 1	 Statistik der Banken und sonstigen Finanz­

institute, Richtlinien, Juli 2018 3)

	 2	 Bankenstatistik Kundensystematik, 

Juli 2018 2) 3)

	 3	 Aufbau der bankstatistischen Tabellen, 

Juli 2013 2) 3)

	 4	 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen 

Finanzierungsrechnung für Deutschland 

2012 bis 2017, Juli 2018 3)

	 5	 Hochgerechnete Angaben aus Jahres­

abschlüssen deutscher Unternehmen von 

1997 bis 2013, Mai 2015 3)

	 6	 Verhältniszahlen aus Jahresabschlüssen 

deutscher Unternehmen von 2014 bis 2015, 

Mai 2018 2) 3)

	 7	 Erläuterungen zum Leistungsverzeichnis für 

die Zahlungsbilanz, September 2013

	 8	 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepu­

blik Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990 o)

	 9	 Wertpapierdepots, 

August 2005

	10	 Bestandserhebung über Direktinvestitionen, 

April 2018 1)

	11	 Zahlungsbilanz nach Regionen, 

Juli 2013

	12	 Technologische Dienstleistungen in der 

Zahlungsbilanz, Juni 2011 2)

Diskussionspapiere *)

34/2018 

What are the real effects of financial market 

liquidity? Evidence on bank lending from the 

euro area

35/2018 

Mitigating counterparty risk

36/2018 

Short-term forecasting economic activity in Ger­

many: a supply and demand side system of 

bridge equations

37/​2018 

Equilibrium asset pricing in directed networks

38/​2018 

Oil price shocks and stock return volatility: New 

evidence based on volatility impulse response 

analysis

39/​2018 

Coordination failures, bank runs and asset prices

40/​2018 

Large mixed-​frequency VARs with a parsimoni­

ous time-​varying parameter structure

41/​2018 

Seasonal adjustment of daily time series

42/2018 

The pricing of FX forward contracts: micro evi­

dence from banks’ dollar hedging

43/2018 

Implications of bank regulation for loan supply 

and bank stability: A dynamic perspective

o Diese Veröffentlichung ist nicht im Internet verfügbar.
* Diskussionspapiere ab dem Veröffentlichungsjahr 2000 
sind im Internet verfügbar. Seit Anfang 2012 keine Unter­
teilung mehr in „Reihe 1“ und „Reihe 2“.
Weitere Anmerkungen siehe S. 88•.
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Bankrechtliche Regelungen

	 1	 Gesetz über die Deutsche Bundesbank und 

Satzung des Europäischen Systems der 

Zentralbanken und der Europäischen Zen­

tralbank, Juni 1998

	 2	 Gesetz über das Kreditwesen, Januar 

2008 2)

	2a	 Solvabilitäts- und Liquiditätsverordnung, 

Februar 2008 2)

1 Nur die Tabellenköpfe und die Erläuterungen sind in eng­
lischer Sprache erhältlich.
2 Diese Veröffentlichung ist nur in deutscher Sprache 
erschienen.
3 Nur im Internet verfügbar.
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